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I.

PSALMEN.

Aus dem ersten Schlaf und sinnlichem Rausch weckten

die Völker orphische Klänge und Prophetenstimmen. Für

die Sinne empfänglich musste die Vorstellung werden, die,

über das Nahe und Sichtbare hinausgehend, Furcht und

Stauneu, Liebe und Bewunderung erregen, die zu Thaten

und auch zur Eintracht führen sollte. Wenn der Mensch
einen Gott zu ahnen beginnt, so fängt er zu beten an; ein

auf das göttliche gerichtetes Leben heisst fromm sein. Der
Frömmigkeit geht die Erkenntniss, dem Gebete die Lehre

voraus : Eine Gottesidee ist das Ergebniss von einzelnen

Verkündigungen und Orakelsprüchen , welche bei allen

noch kindlichen Völkern den Ursprung der Prophetie bilden.

Der Beocabte und geistio; Schauende, der das den Uebrijren

Verhüllte erkennt, wird der Seher seines Volkes, und weil

der göttliche Geist aus ihm redet, der Verkündiger und

Prophet; er offenbart als Bote—Angelos, Engel— Gottes

dessen Wille in freier Rede, weder vom Ich noch vom Zwang
gebunden. Prophetie und Freiheit sind unzertrennlich.

Wenn alternde Völker ihre Freiheit verlieren, sterben

die Propheten aus, d. h. die ächten; wenn die Kultur zur

Knechtschaft und die Knechtschaft ins Elend geführt hat,

wird die Klage laut, darstellend einerseits das Bewusstsein

der Sündhaftigkeit, anderseits den Schmerz über die Leiden.

Aus prophetischem Samen wachsen Gebete: allein erst wenn
die Propheten verstummen reden die Psalmisten. Der Pro-

phet hatte die Wahrheit laut verkündet vor zahlreichen Zu-

hörern, der Psalmist klagt einsam und nur Gott ist sein Zu-

hörer; jener spricht zu den Sterblichen, dieser zu dem
Unsterblichen; jener beschwört der Menschen, dieser Gottes

I
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Aufmerksamkeit. Der Prophet beleuchtet die Handlungen

und bestimmt die Zukunft, während der Psalmdichter die

Leiden beklagt und nur hoften kann. Der Redner schildert

die Thatsachen, der Betende erhebt zu der allgemeinen

Idee, und die ganze Vergangenheit, episch im Munde des

Propheten, wird im Psalm zur Elegie.

In der That haben die Psalmisten für ihre Empfin-

dungen den Ausdruck aus den Lehren der Prophetie ge-

wonnen. Der Prophet, voll des Geistes , oft arm au Wor-

ten, ringt mit beidem, mit Geist und Wort; durch Gesang

und Tonspiel lässt er sich wecken, anfeuern. Dem Dichter

des Psalms ist das Wort Gottes bekannt, geläufig; ihm fliesst

die Kede, ohne Kampf singt er was er empfindet. Es ist

nichts neues, das sein Wort erstaunten Hörern verkündet, es

ist das nur zu wohl bekannte Leid. Auch klagt er nicht

das eigene Weh, feiert nicht die eigene Ivettung; er ist ein

Organ der Nation, wie der Prophet ein Organ Gottes war.

Beide reden zur gesammten Menschheit, welcher dieser das

Licht jener die Hoflnung zeigt. Der Inhalt des Psalms ist

ein nationaler , er macht des Einzelnen Gedicht zum Eigen-

thum des Volkes, und gleich den Prophetien werden die

Psalmen Nationalschriften.

Die Verknüpfung von Propheten und Psalmen ist im

Entwickelungsgange der Völker wesentlich begründet. Na-

tionale Einrichtungen sterben nicht so plötzlich wie Einzelne.

Als nach und nach die freie Kede zur Schriftstellerei, der

lebendige Vortrag zu der künstlichen Darstellung geworden,

als die Geschichtschreibung der Prosa die Stelle des dich-

terischen Epos eingenommen : nahm die Stelle des allen

Sehers der Weise ein, der auch der Lehrer und der Schrift-

kundige (Sofer) hicss, und durch seine aus der Propheten-

zeit ererbte Erkcnntniss Auwald des Volkes wurde, der in

Trauer wie in Freude Antwort brachte auf göttliche Bot-

schaften. In den Gesängen u)id Hymnen haben wir die Ge-

bete jenes Zeitalters, wie in den Lehren und Betrachtnuiren

ihre AVeisheit, den Nachklang der prophetischen Kede.

Solchergestalt verwandelt sich für uns das Psalmbuch

in ein Manifest des unterdrückten jüdischen Volkes, das

l)ald das innere Verderbniss l)ald den Druck von aussen
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schildert, und wird zugleich ein Denkmal der sittlichen

Grösse der Edlen jenes Zeitalters. Und wie es einen ein-

heitlichen Gedanken des Volksgeistes darstellt, wird es

gleichsam zu einem einzigen Ganzen, welches, bei aller Ver-
schiedenheit der einzelnen Stücke in Motiv und Ausführuno-,

einen durchgehenden Inhalt hat, den ich den Normalpsalm
nennen möchte. Der Dichter beginnt mit einem Schmerzens-

rufe, einer Betrachtung, einer Auöbrderung zu Gebet und
Gesang, schildert die unglückliche Lage, Noth, Verfolgung

und Blutvergiessen, seinen Gram, den Gegensatz der Lei-

denden und Frommen zu den übermüthigen Unterdrückern,

dem ISIationalfeinde, deren Macht, Glück, Bosheit und Ver-

stellung; mit ihnen halten es die Abtrünnigen, Israel ist

ein Spott u. s. w. Nun geschieht ein Rückblick in frühere

Zeiten, verbunden mit Betrachtungen über die nationale

Geschichte, und an den Bund Gottes wird erinnert. Ueber-

gang zu der Schuld: Bekenntniss, Reue, Kraft des Gebetes;

Strafrede, Gegensatz des sündhaften gebrechlichen Menschen
und des allmächtigen, allwissenden aber auch gerechten und
barmherzigen Gottes, der Allen vergelte. Lob Gottes als

Schöpfers, Lob des Gesetzes, des Volkes Israel, als der

Erwählten und Erkennenden , Zions und des Heiligthums.

Sehnsucht nach dem Heiligthum, Liebe zu der Lehre, Ver-

trauen in die göttlichen Verheissungen, Anhänglichkeit und

Treue geschildert. Werth eines sittlich guten Lebenswan-

dels, Kraft des Gebets, das mehr werth sei als Opfer.

Wunsch nach Demüthigung der Feinde, Verwünschungen;

Ohnmacht der Götzen. Gott ist mit den Unterdrückten;

Hoffnungen, Rettung, Sieg, Dank, Feier, Auflbrderung zur

Anbetung Gottes. Den Schluss bildet hier Klage, dort

Freude, hier Israel, dort die Nationen, die alle einst Gott

erkennen.

Die Psalmstücke, die sich selbst als Gebet und Hymne
geben, wurden bald — selbst wenn sie ursprünglich nicht

für diesen Zweck gedichtet waren — die öftentlichen Gesang-

stücke im Dienste des Heiligthums, und namentlich an

Festtagen, in Synagogen und Privatvereinen gesungen. In

ihrer Schilderung von Tempelfeierlichkeiten meint die Chro-

nik luisere Psalmen, insonderheit die 18 Halleluja-, Ilallel-

1^
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und Hodu-Stücke (Pss. 105 bis 107, 111 bis 118, 135, 130, 146

bis 150), Da Leviten die Tempelfeier versahen, vielleicht

auch die meisten Psalmen verfassten, so hat die Sage alte

Levitenhaupter und den angeblichen Gründer der Tempel-

musik, David, zu Urhebern der Psalmstücke gemacht, diese,

die nach Da\id's Anweisung dichteten, sogar zu Sehern er-

hoben (s. I. Chron. 25, 2. II. Chron. 7, G. 23, 18. 29, 30. 35, 15).

Diese Urheberschaft hat auch ihre nationale Bedeutung.

Juda, das in der frühern Zeit den Gegensatz bildete zu

dem abgefallenen Israel, und in der spätem, als alleiniges

Israel, den zu den abgöttischen Unterdrückern, ehrte in

David den Begründer des Staates, den Erbauer von Zion,

und verband mit der Hoffnung auf Freiheit auch die, dass

der Glanz des Davidischen Hauses wiederhergestellt würde,

so dass Davidssohn und Mcssia gleichbedeutend wurden.

Die alte Vorstellung, dass Israel der erstgeborne Sohn

Gottes sei (Exod. 4,22), ward in Orakeln (Ps. 89, 27. 28)

auf David übertragen; bei den Propheten ist „Gott und

David" ein Bild der mit der Freiheit verbundenen Gottes-

Erkenntniss. „Die Kinder Israel werden aufsuchen den

Ewigen ihren Gott und David" (IIosea3,5). „Deine Bande

werde ich zerreissen, Fremde sollen fürder sie nicht dienst-

bar machen, aber dem Ewigen ihrem Gott werden sie dienen

und David ihrem Könige, den ich ihnen aufstellen werde"

(Jerem. 30, 8. 9). „Ich werde meinen Schaafen helfen, dass

sie nicht mehr zum Ivaube seien, werde richten zwischen

Lamm und Lamm und einen Hirten über sie aufstellen,

meinen Knecht David, der soll sie weiden und ihi" Hirt sein

und ich werde ihr Gott sein." (Ez. 34, 22-24). „An jenem

Tage wird der schwächste unter den Einwohnern Jerusa-

lem's David gleich sein, das Haus David aber, ihnen voran,

den göttlichen Engeln gleichen" (Zach. 12,8). Dieser David

ist es, der von den Psalmen, trotz Inhalt und Ueberschrif-

ten, die anderen Verfasser verdrängt hat, und seit Sirach

sind alle Anführungen aus dem Psalmbuch Davidisch. All-

mählig verkörperten sich Prophetie und Psalmodie in zwei

Personen: Moses und David. Gleichwie jener das Wort Gottes

an Israel brachte, trug dieser Israel's Worte Gott vor, und
so wie jenes, unwandelbar, ein Vermächtniss aus der Ver-



— 5 —
gangenhelt ist, bleibt dieses eine feste Zusage fiiir die Zu-
kunft. Der Stempel beider vereinigten Elemente blieb, auch

als der Tempel gefallen war, der Synagoge aufgedrückt: die

Lectionen galten dem Gesetze, die Vorträge der Prophetie

;

das Gebet waren Psalmen und Psalmverse. —
Nach dem schrecklichen Fall von Jerusalem und dem

noch schrecklichem Bether's, gaben die Juden zwar den

Widerstand auf, aber sie erklärten sich nicht für besiegt:

Titus und Hadrian waren nur Vollstrecker göttlicher Strafen,

und Israels Sieg stand in kiinftioren Tagen bevor. Die-

jenigen, die allein Gott anerkannten, konnten nicht für

immer Heiden preisgegeben sein, die heilige Stadt nicht ein

Tummelplatz fremder Krieger bleiben. Neue Psalmen zu

dichten litt weder die noch frische Erinnerung au den

Tempeldienst, noch die verhältnissmässige Jugend der Psal-

men: aber in dem Midrasch, in den Gebeten, vernehmen

wir die Gott preisenden Klänge des gebeugten und den-

noch freien jüdischen Geistes. Israel ist dasselbe geblieben,

auch ohne Herrschaft inid Tempel ; seine Frommen, wie sie

einst in den Psalmen, zur Zeit der Seleuciden, fallen und

sich nicht ergeben, leuchten noch iuiuKir ihren Brüdern

vor, lehrend und sterbend, in Mischna, Midrasch und Gebet,

In den sabbatlichen und festlichen Vorträgen wird der Weise
der Prophet, und der Vorbeter, der auch der Abgeord-

nete der Versammlung heisst, der Psalmist. Jener bereichert

die Lectionen mit seinen Belehrungen, dieser den Psalm

und die Tefilla mit freien Compositionen. Nur die Musik
fehlt: Gesang und Harfen sind verstummt, seitdem der

Tempel zerstört ist-, darum entbehren die jüngeren Gebete

des Rhythmus. Allein die Ideen des Psalmisten erfüllen auch

den Midrasch, und die Aussprüche und Begebenheiten älterer

Zeit werden auf die Gegenwart angewandt und derselben

angepasst. Die Fremden und die Tyrannen, denen Propheten

und Psalmen den Untergang verkünden, sind nunmehr als

Legionen in der heiligen Stadt einquartirt; das verhasste

schadenfrohe Edora ist Rom. Das hohe Lied ist ein Ge-

spräch zwischen Gott und Israel seiner Braut: Moses ist der

Brautführer, und die Erlösung aus Aegypten das Vorbild für

die messianische Erlösung. Die gegenwärtigen Leiden, längst
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von der Prophetie angedrohet, verbürgen, wie schon KabbI

Akiba tröstet, dass auch die Verheissungen in Erfülhmg

gehen werden. Was Jacob und Daniel in ihren Träumen
sehen, bezeichnet die vier Monarchien, von denen die Juden

geplagt werden , und den höhnenden Tyrannen verkündet

der Midrasch ihren dereinstigen Untergang. Umsonst wer-

den Beschneidung, Gesetzesstudium mit Todesstrafen belegt:

Israel bewies, dass es nicht gesonnen sei, in Rom aufzugehen.

Mittlerweile wurde dieses Rom christlich. Ein dem
jüdischen verwandter Cultus löste den hellenisch-etruskischen

ab, und den Psalmen musste Apollo Platz machen. Allein

den Juden kam das nicht zu Gute. Das heidnische Rom
unterdrückte, das christliche hasste; dieses letztere Avar es,

welches die palästinischen Akademien in Asche legte, das

Patriarchat aufhob, und von Stufe zu Stufe die Juden aus

dem Bürgerthum stiess. Die Bischöfe, den Namen Israel

für ihre Kirche in Beschlag nehmend, hatten statt Mit-

leid und Liebe nur Erniedrinrunoreu , nur Verfol":unc;en für

schwächere Nichtchristen^ und besonders für das zerstreute

Volk, dem für Bilderdienst und Menschengunst sein höherer

Adel nicht feil war. Unter diesen Verhältnissen bildete

sich die Rede der in Lehr- und Bethäusern sprechenden

Hagadisten aus, und den Wiederklang ihrer Vorträge gab

das Gebet, wie früher den Wiederklang der Prophetie der

Psalm.

Den Willen Gottes zu erkennen luid durch ein sittliches

Leben darzustellen, durch Verbreitung solcher Erkenntniss

Liebe zu wecken, Eintracht zu befestigen : — dies war das

Ziel, welches Avenn auch in fernen Räumen den Propheten

leuchtete; dies der Athem, der beseligend den Dulder durch-

strömte: Für diesen Zweck war das Gesetz, insoweit es

jüdische Färbung hatte, ein Mittel. Die Juden hielten sich

für Werkzeuge der Vorsehung zur Erreichung jenes Zweckes,

und darum den sie umgebenden Menschendienst, in welchen

auch die Bekenner des christlichen Glaubens gestürzt worden,

für ungöttlich. Ihre Sache war Gottes Sache; die Kinder

Abraham's, die Inhaber der Lehre, die Schützlinge alter Ver-

heissungen, durften nicht untergehen; unter den siebzig Wölfen

musste das Lamm erhalten werden. Der Partheienhass hatte



den Untergang des Staates herbeigeführt, und die Sünden

verzögern die Erlösung: aber Israel's Feinde sind der Hölle

verfallen, und die heut die niedrigsten sind, werden der-

einst die höchsten. Neben dieser allgemeinen, politischen

Lehre, wurde im Leben stets Barmherzigkeit geübt, und

täglich Gott gepriesen, der „über alle seine Geschöpfe*"' sich

erbarme (Ps. 145,9). Allein Gott und Israel sind in unlös-

barem Bündnisse : jener ist der Vater, der Freund, der König,

der Erlöser; dieses ist sein Volk, es sind seine Kinder, die

er von je getragen u. s. w. Dem frommen Gemüthe wurde

Gott gleichsam die Seele Israel's , und ward in der That

später mit dem Ausdruck „Israel der Alte" bezeichnet, an

den „Alten der Tage" im Buche Daniel erinnernd: seine

Diener, die Engel, stehen in Verbindung mit den Israeliten,

preisen Gott in denselben Ausdrücken, und winden aus den

Gebeten Kronen für das Haupt des Höchsten (Schemotrabba

21). Den Wohlklang der Sphären übertrifi't der Gesang der

Gerechten, und Israel's Stimme, ob Hymnen ob Lieder sin-

gend, ist stets wohlgefällig (Midr. Ps. 33). Üeber den Weg-
fall des Opferdienstes dürfen wir uns nicht beunruhigen, denn

das Gebet stehe höher, und verbunden mit dem Exile schütze

es vor Ilölleustrafen «).

So ward im Laufe der Jahrhunderte das Gebet oder viel-

mehr der den Tempeldienst vertretende öffentliche Gottes-

dienst ein Mittelpunkt, um welchen das politische wie das

religiöse, das denkende wie das i^oetische Israel sich be-

wegte. Da aber diese vier Seiten nur die vier Gesichter

eines und desselben göttlichen Geistes waren, so fielen nach

und nach dem Gebete alle geistigen Schätze zu, und aufge-

nommen ward in den Gottesdienst Nationalgeschichte und

Leiden, Vergangenheit und Zukunft, das Verhältniss des

Geistes zu dem Urgeist, des Einzelnen zur Menschheit, des

Menschen zur Natur, und die dichterischen Stoffe, die in

Schrift und Hagada aufgehäuft lagen, wurden von den Dich-

tern der Synagoge angebauet. So ist aus den einfachen Ele-

menten des ältesten Kituals: dem Schemah (dem Bekennt-

nisse der Einheit), der Tefilla (dem eigentlichen Gebete),

a) s. die Stellen bei Is. Abiiab: Leuchter c. 92 u. 104.
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und der Keduscha (der Verherrlichung Gottes), die reiche

gottesdienstliche Ordnung hervorgegangen, die wie bei keinem

Volke sonst, in sich allein eine Schatzkammer von Religion

und Geschichte, von Poesie und Philosophie ausmacht.

In den Vordergrund dieses Gemäldes tritt der Versöli-

nungstag. Aufrichtiger Besserung und Busse wird an diesem

Tao-e Vergebune: zu Theil, und von der Besserunor ist die

Erlösung abhängig; für Thränen und Reue, für Kränkungen

Unschuldiger bleiben im Himmel die Eingänge offen, durch

welche die Gebete emporsteigen. Der Neujahrstag galt als

Gerichtstag und die zehn Tage, die von da ab dem Ver-

söhnungsfeste vorausgehen, als vorbereitende Bussetage.

Für diese heilige Zeit wurden bereits früh angemessene Ge-

bete ausüfcarbeitet, zumal da der Versöhnunwstao- oranz in

der Synagoge zugebracht wurde, und sie war es, die vor-

nehmlich alle jene Elemente des wachsenden Gottesdienstes

sich dienstbar machte. Je mehr sich Juda's Leben und

Sprache in die Synagoge zurückzog, desto mehr Reiz hatte

es für das jüngere Geschlecht, das was es im Beten empfand,

was es in Vorträgen gelernt, sich in der heiligen Sprache,

in dichterischem Schmucke, vortragen, vorsingen zu lassen.

So wurden in Piut und Selicha die Propheten und die

Psalmen verjüngt, erneuert; für den geschichtlichen Stoff

aber, aus denen des Mittelalters Vorträo-e und Psalmen se-

arbeitet wurden, sorgten Herrscher und Priester in den bei-

den Reichen: im Reiche des Islamischen Königs der Könige,

und in dem Reiche des apostolischen Knechtes der Knechte.



II.

LEIDEN.

Wenn es eine Stufenleiter von Leiden giebt, so hat Israel

die höchste Staflfel erstiegen; wenn die Dauer der Schmerzen

und die Geduld, mit welcher sie ertragen werden, adeln, so

nehmen es die Juden mit den Hochgeborenen aller Länder

auf; wenn eine Literatur reich genannt wird, die wenige

klassische Trauerspiele besitzt, welcher Platz gebührt dann

einer Tragödie, die anderthalb Jahrtausende währt, gedichtet

und dargestellt von den Helden selber?

Die Zerstreuung der Juden , an und für sich schon ein

Unglück, zumal bei ihrer Sehnsucht nach Vereinigung, hätte

einem menschlichen Gemüthe Achtung und Milde einflössen

sollen: wurde ja bei ihnen der Fremde geschützt. Die ge-

ringen, die schwachen hätten Schutz hervorrufen müssen; man
zog es vor, sie mit Erpressungen, mit Steuern und Abgaben

zu drücken und dem Armen noch Strafgelder aufzulegen. <»)

„Wer, sagt der Midrasch, *) sich durch eine Dornenhecke

durcharbeitet, bleibt während er an der einen Seite sich

losmacht, mit den Kleidern an der andern Seite hangen,

gerade wie es einem in Esau's Reich ergeht. Man hat kaum
die Grundsteuer gezahlt, wird das Kopfgeld eingefordert,

und während dies eingetrieben wird, ist schon der Tribut-

Executor da." „Edom wird nie satt; was dorthin fliesst kehrt

nie zu dem Eigenthümer zurück. Die Edomsfürsten sind

Geldfreunde, darum schinden sie Israel", ') und deshalb

heissen bei Joseph b. Jsaac «') die Juden die Steuerge-

plünderten. Die Geschichte des europäischen Mittelalters

a) Pesikta: Ki Tissa. — b) Gr. Pesikta N. 10. — c) Midr.

Kohelet 84c. Gcnesis-Agada c. 56. — d) Sei. n^'^nn. —
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bildet den Conimentar zu diesen Sprüchen. Hab hab (Gib,

gib)!, der Ahn des schwäbischen Hep hep, ist der Drohruf

des römischen Reiches. ')

Gib, g-ib, rufen die Gottlosen
^

Geld herbei!

Ihr Feldgeschrei.

(_Isaac halevi) i>).

Gib, gib, sie sprechen,

Und keiner da zu brechen

Den Ueberinulh der Frechen.

(JelatfJa halevi) cj.

In ähnlicher Weise sprechen Binjamin, '') Abraham, «)

Rüben /). Gold her! Dieses Thema des Tanchuma ?), wird

variirt in einer Unzahl von Gebeten, die bald die schweren

Abgaben schildern, bald die willkührlichen Geldforderungen

und offenen Plünderungen. „Israel schreit wegen unerschwing-

licher Abgaben; Edom hat solclie uns aufgeladen, es drängt und

drückt und treibt ein; o Herr, erleichtere das Joch der Steuer-

herren"! *) „Sie treiben Steuern ein und kommen mit Ge-

walt, wir verarmen". •) „Madheba's Joch, ruft Gerschom, *)

vermag ich kaum mehr zu ti*agcn; miss ein, ruft sie, bring

tüchtige Gaben!" Abraham b. Samuel '), Elasar b. Jehuda "•)

und Andere wehklagen, wie den Juden ihr Erworbenes ge-

nommen wird, und Amitai ") sagt, sie begnügen sich nicht mit

der Beschlagnahme der Häuser. Ueber wirkliche Armutli

klagen fast gleichzeitig Gerschom ») und Simeon p). Aus

allen Ländern erschallt die gleiche Beschwerde.

So lange Druck und Ausschliessung die Juden noch

nicht zu Gegenständen von Kindheit an gewohnter Gering-

schätzung gemacht hatten, der Fanatismus noch nicht in die

Massen gedrungen war, lebten die Juden mit ihren Mit-

bürgern in Frieden, denn es gab in der Bevölkerung keinen

eigentlichen Judenhass. Aber die Geistlichkeit hat Alles

a) s. Tr. Aboda 17a u. Sahb. 149b iiiilcn. — />) Ahaba DHl.

—

o) 'niboQ pmT . — (f) Sei. ünnx, — e) Sei. S,s-iC" ÜW*. —
f) Avignon-Siddur Tb. 1 f. 88a. - <;) Parascha Nu: f. 61c. —
/i) Abraham b. Isaoc ]'DN', Mose b. Esra in IFosch. J\]H, Haschi ]21N*,

David Bekoda nuij -invX. — ?') Salomo jn;7n — /) n\S — l) DN

i-iDD irrij;.— »>) yn n^n^N. — n) )yyiJ. — o)\n «np« ^^n:
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aufgeboten, die Juden sittlich zu vernichten, ihnen jede Sym-
pathie zu entziehen, indem sie jüdisch und teuflisch für

gleich erklärte. In Syrien wie in Frankreich haben viele

Christen die Synagogen besucht, die israelitischen Feste mit-

gefeiert, oft jüdische Prediger und Richter den christlichen vor-

gezogen ; Juden und Christen haben sich einander besucht, zu-

sammen gespeist, sogar sich untereinander verheirathet. Die

Kirchenväter sind hierüber ausser sich, Edikte und Concilien

müssen dreinschlagen. Mit dem steigenden Ansehen des

Mönchthums, als Heiligsprechungen und Grab-Wallfahrten

zunahmen, und endlich mit Hildebrand die Priester die

Herrschaft in Europa errangen, sanken die Juden immer

tiefer, und nachdem Gesetz und GeAvohnheit sie der äusser-

sten Verachtung preisgegeben, war es dem Pöbel leicht die

Hülflosen mit Schimpfnamen zu verfolgen. Man nannte

sie Hunde ") und verschonte sie mit keiner Beleidiofunnr.

„Wir werden beschimpft und angespien, wie Strassenkoth

behandelt" *), „sitzen stumm im Winkel gleich Zeugen,

die man auf Lügen ertappt" «), „hören die Kränkungen,

erwidern nichts". '')

„Er waget Dir zu fluchen,

Angesictits der Deinigen;

Gegenrede darf ich nicht versuchen,

Sie sind schon da um mich zu peinigen".

CAbenesra') «).

Bei bevorrechteten Kirchen ist die Rede so gefährlich

wie die Antwort. Der Spott ergoss sieh besonders über die

Messias-Hoffnung. Der Psalmist (Ps. 42, 4.) weint, man höhne

ihn den ganzen Tag mit der Frage: Nun wo ist Dein Gott?

Diese Thränen fliessen noch, sie wurden allen Synagogal-

dichtern ausgepresst, selbst der angesehene Chasdai b. Isaac

klagt in dieser Weise in seinen Briefen an den Chasaren,

und lang vor ihm der Midrasch (Thren. 76b.).

„0 höre wie sie spottet:

Hofft ihr noch, es wird gebauet?

a) Salomo ;n;;n, Amitai "'N, Ephraim j;ü"J Nfl . — h) Salomo

"IjiaN. Simeon mpa. — c) Kalir: Sachor (dqIi "1;;d), Jechiel niTiNL],

Jehuda »n'üiy "ili'ix', Sebadja D'n^N. — d) Scliabtai: "3 'hIp^S Isaac

TT, Samuet 'DN^Q, Simcha -(üiy . — e) Meora ^"|-J ^i< i?i<.
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Verlassen bleibt es und verrottet,

Und ihr vergessen, nicht mehr angeschauel".

CKalir)«)
„Warum so elend Königssohn?

Klingt der Molochdiener Hohn;

Zeiten kommen und vergehen,

Warum kommt nicht Jischai"s Sohn?

Will euer Gott aus den Höhen

Euch empor mit Wundern tragen:

So saget doch wenn wir fragen,

Warum zögern seine Wagen'*' ?

„Euer Messias geht laugsam , rufen die Blödsinnigen

mir zu"; ') ich heisse der in alle Ecken geschleuderte, ver-

gebens hofiende." <').

Die Köpfe schütteln meine Dränger

Und täglich bin ich ein Gefragter:

„Elender Du und Geplagter

Hoffest Du noch länger?"

Und wie man mich erblickt,

„Träumer, heisst es, bist verrückt"!

(Joseph b. Meir ihn Mofutger) «)

.

„Sie sprechen: schon hofft sie nicht mehr, sie träumt

Nicht mehr vom Heil, da es so lange säumt".

(Jehudu halevi) f).

Mein Heil, ich dachte,

Sollten schauen noch die Hasser.

„Es flieht, sie spotten, gleich der Wolke,

Keine Hoffnung mehr dem Volke,

Um welches rings umher es nachte".

Beschämt ich höre, die Augen strömen Wasser.

( Ungenannter) 9).

Wann wirst Du uns rächen

An den mächtigen Frechen,

Die Tag für Tag sprechen

:

„Wo ist er Dein Gott?

Kannst Du in Schlaf Dich bellen?

Meinst Du Dich schweigend zu reiten

Vor Schwerlern, vor unseren Ketten?

Hufe ihn doch Deinen Gott"

!

(Isaac Seniri.) '•)

Das „Worauf wartest Du Vcrstossene"? ') wurde an-

(i) Klagel. ri'CT], — />) "1D"1N. — c) Mcschullam : Jozcr rcsach. —
d) Mose -3'N l'^X. — e) nn« 'bü Trip. 64a. — /) M. Sachs rel.

Poesie S. 105. — f/) U'> )b nt:'N . — A) bi^y^"' n^lü. — i) Isaac

b. Samuel 'n 7'?«.
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gewandt, um die Juden in ihrer Ueberzeugung wankend zu

machen, und das Elend, das man ihnen bereitet, in einen

Grund der Anklage verwandelt. „Ihr müsset wohl wenig

taugen, hiess es, da ihr ein niedriges Daseyn fristet und

keiner von Euch etwas besitzt" »). Wo Druck und Ue-

berredunjx nichts fruchteten, rrn& man auch wohl zu Ge-

waltmitteln', riss Synagogen nieder, verbot jüdische lleli-

gionsgebräuche, jagte Juden aus dem Lande, und versuchte

Zwangstaufen, wie G94 in Spanien, 722 in Constantiuopel.

Auch die Anhänger des Koran machten den Juden, nament-

lich seit dem neunten Jahrhundert, öfter ihre ausschliessenden

Grundsätze fühlbar. Die ffewaltthätio-e Bekehrunij, schreibt

Saadia ihn Danan *) (um 1480), herrscht nicht in den Län-

dern der Christen allein, sondern auch in den arabischen

Staaten, welche den grössten Theil der bewohnten Erde

bilden und die Mehrzahl der Juden enthalten. Das Bekeh-

rungsschwert hat leider viele Gemeinden im Khalifat , in

Arabien, Africa und Spanien zur Zeit des Chiwi Balki [9.

Jahrh.l und des Maimonides ( 1 1 50) getroffen. Von berühmten

Israeliten, die gezwungen ausscheiden mussten, wie von

Dunasch b. Temim und Chasdai b. Chasdai, behaupten da-

her die muhamedanischen Schriftsteller, dass sie dem Islam

sich zugewandt.

Bei diesen und ähnlichen Verfolgungen waren ganz be-

sonders die Angeber und die Apostaten thätig. Aus der

Mitte des jüdischen Volkes hervorgegangen, aus niedriger

nachsucht, oder durch Eitelkeit verführt und für Geld ge-

kauft, brachten diese Menschen, meist als getaufte Juden,

über die Ihrigen Leiden und Blut. Das Ausspähen und Aus-

horchen, um zu schaden, verbietet der Pentateuch, und der

Midrasch zu den Sprüchen (c. 6) stellt den Denunzianten

dem Mörder gleich. „Die Söhne meiner Mutter grollten mir"

heisst es im hohen Liede (1,6.). „Dies sind, meint der Er-

klärer Tobia b. Elieser, die verbrecherischen Israeliten, die

uns vermittelst des Christenthums wehe thun, und uns um
Geld bringen." Aehnliche Klagen führen Simeon, Gerschom,

Araitai, Elia b. Schemaja, «), Maimonides, der Verfasser

a) Sulat von Joseph b. Amitai. — b) riilJJI mcn 16a. —
Selicha niHQ NJ«.
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des alten Nizzachon, Binjamin b. Abraham und unzählige

Andere, und Binjamin halevi, der vor dreihundert Jahren

dichtete, hört die Posaune der Erlösung, „wenn hofFnungs-

los einhergehen Uebermuth, Götzendienst und Angeberei".

Die Yerfolouncr in Limosces vom Jahr 992 war das Werk
eines Apostaten. Von den getauften Juden gingen die ersten

Enthüllungen aus, die nachher zu Entdeckungen'anwuchsen.

Sie halfen den Mönchen Schriften «reo-en Juden ausarbeiten,

und zwangen die Eabbinen in Spanien, Frankreich und

Deutschland zu öfientlichen Glaubens-Disputationen. Als

Carl V. von Frankreich im Jahre 1378 ein Edikt jreo-en ihre

Angebereien erliess, waren bereits zahllose Schlachtopfer

gefallen. Dieser Klasse gebührt die Erfindung der lügne-

rischen Beschuldigungen des Kinderschlachtens, Bluttrinkens,

Brunnenvergiftens und Hostienkreuzigens ; ihr verdanken wir

die Angebereien über jüdische Schriften und Gebete, und

aus ihrer Mitte kamen die Ceusoren und Revisoren, die sich

ein Denkmal gestiftet in geschändeten Handschriften, ver-

stümmelten Werken und völlig entstellten unbrauchbaren

Ausgaben hebräischer Bücher.

So schrecklich das Loos der Juden in jenen Jahrhun-

derten war, so kann man sich kaum darüber wundern. Ge-

schehen ja vor unseren Augen in uncivilisirten Ländern ähn-

liche Dinare, und eben so schreckliches den Sklaven von den

weissen Barbaren "). Das Mittelalter ist die Zeit der Bar-

barei, d. h. der vereinigten Herrschaft von Faustrecht, Un-
wissenheit und Pfaffenthum ; in jenem goldenen Zeitalter

wurden einige herrliche Erfindungen gemacht, z. B. Ohren-

beichte und Cölibat, Bibelverbote und Karthäuser, Kreuz-

züge und Hexenprozesse, Inquisition und Ketzerverbrennung.

Pfaffenthum und Raubgier haben den Flor der Provence

zertreten, Spanien arm gemacht, Asien und Amerika ent-

völkert; Despoten und Priester haben auf ihrer Spur mehr

Brandstätten und Elend zurückgelassen, als Scythen, Hunnen

und Vandalen zusammen genommen. • Unter Polen und Böh-

men, Magyaren und Chasaren, Franken und Bulgaren, Be-

duinen und Mogolen ist es ohne Frage den Juden besser

a) Annales d'Afrique Jahrg. 14 p. 28.
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ergangen, als unter den mittelalterlichen Christen. Die Geist-

lichen, deren Mordthaten um das Jahr .1150 u. Ü\ in Eno--

land überhand nahmen, haben in geopferten Albigensern,

Waldensern, Protestanten und Ketzern ihre Milde hinlän<Tf-

lieh bewiesen, und Israelis Selicha soll nur ein Blatt in die-

sem Buche bilden.

Den Juden , die in England , Frankreich und Deutsch-

land, wie eine Waare, aus einer Hand in die andere gingen,

wurde bald von Priestern und Machthabern, bald in roherer

Weise vom Volke zugemuthet, sich taufen zu lassen, und
im Weigerungsfalle floss oft Blut. Ein tausendfältiges Echo
der Treue schallt uns bei solchen Auftritten aus der syna-

gogalen Poesie entgegen. ,,Behüte, den Einzigen zu ver-

läugnen, den Glauben zu verlassen, die Treue zu brechen"

u. m. dgl. Unter dem Drucke entlud das edlere Gemüth
sich seiner schönsten Säfte, die gepresste Blume gab ihren

Duft, und der Gekettete erschien freier als sein Büttel.

Diene lieber göttlichen Geboten,

Eh' Du diensibar wirst den Todlen

;

Freiheit den Seelen verkündet

Von der Knechtschaft, die sie an Leichen bindet.

(^Jehuda halevi) a^.

Weil ich fürchte nur den einen,

Furcht' ich von den Vielen keinen.

(Abenesra) 6},

Bleibst Du meiner Lehre treu,

Bist Du wie ein König- frei

;

Wer lüstern ist nach stolzen, schlechten,

Wird ein Knecht von Knechten.

{Derselbe) cy.

Verachtet seyn des Einen Sklav,

Und nicht bei Götzen Fürst und Graf.

ilJngenannter') <^),

Ihm in dem Druck

Diene ich mit Lust,

Mehr dass eines andern Schmuck
Ich trüge auf der Brust.

{Josef/h Ponfos) e").

Diejenigen, die um der Religion Willen den Tod erlitten

hiessen Heilige; jeder war verpflichtet um sie zu trauern

a) mjiQN n;;!!' und N©ij "]j>a'. — h) ma '«. — c) 'jn

'Crsnn. — d) Sulat nani«. — e) Reschut Neujahr. Vgl. Raschi

Cant. 7,1.
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und, wenn es anging, über ihn die Leichenrede zu halten;

der Wittwe des Heiligen wurde empfohlen, „Gott und den

Gefallenen zu ehren," keine neue Ehe einzugehen «). Ihrer

Seelen wurde am sabbatlichen Gottesdienste gedacht. Als

im ersten Kreuzzuge die Pöbelschaaren die Juden in Mainz

mit dem Tode bedroheten, wenn sie nicht sich taufen Hessen,

haben die Männer sich versammelt, Frauen und Kinder ^

dann sich selbst getödtet.

Sie drücken und bedrängen,

Sie tödten und sie hängen:

Wir um so fester sind an Dich gebunden.

Den Lebendigen zu vergessen.

Zu lernen ihre Messen,

Sie schlügen und verwunden

;

Sie legen Schlingen,

Ob sie uns fingen,

Dass von Dir wir überlaufen

Zu Baals Dienst und Taufen;

An ihren Kleidern aufgestickt

Wird der Gräu'l erblickt.

Auch mit Worten sie berücken: —
Wir bleiben Dein mit gebrochenen Genicken.

Die edlen Frauen sich sputen,

Dass als Opfer ihre Kinder bluten,

Väter schlachten rasch die Söhne

Und schonen nicht das eig'ne Leben.

Deine Einheit zu erheben

Weiht dem Tode sich die junge und die schöne;

„Höre Israel"! die Lippen beben,

Und vom Bräutigam und von der Braut

Ist „der einzige Gott" der letzte Laut: —
So die im Leben waren sich gewogen

Den Opfertod vereint vollzogen.

(Kalotii/mus h. Jehiida) b).

Seitdem hat, unter drohenden umständen , mancher be-

geisterte französische Rabbi die Schuljugend geschlachtet,

damit sie dem taufenden Feinde nicht in die Hände fallen,

wie Amitai ') klagt. Ein solcher, den einst Christen er-

griffen, wurde von ihnen lebendig geschunden. '). Manche

tödteten sich, wie bereits bei der Verfolgung in Limogcs ge-

schehen «), und spätere Gesetzlchrer erklärten solchen Selbst-

a) .Jacob Levi Bgo. 104. m;?iJp2n 'D bei D'Ulp'^ ms. § 86. —
b) bipn HN.— c) Selicüanü^. — ^0 D'JpT n;;i 4 d. — e) Depping

los Juifs p. 122.
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mord für recht und selbst das Tödten der Kinder für cre-

stattet "). Von den Szenen, die bei solchen Verfolffunsfen

vorkamen, und die sich im barbarischen Osten noch im

1 7. Jahrhundert wiederholten, wendet der Mensch, der nicht

für seine Kirche mordet, mit Schaudern sich ab. Wenn Je-

chiel b. Abraham *) ruft: „Wie Lehm bin ich zertreten, im

Kessel gesotten, gleich Stroh ausgedroschen, wie zerschmet-

tert in der Kelter," so dürfen wir dies als Bild nehmen;

aber buchstäblich gelten die Schilderungen Elasar's im Zion

:

Deine Gelreuen werden gesteinigt,

Verbrannt, erwürgt, gepeinigt.

Gerädert und gehängt,

Lebendig in das Grab gesenkt;

Ich sehe sie blenden,

Blutig mit abgehau'nen Händen,

Unter die Weinpressen gelegt,

Zertreten, ertränkt, zersägt.

Die drei Zeit- und Ortsgenossen : Menachem b. Jacob, <^)

Elasar «z) und Ephraim b. Jacob «) bestätigen, was auch aus

früherer Zeit von den Byzantinern erzählt wird /), dass man
Juden imter die Weinpressen gelegt; Joel Halevi s) berichtet,

dass man Schwangere zerhauen , manche in siedende Töpfe

geworfen, wenn sie noch athmeten aufs Rad geflochten, oder

lebendig begraben hat. Daher durfte ein Dichter *) wohl
ausrufen

:

„Ein Volk, das man in Feuer

Und in Wasser bringt hinein,

Muss, dir wieder theuer,

Gereinigt von der Sünde sein".

Wurde nicht immer todtgeschlagen, wurde doch oft ge-

schlagen. Die Klage der israelitischen Aufseher in Aegypten
(Exod.5, 16): „Deine Diener werden geschlagen"! tönt Jahr-

hunderte lang durch die Selicha's.

Er züchtigt mit dem Stab,

- Und schält die Haut mit ab.

CElia) .).

a) Piske Recanate 69. 70, Menachem Merseburg C'pID'J Ende.

Juchasin f. 47a. — b) Selicha's nav NnpN, IJ'Jn *:iN p)12 NDN;
vgl. Schemot rabba 36. — c) Klage 'D '^'?X. — <-/) Sel.NiDn. —
e) Sei. ^n, Klage 'IN ^üb — f) Vgl. Commenlar zu Sei.

r ':N . — g) Klagel. ]VDa' .— h) C 1^ TJX . — i) piN .

2



— 18 —
Vielleicht erbarmt Gott sich der Schläg-egewohnlen.

(S/^muel) a).

Geschlagen mit Ruthen

Mit Stöcken, wir bluten.

„Auf allen Strassen werden sie geschlagen"! ruft ein

Dichter moslemischer Zone '); „unter Feindeshand geschla-

gen und gepeinigt" sagt ein Karäer «'); dass die Byzantiner

sie schlagen, bestätigt Benjamin von Tudela. Ein alter

elegischer Dichter, vielleicht Kalir «), klagt, dass man sie

ohrfeige, womit er schwerlich die offizielle Ohrfeige der

Charwoche in Toulouse gemeint hat. Binjamin erzählt uns

in einer jammervollen Schilderung f) von den Leiden seiner

Brüder, dass ihre Vorsteher mit Ruthen gepeitscht würden.

Streitigkeiten unter den Juden gaben einen Vorwand zu

Gelderpressungen; Aussagen alter Weiber und junger An-

geber brachten Manchen auf die Tortur und von da auf den

Scheiterhaufen. Bei zeitweiligen Austreibungen erlitten sie

imgeheure Verluste und Drangsale aller Art: Synagogen

wurden in Kirchen verwandelt, Leichensteine zerschlagen

hebr. Bücher geraubt, zerrissen, verbrannt. Aberglauben und

Teufelssewäsche gefährdete die Juden bei den unschuldig-

sten Verrichtungen, z. B. bei der Purimfeier. Einst kam man

von einer Leichenbegleituug zurück, und wusch sich wie ge-

wöhnlich die Hände aus einem vorbcifliesscnden AVasser;

der Pöbel rottete sich zusammen und erschlug Mehrere »),

vermuthlich weil sie den Flnss verunreinigt oder gar ver-

giftet hätten. Wenn Dürre eintrat, Seuchen Verheerungen

anrichteten, Feuersbrünste entstanden, machte man die Ju-

den, deren Unglauben das verschulde, verantwortlich; man
warf sie aus ihren Wohnungen oder gar in das brennende

Haus, trieb sie aus der Stadt, bis liegen konmie, und ähn-

liche Justiz mehr. Daher vernehmen wir in den Gebeten

um liegen bei Gerschom, Tobclem, Binjamin, Jechiel — sämmt-

lich aus dem eilften Jahrhundert — auch die Klage neben

der Erbitterung über das Götzenthum, und die Dichter dreier

a) ON^G. — h) 'D'JDQ. — r) :ipp "ns Tripol. 14 a. —
d) Jehuda Marli, Siddur Th. .3, Nacht G. — e) inEC'N HD'«. —
/) Sei. -j^V ':VDN. — </) Taschbcz § 149.
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Jahrhunderte und dreier Länder : Jechiel, ") Jehuda halevi *),

Abenesra «), Isaac Seniri «'), Isaac ]3~in «) verflechten bei

solchem Anlasse in ihre Gebete die Stelle Jerem. 14,22:

„Giebt es unter dem Götzentand der Völker Regen Ge-

währende " ?

In dem eilften Jahrhundert waren zu verschiedenen Zeiten

Frankreich, Italien, Deutschland, Böhmen und Griechenland

der Schauplatz von Verfolgungen. Christliche Ketzer wur-

den als Manichäer verbrannt, und die Juden zu Bekehrungen

irezvvuntren oder o-etödtct. Bei einem solchen Anlasse fiel

wahrscheinlich Moses aus Pavia, und musste Gerschom's Sohn

die Taufe annehmen. Auch unter den Arabern, Mauren u.

s. w. hatten die Juden zu leiden, und die Klagen über die

Hagarener. Ismael, den Sohn der Magd, den Tollen u. d. gl.

beginnen mit Joseph Abitur und reichen bis in die neueste

Zeit hinein. Im Jahre 1010 fiel man über die französischen

Juden her, weil ein Mönch ausgesagt hatte, die Juden in

Orleans setzten den Sultan in Kenntniss von den Plänen der

Christen; sieben Jahr später hatten sie in Rom zu leiden, wo

wegen eines Erdbebens Juden enthauptet wurden, und vmge-

fähr um dieselbe Zeit geschah die Vertreibung aus Russland.

"Wahrscheinlich fällt in jene Zeiten f) auch die Beschuldigung

gegen einen Juden in Paris, dass er eine bei ihm versetzte

Hostie in siedendes Wasser geworfen; er bekannte auf der

Folter Alles was man wollte imd wui'de lebendig verbrannt.

Eine Messe , eine Malerei und ein Lied dienten zur Ver-

herrlichuno; dieser Scheusslichkeit. Um 1040 muss der Pabst

die spanischen Juden gegen Ferdinand I. schützen; 1050 ver-

bietet ein Concil zu Cuen^a den Christen, bei Juden zu essen;

1059 als in Böhmen Kirchen abbrannten, wurde den Juden

Alles genommen und sie selbst verjagt. Mit den geraubten

85408 Mark Silber wurden die Kirchen wieder hergestellt.

Im Jahre 1066 wurden die Juden in Trier beunruhigt; in

demselben Jahre die Gemeinde in Granada ei'schlagen. Um
1090 war auch in Toledo eine Verfolgung »).

a) 'DiSN. — b) »J2n ^yiK — c) Geschem. — d) nwV

Dip. — () mnnn 'n^vX ^N. — /) unter Heinrich 1.(1031-1060).

Joseph Cohen (Emek babacha p. 24.) versetzt die Begebenheit unter

Kaiser Heinrich. — </) s. Alfasi Hga. 217.

2^
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Die schrecklichen Metzeleien unter den Juden, welche

der erste Kreuzzug veranlasste, sind bekannt. In Frankreich,

am Rhein und auch in Metz und Regensburg fielen ganze

Gemeinden und einzelne Opfer. Mönche hatten eine angeb-

lich auf Jesu Grab gefnndene Schiift verbreitet, in welcher

der Uebertritt der Juden gefordert wurde. Einigen Nach-

richten zufolo;e erstreckten sich die Blutthaten bis Prag und

die Gränze von Ungarn; die Juden in Speyer, Mainz, Worms,
Meurs, Santen, Geldern und anderen rheinischen Orten fielen

als Helden, oder sie tödteten sich; das erste Opfer dieser

Gattung war eine Frau in Speyer. Isaak b. David und Uri,

von den Bewohnern von Mainz, die man gewaltsam getauft

hatte, kehrten zurück, der erstere schlachtete seine beiden

Töchter, zündete sein Haus an, wo er und sein Leidensge-

fährte in den Flammen starben. Aus einem andern Orte

war ein Greis, Samuel b. Jechiel, mit seinem einzigen Sohne

ins Wasser geflohen, wo er diesen schlachtete und dann sich

selbst von einem Andern tödten liess. Isaac Halevi, im be-

wusstlosen Zustande getauft, stürzte sich nachher in den Rhein

;

Schemarja aus AVorms, der Frau und Kinder geschlachtet

hatte, wurde lebendig begraben; er hätte mit der Taufe sich

retten können.

In Worms ") fielen damals unter Anderen: die Coha-

nim Levi b. Samuel, sein Bruder Simson, Chakim mit seinen

Söhnen, Samuel mit 2 Söhnen; Salomo, Meir, Jechiel, alle

drei mit Frau und Kindern, Mose, die 8 Söhne Isaac's, Ka-

lonymos, Isaac Abraham b. Simson, Simson und seine Frau,

Samuel und seine Töchter, Jacob. Von Leviten werden ge-

nannt: Jchuda und sein Sohn Moses, Elieser sammt Frau

und Enkel Jocl , R. Jacob, Elasar, R. Ascher ni'bst Frau,

Ascher mit Kindern, Isaac und sein Sohn Ascher_, Binjamin,

Samuel; ferner Ascher b. Elasar, Elieser, Isaac , Jacob und

Samuel sämmtlich mit Frau und Kindern .Ascher tödtete seine

fünf Söhne; eine alte Frau Zippora und ihr Sohn Isaac Hes-

sen sich schlachten, ausserdem werden 44 Frauen und Mäd-
chen namentlich aufgeführt — die ungerechnet, welche unge-

nannt mit ihren Familien ums Leben kamen — und etwa 70

a) Aus dein Hlcnioihiiclio ms.
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Hausväter, die meisten mit Frau und Kindern, — in Allem

sreofen 140 Familien. Alle diese Gräuel be^inn-en zwar nicht

die Heere unter Gottfried; doch haben diese bei der Ein-

nahme von Jerusalem die dortigen Juden in der Synagoge

verbrennen lassen.

Im Jahre 1107 wollte man die jüdisclien Bewohner von

Lucena zwingen, den Turban zu nelunen; Uli wurden die

in Böhmen beunruhigt, einige Jahre später wurden sie zu

Kiew geplündert, sie hatten das Verbrechen begangen, Nah-

runar und Anhänger zu haben. Auch in Rom soll 1117 eine

Verfblofung gewesen sein. Schon damals , also vor mehr

als sieben hundert Jahren, sang Mose b. Esra:

Es ermüden sie die Plagen

In unaussprechlicher Slcnge;

Sie in Drangsalen verzagen,

Für welche Bücher sind /.u enge,

Ihr wollet euch an Schrecken weiden?

Gehet, leset ihre Leiden !'•'•

Als die siegenden Spanier die arabische Herrschaft zu

schwächen begannen, träumte Jehuda halevi — um 1130 —
bereits den nahen Sturz Ismael's "): allein zwischen 1112 und

1 147 haben die afrikanischen Mahomedaner in iSlordafrika und

Andalusien gegen den jüdischen Glauben gewüthet, und Alles

musste , äusserlich wenigstens, zum Islam sich bekennen.

Etwa um dieselbe Zeit hatten die persischen Juden wegen

eines sogenannten Messias zu leiden. Gleichzeitig, llIGund

1147, fielen die Schrecken des zweiten Kreuzzuges die Ge-

meinden an, die kaum von denen des ersten sich etwas er-

holt hatten, und hätte Bernhard von Clairvaux sich nicht

nachdrücklich ihrer gegen den Mönch Rudolph angenommen,

wäre ihr Loos schrecklich gewesen. Aber Opfer genug sanken

unter den Streichen des Glaubens. Einem Simeon aus Köln

hieben sie den Kopf, der Minna aus Speyer Ohren und Daumen

ab; die Kölner Juden erhielten gegen Verpfändung ihres

sämmtlichen Besitzthums, von dem Bischof eine Schutzstätte

in einer Festung, Alexander *) b. Mose, Abraham b.

a) vgl. das Gedicht no: (Orient 1850 L. Bl. 25 S, 399.) —
h) In den gedruckten Geschichtswerken von Joseph hacohcn steht feh-

lerhaft n"iJ D'P'bii slalt -iijdd!?«. —
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Samuel, Kalonymos b. Mordecliai, alle drei aus Bacharach,

waren aus der Festung abgezogen und wurden unterweges,

weil sie Juden bleiben wollten, getödtet, und darauf in Mainz

beo-raben. Samuel b. Isaac aus Mainz fiel unterweges, nach-

dem er drei Feinde erschlagen ; Guthaida wurde in Weissen-

buro- o) ergriffen, und als sie den Uebertritt verweigerte, er-

tränkt. Im März 1147 wurde in Würzburg ein Christ im

Wasser gefunden,* der als Leiche Wunder verrichtete. Man
erschlug deshalb R. Isaac während er studirte und noch 21

Andere. Auch in Worms, Böhmen, und mehreren deutschen

Orten, in England, Frankreich, Kärnthen wurden Juden er-

schlagen oder sie tödteten sich selbst. Die Namen der

Glaubensmärtyrer wurden in den Memorbüchern, die Leiden

in eio-enen Denkschriften aufbewahrt; aber ihr Andenken

feiern Elcf^ien und Sulat's, besonders mehrere Selicha's aus

jener Zeit.

Dich, den meines Namens Laute zeigen,

Besch\\ür" ich, nicht zu schweigen
j

verdecke nicht mein Blut!

Den himmlischen Gewalten,

Wie in den Lehranstalten,

Und wo eine Menschenflulh,

Werde unser Opfer offenbart

Vollbracht an Kindlein zart,

Und wie ich fiel der Brut.

Forsche, wie sie schallen.

Wie sie treten und zerspalten

Bis Leiche neben Leiche ruht.

X- *

Da Uns drängten ihre Treiber,

Wurden Priester auch die Weiber

Und opferten ihre Leiber;

Hingestreckt auf der Mutter Schoosse

Vollbrachten sie das Grosse

Als ginge es zum Schlafe.

Nicht zu schlachten .Junges mit dem Allen,

Dies Verbot wurde nicht gehalten,

Ks galt ja keine Schafe.

Gebunden wie ein Opferlamm

Fielen Vater, Sohn, ein ganzer Stamm:

Allein der Ewige er blieb erhaben.

Als sie sahen mit Entsetzen
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Die Bilder und die Götzen,

„Fort, sie riefen, lieber uns begraben"!

{U/t(/en(tnnler) a).

Wende deine Augen zu den Treuen:

Der Vater schlachtet seinen Sohn,

Die Mutter hat geschlachtet schon,

Dir sie zum Geschenk zu weihen.

Auf den Knieen von beiden

Scharfe Messer sich bewegen —

,

Sieh die Mutter binden und den Vater schneiden,

Uebers Opfer hör" ihn sprechen deinen Segen.

Denn zu sterben sie zusammen kamen,

Zu heiligen des Einzigen Namen,

Und einer rief dem andern zu :

Fest ist heut, Familienruh!

Alle sammt, weil dich sie lieben

Und deine Lehren wollen üben, .,,

Söhne sie und Töchter würgen

Zu Opfergaben und der Liehe Bürgen.

{lJ»genaHnler) *).

Heilige Gemeinden wurden überfallen,

Da ward gebrannt, gemordet unter Allen.

Die Helden, Deine Frommen,

Rüstig straks zusammen kommen,

Sie nicht mehr die Kinder kennen.

Nur Dein Bundeswort sie nennen

;

Von Gross bis Klein

In geord'neten Reihen

Sind mit der Muller Kinder hingeschlachtet.

Des Festes Freudenopfer gleich geachtet.

„Weg mit euerm Gräul"!

,,Lieber uns den Tod"! solches ward gehört.

Während drinnen das Geheul,

Draussen wüthete das Schwert.

tödte mich! schreit

Der Sohn zu seinem Vater,

Und es jauchzt der Vater

Als ginge er zur Hochzeits-Freud".

Die Freundeshand von aller Noth

Und von grausigem Verrath befreiet:

Sie gab dem Freund den schönen Tod.

QEsra b. Tanchum) «).

Im Jahr 1156 schenkte der Rothbart die Juden in Oest-

reich dem Markgrafen Heinrich. Um diese Zeit waren, wegen

a) "pN 'üi bi< ü'7\bi^. — b) -rry D'n^»s 'n. — c) i:Nttr^y.
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des David el David aus Amaria, der sich für einen Messias

hielt, die Juden Persiens in Gefahr, und nicht lange nach-

her hatten die in Fez ähnliche Unruhe. Im Jahre 1163 jagt

man sie aus Leobschütz; in demselben Jahr wird Samuel

ibn Abbas, der nachher gegen den Cusri schrieb, Mahome-
daner. llCS schweben Angeber-Schwerter über die Juden

von Beziers. 1171 werden sie in Köiu beunruhigt und aus

Bologna verwiesen. Schrecklicheres traf im Sommer dieses

Jahres die Gemeinde in Blois , wo ein Christ aus Hass er-

zählte, es habe ein Jude einen erschlagenen Christenknaben

ins Wasser gcAvorfen, und da der Angeber die Wasserprobe

bestanden, waren die Juden die Schuldigen. Schon war man
bereit 2S0 Livre Sühnegeld anzunehmen, doch der erleuch-

tete Bischof drang auf Taufe oder Tod. Ein und dreissig

Opfer, darunter siebzehn Frauen, starben unter Absingung

des „Alenu leschabbeach" den Flammentod.

Herrliche aus Israel, gefasste Edelsteine,

Ueberliessest Du, wie ein bestürzter Held, dem Schweine;

Es packte sie die Taiifg-ewalt; meine

Edelsten aus Abramis Stamme ich beweine.

In dem Monat, wo die Bliithen

Gewichen sind den Früchten,

Meine Blumenkelche ihren Duft ergossen;

Bei des Drängers Wülhen

Ausgeliefert seinen Wichten,

Wie Einer allesammt zu sterben sie beschlossen.

Jedes Lösungsbüt der Pfall" verwarf;

Zu seinem Glauben zwang er scharf.

Und an den im Thurme eingesperrten

Den ganzen Tag sie, doch vergeblich, zerrten.

Wie am Sinai, einnuithig wiesen

Die Treulosigkeit sie von sich ab,

Zogen dem Verliiugncn vor das Grab,

Und wählten Juda"s Gott, nicht diesen.

„Ihm, sie schrien, wir allein vertrauen.

Fort die Götter, die aus Stein gehauen"

!

Da Hess er für die starken Leuen

Einen Scheiterhaufen hauen;

Doch auf ihren Tod die Treuen

Sich wie auf einen Brautgang freuen.

(^liiUel b. Jacob) «).

a) Aus 'X:i\b'^ 'JiDN.
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Genannt werden uns von den Hingerichteten: Jechiel

b. David und Jekutiel b. Jehuda, beide Cohanim und Schüler

des R. Samuel b. Meir; R. Jehuda b. Aaron, Isaac, Mose,

die Brüder Baruch und Samuel, die Brüder Menacheni und

Jehuda. Die Gemeinden der Umgegend lösten nachher die

wejjjcenom.menen Bücher mit 1000 Livre.

1172 gelang es Andreas in Wladimir Juden zum Kreuze

zu bringen. Im Spätsommer 1179 wurde, weil man am Ufer

des Rheins eine erschlagene Christin gefunden, die Gemeinde

von Boppard heimgesucht, Jünglinge und Jungfrauen wurden

erschlagen, und der Schrecken zog über die ganze Gegend.

Die Leiche Jehuda's wurde von Ort zu Ort geschleift, in

Köln von einem Thor zum andern. In dem auf diese Er-

eignisse gedichteten Klagegesang «) R. Menachem's b.

Jacob heisst es:

Blüten, um damit zu kosen,

"Wählt der Herr aus seinem Garten;

Er kam und pflückte Rosen:*)

Edle, die seines Wortes harrten.

Und wenn des Schreckens Schwerter tosen,

Bis zum Tode treu des Bundes Avarten.

Zur Strafe musste die „Jüdischheit" dem Rothbart 500

und dem Bischof 4200 Gulden zahlen! In demselben Jahre

erregte die Zusammenkunft französischer und spanischer

Bischöfe — man hatte die Pabstwahl durch Cardinäle einge-

führt — unter der dortigen jüdischen Bevölkerung Schrecken.

Im Februar J180 an einem Sabbat wurden plötzlich die

Juden in Orleans und anderen Städten ins Gefängniss ge-

worfen, und mussten für ihre Freilassung dem huldreichen

Philipp August, der damals noch nicht achtzehn Jahre alt

war, 15 tausend Mark zahlen.

Um 1181 brachen in Wien drei Christenknaben, die

auf dem Eise spielten, ein und ertranken. Es fanden sich

sofort viele Zeugen: der eine hatte die Knaben in der Juden

Häuser gehen sehen; der andere wusste von einer Hostie,

die sie gemisshandelt; der dritte kannte genau die jüdische

Opferweise. Nachdem dreihundert Unschuldige von Rechts-

a) 1N2 'D ^hba. — b) Aehnlich wird in Jlidr. Cant. f. 31, c.

das ,,Rosen Pflücken" (hohe Lied 6,2.) gedeutet.
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wegen verbrannt worden, fand man die Leichen im Strom.

Gegen den Herbst 1182 fing die Kunde von Jerusaleni's

Fall (durch Saladin) an, in Europa sich auszubreiten; man
stand schon wieder gegen Israel auf, wenn nicht das Geld,

das dem Kaiser geschenkt wurde, sie geschützt hätte. Im
mittleren Frankreich wurde im Sommer desselben Jahres

gegen die Juden gewüthet, schrecklicher noch 1190 und 1191

in London, Norwich und York; an letzterm Orte tödteten

sie sich selbst, R. Jomtob versah das Schlachtgcschäft.

Die Zahl der Opfer betrug 150, nach Anderen: 500. In

derselben Zeit wurde dem Könige von Frankreich hinter-

bracht, die Juden in Bray hätten einen unschuldigen Christen

gehängt; er reiste sogleich hin, liess den Ort umzingeln, alle

Juden, 99 an der Zahl, greifen und ohne Untersuchung verbren-

nen, unter ihnen den Gesetzlehrer K. Jacob. Die Unschul-

digen hatten am Purim bloss ein Hamanbild gehenkt.

In demselben Jahrzehend waren Frankreich und Leon

der Schauplatz von Verfolgungen; Konen sah damals seine

letzten Juden. Am 7. Adar (28. Januar) des Jahres 1 197

hatte in Neuss ein Verrückter auf offener Strasse und am
hellen Tage ein christliches Mädchen getödtet. Anstatt den

Thäter einzusperren, erschlugen sie ihn nebst den übrigen

Juden, plünderten, und flochten sie lebend auf's Ead; vier

Tasxe darauf an einem Sabbat wurde die Mutter lebendig

begraben ; der Bruder gerädert. Die nicht Erschlagenen

mussten dem Bischof 150 Gulden zahlen, und die ganze Um-
gegend wurde gebrandschatzt. Damals fielen Isaac Chasan,

Samuel mit seinem Sohn Nathan, Isaac b. Simson, Samuel

b. Natronai, Baruch b. Joseph.

Einige Jahre darauf ward für einen neuen Kreuzzug

gerüstet. Den ersten Zorn der Fanatischen empfand Erfurt:

man schnitt Juden die Hände entzwei, drei Personen wurden

zusammen aufgehängt, ein Mann mit Frau und Tochter am
Sabbat verbrannt, und wie immer die Erschlagenen auf die

Strasse geworfen. Vorwand war wie oft das Kinderschlachten.

Die Gefallenen feiert Salomo b. Abraham: ")

a) C''n •n^N.
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lieber Männer, über Weiber,

Fielen her die Raben:

Wir solllen unsere Heilig'e haben!

Sie mordeten die Leiber,

Wir retteten die Seelen,

Mit der Lüge Marler sie uns quälen,

Anklagen uns die Menschenfresser,

Wir halten mit des Festes Messer

Ein Kind geschlachtet, es verzehrt;

Wollleu Gnade uns gewähren,

Wenn wir uns hübsch bekehren.

Kein Frommer hat darauf gehört.

Nun ward Samuel gelödtet,

Zuvor sein Weib, die Tochter dann, die schöne,

Darauf die Schnur, Prüder auch und Söhne

;

Simcha streckte hin den Hals da er gebetet.

Uns bleiben Joseph und sein Enkel Iheucr,

Die fröhlich schrillen hin zu Dir durch Ungeheuer.

Moses ging ins Feuer

Mit der Tochter und dem Sohn zusammen,

Das Geschwisterpaar hinein es sprang vereint!

Ganz Israel hat geweint.

Seine Thräncn löschten nicht die Flammen.

Auch Schablai mit der Frau,

Weil sie nicht um Dich gehandelt,

In Asche ward verwandelt.

Diese Opfer, Vater, schau!

Sie haben den, der kefnen Gleichen findet,

Dich, den Einzigen, im Tod verkündet.

So begann das dreizehnte Jahrhundert, aus solchem

Stoffe war damals Wissenschaft und Religion, Menschlich-

keit und Rechtspflege , Kultur und Bürgerthum gezimmert.

Nicht die Juden allein lieferten der barbarischen Priester-

herrschaft ihre Hekatomben : wohin diese trat, gab es Wunden.
Schon im Jahre 1190 ward in Metz eine Bibelübersetzunir

verbrannt, Franziskaner (1210), Dominikaner (1217) und
Karmeliter (1226) wurden der Schrecken der Ketzer und Juden.

Von 1209 an werden die Albigenser und mit ihnen der freie

Gedanke vertilgt, und schon vor 125 Jahren rief Hall er «)

im Prophetenzorn:

ffl) Die Falschheit menschlicher Tugenden.
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Grausamer Wütherich^ verfluchter Kelzereifer!

Dich zeugte nicht die Hüir aus Ccrbers g-elbem Geifer,

Nein, HeiPge zeugten Dich, Du giihrst in Priesterblut,

Sie lehren nichts als Lieb' und zeigen nichts als Wulh.

Eh" noch ein Pabst geherrscht und sich ein Mensch vergöttert.

Hat schon der Priester Zorn was ihm nicht wich zerschmettert.

Wer hat Tholosens Schutt in seinem Blut ersäuft? u. s. w.

Die 1220 in Toulouse errichtete Inquisition hfit Ketzer

lebendig begraben. Empörend ist die Gleichgültigkeit, mit

der die Chronikenschreiber, die meist Mönche waren, von

den Leiden der Juden Bericht abstatten; Hochmuth und

Glaubenswuth machte sie zu reissenden Wölfen, zu Teufeln:

credere nolentes gladio triicidatos ad tartara demittunt sagt

ein alter Geschichtschreiber «) von den mordenden Kreuz-

fahrern. Jene Zeit war der Zenit der geistlichen Macht,

folglich stand es mit den Juden am tiefsten.

Im Jahre 1205 fielen in Halle Plünderungen und Er-

mordungen von Juden vor; der 22. Juli 1209 war ein Sclirek-

kenstag für die französischen Juden, die Einzelheiten fehlen;

aber vermuthlich haben die unaufhörlichen Hetzbriefe von

Innocenz III, verbunden mit dem Albigenserkriege, Mord-

auftritte herbeigeführt, die zwei hundert Personen das Leben

kosteten. 1211 schwebten in Folge der Kriege gegen die

Mauren, die Juden an mehreren. Orten von Spanien in Ge-

fahr, und das Jahr darauf war in Gotha ein Aufstand der

Bauern. 1215 verordnete das Lateransche Concil die Juden-

Abzeichen in der Kleidung. Im Jahre 1216, in welchem Mai-

monides die Erlösung erwartet hatte, ward Uri, ein Sohn des

berühmten R. Joel halevi, wie ein Thier gebunden und ver-

brannt; sein Freund Mordechai *) jammerte:

du, unser Hort!

Wie lange noch im (iiimnic ?

Verbrennen, hier und durl

Ist ihr Losungswort,

Der Unschuld Mord

Ist ihre Stimme.

Hache, Kngcl Michael,

Den Sohn des Habbi Jod!

Räche das vergoss'ne Blut

.An dem Feind' und seiner Brut!

n) Depping n. a. 0. p. 126. — b) Selicha ]^:e'p 'HND.
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1217 sollten die Toulouser Juden, auf Befehl der Grafin

Monfort, Christen werden; die Kinder unter sechs Jahren

wurden genommen und getauft, 57 liessen sich taufen, die

übrigen wurden Gfctödtet. Zwei Jahre nachher fiel Aehn-

liches in Anjou, Poitou und Bretagne vor; 500 gingen über,

mehr als dreitausend wurden erschlagen; Mehrere tödteten

sich oder ihre Kinder. In den Jahren 1223, 1225 und 1231

verloren die französischen Juden ungeheure Summen durch

sogenannte Annullirungen der Schulden; 1225 hatten sie in

Meklenburg, 1226 in Breslau zu leiden. Um diese Zeit

ward zuerst in England das Mährchen vom ewigen Juden

verbreitet "). Den Mauren unter spanischer Herrschaft ging

es nicht viel besser als den Juden; Jacob von Aragonien ver-

bot ihnen Juden zu werden; sie wanderten in grossen Schaa-

ren aus.

Gregor der Neunte, der bekannte Feind Friedrichs des

Zweiten, ermahnt die Regierungen in Deutschland und Ungarn,

dass sie die Juden mehr einschränken; er verbot 1233 den

Christen, mit Juden über den Glauben zu streiten.

Im Jahre 1236, berichtet Trithemius, *) haben die Juden

in Fulda einige Christenknaben in einer Mühle jämmerlich

hingerichtet; die Schuldigen wurden verbrannt. Der Abt

schickte dem Kaiser Friedrich, bei welchem die Juden klagten,

zum Beweise die Leichen nach Hagenau. Nach Schannat ")

haben die Juden, als Conrad von Malcoz Abt war, fünf

Knaben ermordet, wofür 34 Juden jeden Alters und Ge-

schlechts mit dem Schwerte erschlagen wurden, ferro con-

sumpti. Beide melden die Unwahrheit; die Wahrheit be-

richten übereinstimmend drei Selicha's. Ein Elender hat,

wie so oft, auch hier das Unglück heraufbeschworen. Man
hatte einen getödteten Christen gefunden , Geistliche und

Pöbelhaufen fielen am 10. Dezember 1234 über die Juden

her; es sanken Elieser mit Frau und Kindern, Samuel

und seine Söhne, Eljakim und sein Eheweib Minna, Simson

und Rahel seine Frau, Aaron mit seiner Frau Rebecca,

Buna und ihr Sohn und die edle Hanna; Kinder wurden

a) Mallh. Paris histor. major (Lond. 1684) p. 296. 827. —
b) Schudt, nierkwürd. 1,390. — c) Histor. Fuld. Frkf. a. M. 1729

p. 191.
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auf dem Schoosse der Mutter erschlaoren. Hiermit noch nicht

zufrieden, wurden acht Männer ergriffen, gemartert vmd dann

rechtskräftig zum Tode Terurtheilt. Am II, Schebat oder

2. Januar 1235 Avurden sie hingerichtet, es waren: Natan

der Alte, Salomo, Nehemia b. Chija, Chajim, Joseph, Isaac,

Jechiel Cohen und Meir halevi. In Allem wurden 32 Per-

sonen geschlachtet^ worunter die Hälfte aus Frauen und deren

Kindern bestand. Zugleich sind auch die Häuser ausge-

plündert worden.

Zu derselben Zeit scheint auch in Praff etwas für die

dortige Gemeinde Ungünstiges Torgefallen zu sein, vielleicht

in Folge von gehegten Messias-Hoffnungen "). Sicherer

sind die Nachrichten von Verfolgungen in Frankreich: es

sind drei, nach Anderen sechs tausend Ojjfer gefallen, und

vermuthlich weist Hillel's Schreiben an den Arzt Isaac *)

auf diese Zeit hin. Man verfolgte überall den Talmud; in

Paris, etwa vierzig Tage nach der Verbrennung Maimonidi»

scher Werke, wurden an 1200 Bücher, Talmudexemplare

nebst Commentarien, verbrannt. Dies letztere scheint je-

doch später geschehen zu sein, da die feindselige Bulle im-

pia von Innocenz IV. erst vom 9. März 1244 datirt. Da-

mals ijeschah die öffentliche Verbrennunor am Freitage den

9. Tammus (17. Juni); es waren 24 Wagen voll Manuscripte,

und ohne Zweifel ist dabei der Täufling Dunin thätig ge-

wesen. Seitdem die Apostaten die Handlanger der Prädi-

canten u. s. w. wurden, ihre Aufmerksamkeit auf jüdisches

Schriftenthum zu lenken, wurde letzteres polizeilich-kano-

nisch verfolgt. „Ich habe, schreibt ein französischer Kabbi

an R. Meir nach Rothenburg, kein Buch zum Nachlesen,

der Dränger hat uns unsere Schätze genommen." <") Die-

selbe Klasse pflegte auch mit öffentlichen Glaubens-Dispu-

tationen herauszufordern und einer solchen, von Dunin am
25. Juni 1240 veranstalteten, mussten sich die Lehrer in

Paris stellen. Unzähliges Leid war der Ertrag dieser bos-

haften Schwindelei.

Im Jahre 1239 veranstaltete in der Bretagne ein rother

Herzog eine Hetzjagd gegen Juden; die Forderungen der

a) Vgl. Scluidl a. o. 0. 4, 154. — h) nilJJ man 19. -
c) Miir b. r.aruch Rga. 250.



— 31 —
Gejagten wurden natürlich confiszirt. Zwei Jahre nachher

hatte die Gemeinde in Frankfurt die Ehre, von den Christen

dezimirt zu werden. Angeblich in Folge eines Streites, weil

der Uebertritt eines jüdischen Jünglings verhindert werden

sollte, wurden 180 Menschen theils erschlagen, theils ver-

brannten sie in den angezündeten Wohnhäusern; die Syna-

goge ward eingerissen, die Gesetzrollen zerrissen. Diess ge-

schah Freitag den 13. Sivan (21. Mai). Von aller Schuld

und VerantwortunjT- \veo;cn Tödtuno; und Veriaocunür der „Kam-
merknechte" wurden die „Getreuen" im Jahre 1246 von König

Conrad freigesprochen. Eine Hostie und eine Magd ver-

schworen sich 1243 wider die armen Juden in Belitz, sie

wurden vor dem Mühlenthore verbrannt, der Berg auf wel-

chem diese Menschenopfer dargebracht wurden, hiess seit-

dem der Judenberg ; die Einnahme hatten allein die Mönche,

die eine Wallfahrt zu dem Wunderblute veranstalteten, und

von dem Gelde, das der Aberglauben zusammenbrachte,

konnte schon nach 130 Jahren eine Kapelle erbauet werden.

In demselben Jahre 1243 erbaueten die Christen in Zafet

(Palästina) ein Kastell an der Stelle der Synagoge; indess

wurde schon das Jahr darauf Jerusalem von den Moslemen

erobert.

1246 befiehlt das Concil von Beziers, die Juden sollten

Zehnten- und Stolgebühreu zahlen; 1250 wollte man den Ju-

den in Saragossa etwas anhaben; 1253 hatten die französi-

schen, 12.i5 die englischen Juden ausserordentliche Leiden.

In Lincolm sollte angeblich ein Knabe Hugo von den Juden

gekreuzigt worden sein. Sicherer ist, dass Jopin geviertheilt

wurde. Dies wird von einem Volkslied in 368 Versen be-

stätigt. Der englische Heinrich III. verkaufte die Juden

seinem Bruder Richard, und der liebenswürdige Johann Hess

einem reichen Juden die Zähne ausreissen. A. 1254 orsa-

nisiren Dominikaner die Inquisition für Frankreich, und die

in Alby versammelten Pfaffen verbieten zum zehnten Male

den Gebrauch jüdischer Aerzte. Damals herrschte Noth und

Armuth unter den Juden in Frankreich. Von dem Jahr 1 256—
wo die Augustiner entstehen — sagt ein alter Dichter : „Un-
sere Feinde holten uns ein mit scharfen Klinj^eu." Im Jahre

1260 erlitten sie in England Drangsale aller Art: Geld-
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Erpressung, Gefangenschaft, gewaltsame Bekehrung, Ermor-

dungen. Auch war damals ein Aufruhr gegen die Juden in

Neapel und Trani, und vermuthlich fallen in diese Zeit jene

Verfolgungen und Angebereien gegen den Talmud, über die

Mose b. Abraham jammert "):

Meine Thräne, bleibe nass,

Trockne nicht!

Mit Gewalt und Ilass

Ein Bösewicht

Zu lehren wehrt,

Was Mose spricht

Und Israel hört;

In Finsternisse hüllt

Ein Götzenknecht

Was im Talmud gilt

Und Juda's Recht.

,,Auf ! den Bund gebrochen

,

Vergess'l was Gott gesprochen"!

A. 1261 Hess Ruprecht, Erzbischof von Magdeburg, um sich

die Kosten einer Reise nach Rom zu decken, die Juden

dort und in Halle überfallen, plündern und festnehmen, und

erpresste hunderttausend Mark von ihnen *). Unterdessen

glaubten die römischen Juden, die Zeit der Erlösung sei

nahe. Am 20. Juli 1263 musste R. Mose b. Nachman in

Barzellona eine öflPentliche Disputation mit dem Dominikaner

Paul, einem Abtrünnigen, halten; das folgende Jahr schrieb

Peter de Janua : gegen die jüdischen Irrthümer. Deutsche

nannten sich damals mit Stolz: Judenbreter; eine solche

Familie wohnte 1266 in Strassburg '). Eine zweite Dispu-

tation des Paul geschah am 12. April 1265 in Aragonien.

Eine Provinzial-Synode, die 1267 in Wien abgehalten wurde,

machte eine grosse Anzahl einschränkender Verfügungen,

und hielt besonders darauf, dass die Juden spitze Hüte (pileum

cornutum) tragen müssen; gleich wichtig behandelte der

heilige Ludwig im März 1269 das jüdische Abzeichen. Im
Sommer 1270 wurden in Augsburg oder Weissenburg Juden

verfolgt, ein Jahr darauf waren in Pforzheim Blutszenen, und

1276 fiel in Mainz der Märtyrer Simson. Am 4. März 1277

o) "inx. — />) Leibnitz Script, rer. Brunsv. 3,366. — c) Herzog,

Elsössische Chronik B. 6S. 180.
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erschienen neue beschränkende Verfügungen in Oestreich;

1278 schrieb Raymund Martin, ein Mönch in Barzellona,

seinen Glaubensdolch gegen Mahomedaner und Juden; zwei

Jahre nachher Hibetalla, ein Araber, gegen Juden. 1281 be-

stätigt eine östreichische Verfügung, dass drei Tage -vor Ostern

Juden ihr Viertel nicht verlassen dürfen. Unter dem wirk-

samen Geschrei des Kinderschlachtens wurden im Jahre 1285

die Münchener Juden überfallen , und 90 Unschuldige be-

stiegen unter dem Ausruf: Höre Israeli den Holzstoss.

1286 wurden sie in Friesland gemordet, 1287 in Andernach

und Bern verfolgt, am 2. Mai alle in England festgenommen,

40 in Wesel erschlagen, und ein Märtyrer musste in Pritz-

walk gerädert werden, damit sein Blut den Dünger abgebe

zu einem für die Mönche sehr einträglichen Wunderblute.

Wegen lauten Gesanges in der Synagoge müssen 1288 die

Pariser Juden 300 Livre zahlen und in Troyes werden drei-

zehn verbrannt, nämlich Isaac Catalun sammt Frau, zwei

Söhnen und einer Schwiegertochter, Simson Cohen, Salomo,

Baruch d'Averio, Simon Sofer, Jona, Chajim, Chananel,

Isaac Cohen "). Im Herbst 1290 mussten alle Juden Eng-

land verlassen; etwa 15 tausend zu Grunde gerichtete Men-
schen zogen von dannen. In demselben Jahre wurden Meh-
rere in Nördlino;en erschla":;en.

Das Jahr 1292 hatte für das arme Israel auch seine

Pandora-Büchse ausgeschüttet: „In diesem Jahre, sagt ein

Klagelied, *) jagten mich meine Peiniger und ich ward be-

schimpft." Vielleicht fingen damals schon, wegen des ge-

forderten Tributes, die Verfolgungen gegen Meir von Rothen-

burg an, der im Sommer 1297 ergriffen und nach Ensisheim

in den Thurm gebracht wurde. Kaum war das Mariabild

in Loretto angekommen als (1295) die Flagellanten sich er-

hoben und die Juden , an denen Geld und Himmel leicht

zu erwerben war, in Angst versetzten. In der That waren

sie nur die Vorläufer der Schreckenszeit von 1298 und 1299.

Am 20. Tammus v^) (1. Juli) 1298 wurde R. Elia b.

Samuel, ein angesehener Mann in Rom hingerichtet, dessen

a) cod. Vatic. 322. — b) i^t^n b)p HD. — c) cod. Hoss

804. cod. Vatic. hat: 2. Tammus 5009.

Zunz Synagogale Poesie»
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Verbrechen wohl darin bestand, dass er ein Jude bleiben wollte.

Wie dieser Märtyrer betrauert wurde, zeigt folgende Klage : «)

Als der Feind den Hass g-eschürt,

Und auf uns den Schlag- geführt, —
Als einen Edlen sie fingen

Und frohlockten ihn umzubringen:

Gingen Engel ihm entgegen.

Nahmen seine Seele, gaben ihr den Segen.

Ueber ihn die Tochter Zion klaget,

Um Elia Israel verzaget

Und stumm seinen Heiligen befraget.

Wer auf dem ganzen Erdenreich

Ist Israel, deinem Volke, gleich?

Durch Wasser dir und Feuer

Folget Niemand treuer.

Ach, unser Herz zerschmolz,

Als zu Asche sank unser Stolz,

Im Feuer Elia in den Himmel stieg,

Und die Gemeinde auf dem Holz

Den Helden sah und staunend schwieg.

Wo bleibt Elia's Gott?

Wann enden Schmerz und Spott ?

Hat ihn und uns verlassen Gott?

Zu den Hohen

Durch die Lohen

Entstieg Elia 's reine Seele,

Dass mit dem Lebensbund sie sich vernudile:

Er sali der Brüder Angst und Noth

Und starb für sie den Sühnetod.

Es war diess der Monat, in welchem die Juden in Baiern

und Franken \on der Schaar des Rindfleisch , dessen Wap-
pen ein halber Ochse war, wie liinder hingeschlachtet und

verbrannt wurden; Königshoven schätzt die Zahl der Ge-

fallenen auf hunderttausend. AVedcr Kaiser noch Reich waren

im Stande diesen Rotten Einhalt zu thun. Mittwoch .den

23. Juni fielen in Rothenburg 250 Personen, die Uebrigen wur-

den vier Wochen nachher, Dienstag den 22. Juli, erschlagen;

die Mütter banden ihre Kinder fest an ihre Brust und sie

starben vereinigt. Mittwoch den 23. war Würzburg der

Schauplatz des Gräuels, und am 1. August Nürnberg. Eben

so ging es zu in Mergeutheim, Neuenmarkt, Bamberg, Am-

o) Nach der Seliclia 'jn2];; ni3^ '^N.
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berg, und vielen anderen Orten; ein Zeitgenosse, dem seine

ganze Familie ermordet wurde, giebt die Zahl der Orte auf

146 an "). Die Verfolgten stürzten sich freiwillig mit den

Kindern mitten in das Feuer hinein. Das Morden dauerte

vom Monat Tammus bis zum Rüsttnge des Hüttenfestes, die

ganze Trauerzeit vor dem neunten Ab umfassend, daher die

Elegie ausruft:

„Versliimme bang

Gesang!

Jammervolles Leid

Umhüllt die alte Klagezeit

ölit neuem Trauerkleid.

"

In einigen Städten kostete es den Gemeinden grosse

Summen, Schutz zu finden. Am G. Januar 1299 schenkt

Albrecht die Kapitalien der in Nürnberg Getödteten dem
Erzbischof von Mainz : die Raubthiere theilten sich das Aas.

Auch dieses folgende Jahr forderte seine Opfer. In Fran-

ken wüthete eine Hostie * ), und in Frankreich die Regie-

rung; das Jahr 1300, als erstes vom Pabst eingesetztes Ju-

beljahr, erfüllte die Gedrückten und Gejagten weit luid breit

mit Angst, wie überhaupt alle neu geschaffenen Feste (z.B.

immaculatae 1140 und Fronleichnam 1246) stets ihre Hebe
an jüdischem Blut empfingen. Jene Zeiten des Schreckens

und Entsetzens mahlt Jekutiel b. Isaac '):

,,Fur deine Knechte ist der Stahl geschliffen,

Und die Besten werden aufgegriffen,

Mit Dornen sie gepeinigt,

Junge Mädchen zu Tod gesteinigt; —
Aus finsterer Haft hör'' ich Klagetöne,

Ach, ihr seid es, meine Söhne!

Ich erzittere bei dein Geschrei.

Zum Scheiterhaufen hingetragen,

Sterben sie ohne Zagen

Dem Einen treu und frei;

Die lebend man begraben

Werden Räucheropfer, Tempelgabcn,

Den Fluch, vergossenes Blutl

Aufschreiend bring' ihn jener Brut,

a) Der Schreiber Abersüss in cod. Vienn. No. 4. Adler (Heise

nach Rom S. 8.) hielt die 146 für die Zahl der Getödteten. — />) s.

Fabricius bei Schudt 4, 281. — c) -)-;;-i np^
3*



— 36 -

Und du, Erde! siede, krache

Bis erwache

Meine Rache !''

Mit Ermordungen in Magdelnirg begann das vierzehnte

Jahrhundert, wie Schudt ") meint, das härteste das die Juden

erlebt, so dass man sich wundern müsse, wie noch ein ein-

ziger Jude in Deutschland bei „dieser grausamen massacre"

hätte übrig bleiben können. Pinchas halevi b. Joseph >>) hat

sich schon vor der „massacre" gewundert:

,,Was die Feinde Böses brülen,

Wider mich zu allen Zeiten wülhen.

Können Bücher nicht beschreiben,

lieber meine Ohnmacht bin ich selbst betroffen-;

Meine Zuflucht Bussgebete bleiben.

Doch soll der nicht auf Erlösung hoffen.

Der täglich sieht Erlösungen ihn hüten"?

In diesem Jahrhunderte erfand man die Judeneide und

die Judenkappen, und der Keihe nach wütheten gegen sie die

Geisslerschaaren, die goldessenden Könige von Frankreich, die

Hirten von Languedoc, die Bauern in Navarra und Deutsch-

land, die Bruunenvergiftungsmährchen — Alles mit bleibender

Begleitung von Angebern, Gläubigern, Mönchen — und

den vorläufigen Schluss bildete die Epidemie, die man den

schwarzen Tod nennt. Zunächst wurden sie IIJOI in Magde-

burg geplündert und mehrere erschlagen, 1303 in Meissen

und Weissensee, J305 in Prag und Wien getödtet. 1306

am 22. Juli war die Austreibung aus dem südlichen Frank-

reich, die Abbamarc, Kalonymos, Estori, Levi b. Gerson und

Andere schildern, durch welche unzählige Familien verarmten

und untergingen. Verschiedene Abtrünnige verfertigten da-

mals in Spanien Schriften gegen ihre Brüder. 1309 hatten

die Brabantcr Juden von den gegen die Sarazenen ziehenden

Soldaten zu leiden; 1310 wurde K. Mordechai in Nürnberg,

ferner ein angeblicher Bekehrter in Paris ') und etwa um
dieselbe Zeit R. Chananel halevi in Persien getödtet; die

Juden musstcn Lyon räumen. Rom war im Jahre 1313 noch

nicht, wie der Sohar '') prophezeiet hatte, zerstört worden,

a) Denkw. I, 455. — 0) mpn TON. — c) Schudt 4, 156.

fj) Abschn. NT1.
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aber den 25. Februar 1314 macht Alphons XI. einen Erlass

fjegen die Gebete der Israeliten bekannt, und den Wormsern
wird 1315 eine jährliche Steuer von 300 Pfand Heller —
seit 1316 von 4tjO — aufcrleGi:t, zur Belohnung der guten

Reichsstadt. Auch war Ludwig X. so gütig für 122,125

Livre den Kindern Israel die Rückkehr nach Frankreich auf

zwölf Jahre zu gestatten; sie erhielten die Pentateuche, aber

nicht die Talmude zurück. Gleichzeitig befahl der deutsche

Ludwig, dass durch den weisen Rath von Nürnberg die

Kellerhälse, Kammern, Lauben und ähnliches Geschwelle

vor den Häusern der Juden, durch welche die Gassen be-

kümmert werden, abgenommen oder zerbrochen werden sol-

len «), — wodurch natürlich die in die Judengassen einge-

engten noch unbequemer wohnten. Der 22. Johann befahl,

dass die Juden ein Abzeichen auf der Brust tragen und er-

liess eine Bulle gegen das Judenthum der Exjuden (1317).

1319 vertreibt man die Juden aus Breslau und verbrennt in

Toulouse Talmudexemplare zwei Wagen voll.

Im Jahre 1320 brach über die Juden im französischen

Süden und nördlichen Spanien die Verfolgung der Hirten

aus: Bauern, Hirten und allerlei Gesindel durchzogen, unter

dem Vorwande eines Kreuzzuges gegen Granada, die Gegend,

plünderten und mordeten, vorzugsweise die Juden; in Lan-

guedoc und Navarra sind 110 jüdische Gemeinden, theils

vertilgt theils auseinander gesprengt worden. An vielen Or-

ten, z. B. in Castel Sarasin tödteten sie sich selbst, in Tou-

louse wurde nur einer, in dem ganzen Gascogne nur zwan-

zijx arerettet. In Jaca erschluccen sie am Fasttac-e des 17.

Tammus 410 Menschen. Viele konnten den Schrecknissen

nicht Stand halten und nahmen die Taufe an.

In demselben Jahre verbietet der Rath von Regensburg

den Juden den Besuch des Fischmarktes am Freitag; der

von Nürnberg hatte 1310 dies Verbot nur auf die Fasttage be-

schränkt, jedoch die Bosheit hatte in zehn Jahren Fort-

schritte gemacht, vielleicht auch die Stadtverordneten-Weis-

heit. 1321 erscholl in Folg-e von Krankheiten der Lärm des

Brunnenvergiftens in der Dauphine; daselbst und an den

«) Würfel, NathrichlcnS. 127.
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benachbarten Orten erlitten die Armen entsetzliche Martern,

und sie bekannten wozu man sie zwang, worauf sie ver-

brannt wurden, freudig von dem Gefängniss zum Holzstosse

gehend "). Ein Geschichtschreiber sagt, die Zahl der Ver-

brannten habe 5000 betragen. *). Die meisten mussten wie-

derum aus Frankreich abziehen , nur die Reichsten gegen

Zahlunor von 150 tausend Livre wurden G;eschout. Die

Schwester des Pabstes, Sangisa, suchte diesen zu bewegen,

dass er die Juden vertreibe. Die Juden in Ilom schickten

Abgeordnete an Kobcrt von Sicilien; diesem und einem

Geschenk der Juden von 100 tausend Gulden an die San-

gisa gelang es, diese umzustimmen. 1325 war ein Mär-

tyrerthum in Krakow in Meklenburg; 1326 ward in Avig-

non das gelbe Abzeichen dekretirt; den 6. März 1328 begann

eine grausame Verfolgung in Navarra, der an sechstausend

Menschen erlagen; 1330 ward ein Hostien-Trauerspiel in Güs-

trow aufgeführt : 29 Namen von Heiligen werden im Meklen-

burgischen Seelengedächtnisse aufgezählt. In Ucberlingen

geschah Aehnliches im Jahre 1331. Die lleüensburo-er Ge-

meinde wurde 1333 mit einem Zwangs-Anlehen von tausend

Pfund Pfennigen beehrt. Im Jahre 1385 verfügt das Concil

in Salamanca, Juden sollen nicht neben Kirchen wohnen.

Dasselbe Jahr schreibt Lauterio de XJbaldinis in Florenz

ein Buch gegen die Juden, betitelt capistrum judaeorum.

Am Tage nach Michails 1337 überfielen Rathsherren und

Bürger die Juden in Deggendorf, die unter den grausamsten

Martern ihr Leben verloren; noch andere baierische und

östreichische Siädte folgten dem Beispiele, und zeich-

nete sich besonders Straubingen in der Grausamkeit aus.

Dass eine Hostie mit obligater Begleitung von Wunder-
blut, Kapelle und Ablass die Musik zu diesem Text ist,

versteht sich. Es wurde aber eine wirkliche Komödie

angefertigt, die diese Geschichte verherrlicht, und noch

im Jahic 1800 in Regen aufgeführt wurde! ') Auch in

Erfurt, Parchim und anderswo fielen Opfer, Eine Fort-

sctzun"- dieser Gräuel l)esorü;te das Jahr darauf der clsas-

a) Kalonyiiio.s in Eben hocliaii, von Joseph Colicii irrlliümlich auf

das Jahr 1 11)8 hezogcii. — />) Emck habacha S. 63. — c) Arcliii,

Gesch. der Juden in Ijuicni S. 31, ir.
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siscbe Bauer Armleder, der mit seiner Bande überall wohin

er kam den Juden nur die Wahl zwischen Tod und Taufe

Hess. In Ruffach, Ensisheim und anderen Orten wurden

mehr als 1200 erschlagen. Mehrere erwürgten ihre Kinder

oder stürzten sie von den Dächern und Bergen hinunter.

Im angrenzenden Schwaben ergriffen Alle die Flucht, und um
nur Schutz zu finden wurden grosse Summen geopfert "). Eva,

die Tochter von Moses, ward am 15. Schebat (6. Jan.) 1338 in

Breslau verbrannt-, die Namen der anderen Opfer sind ver-

gessen.

Am 2. Juni 1340 ergeht ein Befehl an den Seneschal von

Beaucaire, Niemand solle seinem jüdischen Gläubiger die

Schulden zahlen ; 1343 ergehen in Deutschland ähnliche kaiser-

liche Befehle, und 1341 nimmt auch Alfons XL Regelungen

von Forderungen der Juden vor. 1345 werden in Breslau jüdi-

sche Leichensteine genommen; im folgenden Jahre nehmen

in Frankreich Mehrere die Taufe an, um der Vertreibung

zu entgehen. Die Flagellanten suchten die Frankfurter Juden

heim, deren mehrere ermordet wurden, und ein ähnlicher

Aufruhr war das folgende Jahr (1347) in Krems und Stain.

Juden-Verfolgungen wurden ganz gewöhnliche Dinge, die

als mögliche Vorfallenheiten mit in die Verträge über jüdi-

sche Abgaben aufgenommen wurden. *)

Die grosse Epidemie, welche 1348 bis 1350 das mittlere

und westliche Europa entvölkerte, hat über die Juden von

Thüringen bis Katalonien, und vornehmlich über die Ge-

meinden von Elsass, Schwaben, dem Rheinkreise, der Schweiz,

Piemont und Provence entsetzliches Unglück gebracht, gegen

welches das der Kreuzzüge klein genannt werden darf. Die

Gelegenheit, dem Judenhasse und der Raubsucht zugleich

zu fröhnen war zu lockend, namentlich für die schwelgenden

Junker und Reichsstädter, für verschuldete Mönche und

liederliches Gesindel aller Art. Die Rathsmitglieder von

Basel, Freiburg, Strassburg, der Herzog von Schwaben, der

deutsche Kaiser waren zu ohnmächtig gegen Barbarei und

tausendjährig gepflegten Fanatismus. Ihre eigenen aus-

schliessenden Gesetze hatten Israel wehrlos gemacht, und

a) Wagenseil, HofTnung der Erlösiuig- S. 38 u. f. — b) Jost,

Ccschichlc Th. 7 S 25G.
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gegen Wehrlose gibt es kein Recht, gegen Verachtete keine

Menschlichkeit. Das Geschrei erhob sich, dass die Juden

die Flüsse und die Brunnen vergiftet, und ward von Juden-

feinden genährt, denn „Pfafien und Pöbel hatten das gleiche

Interesse, ihre Schulden durch Flammen zu tilgen," wie

Ulrich «) bereits vor 86 Jahren sagte. Und man marterte

so lange, bis die Gefolterten sich zu Allem bekannten; der

grösste Unsinn ward geglaubt zu einer Zeit, wo die Wissen-

schaft noch nicht nöthig hatte umzukehren. Am 15. Sep-

tember 1348 wurde in Chillon am Genfersee gefoltert <>):

Da bekannte der Wundarzt Balavigny aus Thonon, dass

ihm Magister Jacob aus Toledo, als er in Chambery gewe-

sen, eine Portion Gift in einem ledernen Beutel gegeben,

auch Briefe an mehrere von ihm genannte Juden; sowohl

er als andere hätten dieses Gift in die verschiedenen Brun-

nen geworfen u. s. w. Natürlich wurden alle namhaft ge-

machte eingezogen, gefoltert und zum Geständnisse gebracht:

es waren noch acht Männer und eine Frau. Das Volk

wüthete, ohne irgend eine Verhandlung abzuwarten, mit

Feuer und Schwert, vernichtete die Schuldverschreibungen

und theilte sich in die Beute. Von der grossen Anzahl

Orte, über w^elche sich in Deutschland die Verfolgung aus-

breitete, werden folgende namentlich angegeben:

Arnstatt, Basel (wo einige getaufte Juden sich für

schuldig erklärt haben sollen. Alle Juden wurden nach

Weihnachten in ein hölzernes Haus auf einer Rheininsel

gebracht, und dann das Haus angezündet), Breslau (die

Häuser nebst zwei Synagogen wurden von Carl IV. der

Stadt geschenkt), Chilon, Costniz (wo am 2. April einer,

der sich mit der Taufe gerettet, sein Haus anzündete und

aus der brennenden Wohnung rief: „ich sterbe als Jude!'-'),

Dennstatt, Eger (A, 1350), Eisenach, Erfurt (hatte eine

wohlhabende jüdische Bevölkerung von dreitausend Seelen;

sie zündeten ihre Häuser an und verbrannten darin, R.

Alexander Cohen war der Gesetzlehrer), Esslingen (wo sich

alle in der Synagoge versammelten und mit ihr verbrannten),

n) jüdisclic Coscliirlilcn in der Schweiz S. 209. — b) v. Königs-

hoven : Clironiiv cd. Schiller S. 1031 IF. Iletkcr, der schwarze Tod

S. 96 IT.
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Frankenhausen, Freiburg im Rreisgau, Fulda, Genf, Gera,

Gotha (in der Fastenzeit 1349), Hennsleben, Ilmen, Kreuz-

burg, Mainz (am 23. Aug. J349), Mühlhaüsen in der Schweiz

(Alle wurden hingerichtet, und die Häuser der Entflohenen

geplündert), Mühlhausen (R. Elieser und R. Mose Cohen
Märtyrer), Nebra an der Unstrut, Nordhausen (verfolgte

die Juden dem Markgrafen von Meissen zu Gefallen; es

verbrannten R. Jacob, sein Sohn Meir und alle seine Schüler),

Nürnberg (am Nicolaus-Abend wurden sie auf dem Juden-

bühl theils erschlagen theils verbrannt), Salzburg, Salzwedel,

St, Gallen („etliche verbrennt"), Sondershausen, Speyer (am

Sabbat nach dem Dreikönigstag, im Januar 13J9. Die meisten

Juden A^erbrannten sich in ihren Wohnungen, die sie ange-

zündet; damals fiel R. Eljakim), Strassburg (man hatte aus-

gerufen, wer sich taufen liesse bliebe am Leben. Niemand
hörte darauf. 1800 Menschen wurden auf einem hölzernen

Gerüste auf dem jüdischen Begräbnissplatze, am Sabbat,

11. Febr. 1349, verbrannt. Mütter rannten mit ihren Kindei'n

ins Feuer, dass man sie ihnen nicht nehme und taufe. R.

Jakar und R. Jacob, die Gesetzlehrer, verbrannten an jenem
Tage), Thomasbrück, Ulm, Weissensee, Weyhe, Winterthur,

Worms (480 Opfer, hierunter zwölf Vorsteher und R. Samuel,

am 1. März 1349), Würzburg (die drei Häupter waren:

Güldenknauf, David Cohen, Mose der Prediger), Zerino-en

(drei Juden wurden gerädert), Zofingen (von wo aus ganze

Säcke mit Gift unihergeschickt worden; man sandte die

Juden gebunden nach Bern, wo sie gefoltert und verbrannt

wurden), Zürich (das Verbrennen geschah am Abend Ma-
thias). Ein Zeitgenosse, Baruch, klagt "):

Wir haben wohl gesündigt schwer

!

Zu den Brunnen läuft ein boshaft Heer,

Legen uns einen Hinterhalt,

Uu! dann zu überfallen mit (levvalt.

„Gift, sie schreien, ist im Wasser,

Das habt ihr Ungläubige, Hasser^

Hineingeworfen uns zu verderben

;

Bleibt ihr Juden, müsst ihr sterben."

Sie selber legten in die Gerälhe

Uns, was nicht sie, was uns nur tüdte.

o) Sei. pipn Nin 'JN.
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Und das Gift, das nnriiulliare,

Älaclile das Getränk, das unirinkbare,

Zn einem Meer von Tlirtincn

Deinen Irenen Söhnen-,

Israel ging durch die Flulh,

Die sich verwandelte in Blut,

Und ans den FInthcn

Fiel es in die Gliilhen.

Edle wurden angchunden,

Sie sollten Gott verrathcn-,

Es ward kein Mann und keine Frau gefunden.

Die eingewilligt in so verruchte Tliaten.

Am ersten des zelintcn Monats, fährt er fort, zogen

Alt nnd Jnn<T die Sterbekleider an, um im Feuer ihre Seelen

auszuhauchen; Mütter erwürgten ihre säugenden Kinder;

Frauen bekamen auf dem Holzstoss Geburtswehen. Viele

andere schmachteten in Gefängnissen, und die sich in die

Wälder geflüchtet, wurden von raubendem Gesindel nackt

ausgezogen. Auf diese Schrecken und Schreckenszeiten —
denn Alles ergriif die Flucht, namentlich aus dem südlichen

und mittleren Deutschland nach Osten hin — zielt wohl

folgende Klage «) R. Meir's:

1. IIa, den Armen geschieht Gewalt!

Meine Schwachen stöhnen,

Schwerterklirren hallt,

Meine Mörder höhnen

Und das Wnlhgtrase schallt

Entgegen meinen Söhnen;

Die mich kränken, die Dich lästern,

Fällen Brüder mir und Schwestern:

Es strömt bis in die Felsenspallen

Meiner Jungen Blut und meiner Allen — —
Und Du, Goll! kannst an Dich hallen?

2. Unrein heisscn wir, verkehrt,

Ver\\irrl, Verirrte sonder Bast;

Bei den Völkern rund umher verhassl

Ist uns der Sinn verstört:

Geängstigcl als rasten Leuen,

Wir die olfne Strasse scheuen.

Die liachodursligcn sich freuen

^ach Gelüst mit uns /.u schalten;

a) Sei. "ilwü

.
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Kinder, Fraifngeslallen

Liegen zerspalten,

Und Du, Gott! kannst an Dich hallen?

3. Meine Widersacher hrüllen,

Die Fahne kündet ihren Willen^

Mit Speer und Spiessen ihre Buben

Mich rupfen, mich umrennen.

Das Gesicht mir brennen;

Meinen Schritten drohen Gruben,

Angstvoll lauf ich ohne anzuhalten;

Ein Moor, der mich berge, wird mein Grab:

Es blickt von seinen hohen Stuben

Siegesstolz auf mich der Feind lierab — —
Und Du, Gott! kannst an Dich halten?

Auch in Snvoyen und der Provence wütliete der Schrecken.

Im Mai 1348 wurde eine ganze Gemeinde mit Frauen und

Kindern verbrannt «) ; in Barcelloua erschhigen sie an einem

Sabbat zwanzig Menschen, in Cervera achtzehn, am 10. Ab
in Tarega über dreihundert, eben so viele in Solsona (Kata-

lonien), und geplündert wurde überall. An vielen Orten,

wohin das Gerücht die Kunde von den Ereignissen brachte,

wurden Fasten ano-eordnet. 1351 wurden in Königsberg in

der Neumark Juden verbrannt.

Im Jahre 1355 ward die Nürnberger Gemeinde gezwun-

gen ihre Synagoge nicderzureissen, um der Marienkirche

Platz zu macheu. A. 1360 am Tage Jacobi wurden in Breslau

Mehrere erschlagen. Die Jahre 1366 bis 1368 waren für

die spanischen, insonderheit die kastilischen, Gemeinden, in

Foloje der dorti<xen Kriesfe, Zeiten des Unc-lücks und der

Trauer; sie wurden erschlagen und beraubt, Viele gingen

über, und selbst nach Beendi<2;uno; des Krieges hatten sie

schweres Joch zu tragen. *) Genannt werden: Briviesca

(200 Familienväter erschlagen), Villa IJJNH (eine Gemeinde,

deren Wohlthätigkeit und Bildung 'gerühmt wird), Aguilar,

Valladolid (es wurde geplündert und acht Synagogen zer-

stört, die Gesetzrollen warf man zerrissen auf die Strasse),

o) Unterschrift zu cod. Kenn. 504 und Verz. der Wiener hebr.

Mss. S. 18. Der Ort heisst p-\:2tnNrD]t'r! . — l>) Vgl. Sam. Zarza

(milgelheilt Zeitung des Judcnth. 1838 Beibl. No. 13S. 51, deutsch im

Orient 1847 L. Bl. 27, und im Auszuge bei B. Beer zu Munk"s riiilo-

sophie S. 80 u. f.).
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Paredes. In Burgos miissten sie dem Andreas 50 tausend Dub-
lonen geben, so dass sie alles Silber aus den Synagogen ver-

kauften, durchschnittlich i'ür den sechsten Theil des Werthes.

In demselben Jahre 136S war es, wo die Bewohner von To-

ledo, während einer Belagerung, fast dem Hunger ei'lagen-,

ein Jahr darauf wurde daselbst Samuel halevi Abulafia, von

Elenden verfolgt, hingci'ichtet: zugleich richtete ein Mönch
ein Blutbad in Posen an. Um jene Zeit erhielten die hin

und her gejagten französischen Juden schlechte Sicherheit

gegen gutes Geld. Im Jahre 1370 — in welchem die

Bastille gebaut wurde — verbrannte man am 22. Mai in

Brüssel mehrere Juden, und setzte diesen Molochstag zum
Volksfeste ein; es ging mit der Bastille zusammen unter.

A. 1371 regnete es wieder Verfügungen in Oestreich;

es heisst, man habe die Juden zur Taufe zwingen wollen.

Ein getaufter Jüngling, der zurückkehrte, ward verbrannt.

1373 war eine Ausweisung aus Cöln, 1374 eine aus Ober-

Elsass, 1380 wurden sie aus Ulm getrieben. In Nördlingen

wurden sie Freitag nach Jacobi 1384 — 200 an der Zahl —
ermordet und ihre Habe geraubt; in demselben Jahr Avurden

sie aus Magdeburg gejagt und die Gemeinden von Nürnberg

und Augsburg gebrandschatzt; letztere um 22 tausend Gul-

den. Ein Klagegesang aus jener Zeit ruft aus: „Weh euch,

Basel, Ueberlingen, Ulm, Esslingen, Augsburg, Nördlingenl

Deine unmündigen Kinder, o Zionstochter! wurden in die

Fluthen geworfen, gehangen, gesteinigt, geschlachtet. Weine

über Eger, Salzburg, Breslau und die vielen Orte, die ich

nicht zu nennen weiss! Klage über Provence, Frankreich

und Savoyen, wo der Nazarener meine heiligen Stätten in

Asche legte, seine Bilder in die geheiligten Bücher zeich-

nete, und sich mit denselben die Stiefel flickte. In Corbeil

ward über 11. Menachem der Boden gepflügt, es fiel der

Vorleser li. Isaac; in Kaiisch, Kracau und Glogau wüthete

das Schwert. Wehruf und Klage Dir, liebliches Wien! Dir,

gepriesenes Worms! wo 11. Aaron sein Leben preisgab, und

unter Qualen verschied."

Jii(!(Mi jilüiidern und tfxltcn war Christenpflicht tuid Bit-

terthnm. Die von einer Versammlung, die in AVcissenfels

crehalten worden, im Jahre 1386 zurückkehrenden Juden
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waren von Edelleuten 'geplündert und zum Theil getodtet

worden, trotzdem dass sie — Avie Huss — sicheres Geleit

hatten. Zur Rede gestellt, verantwortete sich ein Ritter,

dass wenn seines weltlichen Herrn Feind sein Feind sei, sei

es noch vielmehr der seines himmlischen Herrn. Alk'-emeines

Bravo!») ]38S wurden sie aus Strassburg vertrieben; das

Concil zu Palencia schärfte ein, dass überall die Juden von
den Christen abgesondert wohnen sollen. Das folgende Jahr

erklärte Wenzel einen grossen Theil der Forderungen, welche

die Juden in Schwaben und Franken hatten, für uncfültio-.

In eben diesem Jahre ward am Sonntag den 18. Aj^ril —
es war der letzte Tag des Pesachfestes — unter der Pranrer

Gemeinde ein Blutbad angerichtet: die angesehensten Glieder

derselben fielen, der Gesetzlehrer tödtete seine Kinder imd
Hausleute, Synagogen und Leichensteiue wurden zerstört,

Kinder geschändet, und alles Eigenthum geplündert. Die
Verfolgung breitete sich in der Umgegend aus, und auch
an anderen Böhmischen und Mährischen Orten verloren Ju-

den ihr Leben. In Folge der Wenzels-Dekrete haben 1390

die Schuldner der Juden in Nürnberg von jedem 100 Fl. dem
Rath 30 bezahlt, und waren ihrer Schuld ledig.

Das Jahr 1391 war ein Trauerjahr für Spaniens Juden.

Blutgierige PfaflPen und beutedurstiger Pöbel griffen am 4. Juni

die Judenstadt in Sevilla an und steckten sie in Brand; von
den sieben tausend jüdischen Familien wurde ein grosser

Theil erschlagen, die meisten nahmen in derNoth die Taufe
an; mehrere Weiber und Kinder wurden den Mauren ver-

kauft. Aehnliches geschah in Cordova. Den 20. Juni war
der Aufruhr in Toledo, Avoselbst die Nachkommen des R.

Ascher mit ihren Schülern für den Glauben starben, zum
Theil sich selbst das Leben nahmen. Li der ganzen L^mge-
gend — an 70 Ortschaften — wüthete das Schwert der

Rechtgläubigen. Den 9. Juli erdröhnte das Mordgeschrei
in Valencia; von tausend Hausvätern kam der vierte Theil

ums Leben. Den 2. August wurden die Gemeinden in Ma-
jorca heimgesucht: 300 kamen um, 400 entflohen, die übri-

gen wurden Christen. Am Sabbat den 5. August wurde das

a) Zincgref Apophthegmata ed. 1653 Th. 1 S. 256. Schudt 3, 80.
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jüdlsclie Barzellona zerstört, 130 wurden erschlagen nnd

überall ward gei^lündert; eben so erging es Lerida und Gerona.

An vielen Orten kämpften die Juden mit dem Mutli der

Verzweiflung. In Katalonien blieben nur wenige Juden, in

Valencia nur an dem einzigen Orte Murviedo. Man be-

hauptet, dass während dieser drei Monate über 200 tausend

Juden übergegangen seien. Zu den damals Getödtcten ge-

hören: R. Jehuda b. Ascher, K. Isaac ihn Schuschan, II. Is-

rael Elnakawa.

Die Geistlichen waren noch nicht zufriedengestellt: ein

Erzbischof forderte seine Ileerde auf, über die Juden fer-

nerhin herzufallen, Kreuz oder Tod anbietend. Während

dessen waren auch die deutschen Juden nicht auf Rosen ge-

bettet, und die französischen endlich 131)5 zum gänzlichen

Abzug aus diesem Lande genöthigt. Damals erhielt die Uni-

versität in Heidelberg die Bücher der vertriebenen Juden «).

Jenem Zeitalter gehört die Einziehung hebr. Bücher in Ar-

rao-onien; die Gelehrten beklagen den Mangel an Werken

eben so bitter als die Abtrünnigkeit der Reichen, die Feil-

heit der Unterrichteten. „Damals, schreibt Abraham ibn Rä-

moch *), verboten sie uns den Besitz der Thora und son-

stiger Bücher, die sie in die Kirchen brachten."

Im Jahre 1399 wüthete in Asien Timur gegen Israel.

In Posen wurden 14 Juden gefoltert und verbrannt. Das-

selbe Jahr begann Pesach-Pcter in Prag seine Angebereien;

Dank ihnen erschlug man daselbst 77 Juden am 22. August

1400, und verbrannte drei am 11. September. Ab ige der,

ein Präger und Zeitgenosse, betet «):

„Erlöse mich aus Räuberhäiulcn!

Sie frech beschuldigend verfügen,

Drängen, morden.

Das Goltliche sie schänden

Mit bluUgen I.ügen

Der heuchelnden Orden."

Die Weissbekrcuzten nämlich und die Flagellanten

hatten es in diesem Jubeljahr auf die Kinder Israel abge-

sehen. «') A. 1401 wurden in Schweizercantonen Trauer-

;:!(!. i'-^, ,

a) s. Blume ilcr ilal. ß. 3 S. 44. — b) cod. Uri 141 [Mitlhei-

lung von Steiuschneiderj. — r) nnnBN. — d) s. Wlp rTUn

.
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spiele aufgeführt: Das Briinnenvergiftungs-Geschrei erscholl

in Winterthiir. Zuerst kam die Marter, der Jrokesen nicht

unwürdig. Lemle, Matthias und Hirsch wurde in die auf-

geschnittenen Waden siedendes Pech gegossen, auch unter

Fussohlen und Nägeln wurde gefoltert, wie zur Zeit Hadri-

an's des Ileidonkaisers. Die armen Weiber riefen umsonst:

Mörder Ihr und Bösewichter! Dort, in Schaffhausen (an

einem Sabbat) und in Dissenhofen wurden 57 verbrannt.

Aehuliche Schandthaten beging man 1402 in Glogau, nur

dass hier eine Hostie der Henker war. 1405 mussten sie

Speyer verlassen; 1406 wurde in Nürnbei'g verboten, neue

Judenschulen anzulegen ; in Wien wurden am 4. November
jüdische Häuser geplündert und angezündet. Der 26. Oktober

1407 war ein Unglückstag für die Juden in Cracau, wo ein

Priester hetzte. Enrique der dritte von Castilicn drohte jeden

eTiiden zum Sklaven zu verkaufen, der die neue Steuer nicht

bezahlen würde. 1410 wurde in Folge einer wunderthätigen

Hostie R. Meir Alguades, der Uebersetzer der Ethik, hinge-

richtet und eine Synagoge von Segovia in eine Kirche ver-

wandelt. Letzteres geschah das folgende Jahr auch in To-

ledo. In eben diesem Jahre (1411) wurden die Forderungen

der Juden in Ollmütz für ungültig erklärt, und die in Meis-

sen tüchtig ausgepresst und dann vertrieben. In Spanien,

wo getaufte Juden predigen und schreiben , wird Alles au-

gewendet, das ungläubige Israel dem Pfaffenthum gehorsam

und zinspflichtig zu machen. Bei der grossen Disputation

zu Tortosa, im Winter 1413, machte ein getaufter Jude Pa-

rade, welchem die gelehrtesten Männer Kataloniens und

Aragoniens, die dazu einberufen waren, Rede stehen mussten.

1415 forderte man von den östreichischen Juden ein Fünftel

der Einnahme. 1416 schrieb schon ein Deutscher (Theo-

bald) gegen das talmudische Ungeheuer. Seit 1417 wurden

in Frankfurt die Juden amtlich Ilundsjuden, wie später

Schutzjuden, genannt "). 1418 vernichtete zum Schutze der

deutschen Christenheit Sigismund den dritten Theil aller

Schulden an Juden. In Folge des Hussitenkrieges, bei den

gegen die Ketzer aufgestachelten orthodoxen Massen, ward

a) Schudt 4, 2 S. 93,
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das Jahr 1120 fuisserst gefalirvoll für die Juden: in Oest-

reicli dauerte die Bedrängniss und das Elend zehn Monate

bis zum 12. März 1421; es kamen 400 ums Leben, 800

%vurden verjagt. R. Jona schlachtete seine Gemeinde in der

Synagoge am Hüttenfeste « ). An anderen Orten in Böhmen,

Franken, Sachsen, Wcstphalcn und dem Rhein war die Volks-

stimmung drohend. In Eger hatte R. Natan seiner Frau be-

fohlen, auf ein bestimmtes Geschrei die Knaben zu schlach-

ten •, bei AYesel, Nürnberg, in Jena, auf dem Rhein ' ) waren

Opfer gefallen; ein Mädchen und mehrere Frauen wider-

standen allen Qualen. R. Jacob Mölln Levi verfügte da-

mals für die drei letzten Tage des Tischri (6. bis 8. Oktober

1420) ein ausserordentliches Fasten mit Gebeten.

In Jauer ward in diesem Jahre aus einer Synagoge eine

Kirche gemacht; aus Richweiller (Elsass) wurden sie ver-

trieben. Im Jahre 1422 mussten die Prager Juden sich eine

Plünderung, und 1423 die Kölner sich die Ausweisung nach

Deutz gefallen lassen. 1424 machte man aus der Synagoge

zu Neuss eine Kapelle, und trieb die Juden aus Zürich fort.

Den 14. Februar 1426 schleudert Martin V. eine Bulle ge-

gen Israel; 1428 werden einige Juden in Regensburg ver-

brannt, und den 18. Oktober 1429 verfügt Johanna II. von

Neapel eine Erpressung genannt ausserordentliche Kopf-

steuer. 1430, als der Messias erwartet wurde, hatten sich

die Wormser Juden gegen die bekannten Anschuldigungen

zu vertheidigen. Aus Speyer wurden sie dieses Mal gänz-

lich ausgetrieben. Am 24. Januar überiiel man in Aix die

Juden, erschlug neun Personen und 74 Hessen sich in der Angst

taufen. „Einsam bleibe dieser Tag, an welchem unversehens

die Gemeinde geplündert und zerstört worden ; die Wasser

[aquael gingen ans Leben. Blicke hernieder, o Gott, und

hilf uns um deines Namens Willen'"! <=) so klagt noch der

Gcschichtserzähler Joseph Cohen. Zu derselben Zeit ward

Juden aus Ravensburg, Ueberlingen imd Lindau der Mord
eines Knaben angedichtet; die Gemarterten gestanden, man

n) Tilssl Opp. 1472 0- mifl 170G Q. 'n 'ÜV^ 1725 N. 53. —
/>) linv'k habacha. Liizzaüo in ooslorsclic Waiulcliiigcn. Mabaiil f. 40a

(*311';^) . — <) s. Emek habacha S. 7G «iid Luzzallo daselbst.
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schrieb nieder was nöthig schien, verurtheilte und verbrannte.

1431 wollten die Bauern der Umgegend den Juden in Worms
zu Leibe.

Um diese Zeit beschwor Fra Vicenza in Castilien Ver-
folgungen herauf, so dass Eltern ihre Kinder tödteten. Auch
in Savoyen war man hinter den Juden her (1435); man ver-

steckte die hebräischen Bücher in Brunnen. Eben so ver-

gruben Mehrere die Bücher als man sie aus Carpentras trieb,

und ein Besitzer spricht in einem Codex « ) seinen Dank an

Gott aus, dass er, nicht die Erde, das Buch erhalten. Aehn-
liches geschah 1 197 in Portugal *). Im Jahre 1436 wurden
in Böhmen Zinsen gestrichen ; den Hagenauern verbot der

Kaiser, Juden AVohnungen zu vermiethen oder zu verkau-

fen. 1440 mussten sie aus Augsburg fort; 1442 ward für

Deutschland's Juden der gelbe Ring dekretirt. Der untrüg-

liche Eugen IV., der gegen den Talmud am 8. August wüthete,

scheint im Herbst mit Gold besänftigt worden zu sein. Den-

selben Sommer hatte Kahira einen Märtyrer Namens Sa-

lomo Cohen, er ward den 20. Mai hingerichtet <=). "Wenn

geplündert werden konnte, litten die Juden vorzugsweise,

wie die schweizer während des Burgundischen Krieges, und

in Africa die zu Temesgran und Mustiganem <') erfahren

haben. Im Oktober 1413 drohete der Gemeinde in Avignon

der Untergang, ein Pöbelhaufen wollte plündern und morden,

wurde aber zerstreut und die Rädelsführer bestraft. 1444

mussten sie aus Utrecht, 1447 avis Liegnitz nach den Vor-

städten, seit 1451 in Nürnberg das Abzeichen tragen.

Vom Jahre 1452 an durchzog der Franziskaner Capis-

tran Schlesien, Alles gegen Türken und Juden aufhetzend;

zur Erhitzung des Volkes wurden die seit Jahrhunderten er-

probt gefundenen Tränkchen von Hostien u. s. w. angewandt.

Auf Veranlassung dieses Edlen wurden 1453 in Schweidniz

zehn Juden und sieben Jüdinnen verbrannt; die nicht ver-

brannten mussten die Stadt verlassen^ und ihre Häuser und
Aecker wurden genommen. In Jauer wurden fünf gefoltert.

a) cod. Uri 496. — ^)s. Abr. Seba: Zeror hamnior f. 5c und

Commentar zu Esther, Ende der Vorrede. — c) Isr. Annal. 1840
S.219. — d) Simeon b. Zemach Rga. 179. Salomo b. .Simeon Rga. 47.

7.un% synagogale Porsii; *
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und hierauf Alle verjagt. Dasselbe Jahr wurde in Frank-

furt am Main Wolf b. Löwe lebendig verbrannt "), gab es

in Arles eine Blut-Anklage, und in Avignon predigten Mi-

uoriten von der Pflicht des Judenhasses. Auf Capistran's

Veranlassung, und von einer getauften Jüdin unterstützt,

wurden 1455 in Breslau 4L Juden aus jenem Orte und der

Umgegend verbrannt, luid die Anderen mussten arm und be-

rau))t die Stadt verlassen. Der Rabbiner hatte sich erhenkt.

Damals (1454, 1455) waren Wegweisungen aus Ollmütz

und Wien, und die mit grosser Härte geschehene Verti-ei-

bung aus 40 Baierischen Städten. 1456 schwebten die Ju-

den in Salamanca in Gefahr, wo Räuber einen Knaben er-

mordet luid der Pöbel wie gewöhnlich gegen die Juden das

Geschrei erhob; glücklicherweise wurden die Thäter ergriffen.

1457 war durch zwei Verfügungen beglückt: Schweidniz

durch das Privilegium keinen Juden zu dulden, und die

katholische Bevölkerung durch die Errichtung von Ablass-

Kommissionen. 1458 waren die letzten Juden in Erfurt, 1461

mussten die Juden Savoyen verlassen; das Jahr darauf er-

zählt ihnen Albrecht von Brandenburg, jeder neu gekrönte

Kaiser könne allen Juden Güter und Leben nehmen, wenn er

einen kleinen Rest als Schaustücke zurücklasse; er jedoch wolle

sich irrossmüthio: nur mit dem dritten Pfennii»- bei^nü^i-en, den

er gepachtet. In Medina del Campo war zwar damals keine

Kaiserkrönung; dennoch wurden einige Juden ins Feuer

geworfen. 1464 plündern und morden gegen die Türken

ziehende Schaaren Juden in Cracau; 1467 verbrennen sie

achtzehn Juden in ^,'ürnberg, ein Jahr nachher vertreiben

die Zünfte sie aus Neisse, und 1469 plündert man sie in

Posen. 1470 ward Ephraim Kaiman in Regensburg ertränkt.

In mehreren Städten des südlichen Spaniens werden ge-

meinschaftlich neue Christen und alte Juden veifolfft; da-

neben gehen die Verfolgungen der Angeber, der Mönche
und der Schriftsteller. Ein ehemaliger Rabbiner, der Victor

von Garben heisst, lässt sich 1472 taufen, um gegen Israel

zu schreiben; 1473 beginnen in Regensburg Denunziationen

eines getauften Juden gegen den Rabbiner Israel Brunn, von

a) Scliudt, 4, 2 S. 163.
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Verfolgungen begleitet, und 1474 niusste mit ihm dispiitirt

werden. Um jene Zeit entledigte sich Bamberg seiner jü-

dischen Mitbürger, und im Süden übernahm Bernardin aus

Feltre das Geschcäft des Capistran. Im Jahre 1475, um die

Zeit des Pesach, warf in Trient ein Bösewicht einen zwei-

jährigen Knaben, den er ermordet hatte. Nachts in einen

Teich neben der "Wohnung Samuers. Es dauerte nicht lauge,

wurden die Juden durch die Folter zu Geständnissen ge-

zwungen, bis auf einen alten Mann Namens Mose, der nichts

Unwahres sagen wollte und unter den Schlägen starb. In

Padua und weithin verbreitete diese Geschichte grosse Un-
ruhe, und noch in grösserer Ferne, bis nach Sizilien, «) hat

sie Unschuldigen das Leben gekostet. Der Apostat Wolfram
trat schon das nächste Jahr in Reo-ensburc: mit einer ähn-

liehen Anklage auf; man kerkert Mehrere ein, die vier Jahre

in Untersuchungshaft schinachten. 1477 i^lündern Schweizer

die Juden in Colmar und Schlettstadt; um diese Zeit lässt

der liebevolle Bischof von Passau einige Juden verbrennen

und die anderen verjagen. 1479 beginnt in Sj^anien das Ver-

brennen heimlicher Juden von Seiten der dazu eingesetzten

Inquisition. Im Jahre 1481 werden in Sevilla viermal, näm*

lieh am JO. Januar, 26. März, 21, April und 4. November,

Juden geopfert. Rasch folgen einander die Austreibungen

ans Arles (1484), Vicenza (M86}, Würzburg (1489), Genf

(1490, Dez.), Thurgau (1491), Glaz und Halle (1492). Harte

Verordnungen giel)t im Jahr 1488 Regensburg, 1489 Moro
im Mailändischen, und 1491 muss die Gemeinde von Ravenna

ihre schöne Synagoge niederreissen.

Endlich im August 1492 geschah die grosse Vertreibung

der Kinder Israel aus Spanien, Majorca, Sizilien mid

Sardinien; verjagt wurden „alle jene scheusslichen, pestver-

breitenden, wüthigen, mit Recht vogelfreien jüdischen Hor-

den, die gänzlich auszurotten weise gewesen wäre; die Alles

durch ihre Berührung beschmutzen, ihren Blick verderben,

ihre Rede verwüsten: die Göttliches und Menschliches ver-

wirren, anstecken, zertreten, — welche die unglücklichen

Nachbaren ausplündern mit Lug und Hinterlist, und Geld

erpressen durch Meineid und Prozesse. Wen kann das Loos

a) Zur Gesch. u. Literatur B. 1 S. 498.
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solchen verworfenen Geschlechtes küniniern"? Das ist die

Sprache eines damaligen spanischen Geheinieraths "), die

Sprache „des durch Granada's Eroberung übermüthigen Esau,

als er, seinem Gott gefällig zu sein, Juda der Kirche oder

dem Elend zu überliefern beschlossen hatte. Und drei mal

hundert tausend jener Pest, Greise, Kranke, Frauen, zogen

seiner Kirche das Elend xor'-'- *).

Bald hernach war auch die Vertreibung aus der Pro-

vence, wo man sogar vielen den Ausgang wehrte und die

Taufe aufzwang. Im Oktober 1492 litt in Sternberg (Mek-

lenburg) der Märtyrer Elasar; 1494 werden in Neapel die

Juden ausgeplündert und in Oestrelch viele Unschuldige

verhaftet; Ulimann aus Judenburg stirbt im Gefängnisse an

den Folgen der Folter. Gleichzeitig war eine Blutklage in

Tyrnau und (1495) ein Auflauf gegen die jüdischen Bewoh-

ner von Ofen. 149G geschah die Austreibung aus dem Oest-

reichischen •, die Güter der Abziehenden wurden für kaiser-

liche Rechnung verkauft. Portugal behandelte die dorthin

geflüchteten si^anischen Juden, die man, M^eil sie meist reich

waren, gern als Christen behalten wollte, mit unerhörter Ge-

fühllosigkeit. Was nicht fliehen konnte musste übergehen.

Man verbot den Juden, zu unterrichten und zu predigen,

nahm Bücher und Synagogen, den Müttern sogar die Kinder

fort. Viele haben damals ihre Kinder oder sich selbst ge-

tödtet: die Erzählungen bei Abr. Seba, Joseph Cohen, Ja-

chia u. A. sind schaudererregend.

Während die Rechtgläubigen die böhmischen Brüder

verfolgten, jagte man die Juden aus Salzburg (1498), Nürn-

berg und Ulm (1499). Die Häuser, Synagogen und Begräb-

nissi)lätze Helen den Bürgern der Städte zu, die dem Kaiser

ein Thell abgaben. Dieser schenkt am 7. Juli 1500, die

Erlasse von Vorgängern bestätigend, der Stadt Worms die

dortigen .luden mit Hab und Gut, und die dortigen Weisen

verboten den Bäckern iür Juden Brod zu backen, und den

Juden, avif den Märkten Lebensmittel einzukaufen! Ein Jo-

hann Baptista schreibt in Strassburg gegen Juden, und statt

a) Pclcr Marfyr dAiiglcria, legalio Babyl, I. 3 p.426, ed. 1 574.

h) Isaac Abravanel.
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des in Istrien verkilndeten Messias erscheint in Köln ein

„hostis judaeoriim".

So endete das 15. Jahrhundert, reich an Vertreibungen

wie sein Vorgänger reich an Abschlachtungen, und so viel

Elend im Leben, in den Menschen und auf dem Papier

zurücklassend, dass eine dreihundertjährige Arbeit es kaum

zu bezwingen vermocht hat. Dass das ^Mittelalter nur sehr

langsam im Abziehen war, zeigen die Judenordnungen und

die Judenverfolgungen des nächsten halben Jahrhunderts.

Im Jahre J501 verbrennen sie in Toledo 67 heimliche

Jüdinnen. Im Jahre 1503 waren Austreibungen und Pfeffer-

corn stürmte gegen den Talmud; er mit den Theologen

denunziren Reuchlin, der ihn in Schutz nimmt, als Verräther.

1504 müssen die Juden Piacenza, 1505 Orange verlassen;

1506 trieb Nördlingen sie aus, und bemächtigte sich der

Häuser der Ausgewiesenen. In eben diesem Jahre richtete,

von zwei Dominikanern aufgehetzt, das Volk in Lissabon

unter den neuen Christen — d. i. den mit Gewalt Getauf-

ten — ein schreckliches Blutbad an: viertausend Menschen

wurden erschlagen, die Frauen misshandelt; ein Mönch
wurde von einer Frau, der er Gewalt anthun wollte, getödtet.

1508 wird in Cracau ein Jude in einer Kirche so lange

gefoltert bis er bekennt und natürlich dann verbrannt; zum
Tröste erscheint ein „Jüdenspiegel." 1509 erobern die

Spanier Bugia und führen die Juden als Gefangene ab; in

demselben Jahre ist eine Plünderung in Padua, bei der

hebräische Manuscripte verloren gehen. 1510 hatten die

Juden in Tripoli dasselbe Schicksal wie ihre Brüder in

Bugia; sie kamen nach Neapel, und Viele erlagen dem

Elend, In Köln arbeitete der Täufling Victor; in Colmar

jagte man die Juden fort; in Regensburg erlaubte man den

jungen Bürgern in der Charwoehe „etliche Juden zu fahen.''

Im Sommer dieses Jahres 1510 wurden in Brandenburg,

in Folge eines Hostienprozesses, bei welchem besonders der

Bischof rührig war, 38 Juden schrecklich gefoltert, und

alsdann Freitag den 19. Juli verbrannt, bis auf zwei, die in

der Angst die Taufe annahmen, und den Sabbat darauf

geköpft wurden. Ein Holzschnitt in Folio verewigt diese

Schandjustiz der untrügbaren Kirche. Dasselbe Jahr ward
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ciu mit drei Holzschnitten verzierter Bericht auf einen

Bogen in Quartformat gedruckt, in dem es heisst: „Ayn

Avunderbarlich Geschieht wie die Merkischen Juden das

hochwirdiof etc. acht und dreissio; Juden .... mit lachendem

Mund das Urteyl angehört mit ihrem Lobgesang ausgefürt

und uft' dem röst nit allein gesungen, gelacht und mit

grosser Bestendiüfkeit den Todt c-elitten." Dass die Kinder

getauft wurden, versteht sich. Auf diese „wahrhafte Be-

gebenheit'- ist kurz darauf in Basel „ein erschrockenliche

History von fünf schnöden Juden" in Keimen erschienen.

Ein altes Seelengedächtniss führt folgende 29 „Verbrannte

und Heilige der Mark" auf, die wohl meist die Helden

dieser Tragödie sind, nämlich: Unser Lehrer Joseph b.

Elieser und sein Sohn Isaac und sein Sohn unser L. Salomo;

Mcnaehein b. Isaac halevi, David b. Mose hacohen, David

Mcschullam b. Isaac, Salomo b. Joseph und sein Solm Meir

b. Salomo, Mordechai b. Akiba, Baruch b. Issachar, Samuel

b. Mordechai, JMose b. Joseph, Juda b. Meir, Eli b. Salomo,

die beiden Brüder Abraham und Mose, Söhne Salomo's

halevi, Iliskia b. Meir, David b. Meir Salomo, Mose b.

Menachem halevi, Joel b. Jehuda halevi und sein Bruder

Mose, Natan Sohn u. L. s Siuieon halevi , Samuel b. Jacob

halevi, Mose b. Israel, Iliskia b. Israel, Joseph I), Obadia,

Naftali b. Joseph "), Mose b. Meir, Salomo b. Jesaia,

„die gleich den zehn Märtyrern den Ewigen verherrlicht

haben."

L514 wird ein, wahrscheinlich rückfälliger, Täufling in

Halle gebraten; 1.515 schreibt Ilieronymus de Bononia gegen

die Juden. Dasselbe Jahr forcierte zu Budweis eine lügen-

hafte Beschuldigung ihre Opfer: Dreizehn Frauen stürzten

sich ins AVasscr. 1516 treibt man sie aus Genua; in Begens-

burg predigen die Geistlichen gegen die Juden, von allen

Ivanzeln heruntei" so wie in Anschlägen an den Kirchen-

thüren. Im S()unu(n' 1518 müssen sie aus Wöhrd, im Winter

l.~)H) aus Ivegensburg abziehen. A. J52() untersagt die

C»laul;en schützende Posener Stadtbehörde den Juden den

Einzelverkauf; 1521 müssen, auf Lautrec's Befehl, die

') Ilinlcr diesem Namen sclitiiit Mtlircres zu fehlen.
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Mailänder Juden hohe gelbe Spitzhüte tragen. 1522 macht

die christliche Kirche die Erwerbung des Margaritha aus

Iiegensburg; trotzdem erklärt Luther ") im folgenden Jahre:

„Sophisten und Mönche, grobe Eselsköpfe, haben bisher so

mit den Juden verfahren, dass ein guter Christ hätte wohl

ein Jude werden mögen; wäre ich ein Jude gewesen und

hätte solche Tölpel Christenthum regieren und lehren sehen,

wäre ich eher eine Sau als ein Christ geworden." 1524 ver-

folgt ein Pascha die ägyptischen Juden; 1525 liefen die

deutschen Juden Gefahr beim Bauernkriege, da es die Bauern

auf Edelleute und Juden abgesehen hatten. Im Jahre 1526

vertreibt Brodneid die Pressburgcr Juden, und das folgende

Jahr werden sie aus Pavia und Elorenz getrieben, und von

den deutschen Soldaten in Rom geplündert: letzteres geschah

am ersten Tage des AVochenfestes.

Im Frühling 1529 wurde die Brandenburgische Tragödie

in Ungarn wiederholt: dort Avar das Schwert eine Oblate,

hier war es ein von einem alten Weibe gefundener ermor-

deter Knabe. Die bekannten drastischen Mittel brachten

das Geständniss, worauf in Bösing bei Pressburg Freitag den

21. Mai (13. Sivan) 30 Menschen jeden Geschlechts und

Alters verbrannt, die Kinder unter zehn Jahren getauft wur-

den. In der gedruckten Beschreibung werden mit Namen
genannt: die Brüder Jacob und Kaiman, Jacob Schwert-

feger , David Seifenmacher , Michel Schneider , Jacob

Tschech, Samuel genannt Smolder, Salman, Liphardt, Wölfel,

der Synagogendiener Isaac; wahrscheinlich bestanden die

noch fehlenden 19 aus den Frauen und den erwachsenen

Kindern.

Den 24. Februar 1530, als Carl V. in Bologna zum

Kaiser gekrönt wurde, Avären dort die Juden beinahe ge-

plündert worden. Dasselbe Jahr war in Prag die scheuss-

liche Hinrichtung eines bei einer Christin ertappten Juden,

deren Einzelheiten Beck *) mittheilt.

Damals mussten auf Kandia Juden Henkerdienste ver-

sehen. Bei einem solchen Aulasse entflohen einst Alle aus

a) Dass .Ihesus Christus v'm gebonior Jude. — b) Vom Recht der

Juden S. 365.
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Retimo; es wurde ihnen aber, bei Strafe des Galgens, be-

fohlen binnen 21 Stunden sich wieder einzustellen. In der

Türkei erwarteten sie um diese Zeit den Messias; allein die

jüdischen Bewohner von Koron, Modon und Patras wurden,

als Doria's Truppen diese Städte eroberten (1531 und 1532),

ausgeplündert und woggeführt. Esther, die Frau von Jacob

Cohen, um den Nachstellungen des SchifFsführers zu entge-

hen, stürzte sich in das Meer. In Zante und Italien wurde

ein Theil losgekauft, Andere wurden als Sklaven verkauft.

Für die neuen Christen in Portugal war das Jahr 1531

fürchterlich; Gefängniss, Marter, Scheiterhaufen — es wurde

ihnen nichts erspart. Viele wurden aus den Schiffen, Avohin

sie sich zur Flucht begeben hatten, zurückgeholt und ver-

brannt. Die grössten Drangsale hatten diejenigen, die ent-

flohen : sie starben vor Kälte und Mangel. Ein spanischer

Befehlshaber in Mailand 2;riff die nach Italien g-ekommenen

auf, liess Männer und Frauen peitschen, damit sie ihre Schätze

und die Namen der ihnen folgenden angeben. Viele von

diesen Unglücklichen kehrten wieder zum Judenthume zu-

rück. Diess that auch Salomo Molcho, der aber, weil er

mit Carl V. über die Religion dispntirte, in Mantua 1533

verbrannt wurde. Als Tunis 1535, den 21. Juli von den

Kaiserlichen erobert wurde, kamen viele Juden um, und viele

wurden zu Sklaven verkauft; das Jahr darauf wurden sie in

Casale zweimal geplündert: den ersten Tag A'on den franzö-

sischen, den andern von den deutschen Soldaten. In die-

sem Jahre 1536 hatte Goa das Glück eine Inquisition zu

erhalten. P. Staffelsteiner beschuldigt die Rabbincn der

Verfälschung des 22. Psalms. 1537 dekretirt Sigismund Ver-

schiedenes gegen die Grundstücke der finden in l^osen, und
1538 verbietet Nürnlierg seinen Einwohnern, von den Für-

ther Juden Fleisch zu kaufen. In demselben Jahre erscheint

eine Judengeissel, 595 Seiten stark, in Prosa; das folgende

Jahr ein ähnliches Weik in Versen : beides Quartanten in

Venedig gedruckt.

1539 wird eine Proselytin in Cracau verbrannt. Hes-
sische Theologen scheinen nicht so grausam zu sein: sie

verlangen bloss, die Juden sollen dem Talmud entsagen,

keine neun Synagogen bauen und zur Predigt kommen müs-
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sen "). 1540 erdröhnte wiederum die Blut-Anklage in Neu-

burg; es müssen schon — Dank Guttenberg und Luther! —
Mehrere von diesen Beschuldigungen nichts gehalten haben,

weil ein Dr. Eck in Ingolstadt sich beeilte, 1511 gegen die

Juden zu schreiben. Er sagt, es sei eine Schande für die

Clu'isten, zu glauben dass den Juden Unrecht geschehe u.

d. gl. Sie mussten damals Neapel und Meissen verlassen,

wurden bei der Einnahme von Bugia gefangen mit we<r<re-

führt — viele hebräische Bücher verbrannten damals * ) —
und auch aus Prag und Böhmen jagte man sie, angeblich

wegen vieler Feuersbrünste auf dem Lande und den 2. Juni

in Prag selbst. Sie wandten sich im Frühling 1512 nach

Polen; viele kamen unterweges um, oder wurden erschlao-en;

an anderen Orten verbrannte man sie'. Ein ungarischer An-
geber hatte auch seine Hände im Spiel. Wie es scheint

zielen auf diese Drangsale die Worte «^ ) R. Abraham's
aus Prao;:

Möchtest du, der Vater Golf, niclil fern bleiben,

Wenn die Feinde uns aus der Wohnung treiben!

Wir leben in schreckeiivoller Noth,

gib uns nicht Preis dem Tod!

Stets sie sinnen Tüclie

Uns zu plündern und zu plagen.

Uns zu verbrennen, zu verjagen;

Tödten möchten ihre Blicke.

Lügenhaft sie uns anklagen,

Und ihres Herzens lichten

Sie auf mein Verderben richten,

Sie auf mein Unglück Lieder singen.

Mit Galle sättigen uns die Christen,

Möchten an das Schwert uns bringen

Wenn sie nur das Wie schon wüssten.

Du wirst auf unsVe vielen Armen schauen:

Müssten weit wir wandern,

Womit unser Leben fristen ?

Wer wird uns ein Haus erbauen.

Die Einen oder die Andern?

Ist von uns allen

Deine Gnade abgewandt:

So lasse uns durch deine Hand,

Nicht durch Menschen fallen!

a) Nigrinus Judenfeind 4. — b) Abr. Tawah Bga. 24. —
c) Selicha cm^N M^X .s:vX.
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Im Jahre 1543 erhielt Leobsehütz ein Privilegium, dass

es keine eTuden aufzunehmen brauche. Den 19. Februar

wurde in Kom ein Monasterium für getaufte Juden errich-

tet: ein Angeber-Hospital. Um dieselbe Zeit verkauften die

Spanier die Juden von Tlenisan in die Sklaverei. Basel

Avies in diesem Jahre seine Juden völlig aus. 1544 hört man
wiederum von harten Verordnungen in polnischen Städten,

und 1545 fallen, trotz dem Gebete Abraham's de Modena
gegen Edom, in Griechenland der Blutbeschuldigung theure

Opfer: Gemarterte werden gehangen, und der Arzt Joseph

Abiob verbrannt. —
Der Trauergang, den ich meine Leser habe ffdircn müssen,

von Constantin bis Carl V. rechtfertigt nicht bloss den Aus-

spruch «), dass die Geschichte der europäischen Juden im

Mittelalter grösstenthcils nur eine Reihe von Experimenten

enthält, welche die Feinde dieser Unglücklichen, um sie zu

vertilgen angestellt; er rechtfertigt auch die Vorstellung,

die man nach solchen Thaten von deren Urhebern haben

musste. Man hielt die Christen für bestechlich, meineidig,

rachsüchtig, geldgierig, grausam, ihre Priester für unzüchtig,

habgierig imd herzlos, ihre Fürsten für die Strafruthe Got-

tes-, daher es in den alten Rehitim heisst:

,,Deine Grösse preiset Tanz,

Gesang i» allen Gauen,

Vcrwanclclst du den Glanz

Der Könige in Grauen. '^''

Hauptsächlich dient jener geschichtliche Ueberblick zum

Verständniss der synagogalcn Gebete; er erklärt die Motive

des Zornsund der Erbitterung, öffnet die Quelle der Thränen,

zeigt uns die Schmerzen und Wunden; wir iühlcn die Lei-

den, hören die Flüche und thcilen die Hoffnungen, — Die

harten Worte in diesen jüdischen Psalmen, die noch keinem

Christen das Leben gekostet, während sie selber ein aus der

Erde dringender Schrei des Blutes von hunderttausenden

sind, konnten nur durch die I^iebe, nie durch höhnende Ver-

achtung, nur durch Gerechtigkeit, nie durch Bedrückungen,

in versöhnende verwandelt werden.

oY Wohlwill IWoirj in Zeilsclirift f. d. Wiss. d. Jiidenlli. S. 13.



III.

PIIJT, SELICHA.

Beim Beginn des Mittelalters war Israers oftentlicher

Gottesdienst noch sehr einfach : man hatte weder Gebetbücher

noch Gebetordnungen. Allmählig bereicherten, für Sabbat

und Festtag, Bibelverse, Gebete und Poetisches den aus der

frühern Zeit überlieferten Vorrath: AYas Einzelne ihrer An-

dacht hinzufügten, was Vorbeter bei besonderen Veranlas-

sungen vortrugen, ward hie und da stehender Gebrauch. In

die ^lorgen- und Abend-Andachten, in die Benedictionen

u. s. w. wurden ausser ganzen Psalmen, auch Thcile von

Psalmen, überhaupt Bibelverse aufgenommen, die zu selbst-

standigen Stücken wurden. In dem Psalmbuch und in der

Chronik haben wir die ältesten Beispiele solcher combinirten

Gebete. Schon die Mischna lehrt die Ausstattung der Tefilla

für Neujahr und öffentliche Fasten mit drei Ordnungen von

Versgruppen. Bisweilen wird ein kurzes , einfaches Gebet,

mit dem Ausdruck: „wie es heisst" ") an eine Bibelstelle

angelehnt; ein längeres schloss, wie bereits das des Hohen-
priesters, häufig mit der Formel „wie geschrieben ist," *) wo-

rauf unmittelbar der Vers der heiligen Schrift folgte, zuwei-

len von mehreren begleitet, deren jeden ein „und es heisst" ')

eröffnet. Während die freien Vorträge (Midrasch) und die

Uebersetzung der biblischen Lectionen (Targum) blüheten,

war weder Anlass noch Zeit zu anderweitigen Bereicherun-

gen. Die Karäer kannten in den ersten Jahrhunderten weui"-

a) "ilCND s. Nischmat, Ende: Musaf Sabbat; cnj, "jnD ^Nt? im Friih-

gebet, 1Jj»3n; ~lC{<:er s. Nechunja's Gebet, j. Berachot 4, 2: die Neila-

Tefilla. — b) 2"inDD, Mischna Joma c. 4. c. 6.; Kediisclia in der Te-
filla; Festtags-Musaf; Alenu; Tischgebet. — r) -\^ü:^ (Miijiif Nenjahr,

Versöhniings-Temia: Abendgebet; Neila), s. v.a. -lO'uSi in baraila Abof-
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andere Gebete als Vers-Zusammenstellungen. Einige ara-

niälsclie Segensprüche und kurze Schlussgebete , für die des

hebräischen unkundige Menge berechnet, genügten. Als aber

die Ader des !Midrasch versiegte, der freie Vortrag seltener,

die aramäische Sprache selber unverständlich uurde ; als die

Kirchen von Liedern und Hymnen erklangen, syrische, grie-

chische und lateinische Compositionen verbreitet wurden,

während die aus dem Leben gewichene hebräische Sprache

vonMasoreten und Grammatikern bearbeitet zu werden an-

fing: erwachte der Eifer, durch poetische Gebete dem Got-

tesdienste Glanz zu geben: der Geschichte der Väter eine

prächtige Wohnstätte, dem Midrasch ein gefälliges Gewand,

den Empfindungen einen heiligen Ausdruck.

Die zwei Jahrhunderte vor Natronai Gaon (860), inner-

halb welcher Islam, Karäerthum, Chasarisches Judcnthum,

Masora, Geheimlehre, Wissenschaft und Dichtkunst neben

derHalacha lebendig wurden, sind der Zeitraum, in welchem

die synagogale Poesie an- und ausgebaut wurde, und zwar

scheinen hierin Palästina und Syrien den persischen Län-

dern vorangegangen zu sein. Die allgemeine Benennung für

Dichtung (Piut), und Dichter (Paj at, Pcitan, «) nach he-

bräischer Sprachform ü-sa *)) ward allmälig stehende Be-

zeichnung synagogaler Arbeiten, während zuweilen für die

Gattung der Ausdruck ]iin oder niJin ') gebraucht wird.

Die älteren Arbeiten waren ohne lieim und ohne Metrum,

die meisten mit alfabetischer Ordnung der Zeilen oder Ab-

sätze, öfter nach Art der Litanien in einfiirmigen kurzen

Sätzen bestehend. Nach und nach wurden die Sachen künst-

licher, der Inhalt reicher, der Ausdruck schwieriger, und

das Ganze bestimmten technischen Gesetzen unterworfen.

er.) IDV2, U''S ,p"'S. Z» <lon Slollcn in den golt. Vortr. S. 380 ist

hinziiznfuf^cn: N'L3''S ""fl 'TJ''S im j. Targnm zu 2 Kg-. 3, 15 und

2Sam. 6,10 (nach einem allen Keroba-Commenlar) ; ,,mclrisciie D'IDVB

der Araber'' i)ei Parclion Kinl. b». — />) U"'S' (rarciion 51)), mu^iroi

(Aaron de LuncI in 'Tl mniN 22a) , l3''Sa in der erwalnilen Targiim-

slelie, bei Saadia nn:i bei Hadasi 225. — c) llerzenspllichten 5,5,

Riete, Levi b. Jefct haben pin •, ni:in bei Saadia (Siddnr), Maimonides

Rgra. ms., seinem Sohn Abiaham, Salomo b. Naian's Siddnr ms. [Slcin-

schneiderl.
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Eigentliches Versmaass und kunstmässigen Strophenbau führ-

ten erst die spanischen Dichter seit der zweiten Hälfte des

zehnten Jahrhunderts ein.

In den ältesten Zeiten hat der Vorbeter allein gebetet »);

auf ihn als auf ihren Abc^eordneten sahen die Augen der

Gemeinde während er vor der Lade stand *). Daher waren

die Compositionen, die er vortrug, nur ein Gehörtes. „Die

Piutstücke, welche der Vorbeter in der Tefilla zu sagen

pflegt", heisst es zu Anfang des 12. Jahrhunderts «^ ). Ein

Jahrhundert später hören wir von einem Vorbeter im Orient,

der Selicha's und Keroba, Piut und Lieder vorträgt ''). Et-

was später wird berichtet, «) dass die Gemeinde schweige,

während Sulat u. dgl. voro-etrao-en werde; und noch ijegen

Ende des dreizehnten Jahrhunderts f) ist von Vorbetern die

Rede, die an gewissen Stellen des Gebetes Piut vortragen.

Daher schreibt sich der Gebrauch der Erlaubniss fordernden

Eingänge, der sogenannten Reschut ?), welche die dichten-

den Vorbeter „ihrem Vortrage" *) vorauszuschicken pflegten

und die, zum Theil noch heute, vom Vorsänger allein rezi-

tirt werden.

Von den das Schemah umgebenden Stücken erhielten

zunächst folgende drei die poetischen Einschaltungen: Jozer
("i\S ~15JV), das diesen Abschnitt eröflnet; Ofan (c-JSivSm), das

ihm unmittelbar folgt: Sulat, so genannt nach dem Schlüsse

"nl?"li wvh<^ V'^ ^6S nach den pentateuchischen Abschnitten

kommenden 2»i5'l noN. Das älteste uns nur in seinem Anfange

erhaltene Jozer ist das ub^V ">"1*<5 das in mehreren Riten dem
festtäglichen, im römischen Ritus auch dem sabbatlichen

Gebete vorangeht; es bestand vermuthlich aus reimlosen

Zeilen, deren jede vierfach « ) alphabetisch war, und ist

unstreitig jünger als das sabbatliche ]t;n ^n, das einfach

a) Raschi Succa 38 b. Nachmanides muipb 4 b. Ausdrücklich von

dem Piut bei nrj lb 56 c behauptet. Vgl. Steinschneider jüd. Lit.

S. 383. -- h) Midr. Ps. 25. — c) Joseph ihn Megas Rga. 87. —
d) Tachkemoni c. 24. — e) Tosafot Rosch haschana 34 b, Morde-

chai ib. 721. — /) L3''Ei^ D'^Tino D'Jin bei Machkim ms.

Urs "inw p"K;iy: Jomtob zu Aboda f. 8. — g) mc;"!. Das Richtige

hat schon Chojim Bacharoch Rga. 238. — h) TüVED"! V~l*t/'3 sagt

vom Vorbeter Aaron de Lunel 17d. — i) Alte Mss. und die Drucke

des römischen und romanischen Ritus lesen "iiJif< (nicht ^iJlXD).
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alfabetisch und dem gewöhnlichen Sabbatsdienste verblieben

ist. Die ältesten poetischen Jozer, die Avir haben, sind die

Kalirischen: Die Strophe hat drei Zeilen, und nach je drei

StrojDhen kommt eine Art Refrän-Strophc, die mit WMp
schliesst, so dass eine jede solche Abtheiluug 12 Zeilen

stark ist. Das Ende bildet eine zweite mit ülip schlies-

sende Strophe. Nur in einem Falle (am Versöhnungstages-

Jozer) findet man zweizeilige Strophen, und zwar nach dem
ersten Strophenpaar eine Kefränstrophe, nach dem zweiten

eine andere, inid auf diese Weise das ganze Jozer durch,

so dass auch hier die Abtheilung 12 Zeilen hält. Spätere

Dichter haben auch vierzeilige Strophen, und Jozer ohne

Kadosch-Refräns. Dafür giebt es auch dergleichen, wo für

jede Abtheilung eine neue Kadosch-Strophe den Schluss bil-

det, z. B. das für den (vhanuka-Sabbat im romanischen

Machsor, oder das von Meir b. Isaac für das Ilüttenfest.

Bisweilen schliesst an dies, mit Kadosch endende, eigent-

liche Jozer sich noch ein Finale, Silluk "), an, das weder

Strophen noch alfabetische Ordnung hat und in poetischer

Prosa, jedoch gereimt, geschrieben ist. A\ cnigstens ist ein

veränderter Rhythmus, in der Regel durchgehender Reim

und eine leichtere Sprache, gewissermaassen der Uebergang

zu dem Tagesgebete. Oft ist der Inhalt des Jozer eine

Illustrirung der Weltschöpfung. Eine Art Jozer-Introduction

sind die mit 'n»l — als dem Endworte des üblV IIN— beginnen-

den kurzen Gedichte, wie man sie in den Riten von Avignon,

Romania, Tripolis noch findet.

Der Ofan bezeichnet den Abschnitt des Frühgebetes,

wo die Keduscha der Engel geschildert wird ; an diese lehnt

der ältere Ofan nur an, Avährend die später gedichteten län-

ireren Stücke sich fast ausschliesslich mit den Enixeln be-

schäftigen, maiu-he namentlich angeben, auch in mannigfal-

tiger Form gebaut sind. Im Sulat wird die Hoffnung auf

dereinstige bessere Zeiten ausgesprochen, nicht selten — be-

sonders in den eigends dayu gearbeiteten Stücken — an die

Darstellung gegenwärtiger Leiden anknüpfend. Die Kaiiri-

schen Sulat sind vier- oder achtzeilig.

a) pl^'D. Man vergleiche die genannleu beiden Ritus zu Pesach,

Wochenfest und Neujahr.
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Spatere haben noch einige andere das Sidat umgebende

Abschnitte angebauet, und zwar vor demselben die Meora
und die Ahaba — nach den beiden dem Schemah unmittel-

bar vorangehenden Benedictionen genannt — , nach demselben

Mikamocha und die Geula, oder die Erlösungs-Benedic-

tion, an die die Tefilla sich anschliesst. Die Poesieen die-

ser Gattung, meist von spanischen Verfassern, schildern die

Liebe Gottes zu Israel, frühere Herrlichkeit und nahe Hofi-

nungen. Die Worte '~l^^{ 'Cip u. s. w. Jes. 60, 1 waren einst

im Jozer "), fanden sich auch als eine natürliche Anknüpfung

an den Inhalt einer den Schöpfer des Lichts preisenden Be-

nediction fast von selbst ein, wurden daher öfter zu Schlüs-

sen von Meora-s verwandt. Die biblischen Worte "j'nN ^'3 '3

wurden von Einigen *), hierunter Abenesra «), übersetzt:

Dein Licht ist untergegangen: Daher tadelt dieser einen

solchen Schluss, wie ihn z. B. Kalir (in der Purim-Keroba)

anwendet. Nichtsdestoweniger findet er sich bei Späteren «'),

während Jehuda halevi durch eine geschickte Wendung «)

dem Tadel entgangen ist.

Der Jozer-Abschnitt f), der für die ersten Pesach-Tage

credichtet und auf die Verse des hohen Liedes sebauet ist,

hat keine Kadosch-Refräns, aber für die einzelnen Theile

einen bestimmten Bau. Das Jozer variirt Cant. 1,1 bis 3,10

bestehend aus vierzeiligen mit den Versanfängen endigenden

Strophen; nur Leonte's Jozer weicht ab: es endigt schon mit

Vers 3,9, und seiner Strophen Anfang und Schluss sind zu-

gleich Anfang und Schluss der Verse. Der Silluk variirt

von 3, 11 an bis 4, 11 oder bis 5,9. 10, hat einen oder zwei

durchgehende Reime, ein-, zwei-, oder dreizeilige Strophen,

die mit den Versanfängen anheben. Nur Leonte's Silluk ist

dem Jozer der Uebrigen gleich gebauet. Auch in dem aus

a) Hamanhig ^in § 31. — b) David Kimchi z. St. — c) Ko-
helet 8,10. — d) '1133 mi ms.; Joab "np^X ;;i3N: in n:3^3 HE'

bildet er den Refrän. — e) Die erste Strophe seiner Meora 'J3 n3
endigt: niN 'Qip l^DÜ N3 '3. — /) Der Ausdruck Jozer bezeichnet oft

Schacharit, im Gegensatz zu Musaf u. s. f. (Tr. Soferim 19,7. Piut r.QVN

Schacharit. i>okeach31ö. Aaron de Lunel a. a. 0. 77b. Maharil 3"'

61b. Abr. Klausner Minhagim 42 b. Kol bo 70.), zuweilen nur Alles

der Tefilla des Schacharit Vorangehende.
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mehreren vier- oder achtzeiligen Strophen bestehenden Ofan

— der 4,12 bis 5,16 oder bis 6,3, oder 5,11 bis 16, oder

5,10 bis 6,2 verwendet — beginnt die Strophe mit dem

Versanfang, wiederum Leonte ausgenommen, der seine zwei-

zeilig gebauten Strophen mit den Yersanfangen schliesst,

und in der vorletzten Strophe auch das Ende des Verses

anbringt. Diesen drei ersten Tlieilen, meist die Urzeit und

die göttliche Hoheit darstellend, stehen die drei letzten, wel-

che Israel's Laire und Ilofihuno-en malen, oreq-enüber, Sulat—
von 6,1 bis 8,13, oder von 6,4 [oder 12] bis 8,7 — hat wie Jozer

die Versanfänge am Ende der Strophen, diese aber sind wie

beim Silluk dreizcilig. Das Stück vor rTt?"in ~y\U.) meist aus

vielzeiligen Strophen, bisweilen mit durchgehendem Heime,

hat zu Anfange der Zeilen die Anfänge der Verse 7— 14,

12— 14, 11 — 13 des Schlusscapitels, und das Ganze schliesst

mit einem 'in n~iD, das in mehreren vielzeiligen Strophen

desselben Anfangs die Erlösung (Geula) erfleht.

Die vollständige Verwendung der Versanfänge des ho-

hen Liedes enthält nur Salomo b. Jehuda's ;;t;' ~n*^. In drei

ähnlich gebauten Pesach-Jozer "), und nach der Versiche-

rung eines alten Commentators in noch zwei anderen, fehlen

die acht Verse 6, 4 — 11; in dem des Schabtai nur die sechs

Verse 6, 4 — 9; eben so vermisst man nach Leonte's Jozer

drei Verse 6, 1 — 3. Alle diese Lücken fallen zwischen Ofan

und Sulat, und sind bei einzelnen schon im zwölften Jahr-

hundert durch kurze Meora und Ahaba ergänzt Morden.

In Mcschullam's Jozer fehlt das Stück nach dem Sulat und

mit ihm sechs Verse (8,8—13), in dem des David Alles

hinter dem Sulat sammt den letzten sieben Versen. Mose's

Sulat, das sich dem Leontcschen Jozer etc. anschliesst, hat

nicht die übliche Schlussstrophe und mit dieser sind vier Verse

(8,8 — 11) ausgefallen. Ohne Zweifel waren die Arbeiten

dieser Dichter ursprünglich vollständig.

Theils für Festtage und besondere Sabbate, theils für

festliche Ereignisse (z. B. Sabbat nach der Hochzeit) wurde

seit dem eilften Jahrhundert mitunter auch das Nischmat

'0 in p'^SN von Mcschullam, -j^niriK von Simeon, Dn2"D IDIN
von David h. Iluna.
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und was dem Jozer vorangeht, so wie das sabbatliche büh

r\2ü Tü\s' mit Piut versehen: nach der Reihefolge im Texte
des Sabbato-ebetes sind diess folijende:

1) Reschut zu Nischmat und 2) anschliessend: Mecha-
recli "), Gedichte die dem Nischmat vorangehen; letzteres

kunstvoller als ersteres. 3) poetisches Nischmat (nach uDjNl

cnc) aus mehreren vierzeiligen Strophen bestehend, die alle

mit dem Worte Nischmat anheben '>). 4) irs i^nt das ge-

wöhnlich mit diesem Worte endigt <^). 5) Mikamocha (vor

'b "CT n): ein solches ist z. B. "nm niN 'C. 6) vor

2':jV7] ']h'C~ , Gedichte die meist mit dem Worte "^cn an-

fingen. 7) vor ~i! ]3ri:; ; ein solches Gedicht ist büb ";?"IJ "C «').

8) Introduction des Kaddisch und 9) des Barchu (iD'^J);

beide nach Art der üblichen Pismon-Gattungen. 10) Schebacli,

vor den Worten D-Jmj n^Z', wie z. B. SamueFs Gedicht

Die Hauptthätigkeit der Peitana's war jedoch auf die

erste Tefilla [Schacharitl der Festtage und der hervorge-

hobenen Sabbate gerichtet, auf den Theil des Piut, der

Keroba f) hiess, die ersten drei Tefilla — Nummern um-
fassend und mit der Keduscha schliessend. In der altern

Zeit, wo die Zusätze s) überhaupt nur als solche benannt

wurden, hatten auch diese Stücke keine unterscheidenden

Namen, während sie in den spanischen und provenzalischen

Gebetbüchern nach den Endungen der ersten beiden und

dem Anfange der dritten *): klagen, Mechaje, Meschalesch

heissen, auch zum Theil eine verkürzte oder sonst veränderte

Gestalt erhielten. Die alte Keroba von Jannai, Kalir und

ihren nächsten Nachfolgern bestand aus sieben '), und mit

HinzufüoruDg der Introduction und der beiden schliessenden

Strophen, aus folgenden zehn Theilen :

a) "]nna, s. Dukes in Orient 1843 S. 531, M. Sachs rel. Poesie

S. 247. — b) s. meinen Ritus von Avig-non (Zeit. d. Judenth. 1838

N. 151). — c) "ij'S ib'i genannt von Menachem Lonsano nriDID HDIü

Abth. 10. — d) Cod. Mich. 533 N. 49. — e) Das. N. 65. —
/) riDllp pl. m^np; hieraus entstand f2 i~ip , ei» französischer Plural

wie Rapoport bemerkt. — ^) HEDin Amram Gaon bei Hamanhig D''

§. 59. — h) U''d;b\nDr> zu Anfang des yi^np: .
— i) n^np "lED

ms. (aus dem 13. Jahrh).

XuH9 Synagogale Porsir. K
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1) Rescluit, gogemvärtig beständig die Stro2:)lic C-CDH "ilDD.

2) Ein Piut zur ersten Nummer der Tefilla (ni^N), endigend

mit einem Worte aus der Tageslection, vermittelst der

Formel DIDDD anschliessend an den dahingehörigen Vers;

diesem folgen verschiedene andere Bibel verse, deren

Inhalt in dem Piut verarbeitet worden. Dasselbe ist

bei den Stücken l'ür die beiden anderen Benedictionen

d'^r Fall.

3) Eine vierzeilige Strophe, Schlussstrophe «) genannt; sie

fän'T-t mit demjenigen Worte an, mit vi^elchem der letzte

Bibelvers aus der vorangehenden Gruppe endigt, und

in der letzten Zeile wird ]ja oder ein entsprechendes

Wort '), das dem Charakter der Benediction gemäss ist «),

gebraucht.

4) Der Piut zur zweiten Nummer der Tefilla, von Versen

begleitet.

5) Die vierzeilige Schlussstrophe, nach denselben Gesetzen

wie N. 3, so dass hier ein Leben bezeichnender Aus-

druck '') in der letzten Zeile sichtbar wird.

6) Der Piut für die dritte Benediction endigt in der Re-

gel mit einer Bibelstelle, doch nicht immer ans der Ta-

ercslection: auch werden verschiedene der Bibelverse

bisweilen schon nach den einzelnen Strophen mitten in

dem Stücke eingeschaltet. Beständig schliesst dieser

Absclniitt mit den beiden Versen: Ps. 116,10 ('n "j^C)

und Ps. 22,4 (D'np nnii)), welchem letztern NJ bii hin-

zugefügt ist.

7) Ein kurzer Piut, fast im Stil des Silluk, öfter mit durch-

gehendem Keim, anfangend mit NJ ^N und endigend »n

lynpi nnm t<nn cpi.

8) Ein grösseres Stück, meist hagadisch-gcschichtlich. Kalir

a) nOTFl — bei den arabisclicii .IikIcmi JT^D — gonanul. —
h) p:j ,]^nb ,-3:uD ,':]ijb ,io::ij^ ,djjui ,ijjjij ,pjjn ,ijjjijn

,Pir ,]j"ijn.3 ,VJ1JJ ,njJJa^ ,nrJiaD — <•) Dass dicss nülliig- sei, be-

merken alle Hcclits^ulaclitcn (c^'iNjn Ht/J-'a ms. §.172; Aaron de Lu-

nel Ti^En §. 57; .losopli il)n 3leg-as Wgn, N. 87.)— r/) rrnnj ,n»nnDl

,-fi'nn ,Tiu ,r\vn-b ,7]y'nr]b ,n'n:\ n^nv c*nn ,ir'nn ,ir"nm; selte-

ner ein fremder dorn Sinne entsprechender Ausdruck, uie U^ani T\)}!üf

D'pipJ II. dgl.



— «7 —
zeichnet stets in diesem seinen Namen. Hinter dem-
selben das reimlose D^ii-'b NJ bü.

9) Pint in dreizeiligen und mit vorausgehenden zwei Ka-
dosch-Strophen^ dem Jozer analog, und alfabetiseh.

10) Silluk «) der Keduscha in noch leichterem Vortrage

als der des Jozer, doch grösser, iutroduzirt mit "ih ]DD1

nü'iip nbvri; gewöhnlich historischen Inhalts. *)

In einzelnen Fällen ist diese Gräuze überschritten oder

der Bau erleidet eine Aenderung. Am Wochenfest z. B.

und an den letzten Tagen Pesach werden vor dem Silluk,

dort der Dekalog, liierMose's Lied in grossen hymnenartio-eu

Abtheilungen illustrirt, und diesen hagadische Darstelluno-en

und Betrachtungen in der Sprache des Silluk vorauso-eschickt.

Zu Sabbat Para findet sich zwischen N. 9 und 10 noch ein

Stück in neunzeiligen Strophen, das vielleicht aus einer

zweiten Arbeit Kalir's hineingetragen ist, während zum
achten Tage des Hüttenfestes in Kalir's Keroba die ISI. 9

vermisst wird.

In den Keroba's haben die älteren Dichter mehr Kraft

und Kunst als in dem Jozer gezeigt: die dahingehörio-eu

Stücke von Kalir für das Wochenfest, von Mose b. Kalonymos

für Pesach sind nach Anlage und Ausführuno- o-rossarti"-,

ergreifend, und in den Illustrationen gedankenreich, anziehend,

im Ausdrucke fast ohne Tadel. Die Donnerschläge der an-

haltenden Reime kann keine europäische Sj^rache wieder-

geben, und den Blitz der Kürze haben die helfenden Hülfs-

und Fürwörter ausgelöscht.

Die Summe erkling-t des Gottes der Götter,

Die Erde leuchtet, es nahet Israefs Retter,

Die Sterne erdröhnen im feurig-en Wetter,

Auseinander Himmel fallen, welke Blätter,

Und aus der Höhe donnert Posaunengeschnietter:

a) p)b'D (Abgang, Finale) wird von einem alten Commentator als

Aufgang (pbö hehr, rö]}) genommen, wegen des vorausgehenden ]DD"1

n^J/'n "i^l, in welchem das Emporsteigen der Keduscha ausgesprochen

wird; allein auch bei der Masora ist Silluk eine Pause. — b) Daher

mit D'iy^Q n~i'SD bezeichnet bei Hapardes 55c.
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Da packt die Völker, sie mit den Götzen,

Beklemmung-, Sehmerz, Ang^f, Entsetzen,

ßelrolTen springen in gewaltigen Salzen

Libanon, Sirjon Avie junge Farren,

Und Karniel, ßaschan, Tabor harren

Von ihren Gipfeln herab mit stolzem Hliek.

Doch die Hohen der Höchste setzet zurück;

Den armen Sinai, den niedrigen, er iiitlit hescliänil,

Ihm die Spitzen er mit Wolken verbrämt.

Auf seinem Rücken aiilgesehicbtet wird ein Himmelszelt

Erfüllt von Schaarcn der Engclwelt,

Und zu dem Menschenwald

Der bekränzten Reihen,

Die ihm Gehorsam weihen,

Sein Ich bin erschallt.

Die Geliebten am heiligen Ort

Hören das Berge spaltende Wort

:

,,Ich der Ewige, hin dein Gott, dein Hort,

Dessen Thun ist ladellos.

Der Himmel bauet riesengross,

Räume zimmert im Erdenschooss,

Vor Fhithen legt ein Schloss,

Und lenket wie ein Boss

Der Himmolslichter Glanz,

Die im Reigentanz

Führen den Tag und die Nacht.

Ich will — ntul der Donner kracht.

Ich sclialTe Blitze, Tiiau, des Regens Macht,

Ernähre Pflanz' und Blülhe,

Was athmet ich behüte;

All eurer Geisler

Bin ich Meister;

Jeglichem nach seiner Weise

Lass' ich zubereiten

Zum Wohlgeschmack die Speise;

Ich g-ebe Tod, g-ewährc Lebenszeiten

Selber lebend Ewigkeilen

;

Erhaben, dauernd immerdar

Ist meiner Wunderzeichen Schaar;

Ich beschütze dich

Im Bunde mit edlen Vorrahrcn_,

Ich erlöse dich

Von Lasten der Barbaren,

Dem Abgrund winke ich, dass er sich erschliessc

Und sein Rachen sie verzehre.

Und dir einen Weg ich ebene im Meere,
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Dich ich speise mit des Manna's Süsse:

Ich habe aus Nalionen dich erlesen,

Theurer mir, als eine je gewesen."

CElasar b. Kalir') a).

Die Keroba des Morgengebetes, Schacliarit oder Tamid
genannt, geht nie über die dritte Benediction — die Ke-
duscha — hinaus, mit der sie schliesst. Eine poetische

Bereicherung der ganzen aus sieben Nummern bestehenden

Sabbattefilla — welche aber nie für Schacharit bestimmt

ist — heisst Schibata '•): eine solche passt eben sowohl

für Musaf als für den Vorabend, wird darum auch hier für

jenes, dort für diesen -verwendet. Die Keroba's dieser Gat-

tung, von Kalir und Meir, sind nach einerlei Weise einge-

lichtet: 7 Abtheilungen, dem Inhalt der Bencdictionen an-

gepasst, jede aus zwei Strophen, die erste von G, die zweite

von 4 Zeilen, bestehend. Für bestimmte Festzeiten giebt es

auch dem Schacharit entsprechende Musaf-Keroba's: das

Thaugebet am ersten Tage Pesach, das gleich gebauete

Regengebet am achten Tage des Hüttenfestes, und die Ge-

bete für Neujahr und Versöhnungstag. Saadia hat das

Musaf des Wochenfestes keroba-mässig bearbeitet, und seine

Asharot vollständig vor die drei letzten Benedictionen ein-

getragen. Für festliche Sabbate hat man seit dem zwölften

Jahrhundert in Deutschland kurze Keduscha-Poesien ange-

fertigt, die in diese eingeschaltet und gewöhnlich nach ihrem

Anfangsworte, Elohechem «) genannt werden.

Auch das Schemah der Festtags-Vorabende ist, seitdem

eilften Jahrhundert, von französischen, deutschen, italischen

Dichtern ausgeschmückt worden. Diese poetischen Maarib •')

bestehen aus sechs vierzeiligen Strophen, auf die einzelnen

Benedictionen — 2 vor, 4 nach dem Schemah — vertheilt.

a) Aus dem Gedichte mjJO inx (Wochenfest) Abth. 2 und 3, illus-

Irirend die Versanfänge von Exod. 20, 1 und 2. — l>) i<T\l)2lI!

Siebengedicht (in Mss.). In einer ilaljänischen llandsclirift vom Jahre

1441 heissen die Kaiirischen Schibala's: i:r'Q-n. — c) IJTi'PN, zwischen

DD'n^vS 'n '3S und -p'-p nD~in eintretend. — d) S'DnpD Machsor

Vilry, Aaron de Lunel 7 7a, Maharil Neujahr, ii. A.; später n"ü'~i;?a', seit

etwa A. 1600 in den Ausgaben: ni3~i>'a.



— 70 —
Meist gellt der dritten Strophe ein längeres Stück voraus,

das zuweilen auf einen biblischen Text gebauet ist, oder

dessen Strophen gleiches Endwort oder gleichen Reim haben.

Dem Maarib wird bisweilen — von seinem oder einem frem-

den Verf;Tsser — eine aus sechszeiligcn Strophen bestehende

Zugabe, Bikkur «) genannt, hinzugefügt-, gewöhnlich eine

das Fest betrefi'ende halachische oder geschichtliche Ausein-

andersetzung; die Alten hatten auch Maarib-Introductionen.

An o-ewissen Festtao;eu oder bei freudioen Veranlassun-

gen erschien die peltanische Thätigkeit auch bei den Lec-

tionen, mit Lobeserhebungen *) des Gesetzes z.B. am achten

Pesachtage, am Thorafeste ; mit poetischen Anreden an den

jungen Ehemann und die Brautführer, mit Sprüchen für den-

selben u. s. w. Mose's Lied und der Dekalog haben an den

cutsprechenden Festtagen eine ganze Keihe Illustrationen mit

lutroductionen in aramäischer Sprache erzeugt, die sich dem
Targum anschliessend zuweilen die Vorlesung unterbrachen.

Von da breitete sich der poetische Gebrauch dieser Sprache

auch über Ilochzeitfeier und andere Theile des piutischen

Gebietes aus: Es giebt aramäische Gedichte für das Tho-

rafest, einen Keschut zu Kaddisch für Pesach von Binjamin

Anav, eine Meora von Jehuda halevi , Pesach- und Purim-

lieder, Gedichte vor ]pTi3 Dip' von Isaac b. Meir, Pismon
von Isaac Giat, Ephraim, Salomo b. Abun u. A. Ueber-

haupt umrankte der Piut im Verlauf der Zeit das gcsanmite

religiöse Leben, so wie jede Stelle im Gottesdienste ; er

blieb nicht in der Synagoge allein, er besuchte auch die

Familien, war bei ihnen an den Sabbatmahlzeiten, bei dem
Abschiede des Sabbat, = ) in den Festlichkeiten wie bei der

Trauer des Hauses, Geburten und Leichenzüge begleitend.

o) Ti3'U . In Elie.ser"s Maarib ziiiii NVoclieiifoslo ist eine solche

von der Darbrin<^iiiig der Erstlinge Iiandclnde Zugabe, die man daher

C^~nD'D nannte ("ÜPp 'D 7b), daraus ward, in Verbindung mit nSDlD
nnd nach einem Ausdruck der aiischna (I5ikluirim, 3,1 0) nmD'D riEDin,

oder TiDO nEDlD, wie ihn Spiilerc (kurzes Jlaniiig §§. 41. 79) auf alle

andere älinliriie Stücke übertrugen, und ohne Begleitung gewöhnlich

niD'D alldu (das. §i^ 9. 23. 'M. blJ. 92. 95 ; Ms. Opp. 1073F., DHIH HDIO
c. 24 Knde, Chajim Bachurach liga. 23b !'. 222 b.) — 0) mn^i:; Tosaf.

Pesachini 104b und lom. Machsor. — c) n!?13n ; eine poetische führt

schon Amrani Gaoii an im Siddur und bei llamanliig, P^ty § 65.
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Von Kalir, der für das gesamrate gottesdienstliche Jahr

gearbeitet hat, wurde auch der grosse Trauertag der Zer-

störung — der neunte Ab — nicht vergessen; früher noch

als Saadia seine Asharot, etwa 4600 Worte umfassend, in

das Musaf, hat Kalir sein aus nahe 12000 Wörtern aufge-

führtes elegisches Gebäude den ersten 14 Nummern des Acht-

zehn- Gebets eingefügt. Kann auch nicht von jedem der

40 Nummern, die dieses Werk umfasst, der kaiirische Ur-
sprung «) mit Sicherheit nachgewiesen werden, so ist er

doch bei den meisten nicht zu bezweifeln; auch herrscht

Zusammenhang in dem Ganzen, das mit der poetischen Te-

fiUa beginnt und diese bis an den Schluss der vierzehnten

Benediction fortführt, vor diesem Schluss aber das Gemähide,

das in den einzelnen Bildern, die wir nach und nach auf-

gerollt erhalten, episch und lyrisch, fast dramatisch ist, vor

uns entfaltet; dasselbe ist etwa in folgende fünf Gruppen

zu vertheilen:

1) Klage; es wird der Gegensatz geschildert zwischen den

glücklichen Zeiten und dem spätem Unheil, zwischen dem
im Leviticus versprochenen Segen und den Ereignissen.

Variation über den Inhalt der biblischen Klagelieder.

Untergang der Priesterordnungen, des Tempeldienstes

und der heiligen Geräthe. Wüthen der Feinde im Hei-

ligthum; parallel mit dem zunehmenden Verderbnisse

zieht die Gottheit, in zehn Stationen, sich von dem-

selben zurück.

2) Ausbruch neuer Klage. Josia's Tod. Unter dem Bilde

von zwei Frauen ein Gespräch zwischen den Reichen Ju-

da und Israel, das ihre Unglücksfälle darstellt. Klage

über den Untergang Beider. Aufzählung der Sünden,

ihnen angemessen der Strafen. Gott erinnert Israel, das

ihm seine Leiden vorzählt, an die ihm erwiesenen Wohl-

thaten. Den Klagen über die Zerstörung parallele Vor-

würfe Gottes. Das Gefühl der Reue wird laut in Klage

und Gebet.

a) Man schreibt Kalir bald 17, bald 18, auch 21 Klagelieder zu;

ersleres geschieht bei 3Iaharil und im kurzen Manhig, das zweite in

einem alten Machsor, das dritte in n^'np 'O ms. und n^n 'd ms.
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3) Das Verbrennen des Tempels. Was einst der Herr für

sein Volk getlian. Die Metzeleien in Jerusalem und

Beter. Erinnerung an die alten Heroen und Propheten

und ihre schönere Zeit. Das Heute und seine Leiden.

4) Uebertretung der zehn Gebote. Trauergesang. Sünden

der Könige von Juda. Die Dauer der Verbannung.

Bekenntniss der Schuld und UeberzeujTuno; von Gottes

Gerechtigkeit.

5) Edom's Bedrückung und Macht; Zion's Elend. Gebet

um Wiederherstellung. Trost. Die Befreiung wird dar-

gestellt und das zukünftige Heil.

Kalir hat zwei Keroba's oder Vierzehn-Gebete für den

neunten Ab verfasst: das des deutschen Rituals ist mehr

allgemeine Klage mit tröstenden Worten verknüpft, und war

vielleicht für den Nachmittag ") bestimmt, an welchem die

Tröstungen * ), auch die grosse Kaiirische, rezitirt wurden.

In späteren Klagegesängen werden nicht selten die traurigen

Ereignisse der Gegenwart geschildert; diess ist zuweilen

auch in den auf Zion gedichteten Stücken der Fall, welche,

seit Jehuda halevi's berühmtem Gedichte dieser Gattung,

alle gleichen Baues sind und nach Jesaia's Vorbild ') Zion

anreden, daher ihr Strophenschluss ~j'=. Auch die Piut-

stücke der drei Sabijate, welche dem Fasttage vorausgehen,

namentlich dessen, welcher unmittelbar vor dem 9. Ab
ist, '') gelten als Klagelieder.

Vollständige Keroba's für das Achtzehn-Gebet — das

bekanntlich an Sabbat und Festtag nicht statt hat — giebt

es von Kalir für Puriui, und zwar deren zwei. Die erste

besteht aus 18 sechszeiligen Stropluui; die Anfänge der

Strophen bilden den Vers Esther 2,17, die Anfänge der

Schlusszeilen den Vers 8,15, die strophischen P^ndungen ent-

sprechen den Benedictioncn. In die zwölfte Tefilla-Nunnner,

welche endigt: „Gepriesen der du Feinde zerbrichst und Frev-

a) Liktile Ilapartlcs sagJ , am 9. Ab Abends Morgens und Minrha

CV b'^ ir'3;;D n"' ^^y^^Eno. — h) manj, s. Aaron de Liinel f. OGa

?j 21. — r) s. .les. c. 49, 14 etc., c. 5 4 und 60. — rl) pfcnannt

Sabbat rr]JZ'^ ]V\n (vg-1. Or Sanio, Mordechai, Agiida , Mabaril); später

Sabbat )iin oder Sabb?.t nD\S' (Machsor ms. cal,); in Deutschland: der

schwarze Sabbat (H'-Vii cd. Taiinhanscn; Hess Judcnspiegel S. 126.).
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1er demüthigst", sind vor diesem Schlüsse 3 grossere Stücke

eingeschoben, welche die Geschichte Anialek's und Ilaman's,

mit Abraham anfanorend und mit der Einsetzung des Purim

aufhörend, vortragen. In der zweiten Keroba ist jede der

18 Abtheilungen wie die der Schibata's gebauet, und vor

dem Schlüsse der erwähnten zwölften Benediction stellen

zwei Stücke das Looswerfen Haman's dar.

An dem Thorafest wird das Andenken Mose's durch

Trauergesäuge über seinen Tod gefeiert. Diese haben bei

den Alten die Bezeichnung : „Das Sterbeji Mose's," « ) und

vermuthlich war der Midrasch dieses Namens ein Vortrag

für jenen Tag. Hai, *) Abenesra ') Jehuda Hadasi ''), Sa-

lomo aus Segelmessa ") und Andere f) gedenken jener Poe-

sien, die über das eilfte Jahrhundert zurück eehen. Der cfc-

dachte Midrasch ist von einem Ungenannten — wahrschein-

lich Binjamin b. Samuel — versifizirt, und mehrere spätere

Dichter, hierunter Abenesra, haben durch ihre Arbeiten

diesen Festtag bedacht.

Auch der Hoschana-Tag ?) ist ausser der Kerolja mit

Piutstücken, gewöhnlich Hoschana's *) genannt, wahrscheinlich

schon vor Kalir's Zeit, bereichert worden. Einerseits Ge-
bete um fruchtreiches Jahr, anderntheils auf alte Yerheis-

sung gestützte Hofinungen sind der Inhalt dieser meist kur-

zen, oft aus kurzen Zeilen bestehenden Dichtungen. Viele

darunter beginnen ij;^!^ (an die Verdienste der Väter u. s. f.

mahnend), yvob, n^'e-IHD (Erinnerungen an frühern Beistand),

rijj;, vSJNV ^J ^'^f alsdann meist mit Refräns versehen. Manche
haben auch durchgehenden Reim. An jedem von den ersten

sechs Tagen des Hüttenfestes geschieht ein Umzug mit der

Gesetzrolle unter Kezitirung dreier Hoschana's — gewöhn-
lich ein introduzirendes yH'jb , begleitet von einem n>jn und

a) riüa n-|»US .
— b) Hamanhig- ri31D § 60. Aaron de Lunel

f. 26c. — c) s. zu Gen. 46, 23. — d) Eschkol 83.364.— e) im
arabischen Siddiir ms. [Steinschneider]. — /) Aaron de Lunel 78a.

spanische und provenzalische iMacIisorim (mss.), Machsor Carpentras f. 214b.

g) i<:V^'\r\ ÜV Wajikra rabba 37. n^l Nj;;Din Hosch. "W ^^'J^*, Amram,
Bechai Deut. Ende. — h) Scherira Gaon bei Hamanhig riDID § 42.
Amram's Siddur. Joseph ibn Megas Rga. 43 (NJ;;L:;ini! n"D ]*E'pa IJN'J

"wH^), Aaron de Lunel 78b oben (r."lj;^U:;'nn IEDD).
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einem n^'iinriD — welche Zahl am Hoschana-Tage auf einige

zwanzic: steigt. Die ältesten Stücke sind von Kalir und im

Siddur Saadia's. Die von Joseph b. Isaac haben gewöhn-

lich einen Strophenbau mit strophischem Reime nach drei

reimenden Zeilen [aaaA, bbbA]; ähnlich sind die von Joseph

Tobelem. Mehrere Stücke dieser Art sind von Isaac und

Menachem b. Machir, die Verfasser der meisten sind unbe-

kannt. Mose b. Esra, Isaac Seniri und sonstige spanische

Dichter haben auch dieser Gattung der synagogalen Poesie

eine kunstmässigere Form verliehen.

HOSCHANA.
I.

liebevoll trage

Die am Hoscliaiia-Tag'e

Dich preisen enlzückt!

Retlung: für die Deinigen

Mögest beschleunigen,

Dass in Salem beglückt

Wie heut wir Dich einigen

Am siebenten Tage,

hilf!

macir aus den Heichen

Das Gölzenlbum Aveichen,

Und ich mit freudigen Tönen

Werde den Festtag verschonen.

Mir Erlösung lacbt

Von erhabener Macht,

Die binnen Jahresfrist

Gepriesen auf Zion ist

Am sicl)eiil('n Tage.

hilfl

errichte die Pforte

Am heiligen Orte,

Und dem ewigen Horte

Gaben ich bringe

Und singe
;

Lasse aus fernen Gauen

Seufzende sammeln

Und Deine Hütte erbauen,

Dass Dank wir slammein

Am siebenten Tage.

hilf!

i Joseph b. Isduc^ »),

(i) Die ersten drei Sätze ans ;; "l'ii'^ NiN*.
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2.

Wie Du halfest den Ausziehenden,

Schlugest entzwei

Und es war vorbei

Mit den vor Göttern linienden

Pharaonenkneciilen,

Und dem Gesang- Verleihenden

Die Lieder Weihenden

Lobpreis brachten, reinen, rechten

:

So loben wir in Sabbatnächten,

Also hilf uns!

Wie Du halfest Ilingeschleuderten fern.

Und liebkostest schwebend

Und hütetest, erhebend,

Sie wie des Auges Stern —
— Heute wieder

Bringen Jubellieder

Die betend stehen

Am Sabbat und flehen:

Also hilf uns!

CJuse/j/t) aj,

3.6)

Auf Mensch und Thiere schau,

Dass Fleisch mit Geist und Seele,

Adern und der Knochen Bau

ölit den Zügen sich gesund vermähle.

Sch(3nheit ist nur Dunst

Und eitel alle uns"re Kunst.

Der Erde stattlich Ausschn bringe,

Dass sich die Flur verjünge,

Bäume zieren öde Stellen,

KeUergut und Saaten schwellen,

Die Weinslöcke und die Feigen

Bis auf den Boden neigen;

Lass die Regengusse stürzen,

Die das Erdreich würzen

Und bevölkern das Kahle

mit Stauden im Thale

,

Die Süssigkeiten in der Schaalc

Uns bereiten zum Mahle.

Lass auf benässten Pflanzen

Stattliche Blumen tanzen

Und den Ost kleiden

Mit Gewächsen Haiden,

«) \si;v n^'-jinD. — ö) nanDT din.
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Und was im Räume schwebt

Werde neu durch Dich belebt. (FAasar b. Kalir.)

Die ältesten Bereicherungen des Gottesdienstes gehören

wohl dem Yersöhnuno-staore : Die Dauer, die Zahl der vier

Tefilla's, die ganze Wichtigkeit des Tages, zu welchem man
sich schon einen Monat vor dem Neujahrstage vorbereitete,

schienen dazu aufzufordern. Bereits aus der altern Zeit

war derselbe mit einer vei'grösserten Tefilla, ") dem Sünden-

bekenntnisse ') und einigen anderen Zuthaten, ') bald her-

nach auch mit den, aus 2 zu mehr als 50 Nummern ange-

wachsenen, Abinu Malkenu-Anruf'ungen, der den Tcmpeldienst

ersetzenden Aboda-Ordnung, <<) und den vier kurzen Tefilla-

Einschnltungcn «) versehen worden. Da man Gottes Ver-

gebung erflehete, und die Berufung auf die göttlichen Eigen-

schaften, die 13 Middot/") der Gnade, wie sie Exod. 34,

G. 7. gelehrt werden, schon in alter Zeit empfohlen wird ?):

so ist diese Stelle des Pentatcuchs — eine von den zehn,

welche bei der Lection die Gemeinde wiederholte und über-

setzte — nicht allein rezitirt, sondern gewiss auch mit einer

passenden Einleitung versehen und mit der Tefilla in Ver-

bindung gebracht worden. Das nannte man ; die Ordnung

der Gebetsweise *). In den Ilagiographen wird die Ver-

zeihung, die Gott gewährt. Sei ich a genannt, und da diess

der alleinige Zweck der Gebete jenes Festtages ist, so ward

die Bezeichnung „Selicha-Ordnung^' ' ) bald der üblichere

Ausdruck. Ohne Zweifel sind gleichzeitig atich passende

Bibelversc verwandt Avorden, da der grössteTheil der Tefilla

auf solchen beruhet, oder die Gebete sich an sie anlehnen.

Einzelne Bibelstellcn werd(Mi zu solcliem Behufe empfoh-

len, *) angewandt, ') zusammengestellt '"). Auf diese für die

a) Vgl. meine goll. Vorfr. S. 371 IT. — l>) y^ü-^n lJn:N ^iDX

Joma 87b, vgl. Pesikla rabliali 35. — c) DTi^Nn Nifl 'D am Schlüsse

und NL:n b^!. — d) ~~'\2'J ~i"iD, vgl. Wajikra rabba c.7.— c) grosse

Halach. 6 c. Tr. Soferiml9,8. — /) n]-^ mz^V '^'bü . — //) Hosch

haschana 17b nn^HD n'~D u. s. f., welche Worle dem Zalilenwerlhe

von "iD^'l bis ripJl gleichkommen (Elasar aus Worms bei iU'canate

Commenlar f. 122a.) — A) n^EH "llD, s, 15 e i la ge 1. — i) nn''7D ~)1D

Elia sulla c. 23. Mesrhullam : Silluk rUH' '2. — ^>) '}• neracliol 5,1

die Verse riiNDJi 'n . — /) Sola 30b. — m) Tr, Suferim 11,8.

Vgl. goll. Vorlr. S. 375. -i^jNH § 33 1, i:\ST 128.
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Versohnungszeit ausgesuchten Verse, oder Bussverse^ «) allein

oder von poetischen Gebeten, die sich an deren Inhalt an-

schlössen, begleitet, dehnte sich nun der Begriff von Selicha

aus, das ganze Bussgebets-Material umfassend, daher die

dahin einschlagenden Versgruppen und Gebetstücke auch

„Worte zur Besänftigung'' <>) genannt werden. Und da Gott

Herr der Vergebung und der Liebe (c^onim mn'i?D) ist, so

heissen die Gebete auch 'an~i ") oder m'jam <'), namentlich

diejenigen , welche die Leiden schildernd theils in längeren

Bakaschot theils in kurzen Anrufungen an die göttliche Liebe

sich wenden, und die Verse heissen „Verse der Liebe." ')

Die Selicha kommt von Gott, der sie gewährt, wenn
sie von ihm erbeten wird ; das Gebet ist Sache des Men-
schen f). Dieses wird daher in den poetischen Stücken

niemals Selicha ?) genannt, sondern durch die bekannten

Ausdrücke *) bezeichnet. Obwohl es sehr natürlich war,

den charakteristischen Namen auf die Compositionen zu

übertragen, welche allmählig, gleich den Bibelversen, aus

welchen sie .entstanden waren, Selicha's hiessen.

Je umfangreicher der Gottesdienst der Versöhnungszeiten

wurde, desto stärker wurde die Anzahl der Selicha-Verse,

desto mehr war eine Vertheilung erforderlich. Es bildeten

sich hieraus jene Versgruppen, die zum Theil noch heut den

verschiedenen poetischen Gebeten, die Selicha genannt

a) D^plDS. Diese werden n^n'^D genannt bei Amram Gaon,

Abudraham 91a, in alten Handschriften, auch noch in Ausg-aben span.

Ritus (ed. 1524 f. 31 1. 314. 3 15 ; ed. Vened. Js. Gerson f. 166. 1 09);

Tl^WU 'p1DE3 (bei Karäern). — h) nn'^D *1Ji-i ^piDS (Siddur Amram),

rirrbo"! '1S1 (Amram bei Hamanhig D"' §59), 'isj-i n^l (Meschullam

a. a. 0.), nn'^D ni»"1 (Binjamin "ijnjN ^DN*)-. mn't'DI 'iSsl (Selicha IJnpjN

^:;n), D'NüDa nan (Sei. n«::-i i]; üIJN). — c) Siddur Amram, Siddur

Saadia; vgl. die Ausdrücke mn'^D""! D'aniH (Dan. 9,9), D'ani li'pD

(Ende Kidduschin, und oft.) — d) Hai Gaon Gutachten. — e) »piDS

'anil, s. nrjQl n^tsa ms., Tosaf. Berachot 5a, Megilla 32a, Aboda 8a;

Aaron de Lunel 96d. D'nniT j'^am ]'plD3 Josua ibn Schoaib 85a. —
/) n^nn nn'ijo npn nb^n ('nbvx djün); in nsi-im 2ipn heisst es:

ir^N T]b'\D mn'bo. — g) eine seltene 'Ausnahme ist nn'i'D nJ'INm
(Sei. BW -iaanN Buchst, n). — h) D'djp^ (Simeon nmn ; Elia b.

Schemaja 'HDN, HDD'N, 3^ 7^4<), HTD;; .n^Tii' ; njHH, ]nn, ]ljnn (alle

drei in Sebadja's 'n ybii) ; öfter verbunden D'31Jnm D'Qni, H^Sm pjnn,
vm^y\ m:nn.
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werden , vorausgehen. Manche Gruppe hat meistentheils

Verse gleiehen Anfanges, eine andere hat gcM'issen gleich-

artigen Inhalt, oder doch ein den Versen gemeinschaftliches

Wort; die Verse sind aus allen Theilen der Schrift ge-

nommen, wie denn Amram's erste Gruppe nur zwei Verse

aus dem Psalmbuch enthält, die übrigen gehören Propheten

imd Hagiographen.

Mit der Keroba verbunden wurden die Selichot, als sich

ein Piut des Versöhnungstages herausgebildet hatte, zu dem
organischen Ganzen, das Ma am ad °) heisst — mit welchem

Namen auch die Ordnung jeder der fünf Tcfilla's bezeichnet

wurde *) — und wohl schon im achten Jahrhundert vor-

handen gewesen sein kann. Obwohl wir keinen Maamad,

weder frühern noch spätem, vollständig halben, so lässt sich

doch aus der Vergleichung verschiedener Arbeiten, ein Bild

desselben entwerfen. Doch muss der ältere, peitanische,

von dem Jüngern, spanischen, geschieden werden. Jener

hatte für die fünf Tefilla's etwa folgenden Zuschnitt:

1) Abends. Nach einigen Psalmen das Abendgel)et, bis-

weilen mit einem poetischen Maarib ausgestattet, und

die Tefilla; poetische Stücke und Selicha's, jede von

den Middot begleitet. Einzelnes aus dem Fastenritual «),

womit stets die Selichot schliessen; ein dreizeiliges

Gedicht mit Busse-Refräns und ein „Mi cl kamocha",

d. i. kurzer Hymnus, dessen strophische Endung bii 'Q

jiaD (Micha 7, ]S) ist.

2) Schacharit. Wie an den Festtagen: Jozer, Ofiin,

Sulat und Keroba; zwischen den beiden ersten Tefilla-

a) l-Q^'ü (s. die Erklärung- bei Diikcs S. 32 und M. Sachs rcl.

Poesie S. 17.'3, 251, 205) ist häuli^ \m Isaac b. Gial. Vgl. aucli ^JS

"iaya n^w (Saiomo npi^j miN), ia>a udi;; und cd^^'q nssn (Abitur

in Ncila), "~?2i"DD yvj D^TiV (Meschullani : Silluk Schaciiarit), b^p

nc:;a2 tiiwb (Joseph b. Jsaac npDD piN)i ^'"ovob -\-\M!r\ D^ann

(Jchiida N'JX yn). In den grossen Ilalachol (f. b.) "lÜl^'Q, wofür

niaclisor Vilry niDnp liest; Amram Gaoii (i)ei Ilanianhiga. a. 0.) : laiNI

nr^i/'Q. In ri/'l inb in'N >Yird in ähnlichem Sinne nyo^ ange-

wandt. — 0) Isaac b. Jehuda : Wün V)I.b ~n>\S nna ÜCPD I^rip UV

miO'O (Mostedsohab ^ipn NipN DV). — c) Vgl. weiter unten. Es sind

die Stücke: Vjb iiDi ,"12;; im ,-a-j Dini 7vS ,m:v ,^^V^ ^13 ,NjQn-i.
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Nummern und den darauf folgenden drei Stücken

eine Ermahnung — Tochecha-; dem Silluk vorangehen

12 bis 18 Hymnen mit Refräns, die ein bestimmtes

Thema ausführen, das mit ]D3"i introduzirt vorangestellt

ist, und demselben folgen die Keduscha, verschiedene

Poesien, Rehitim «), i^oetische Selicha's mit den dazu

gehörigen Gruppen, eine oder zwei Tochecha's, und den

Beschluss machen, wie am Abend, das dreizeilige Ge-
dicht und ein Mi el kamocha, welchem noch ein Lob-
preis des Tages, dessen einzelne Strophen er und DV"

anheben, vorangeschickt wird.

3) Musaf. Sowohl «der aus 5 bis 6 Stücken bestehenden

Keroba als dem Silluk folgt eine grosse Anzahl jener

Hymnen p31. Hierauf die poetische Aboda, welcher

ein Reschut voraus2;eht und eine Schilderun«: der alten

Pracht (-\ir\i na und y^ 'Ti^n) nebst ihrem jetzigen

Gegensatz nachfolgt. Den Beschluss bilden Selicha's

und die dem Schacharit analogen Stücke.

4) Mine ha. Keroba, einige Stücke ]3D1, Silluk und Ke-
duscha; Selicha's u. s. w. wie die beiden vorhergehen-

den Tefilla's.

5) Neila. Eine kurze Keroba, begleitet von einigen

Piutstücken; von zwei grösseren dreizeiligen Stücken

eingeschlossene Selicha's; ein Mi el kamocha und der

altübliche Schluss.

Die Grundlage ist im spanischen Maamad dieselbe; es

folgen in jedem der vier Tages-Abschnitte nach der Keroba

eine Ermahnung, mehrere poetische Stücke auch mit ]Dm

eingeführte, die Keduscha, Silluk, Selicha's, eine Vidui.

a) 'UM") in denen ein in kurzen Versen behandeltes Thema stets

wiederkehrt: Läufer. Man sag-e sie rasch ohne Melodie, bemerkt ein

alter Erklärer. Gewöhnlich im Gebrauche von den Variationen eines

Satzes oder einer ßibelstelle, im Gegensatze zu Pismon (Schibbole ha-

leket Ende, eben so Tanja 67b) oder Piut (vgl. die Stelle aus einer

Handschrift in Orient 1844 S. 483),. daher von denen am Versöh-

nung-slage bei Ilagahot iMaimoniot, Tasclibez, Maharil und Minhagim, auch

im kurz,en Manhig- § 73. In französischen und römischen Mss. heissen

auch die am Pesach Abend üblichen Stücke CD'J Dl~l iN, "jnilDJ poiN
und riNj 1^ 'D Rehilim, und jedes einzelne ein üTil.
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Allein die Aiisfülirung, der Bau der Stücke, und die reichere

Ausstattung tragen dazu bei demselben ein verschiedenes

Ansehn zu geben, und zwar -wie folgt:

1) Abends. Eine Introduction eröffnet das Abendccebet

eine poetische Peticha die Versgrnppe; Selicha's, eine

Tochecha, Vidui und ein Mi el kamocha.

2) Scha Charit, a) Gedicht vor -iCNi:* "j1"i2; Introduction

des Maamad ; Gebet (nt'pü); Eeschut, Kischmat, ein

Pismon von der Gattung der Mostedschab, eine vor-

ausgeschickte Bibelstelle variirend, ein ^li kamocha,

Jozer, Of'an, Meora, Ahaba, Suhlt.

b) Keroba und zwar ein Ixesclm^ die drei Benedictionen,

jede von einem Pismon gefolgt, hinter welchem das

Kerudsch fj"i~iD] eintritt, eine kurze Aboda "), ein Pismon

und eine Tochecha; Bearbeitung einer Bibelstelle nach

Art der Kehitim; Silluk, Keduscha und Schluss-Pismon.

c) Tochecha, Pismon, Selicha, Vidui; Lobpreis des

Tages (crn . . . DV). Mi el kamocha.

3) Musaf. Keroba. Tochecha. Bearbeitung der Geschichte

Jona's. Eehitim, ähnlich denen des Schacharit, Keduscha,

Silluk; hierauf Aboda u. s. w. wie im peitanischeu

Musaf; Vidui, Selichot, mehrere Tochecha's. Schluss.

4) Mine ha. Der Keroba folgen Tochecha, mehrere Pis-

mon; eine Illustration der Mincha-Zeit, Keduscha,

Silluk, Selicha's, Vidui; die Schilderung der Opferung

Isaac's; eine Selicha mit dem Rcfrän: „wir haben ge-

sündigt" (ein sogenanntes Chatanu).

3) Neila. Vor der Keroba ein Ileschut, nacher Pismon,

Silluk, Selicha's, Tochecha, Vidui; Habdala, Schluss.

Das Neujahrsfest ist als Gerichtstag der Vorläufer des

Versöhnung gewährenden Tages. Die das strenge Recht

a) rn)2l! Xr\y\ und ^vogen ilircs Baues — alle Zeilen endigen

mit demselben Worte — ~i^p''P (Avalirscheinlicli circularc; ]L''\ü DH^tiTI

DID'D Unb nennt es Joseph ihn Megas Bga. 204) genannt. Dergleichen

verfasslcn Salomo Gabirol (Tm "filDl nptlf, Zeilenschlnss ]inN'), Mose b.

Esra ("niC'J riü^'C, Zeilenschluss 'C~ir), Isaac I). Scraclija lialcvi (ip"

1*n nun, s. Dernburg in (jciger's Zt'ilsihrift B. 5 S. ^Ofi Anm, 48);
diese ist es, die Israel Kimcbi anführt bei Dukes (Orient 1843 LB. S.

715). Der letztere nannte eine seiner Poesien, die nur gleichen Slro-

phenreim hat (ntirnD 'D'), auch "l^pV-
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mildernde gottliche Liebe ist vornelimlicli in der Liebe zu

den Vätern gegründet, und an diese so wie an das Verdienst

der A'hnen, namentlich an Isaac's Opferung, wird in der

Musaf-Tefilla jenes Tages appellirt. Schon die Pesikta ")

deutet die Ausdrücke in Levit. 23, 21. wo vom Posaunen-

feste gehandelt wird, auf die drei Erzväter: „der eine" be-

zeichne Abraham, „die Erinnerung des Posaunenschalls"

Isaac, „heilige Berufung" Jacob. Einzelne poetische Gebete,

für den Vorabend des Festes bestimmt, '') behandeln diesen

Gegenstand. Da nun von den drei ersten Tefilla-Benedic-

tionen die erste mit dem. „Schilde Abraham's" schliesst, die

zweite die Todtenbelebung preist, Avelches in der Baraita

Elieser eine Anwendung auf den geretteten Isaac bekommen,

so ward die dritte, die Keduscha, dem Jacob geweihet, zu-

mal da Israel, als Gesammtheit ein heiliges, auch ein Gottes-

oder Engelnamen war, und Jacob's Bild sich am Gottes-

throno befand, von den Engeln angeschauet, von Gott ge-

liebt, wie — nach Talmud «) und Hechalot '') — Kalir

(Wochenfest), die Aboda's von Jose b. Jose, Saadia, Salomo

b. Jehuda und die der Römer, Isaac Giat (Keroba des

Schacharit) und andere Peitana's dichten. So fassten denn

auch die ältesten Dichter die Schacharit -Keroba beider

Festtage auf, den ersten Abschnitt Abraham, den zwei-

ten Isaac's Opfer, den dritten Jacob widmend; namentlich

Kalir «), Simeou, /) Jochanan hacohen, ») Meschullam, *)

Salomo Gabirol, ') Isaac Giat, *) Elia b. Mordechai , Mose

a) Zu Neujahr, auch bei Jalkut Levit, 645, Pesikta rabbati 40.

—

b) Isaac's Pismon "1 UV2 "l3r (span. ms. und Cod. Bodl. 613 N. 355)*,

UV rix NJ ~\)2^ is'J^J. (Tripol. 61a). „Heute erinnere ich an die Liebe

der Väter"' (Maimonides "ODiO 'JN). — c) Chullin 91b. — d) c. 8.

§ 3. c. 9 § 2. — e) zu N. 1 : D'ün -{p-nül Hü'D; zu N. 2 : mb'SO
Tlpyi "ipli'; zu N. 3: Dp];' nn^in u. s. w. Eben so ist in der Neu-

jahrs-Keroba Cp'n Du) der drei Väter gedacht. — /') Keroba des Neu-

jahrsfestes in N. 1 'nilN n^"ij;S u. s. w., in N. 2 n3iG "^piV "j"ijj^

u. s. f,, in N. 3 cnn nplH y2t;b "iDri etc. — (/) Die drei Nummern

der Musaf-Keroba beschäftigen sich lediglich mit den Vätern. — /i) zu

N. 1 : -\:i^n nx np~iJD n:E; zu N. 2: -nvo IpV "'J-'^ ~^"1' "• s.w.;

zu N. 3 : Dmo DCmn u. s. w. — ^) Magen "JS ]n)2 p{< (Abraham),

Mechaje TiQH inn 'IX (Isaac), Meschalesch 2'\nv CH Ü'X (Jacob). In

dem Magen zu Musaf (nSD' n'aipn:^) ^vird nur in einigen Strophen

Abraham's und Isaac's gedacht. — /) Magen "lälJ VJlQN' erzählt die
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b. Esra, " ) Abenesra, *) Menachem, ') Isaac b. Jehuda, •')

Joseph. ') Die Beziehung jener 3 Benedictioneu auf die

Väter wird daher von den Späteren, z. B. Josua Schoaib

(f. 79 b) und Abudraham (f. 22 a), vorgetragen.

Die Brücke zAvischen den beiden „ernsten Tagen" f)

bilden die zehn— eigentlich sieben — Bussetage, an welchen

die Früh- oft die Nachtstunden zu einem Busse-Gottesdienst,

der gleichfalls Maamad s) heisst, veiwandt werden. Als die

ältesten Bestandtheile desselben erscheinen: Psalmen, mit

Anrufungen ausgestattete Yersgruppen. die dreizehn Middot

mit den beiden Introductionen, >>) das Sündenbekenntniss

(sowohl "irTiä i:NL:n als das alfabetische "i:v:"k:'N), das ir:;; •)

nebst aramäischen Gebeten, einige kurze Litanien und Ge-

betstücke. Begonnen ward mit einer Versgruppe, geschlossen

mit einem Abinu malkenu und der täglich üblichen leisen

Techinna. Bereits im neunten Jahrhundert wurden beliebig

Selichot (Gruppen oder Bussgebete), Pcsukim *) luid peita-

nische Pismon hinzugefügt. Da dieser Gottesdienst sich

auch auf mehrere Tage vor dem Neujahr, an denen sogar

gefastet wurde, ') selbst auf den ganzen Monat Elul aus-

dehnte — manche fasteten selbst Neujahr und den Sabbat

Geschichte Abraham's, Mecliaje rrr'\lj' ]'2a die der Opferung-, und Me-
schalesch piä 'PHN die Sciiicksale Jacob's.

rt) ):;;"i rriuS* (Abraham), "ips ri/X (Isaac), piü ^nx cn (Jacob).

—

h) \üyu'r] rjiGN (Abraham), Mt'N n'iD'Mi ~I25N (Isaac), rOV pQN
(Jacob). — c) zu Neujahr: DTilliS T2N (Abraham), vS'i;!:,"n ^ISJ nvc^N

(Isaac), ''\l!)yj DiüX (Jacob). — d) zu Neujahr: Maaren C'U ]ir:n ÜN
mit dem Stro|)hensciiIuss Abraham, Mcchajc "zrriN 'jP/N mit dem Slrnjjjien-

schluss I>aac, Meschalesch ]"J20 I!n~N' mit dem Slropheuschiuss Israel. —
e) zu Neujahr: Mag-en (""ip'n ~i"iN) hat zum Slrophenschluss Abraliam,

Mechaje (rhu PJV) Isaac, Meschalesch (pny nCi;) Jacob. — /') D'Q'

n'N~ii:n: Ephraim b. Jacob -pD;; ':n, fliaharil. ,,Neujahr stehe man
im Gebete mit Furciit ("N"!') un<I Ang^sl" (Kol bo 64, vgl. Aaron de

Lnnel f. 99). — «/) In Isaac Giafs#Gedichlon . bei Schibbolc halekel,

Tanja u. A. vg-1. Tos. Chullin 24b und Meir IJoliieiib. Wga. in 4 N. 214:

m-ici'QDi r.vjj;r,D. — A) -dz'V -^a ^n und d'E.v -px ba. —
t) iJJi' "'O'DN "IJ:;; aus I. Kon. 18,37 gebildet, s. Taanit 14a und Raschi

daselbst.— /•) 'piDS heissen bei Saadia und Iladasi auch die poetischen

Gebete ; in Ilandsrhriften span. Ritus bisweilen die Hlostedschab, denen

ein Bibelvers als Thema stets vorangeht. — /) Mordechai Joma und

Aaron de Lunel f. lOOd.
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vorher — : so bildete dieser ganze Jahresabsolinitt eine für

die Bussedichtimg reiche Zeit. Es kommen noch andere

Umstände hinzu, welche die Selichadichtung begünstigen

mussten.

Ein wegen einer Landplage, einer Gefahr u. dgl. ano-e-

setzter ausserordentlicher Fasttag, wurde, nach der Bestim-

mung der Mischna, zunächst mit einem passenden Vortrai-e,

zur Besserung mahnend, eröftnet. Zwischen der siebenten

und achten Nummer der Tefilia wurden sechs Zusatz-Num-
mern eingerückt, jede bestehend aus Versen oder einem

Psalm, einem 712^0 'Q beginnenden Anruf und einer Schluss-

Benediction. Die siebente Nummer der Tefilia konnte ohne-

hin mit beliebigen Erweiterungen versehen werden. Die

gedacliten Bibelverse bestanden zum Theil aus den in der

Musaf-Tefilla des Neujahrfestes vorhandenen Grujjpeu. In

der Geonäischen Zeit wurden an den Fasttagen in die sechste

Nummer der Tefilia Gruppen und Selicha's aufgenommen,

deren Elemente theilweise dem Frühgottesdienste der Busse-

tage entlehnt sind. Sowohl die regelmässigen Fasttarre als

die bei der Noth der Zeiten nicht seltenen ausserordentlichen

Fasten boten also zu poetischen Compositionen, in denen

Gebet und Busse, Sündenbekenntniss und Ermahnung eben

so gut als alte und neue Leiden, Klagen und Hofihungen,

selbst piutische Vorträge Platz fanden, einen Stoff dar.

Gedichte dieser Art konnten, ohne für einen Fasttag oder

den öffentlichen Gottesdienst bestimmt zu werden, auch wie ein

Psalm der Erguss der Andacht, des Schmerzes, der Begei-

sterung sein. Hierdurch wird der Reich thum der Selicha

klar, im Gegensatze zu der nur beschränkten Anzahl von
Jozer, Ofan, Keroba, Aboda u. s. w. Während der Piut,

sich daran anlehnend, Bibelstelleu verarbeitet, kann die

Selicha selbst aus solchen bestehen; jener gehört dem öffent-

lichen Gottesdienste, dem Feste, diese der eigenen Andacht,

Busse nnd Fasten. Jener giebt Geschichte und Midrasch,

diese Empfindung und Gegenwart: wird Piut zur Prophetie,

so wird Selicha zum Psalm.

Demnach lässt sich für das Mittelalter, ähnlich wie für

die Psalmen der alten Zeit, eine Normal-Selicha aufstellen

:

Geschildert werden in selbiger die unglückliche Lage, das

6*
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Exil, die Unterdrückung, Leiden und Kummer, des Feindes

Uebermaclit und Hohn; Märtyrerthum und die bessere Ver-

firanäzenlieit; die vero-eblichen Berechnuniren und Iloffnunjjen.

Tempel, Opfer und Fürsprecher fehlen; Schuldbekenntniss;

Busse und deren Bedeutung: dem Gebet ist der Himmel

offen. Die Wichtigkeit der heiligen Tage und die Gebrech-

lichkeit luid Schwäche des Menschen-, das Leben ist ein

Schatten, seine Güter eitel, aber Gott ist bleibend, allmächtig,

liebevoll: Ihm ist nichts zu verheimlichen. Wirksam für

Israel sind: der Bund Gottes, das ewige Gesetz, die drei-

zehn göttlichen Eigenschaften (Middot) , das Exil, Fasten,

Beten, Besserung. Auch der Geringe möge erhört werden.

Gebet um Versöhnung, Rettung und Herstellung, erinnernd an

die alte Liebe, das Verdienst der Väter insbesondere Isaae's

Opferung, luid die vielen Blutzeugen (die zehn Märtyrer).

Gebet, den Ankläger zu beseitigen, und die Fürsprache von

Engeln und Knechten Gottes anzvinehmen. Gott ist unser

einziger Freund, dem wir trotz Verfolgung, Spott und Ver-

lockungen, und bei aller Dauer des Elendes treu bleiben.

Jene haben die Gewalt, w^ir das Wort. Abscheu vor dem

Götterthum und Verwünschungen. Dankgebet, stetes Ver-

trauen und Hoffnung auf Erlösung bilden den trostreichen

Schluss.

Diese Selieha, nicht minder als einst ihr Vorgänger,

ist das Erzeugniss von Jahrhunderten. Dasselbe Weltalter,

in welchem Syrer, Byzantiner und Lateiner eben so wobl

als Araber sich eine neue Metrik und eine Liturgie bilde-

ten, hat auch die Juden zu ihrer synagogalen Poesie gelei-

tet: diese hatten vor jenen den alten Gnnid voraus, auf wel-

chem sie zu bauen anfingen; sie bedurften bloss des passen-

den Baumateri.'ils. Dass sie Vcrsl)au Wie und da entlehnt,

ist wahrscheinlich; man konnte eben so gut nach syrischen

und griechischen Mustern sich richten, als man diess später

mit den arabischen und provenzalischen gethan. Dem Buche
der Frommen (§. 781) zufolge hätten die Juden die Reime

von den Christen entlehnt; andere Metra sind arabischen

Ursprungs oder den Vulgärsprachen in Europa abgeborgt. ").

a) Simeon Diiran niDN ]jn f. 55b oben (s, die Stelle bei M. Sachs

in Orient lbl2 N. 52 S. 830 (T).
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Welche Dichtungen den ersten Peitanim vorgeleuchtet, kön-

nen v/ir schon desshalb nicht wissen, da wir von denselben

weder Zeit noch Vaterland kennen. Im siebenten Jahr-

hundert dürften die ersten, für den Gebrauch der Synago-

gen eingerichteten, poetischen Gebete verfasst worden sein;

damals begann der alte Midrasch abzusterben, während die

Elieser-Baraita piutische Töne anschlägt. Ein Jahrhundert

später beginnt karäische Polemik zugleich mit dem Anbau
des Talmud; während dessen schreiten unbeachtet masoreti-

sche und peitanische Arbeiten fort, die wir im nevniten Jahr-

hundert, wo Wissenschaft und Grammatik erwachen, bereits

in fertigen Gestalten vor uns haben. In eben diesem Jahr-

hundert werden bei den Gaonen die ersten Anfragen über

gottesdienstliche Dinge gethan und beantwortet, die ersten

Gebetordnungen geschrieben; bei den Griechen wird ihr po-

litischer Vers der meist übliche , und in Frankreich werden

Sequenzen und Erbauungslicdcr für die christliche Kirche

verfasst. Im zehnten Jahrhundert ist der Piut in Europa,

und es bildet sich die Metrik der arabischen (spanischen)

Juden aus.

Diese Metrik, von Wissenschaft und Sprachkunde, von

Kultur und dichterischer Kraft getragen, hat die jüdisch-

spanische Poesie gestaltet im Gegensatze zu der peitanischen "):

in dieser ist die gesammte Dichtkunst piutisch, während der

gesammte Piut der Spanier poetisch ist, und nur in der Form
CS Unterschiede zwischen weltlicher und synagogaler Poe-

sie giebt. Die Entwickelung des Piut und der Selicha geht

demnach einen ununterbioclienen , obwohl nicht an jeder

Stelle sichtbaren. Weg die Länder und die Zeiten hindurch,

und wie in dem Inhalt ist auch in der Gestalt organisches

Gesetz, und in der Mannigfaltiorkeit eine die Einförmigkeit

abwehrende Einheit.

Die ältesten poetischen Selicha's sind litanienartige Gebete,

die in kurzen Sätzen eine Reihe von Exclamatiouen und Lob-

a) Vielleicht bezeichnen Parchon"s Worte (5a) ^p'CTI r.li"l~in L3TD

diese beiden Gallungen.
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preisungen bilden, tlieils in einer alfabetischen Ordnung,

theils mit gleichklingenden Endungen, meist jeder Satz mit der-

selben Formel beginnend oder schliessend. Aus dem Gebete

in Prosa und aus solchen Litanien entstand allmähliff die

— reimlose — Selicha, nach Art der alfabetischen Psalmen

gebauet, mit Sätzen von gleicher Länge, z. B. ri]D Di 1J3"IN

j;~i "IJ^CJ, lyjJ-'D Hl^D un^'i^'D; bisweilen selbst in kleinere ziem-

lich gleiche Theile zerfallend, so dass eine Art Rhythmus
das Ganze regelt, wie z. B. in m:;; b^V "n nriDin CVD ^?iD' DN DIN*

jede Zeile in drei kleinere Sätze von fast gleichem Umfange
zerfällt. Ein weiterer Fortschritt ist in 2b 'E;?~iD y2i2 nriN,

wo jede Abtheilung aus drei Abschnitten bestehet, von wel-

chen jeder zwei Sätze enthält. Auch äusserlich ist der Bau
künstlicher: Die drei Abschnitte haben der Keihe nach den-

selben Buchstaben zu Anfang; der zweite beginnt mit dem
Worte, mit w'clchem der erste schliesst und eben so der dritte

mit dem Schlusswort des zweiten (Wiederholungs- oder Ring-

wort). Von solchen geschah nun der Uebergang zu den ge-

reimten dreizeiligen, dergleichen in der Keroba des Versöh-

nungstages vorkommen "), in denen die dritte Zeile der Ab-

theiluuff häufio; ein Bibelvers ist. Die in den Keroba's herr-

sehende vierzeilige Strophe ging auch auf die Selicha über; an-

fangs reimlos. Bereits im neunten, vielleicht schon im achten

Jahrhundert, wurden viele gereimte Selicha's geschrieben, in

welchen jede Strophe oder Abtheilung vier Zeilen mit glei-

chem Reim, jede zu 4 bis 5 Worten, enthält — nicht un-

ähnlieh den ältesten christlichen Hymnen '') mit Stroplien von

1 achtsilbigen jambischen Versen, oder den Strophen in dem

A. 1136 verfassten Gedicht Troja's Untergang«^), die wie

folgende gebauet sind:

Urb.s bona minr dumi

Vi nammac lurbinc liiiiii

Nori ila consiiini

Digna rcscdit liiimi.

In diesen Selicha's ist die Ordnung nach den Buch-

staben des Alfabets in gerader oder in umgekehrter fpityn]

Ordnung, und auch da findet bisweilen jenes die Strophen

a) Jochanan's '^''j; nx TlNü': T^N — /')''• ^^o'f "'^cr die Lais

clc. S. 87. — c) Lcy.scr hist. poctar. clc. p. 404.
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aneinander bindende Ringwort statt. Bereits in den Vers-

gruppen sind bisweilen die Verse und die eingeflochtenen

Bittworte so zusammengestellt, dass die folgende Bibelstelle

anhebt wie die vorhergehende geschlossen; und ein Gleiches

haben w^ir bei den Schlusssätzen der Keroba wahrgenommen.

Diese in die Fugen des Gebetes eingeschlagenen Pflöcke ver-

banden die Gedanken und gaben ihnen zugleich eine Ruhe-

stätte, dem Gedächtniss einen Halt, der Rezitation eine Art

von Refrän gewährend, und finden sich in dem Silluk der

Keroba, in den Aboda's von Abitur, Isaac Giat und Mose

b. Esra, in den Introductionen (Reschut) zur Keroba (Abi-

tur's) oder zu den Asharot (Sal. Gabirol, Isaac b. Rüben), in

einzelnen Klageliedern und Hoschana's, am häufigsten in Se-

licha's, und fast herrschend in den sogenannten Chatanu-

Stücken, deren Refrän liTa 'i:Nt:n ist.

Auch in der vierzeiligen Selicha ist, wie in ähnlich ge-

baueten Piut, nicht selten die vierte Zeile ein Bibelvers, so

dass der alten Sitte des 2)r\2J entsprechend die Strophe durch

eine Stelle der Schrift gestützt wird. Bisweilen heben alle

diese Verse mit einem und demselben Worte an und bilden

so eine Versgrupjie mit gleichem Anfange.

Manche Selicha hat keine andere Theilung als die alfa-

betischen Anfänge, indem ein und derselbe Reim durch das

ganze Stück geht. Syrer, Araber, Provenzalen, Juden dich-

teten viel mit einerlei Reim, oft Stücke von ausserordent-

licher Länixe: man bececrnet demselben häufi«]: im Piut, na-

mentlich in Hoschana's, Silluk, Reschut, hebräischen und

aramäischen Zehngebots-Gedichten, auch in Klageliedern,

Ofan u. A. m. Er findet sich bereits in alten Selicha's, und

ist herrschend in den Kröfinungsstücken, den Flehgebeten

und den seit dem eilften Jahrhundert gedichteten metrischen

Bakascha's.

Da die ältesten gereimten Selicha's, wenn nicht jünger,

doch gleichen Alters mit dem Piut sind , aus welchem sie

sich herausgebildet, so kann es nicht auffallen, bei densel-

ben bereits alle später so kunstreich behandelten Formen zu

treffen, als: Strophenbau, strophische Bibelverse, Ringwort,

Mittelreini, durchgehenden Reim, selbst die Variation eiues

biblischen Thema's oder Abschnittes , — indem alles diess
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bereits dem kaiirischen Piut zugehört, wo man den Mittel-

reim in der Keroba des neunten Ab findet. Seitdem ist der

grösste Theil der Synagogendichtungen, also auch der Se-

licha's, in Reimen verfasst, und Reimkünstler ward gleichbe-

deutend mit Dichter "), wie „rhythmisch" es mit „gereimt"

geworden war. Entweder hat jede Zeile der Strophe den-

selben Reim, mit oder ohne Mittelreim, oder die Stroj)hen-

schlüsse reimen (Strophenreim), oder die Reime wechseln

(verschränkter Reim); letztere Galtung, vor dem zwölften

Jahrhundert den europäischen Sprachen unbekannt *}, ist

um A. 900 schon in der jüdischen Poesie da. Die vierzeilige

Strophe mit durchgehendem Strophenreim, während die er-

sten drei sechssilbigen Zeilen reimen, haben Salmon, Du-
nasch und andere Dichter des zehnten Jahrhunderts. Die

zweizeilige Strophe, bereits im Jozcr des Versöhnungstages,

ward für selbständige Selicha's, die daher n''2'\U heissen, ver-

wandt. Auf den Bau, und also auch auf den Reim hatte

der Refrän einen grossen Einfluss, indem er für die einzelnen

Strophentheile den sie anziehenden Magneten darstellte. Im
Hallel und in verschiedenen Psalmen fiel nach dem ersten Satze

die Gemeinde mit der Wiederholung des Satzes, nach den

folgenden mit einem stehenden Plalleluja ein, «) so dass der

Refrän den Schluss des vom Chore oder Vorbeter vorgetra-

genen Abschnittes bildete. Die Tosefta '') bemerkt bereits

drei Arten eines Ivefrän-Gesanges, und Augustinus dichtete

einen Psalm mit einem Verse, der demselben vorausgeht

und hinter jeder Strophe wiedexholt wird. Da er diesen

Refrän llypopsalma nennt und das Iliob-Targum für das he-

bräische ~j^ (recitare, intonare) CiS gebraucht, so ist — wie

auch Elia Levita bemerkt — dieses Wort der Ursprung der Be-

nennung Pismon '), womit Anfangs dl(> gereimten Hymnen
überhaupt, selbst Theile der Keroba, später nur die Refrän-

Stücke bezeichnet wurden. Als nämlich Sclicha noch seine

umfassende Bedeutung hatte, das gesammt(^ Bussmaterial,

auch Verse und prosaische Gebete, bezeichnend, war Pismon

a) ynn (I)ci ImmiuincI) d. i. "lua (I)ei .Icliiida TiI)l)oii Hcrzon.spll.

(5,7, Ermahn. S. »•). — b) F. Wolf a. a. 0. S. 105. — c) I\Iaiiii.

Hilch. Mcgilla 3. — r/) Sota 0. - r) pcii), s. Beilage 2.
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das poetische Begleitstück, das fast immer in Strophen ge-

theilt war, und in dessen Rezitation die Gemeinde mit ir-

gend einer Bibcistelle oder sonst einem Anruf einzufallen

pflegte. Als allniählig die einfacheren Elemente den Namen
Selicha jedem poetischen Bussstücke abtraten, ward nur das

Refrän-Ausgestattete Pismon genannt, der nun der Selicha

ungefähr wie Gesang dem Gebet gegenüberstand. Wo Psal-

men im Piut variirt werden, wie z. B. in dem römischen

D'ri^4<^ "nos*, hat gewiss die Gemeinde die Strophenschlüsse

rezitirt. Vermuthlich bezeichnet auch n*"'J ") den Pismon.

In der Selicha, besonders dem Pismon, haben Vers- und
Strophenbau, zumal bei spanischen, provenzalischen, itali-

scheii Dichtern, mannigfaltig gestaltete Dichtungen hervor-

gebracht: Reimarten und Rhythmen, die in den neuereu

Sprachen viel später sichtbar werden. Sie lassen sich am
schnellsten übersehen, wenn man sie nach der Zeilenzahl der

Strophen ordnet, bei jeder Klasse die Ausdehnung der Zeile

in Worten oder Silben berücksichtigend, wodurch bei den

metrisch gebauten auch die Versgattung deutlicher wird.

Vorherrschend in der religiösen Poesie ist überhaupt das

Metrum nicht: besonders im Pismon werden die Silben mehr
gezählt als gemessen. Die stets metrischen Bakascha's haben

Zeilen von 16 Silben, die Ilalbzeile zu drei Füssen ^

V u__ b\ iincl ist dieses Versmaass die Verlänorerun«-

desjenigen, in welchem das bekannte Adon Olam geschrie-

ben ist «). Manche Selicha ist nach Mustern, welche Piut,

Keroba, Hoschana u. s. w. darboten, gebaut; mancher Stro-

phenbau ist vorherrschend bei gewissen Gattungen. Immer
aber ist, bei aller Freiheit in der Wahl der Art, eine Ge-
setzmässigkeit in der Behandlung viele Jahrhunderte lan"-

sichtbar.

Die eigentlichen, Abtheilungsweise reimenden, Selicha's

sind nur zwei-, drei-, oder vierzeilig; alle Zeilen einer Strophe

reimen, und wird diess nur theilweise durch die verschränkten,

a) Vg-1. meine g-ollesd. Vorlr. S. 380. Auch Scherira (bei S.

Stern Anmerk. zu mn'^D Wien 1853) unterscheidet n'''U von Ljrs.

—

b) Bei Oliveyra (nü^Td? f. 37) das 23ste, bei Arkevolte (Gramm, c. 32)
und Jacob Roman ms. das vierte Metrum ^ bei Mose b. Chabib die

fi'mfle Gattung. — c) Vgl. Abenesra ninii f. Ta ed. Berlin.
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die Mittel- und die strophischen Reime, znnial bei dem
Pismon verändert.

In den zweizeiligen hält die Zeile

J) fünf Worte (meistentheils) :N-n]m -)13jn ^l-JH ^N'H 'n NJN

(Binjamin b. Serach);

2) l bis 7 AA^orte, z.B. tb "liy iWl mn'l ^JY^J-Qn p'DN; die

zweite Zeile ist in der Kegel die längere;

.3) 4 bis 5 Worte: bju piQI yi nnCD "jN*, eben so niTT

""il'SJ (Jehuda b. Kalonymos);

4) fast durchweg vier Worte, so Elia b. Schemaja's "pN

D'üD "15Ü3 •C'E:t 2^, Meir's npn n^EH (mit Ilalbzeilen);

5) drei Worte^ z.B. injn -i2>a 'n~iN oder yvQ ^\l^2V "il^-H

(Meir).

Bisweilen sind auch Älitteheime A'erwandt, und zwar:

1) in der ersten Zeile allein (an, a]: ricmpn min (Sinieon)

mit 4 bis 5 AV^orten;

2) in beiden Zeilen. Bald in beiden die Reime gleich

[aa, aa], wie in Binjamin's '^Jü'a "iVi ^ün n'PX und Elasar's

C'u^m -D'iDa, bald ungleich. Letzteres ist meist bei den

Tochecha's, die Halbzeile zu sechs Silben, der Fall, wo die

Zeilen entweder unter sich [aa, bb] — wie GabiroFs 'jDTJ —
oder verschränkt reimen [ab, ab] und der Scliluss der Strophe

in der Regel eine Bibelstelle ist, z. B. Mose's mü' "iJiN. In

einiffen Stücken bildet die <>;anzc zweite Zeile diesen Bibel-

vers, so dass der Reim der ersten von dieser abhängig ist.

Ein Beispiel ist die Selicha von Mose Chasan

:

"Q'p ;;:Dm row "pn;?o Tij^ ba üijvS*

CExud. 18, t!>.}

Besonders künstlich gcl)auet ist Isaac b. Jakni-'s Clia-

tanu ~nN, die Ilalbzeile zu zwei Worten, mit gleichen

Reimen durch die Zeile und mit Bibelworten die Strophe

schliessend. Alle Strophen nicht mir, sondcnn auch deren

erste drei "Ilalbzeilen sind durch wicderkclirende Worte mit-

einander verknüpft, so dass wir einen Wörtertanz aufgeführt

sehen:

'mjb 'n't'2 'n*i:'3 in«
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Wo ein Strophenreim stattfindet, reimen stets die ersten

drei Halbzeilen gleich [aa, aA], wie z. B. inv p3V von Jechiel.

Manche dieser Stücke sind in ihrem Bau ähnlich dem von

Gabirol in den Asharot und von anderen spanischen Dichtern

so oft angewandten jSIetrum von einer eTambe mit 4 Längen

( ) viermal wiederholt, wie z. B. Ephraiin's ':i< ';{<

"iDlDn und cn^j?" 'n^N, so dass diese Gattung auch zu den

vierzeiligen gezählt werden könnte. Baruch's Selicha mj'3

niHN hat, was öfter in der spanischen Keroba der Fall ist,

zwei durchgehende Reime, so dass alle ersten Zeilen den

einen, alle zweiten Zeilen den andern Reim haben [ab, ab

u. s. f.J

In den Dreizei ligen, die Zeile zu drei oder vier Wor-
ten, haben die Zeilen einer Strophe gleichen Reim. Nächst

einiizen Selicha's und Pismon sind dieser Gattunir anirehöric:

die Bussstücke, die man dieser Form halber r\"\l^''b^ nennt,

und sehr viele Tochecha's — wie Gabirol's 'M2'\D — , in de-

nen gewöhnlich die Schlusszeile biblisch ist.

Vierzeilig ist der grösste Theil der älteren Selicha's,

besonders der klagenden, die keine biblischen Stro^ihen-

schlüsse haben. Selten wird die Wörterzahl — wie unter

andern von Elia b. Schemaja geschiehet — streng durchge-

führt, welches nur bei einigen Chatanu von drei Worten die

Zeile der Fall ist. Die Zeile hält : 1 ) ü bis 7 Worte (rovb r\bvr^),

2) sechs (nj^rN nrDw), 3) 5 bis 7 (?]"dv poN'), 4)5 bis 6 ('niax

Dinn \i~iuj), 5) fünf (iNü "njüN), 6) l bis 5 (-:icn '"^^jn),

7) vier (5]"iz;j3 cipN), 8) 3 bis 4 (hgn '\n:a)^ 0) drei (t'vX^ nimx
von Salomob. Jehuda, )ipi ü'nb von Leonte, ri;'D "i"In), 10) 2 bis

3 Worte (i:iS'pn HiN^n). Dieselben Strophenarten zuweilen

verbunden mit biblischem Strophenschlusse, oder auch noch

mit Ringworten, z. B. 'DN 'DN von Binjamin (G Worte),

rrn '^p-a von Mordechai (5 Worte), n'^ ybü Elia's und bü

nbii Joel's (4 bis 5 Worte), nn^NJ "j'N von Isaac b, Jakar

(3 Worte). Die Zeilen der Strophe haben denselben Reim;

nur im Pismon, besonders im sj^anischen, italischen, treten

verschränkte und Mittelreime ein. Einen stehenden Stro-

phenreim haben Samuel hacohen in D'ani 'DN^a und Binja-

min b. Abraham in nn"iö3; bei letzterm reimen Bibelstellen.

Das Gebet D'Qü "i;;^; hat in jeder ersten Zeile, Saadia's n'IN
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'D '!? in jeder vierten einen Mittelreim, indem dort der Name
des Himmels, womit begonnen wird, hier der Name eines

Ortes, womit die Strophe endigt, den Keim bestimmt. In

•nätS'N reimen die zweite und die vierte Zeile ; die ersten und

die dritten Zeilen haben durch die ganze Selicha denselben

Mittelreim (\-i) [AAb AAbj. Die Zeilen von Salomo's "i.iy'CD*'

'nn^D haben in der ersten Hälfte ein Reimpaar und zum
Schluss der Strophe einen Strophenreim , nach folgendem

Schema: aab, ccb, ddb, eeA. In Gabirol's Pismon 'ncp iniy

"7 rmn^ mit sechssllbigen Halbzeilen wird der Mittelreim

beliebig angewandt; nur in der vierten Zeile ist Mittelreim

und Strophenreim, also hier beide beständig. Isaac ver-

wendet in DP ~SJT den Ixeim der vorhergehenden Zeilen zum
Älittelreim der Schlusszcile [ab, cb, db, bA], während an-

derswo — z. B. Isaac's »n'ii'pD N^ — JNIittel- und Endreime

gleich sind. In den Stücken dieser Art sind verschränkte

Reime häufig in den ersten drei Zeilen ; bei der vierten Zeile

ist diess nicht immer der Fall, so in T)ID::j bü- Auch hier

ist bisweilen der Mittelreim der vierten dem Endreim der

vorhergehenden Zeilen gleich , wie z. B. in Abas bp üj^ und

Binjamin's 'c>' DD . In allen solchen Pismon ist ein be-

ständiger Strophenreim.

Strophen von mehr als vier Zeilen findet man nur in

Pismon luid Tachnun seit Gabirol's Zeit, und die meisten

sind spanischer, römischer, griechischer Abstammung. Ael-

tere Stücke dieses Baues sind selten. Oft ist dann die erste

oder Eingangs-Strophe rrm eiiiio;c Zeilen kleiner als die fol-

genden oder nur halb so gross, hat auch in ihren Zeilen,

da sie den Rcfräii enthalten, den von diesem bedingten Stro-

phenreim.

Fünfzeilig ist Samuel's ]vbv ''ü'i^iy; die eiste Strophe,

deren letzte Zeile den Refrän bildet, hat gleichen Reim, wäh-

rend in den übrigen nur die ersten vier Zeilcrr reimen, und

die fünfte den Reim des Refräns d. i. den Strophenreim beob-

achtet. Dasselbe ist in dem metrischen ]"ia~i n^ii; n;? (- - u

-

__D_ ) von Jehiida Abas der Fall, wo die Eingangs-

strophe eine Zeile weniger als die folgenden zählt. Die Se-

licha mnnn \~^n CjOX ist dadurch fünfzeilig, dass die den

Reim bestimmenden Strophenendungen Anführungen aus der
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Mischna smd; diess ist eiuigermassen dem angefiihrten Stücke

('D 'i? (TIN) von Saadia gleich, dessen Zeilen von ziemlicher

Grösse sind. In C'EN "j~N
"f?

hat die erste Zeile Mittelreim

[aa, a, a, a, A]. Dieser ist häufig, meist in der Gestalt des

abwechselnden oder verschränkten Reims : die ersten vier

Zeilen von der Form aa oder ab, die fünfte hat die Form
AA {b'i! b'^bj von Mose b. Esra), bA (cv m^^D von Binja-

min), a A (nj; '~i!ja von Mose b. Joseph), oder entbehrt des

Mittelreimes ganz (Tibü ynz von Binjamin). Bisweilen be-

steht die Strophe aus zwei Theilen : die ersten drei Zeilen

haben einen verscl^^nkten Reim; die letzen zwei einen an-

dern Reim nebst Schlussreim [ab, ab, ab, cc, cA] oder so-

fort die Strophenreime [AB, AB]. Ein Beispiel des erstem

Falles ist Binjamin's ])n2^ ÜV2, des letztern dessen nilbn uvn.

Sechszeilig ist i<D'Dr\ riDC? von Simeon, irry WQV von

Isaac b. Meir, ^'\D'\ 2W'' eines Ungenannten; die letzten bei-

den haben Strophenreim. In ^ip n"J hat die letzte Zeile

den Endreim der vorhergehenden als Mittelreim ; dasselbe

ist in Abenesra's Dip 'H^N der Fall, in welchem die ersten

fünf Zeilen gleiche End- und gleiche Mittelreime haben also

5 mal den verschränkten Reim ab. Diess geschieht auch in

^2vb n^Dfl; nur hat da die sechste Zeile den Strophenreim

allein, keinen Mittelreim. Abenesra's ]l2s^ laiN, welches

die Form ab, ab, ab, cc, cc, A darstellt, ist eine Erweiterung

der entsprechenden Form der fünfzeiügen, die wir in dv3

pn^K? wahrgenommen. In D'Q^iy TiU H' hat die erste Strophe

4, die letzte 7, jede andere 6 Zeilen mit einem gedoppelten

Mittelreim [bba, cca u. s. £.]

Achtz eilig ist Jehuda halevi's ^Nm 1^', die erste Strophe

abgerechnet, die halb so stark ist. Die ersten 6 Zeilen haben

in ihrer ersten Hälfte den gedoppelten Mittelreim, die sie-

bente Zeile den einfachen Strophenreim [AA] der achten, wel-

ches der Refrän ist. Das nach demselben Metrum gedichtete

*mS23 ^rn'rr von Joseph hat in der ersten Strophe 5 Zeilen, und

auch in den beiden letzten Zeilen jeder Strophe jenen doppel-

ten Mittelreim, so dass die ersten 6 Zeilen aab, die siebente

ccA, die letzte ddA darstellen. Joseph's \-i3JD 21DV kann für

achtzeilig gelten, indem je zwei Strophen zwischen dem Re-

frän „Chatanu" einerlei Reim haben.
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Für Ncunzcilig kann Gabirol's n^Dty gelten, dessen

drei letzte Stiophenzoilen den strophischen Keim haben; Zeile

8 und ü sind der llef'rän.

Zehn zeilig ist Binjamin's ^Ti>': ^'h^ und Joseph's H'

nw "iki'N, in welchem die erste Strophe ans zehn halben Zeilen,

jede von der Form aA, besteht.

Zwölfzeilig erscheint Abenesra's 'üsn TN' — von der

Form 10 ab, bA — wenn der Refrän hinzugezählt wird.

Einige der Betrachtung gewidmete Gebete lassen, wenn

nicht im Versbau, doch in der Strophenbildung, die Regel

vermissen. Das nach dem Metrum v u_- v u-.ge-

bauete CpfT^:.' nüi; "'i"JN enthält in der ersten Strophe 5, in der

zweiten 7, in der dritten imd fünften 10, in der vierten und

sechsten S Zeilen, so dass das erste Drittheil des Gedichtes

zwölf, die beiden andern Drittheile jedes achtzehn Zeilen

stark ist. Im Pismon bü HTID ^Nlö", mit doppeltem Mittel-

reim, zählt die erste Strophe 4 Zeilen, die zweite, sechste,

siebente 8, die vierte 9, die fünfte 10, die dritte und achte

13 Zeilen. Manche Stücke der Art bestehen nicht sowohl

aus Strophen als aus Abschnitten, z, B. ein ermahnendes

J?iy"i Dn;?' aus drei Absätzen, jeder mit durchgehendem Reime;

Ephraim's nach dem erwähnten Metrum eingerichtetes "iEfX

riTiOn )b VN aus fünf dergleichen, von denen einer über 30

Zeilen zählt.

Der Refrän des Pismon, analog den Kadosch-Stro2)hen

im Jozer, bestand anfänglich aus einer dem alfabetisch ge-

ordneten Gedichte vorausgehenden Strophe, die hinter jeder

Abtheilung wiederholt Avurdc, Diess ist der Fall bei der alten

Selicha im^N "Dil; ebenso waren es in den christlichen

Litanien des neunten Jahrhunderts die Anfancsworte der

ersten Verse oder der ersten Zeile «). Seitdem eilften Jahr-

hundert werden fast nur Bibelstellen dazu verwandt, und in

dem lateinischen, deutschen und angelsächsischen wird um
jene Zeit das Gleiche wahrgenommen * ). So nimmt Amitai

den Vers der Middot zum Refrän; bisweilen wird nur der

Schluss der eröfTiienden Bibelstclh> erwäblt, selten zwei Verse

zugleich, wie im Pismon bi^'Wü'' r\Hl. Gal)irol wählte für seine

a) F. Wolf a.a.O. S. 191. — b) Derselbe S. 20,22 fT,
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Tochecha "lUEf das aus der introduzirendeu Gruppe bekannte

")^ nOE'Jn ") zum Refrän. Später ward der Refränvers sel-

ber zu einer Strophe verarbeitet, und so entstanden, in den

künstlicher gebauten Selicha's, jene kleineren ersten Strophen,

deren Schluss, als Refränvers, den Strophenreim bestimmte.

Diejenigen Stücke, welche das Thema nn3 ll^T behandeln,

haben doi'ther die beiden Stellen C'Dn"i2 aVi^n und niDC; 22?."! zu

abwechselnden Refrans, ähnlich deinPurimgesang R. Isaac's *),

mit seinen beiden alternirenden Wünschen. Von dem Re-

frän stammt auch die Bezeichnung Chatanu «), die für die-

jenigen Selicha's üblich geworden ist, welche der alten Bekennt-

nissformel UiiV }:b n^D IJTiiJ "i:Nün folgen , und dieselbe alle

Strophe, oder alle zwei Strophen wiederholen. Aehnlich

ward auch das „Schemah Israel," das am Versöhnungstage

jenem Bekenntniss dicht folgt, ein Refrän einiger an jener Stelle

rezitirten Selicha's. Gleichergestalt sind gegen den Schluss

der einzelnen Tefilla's dieses Festes litanienartige Gebete üb-

lich, aus vierzeiligen Abtheilungen bestehend, deren jede mit

vier Refräns, die sich in jeder Abtheilung wiederholen, aus-

gestattet ist. Die erste Zeile spricht Gott, schliessend: „Kehre

um Israel!" Die zweite Zeile ist Israel's Antwort mit dem
Refrän: „Wie könnten wir umkehren?" Abermals ruft der

Herr und spricht: „Umkehret Verwilderte," und in der vier-

ten Zeile schliesst die Antwort: „Ja zu dir kehren wir um!"
Auf diese Weise schreitet diese Selicha w^eiter, wie die gleich-

falls dramatisch gehaltenen Piutstücke Kalirischer Klagelie-

der, des poetischen Todes Mose's, mehrerer Ahaba's und so-

gar einiger Silluk, «') in denen Gott mit Israel, oder Sabbat

mit einem andern festlichen Tage redend eingeführt wird.

Den Glanzpunkt im Strophenbau, nicht selten das Herz
der Strophe, bildet die abschliessende Bibelstelle; mit Recht

rühmt Efodi *) die keiner andern Sprache eigene Verflech-

tung der heiligen Schrift in die Poesie als einen Vorzug

a) Ms. caJ. und ed. 1524 f. SlSfF. — b) s. Ascher bei Abu-
draham ed, Ven. 45c, Amst, 77a.— c) ';SL;n, eigentlich l'NCn üVS
1J"I'12J wie Ephraim b. Jacob sich ausdrückt, gewöhnlich verkürzt i:NL;n

;

s. Selicha ed. Vened. 1600 f. 23a. Schon in alten Mss. findet man

HDi^a 'jn- "iv^ ijNrcn ,i:vX*L:nn iid ,i}nun DiriDN n. dgi. —
d) Machsor Avignon und Romania. — e) Grammatik c. 8.
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der Israelitischen. Während die Schrift den Völkern nur

übersetzt zugänglich, nur zu Lehrmeinungen die Unterlage

war, ist sie dem jüdischen Volke Nationalgut, Gesetz und

Geschichte; sie ist seine Sprache und Literatur^ sein Stolz

und seine Stütze, gleichsam das Palladium seiner Geschicke

und der Ausdruck seiner Empfindungen. Wenn das Ge-

dicht in seinen Schlusssatz mündete, erklang vor dem Ohr

der Versammlung der Ton eines bewährten und verehrten

Freundes als ein, alles bis dahin Gehörte bestätigendes, hei-

liges Ja. Was die älteren Dichter ihren Sätzen nur anlehn-

ten, verflochten die jüngeren mit ein. Kalir kennt beide

Gattuno;en: In Tal und Geschem o-leichen die Ausüfäno-e der

Monatstücke fast den unmittelbar folgenden Versen ; wirk-

liche, biblische Strophenschlüsse hat er in verschiedenen Kla-

gegedichten zum neunten Ab. In vielen Gebetstücken haben

die Schlüsse der einzelnen Abtheiluno-en nichts ";emeinschaft-

liches; jeder ist durch Inhalt und Klang nur an seine Strophe

gewiesen. In solchen bilden die strophischen Endungen eine

bunte Reihe von Bibelstellen.

In mehreren Litanien der Festtage haben die kurzen

Sätze gleiche Endungen, so in -Qi^r mri"! ^X u. A. m. Die

Peitana's wiederholen in alten Compositionen oft am Schlüsse

jeder Zeile dasselbe Wort. In Jose b. Jose's Tekia, und

in der Jüngern mit dem Anfang 'n bi^b p~iN endigen alle

Strophen der ersten Abtheilung riDl7a, der zweiten ]nDT, der

dritten b'\p; in der Kaiirischen sind die Endungen ]'7G, "iDT

und "lEVki?. Eben so bilden bei Kalir in Tal und Geschem

die Worte bü und D'Q fast allein die Endungen der Zeilen.

In dem Silluk vor der Keduscha ist sehr oft — noch bei

Isaac b. Giat, Mose b. Esra — nur dasselbe Wort am Schlüsse

der Zeilen wiederholt. In den drei Abschnitten der Kedu-

scha zu Schacharit sind die constantcn Endungen: Geist

(nn), Seele (i:?3J), Fleisch (iiio). Bei der Verwendung von

]iibelstellen war es daher natürlich, in Fällen wo früher das-

selbe Wort wiederholt wurde, gleichartige Verse zu wählen.

So nimmt Mose b. Esra in der Versöhnungs-Kcroba Verse

schliessend mit D^, \D'B} und nil; Gabirol für „Magen" Verse

die mit 'n, für „Mechaje" solche die mit tyip, für ,,Mescha-

lesch" welche die mit DNi schliessen, mit Bezug auf die Verse
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Levit. 16, 1-3 aus der Tageslection; die ersten beiden Vers-

klassen hat auch Isaac Giat. In denselben Piuttheilen für

Neujahr verwendet Jehuda halevi zu Strophensehlüssen Verse

auf -p)3 ">DT IBIiy ausgehend; von den Versen mit den Namen
der drei Väter war bereits die Rede. In Elia's Asharot

wo die Verbote nach den darauf gesetzten Strafen geordnet

sind, enthalten die Strophenschlüsse 71 -7ü solche Verse, wo-
rin Stein oder Steinigen, 77-81 Avorin Verbrennen und Feuer

82, 83 worin Schwert, 84-96 dergleichen, in denen Tod oder
Aehnliches vorkommt. Eben so wurden nun in Selicha und
Pismon gleichartige Strophenschlüsse gebraucht, die oft

gleich dem Piut, in der Bedeutung des Tages beo-ründet

waren. Man wählte Verse mit i^zz'ü (Gericht) , iDi (erin-

nern), -inD (morgen) für Selicha's des liüsttages zum Neu-
jahrsfeste; mit n^^lin (Schall) für die vorausgehenden Vor-
bereitungs- oder Selicha-Tage; mit 'j'^'jn UV2 (am dritten

Tage) für den dritten Tischri, oder das Gedalja-Fasten; mit

übu für den dritten Selicha-Tag °); mit Dlj/' (Abend), -]p2

(Morgen), cvn (heute), n^'"? (Nacht), -n:a (Nachmittagszeit)

und röü (vergeben) für die verschiedenen Gebetszeiten des

Versöhnungsfestes; mit nnD (Bund) für Selicha's an Fast-

tagen, wenn eine Beschneidung gefeiert wird; mit 'onjx. "i:xü'n

nun in Sündenbekentnissen. Schilderungen von Schreckens-

zeiten flechten Verse ein, die Unglück (ID'J), Feuer ("iifN), Le-
ben (z'SJ), Opfer (nbi>*) und Blut (ci) enthalten; Klagen
schliessen mit Fragen: wo, warum, wie lange? ('na n;;

"'N ,~a^ ,J?"nc) oder mit 'jni (doch ich) ; IloflPnungen verwen-
den 2Y\ü (kehre wieder), ;;c2; (hören), '>b'\ü (vielleicht); Her-
zensergiessungen wählen Verse in denen Gott ('n, D'nps") vor-

kommt. Einige ermahnende Gedichte haben im Strophen-

schlusse tznx (Mensch) ; Gebete allgemeinern Inhalts die

"Worte Jehuda, Israel, Jacob, Joseph, Jerusalem. Wiederum
andere flechten naN (Wahrheit), D'^n (Leben), nur^D (Hülfe),

"inn (preiset), d^LD (gut), mp (hoffe) und D&^ (Frieden) ein.

Nur bei wenigen hat der Dichter, ohne auf Inhalt und Be-
stimmung Rücksicht zu nehmen, sich die Versgattung aus-

gesucht, wie es der Fall sein mochte bei denen, die mit o
und ]]3Toh anheben oder mit "in schliessen.

a) z. B. Abenesra's sinnvolles E'D NIpJ bü.
Zun» si/nagoyale Porsie. H
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Gleichartig(! Schlüsse der SelicLa's giebt es auf drei-

fache Art:

1) Jeder Strophenvers enthält ein bestimmtes Wort oder

doch eine Flexion derselben Wurzel; ähnlich der zweizei-

ligen Hoschana n'iyin DX ]j;a^ , in der der strophische Vers

das Wort „helfen" oder „Hülfe" hat.

2) Jede Strophe endigt mit einem Verse gleichen An-

fangs, so wie bereits in einem kaiirischen Klagegesang alle

Strophenverse 'Q anheben.

3) Das Endwort der Strophenverse ist in allen Strophen

gleich, wie diess in vielen Kcroba's, Mikamocha's und sonst

der Fall ist. Bisweilen fängt dann auch jede Strophe mit

dem Schlussworte an, so Avie z. B. in Gabirol's Introduction

zum Magen des Schacharit 'n!?N* die Strophen eröffnet und

schliesst. Künstlichere Formen sind selten. Abraham ver-

wendet in "iriN 'n Verse auf üb'i^b schliessend, in denen um

vorkommt; Mose b. Esra hat in C'3 "jlEii'N dojjpelten Strophen-

scliluss : die dritte Zeile ist ein 'd anfangender und die

vierte ein 'n endigender Vers. In dem Klagegesange ~nGN

von Joseph b. Kalonymos sind nur solche Strophenverse,

die mit 'D anfangen luid zugleich mit 'n endigen. Jeliuda b.

Schemarja (^J^^^^* DjCN) hat je einen um den andern den

Schluss mit Versen iJNun und mit Versen 'n. Aus dieser

dritten Art entstanden die M ostedsch ab «), d. i. Selicha's,

denen als Thema ein Bibelvers vorangestellt ist, mit dessen

Schlüsse sämmtliche Strophenverse das gleiche Wort oder

den gleichen Reim haben ; letzteres ist das gewöhnliche.

Selten, dass noch mehrere Wörter des Thema's verwandt

werden, wie in Abraham's Mostedschab IHN 'n, wo die erste

Zeile 'n, die zweite "iGü anlielit. Der gleiche Keim ist

übrigens bereits in der Iveioba der Fall, wo z. B. eine zum

Neujahrsfeste 35 Stroplienschlüsse mit einerlei Keim hat.

Für den Silluk bat die Form des Mostedschab Isaac halevi

angewandt.

Variation möchte man die symmetrische Vertheilung

einer Stelle oder eines Abschnittes aus der heiligen Schrift

nennen, die im Fiut zum Vorschein kommt. Bald zu

a) 2JJ<nDiG, (las ,,wie(]erkelireii(]c" (namlicli Wort).
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Anfang der Zeilen oder der Abtheilungen, bald zu Ende der-

selben, zuweilen auch in der Mitte an bestimmten Orten,

werden hintereinander die Worte jener Stelle wie Denk-

steine sichtbar, so z. B. die Versanfänge des hohen Liedes

im Pesach-Jozer, die des Gesanges Mose's in der Keroba

zum siebenten Tage Pesach, des Dekalogs in der des Wochen-
festes, die des Abschnittes über das Hüttenfest und Mose's

Segen und Tod in den Poesien jener Feste. Einzelne Verse

ziehen sich durch Kaiirische Schibata's, Purimgedichte, Ke-

roba's und Klagelieder. Ein Piut (dm^n^ nON) hat die

Versanfänge von I. Chron. 16, 8 — 36 zu Strophenschlüssen;

einige haben den 145. Psalm; einige Sulat variiren sogar

auf diese Weise D'i;'i nax aus dem Moriicny-ebet. Mose b.

Esra verwendet in der Keduscha zu Schacharit in der je

zweiten Zeile lauter solche Stellen, die mit Participien von

der Form "laiNH, ^mjn anheben.

Besondere Erwähnung verdient die Variation in den

Rehitim. Kalonymos variirt Jer. 10, 7. aus 16 Worten
bestehend, in 15 Gedichten, so dass entweder in jeder Zeile

oder in je zwei Zeilen eines Gedichtes ein Wort an der Spitze

erscheint. Im siebenten Gedicht fanofcn die ungeraden

Zeilen "p, die geraden O an; im achten haben jene das

Textwort, diese 'Ol, und eben so die letzteren "nD im zehnten;

die beiden letzten Worte des Verses stehen am Anfange

jeder Zeile des letzten Gedichtes. Mit grösserer Meister-

schaft und zum Theil in der Form der Mostedschab, vari-

iren Isaac Giat und Mose b. Esra: ersterer Ps. 104, 24

und 1.39, 14; letzterer Ps. 35, 10. Isaac Giat schickt der

Bearbeitung des mit no anhebenden Verses eine na be-

ginnende Ermahnung voraus, mit der ersten Strophe, die

als Refrän dient, schliessend. In den 22 Gedichteiij welche

der Variation selber gewidmet sind, wechseln Rehitim- oder

Mostedschab-artige Compositionen mit Pismon ab: in jenen

erscheint das Textwort zu Anfang der Strophen und in den

Strophenschlüsseu; bisweilen wird demselben ein begleiten-

des Thema hinzugefügt, wie z. B. die Variation des Wortes

n^tyj? in einem grossen Gedichte geschiehet, dessen Strophen-

anfänge aus diesem Worte, die Strophenschlüsse aber aus

Versen bestehen, die WüW endigen, indem das Begleitthema

T
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der Vers (Neh. 9, G) wriüT] PN n^E^;; nriN ist. In den Pis-

mon ist mehr Rhythmus, imd beobachten sie nur in den En-

dungen der Strophen eine Beziehung zu dem Text^yorte. Die

Giatsche Bearbeitung des zweiten Verses enthält eilf Ge-

dichte, die des Mose b. Esra vier und zwanzig, regehnässig

für jedes Wort des Textes zwei Gedichte, von denen das

zweite ein Pismon, das erste entM-eder ein Mostedschab, oder

eine Art Eahit ist, in welchem im Strophenschlusse ein dem
Schlagworte verwandter Ausdruck vorkommt. Ohne Zweifel

haben Abitur, Gabirol und Abenesra, als Verfasser von

Maamad, ähnliche Arbeiten angefertigt, aus denen wir jetzt

nur noch einzelne Stücke als Trümmer übricf haben. In

diesen Gedichten fliehen und kommen die biblischen Worte
wie das Thema in musikalischen Variationen-, Haupt- und

Befjleitunfjs-Thema lösen fufrenartii; einander ab, und nach

ihrem Vorbilde hat man später Gebetsgruppen gedichtet, die

wie ein Kranz den Schrifttext umo-eben. Die Verflechtungf

des biblischen Wortes gab, ähnlich dem die Hagada wieder-

spiegelnden Piut, dem Gebet den heimathlichen Stempel, der

Selicha die Gesangwelse früher Jugend, von welcher nur

das Kind des Hauses ergrifi'en werden konnte. Daher ist

diese Poesie unübersetzbar.

Die Variation in den Selicha's betrifft entAveder Bibel-

worte oder sonstige Theile des alten Busse-Materials; die

Vereinigung beider bilden die Versgruppen. Variirt werden

aus der heiligen Schrift:

1) Psalmen oder sonstige Abschnitte, z. B. Ps. 51,3-21

in Eljakim's "iSJT 'n\s nnN; die Anfänge der Stufenpsalmen in

rnoiNI ni'-JX; Ps. 38, 2-6. 10. 23 in Binjamin's nvb ^bü '^N

;

Ps. 3 in dessen yr^ny ^n* ; Ps. 77, 8. 10. 9 und Ps. 85, 6.

7 in Saadla's nV3 fnyx ; Ps. 124 in Amitai's -)':' ]yyü; Ps. 20,

8 in Simeon's DDin n^N, so dass die Zeilen mit den Schlag-

worten nba ,ri^NT ,i:n:wS*i anfangen. Ps. 119, 9, den einzelnen

Worten nach, in Aaron's rov ~122. "'CüO rrü'^n pIN variirt die

verwandten Stellen Joel 2, 17 und Ps. 115,2.3. Stellen aus

den Propheten werden zu Strophenschlüssen verwandt in

]vbv bü NjN bei Saadia (Jes. 61,3. 66, 10), na VJ)}ü von Bin-

jamin (Jes. 55, 6. 7), n'^j nnN von Jechiel (Jerem. JO, 2-5),

ÜV a}2n ;x zum Fasttag des zehnten Tebet (Ezech. 24, 2-7
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die Anfange). In l?;;n 'D^rn ybii werden der Reihe nach die

Anfänge der pentateuchisclien Parascha's verwendet.

2) Schemah Israel (Deuteron. 6, 4), im Busse-Rituale

neben dem Chatanu gestellt, ist das Thema in mehreren Se-

licha's, z. B. TDis "j"iDn 'n^x ,'2;i:? dvd nas ,n"iL- in\s' ,nui:'pj<,

'jna DJi:;*«, wo zuweilen neben der Einheit auch die Vor-

schrift des Schemah-Lesens behandelt wird.

3) Die 13 Middot von Isaac b. Samuel (rrcn iJisV), Barucb

(iyp2?px w*p3N), Salomo b. Isaac (nnoD n^jJ ^^', in derje zweiten

Zeile), einem Ungenannten (TS ns b^).

4) Die Versgruppen, besonders clie Busseverse. Von
der grossen Anzahl, die dergleichen zu Ausgängen verwen-

den, hier nur folgende als Beispiele: ~ic\S' D'anin 3N und

D^ynn i?N von Saadia, iranin 3V^r. von Salomo b. Jehuda,

Ij^nn DN von Barucli b. Samuel, nni^vs!? "iiDl 4«:jN Ung. Einzelne

Verse aus den Gruppen findet man bei Binjamin ('npJN und

"iE£N) und Schabtai (p m^n) ; den Vers r)VO\n 'n (Dan. 9, 19)

in "jr.>'^ "jny ijsnx (Saadia) und "i2D:n uwn Nj^x neben noch

anderen Stellen.

Von den Gruppen ist der natürliche Uebergang zu den

sie begleitenden alten Gebetstücken und Responsorien, näm-

lich:

1) y\DV ~j'^^ ba^ die Introduction der Middot (in Sebad-

ja's '.- ybü gegen Ende, Elasar's zi'^V -|ba !?x, in nj/'3XT n;;jX,

und verschiedeneu Gebeten des afrikanischen Ritus).

2) Die Anrufungen njj; (in in"JX, Cinn und )y:]^ CX bei

Saadia, in n: xs~i xj bü, in Binjamiu's np3X ~2^'r\) und »j;?l

c."nDx^ (z. B. in Salomo Giat's ,Ti:iij irr;;), ]yr:^ nt:';? (in irnp3«

bi!ü, ~fh~r\ bei Saadia, Sebadja's Tm "nx), n'ID "lOI (z. B.

in N-px 'n ~(ba von Binjamin, nni mx von Elasar b. Jehuda),

3) Das einfache Sündenbekenntniss (Chatanu); Salomo

in "IJj;~in C3ax schliesst die Strophen mit den einzelnen Ab-

sätzen desselben.

Wie bereits der Piut — Jozer, Keroba, Klagelied — zu-

weilen seine Zeilen oder Sätze in Bibelverse einfasst, so ge-

schieht es auch hie und da in der Selicha-, alsdann ist die

Einführung der Worte und der Verse zu Anfang der Stro-

phen und Zeilen, wie es zum Theil schon Amitai (in UT^)

mit dem Psalme macht. Saadia's Selicha's für den neunten
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Ab gleichen in dieser Beziehung- den kaiirischen Klao;e<i:c-

dichten. In der Selicha "tZGTiN wird Ps. 145 zu Anfange

der Strophen variirt, eben so Einzelnes aus Ps 19 in Mcir's

crnDvN 'n^N 'n. Ephraim b. Jacob vertheilt das i<b 'D N*j nbü

lymp'S bv (§ Dan. 9, 19) auf die vier Zeilen jeder Strophe;

eben so Elasar das 2Z'V ~^!3 bü. Die alfabetische Vidui

("i:'2"JN) wird in Binjamin's *d:s' ~jc^, und später in vielen

prosaischen und poetischen Vidui vervielfältigt. Die Selicha

'nc"i:''N1 -riNL^n ';^* flicht auch noch das Sündenverzeichniss aus

der Tefilla (Nl^II bv) eiii? welches letztere auch Isaac in UV

nl nniSD in der je dritten Zeile verwendet. Mehrere Num-
mern aus dem „Abinn Malkenu" sind in den Strophenan-

fängen der Selicha ']b'Q "ij'2N. Das Gebet ^i: ah "i:n:Ni ist

in einer Selicha gleichen Anfangs; das alte reimlose '"JjN

r;::2^' in nDj; ri:iGN 'C'JN und vielen anderen, das Gebet 'C'iDQ

crini in ^N 'T~' und Elasar's Selicha 'D'jni3 mit Variationen

wiederholt. Diese Auszeichnung ist sogar Jchuda halevi

widerfahren, dessen TiiNH b'D "IJ] 'n in den Strophenendungen

von Samuel b. Nissim's '];w n>'u^* vollständig enthalten ist.

Die Verwendung der biblischen Stellen hatte Einfluss

auf den Ivcim, selbst auf den Bau der Gedichte. Binjamin

reimt die drei Theile seines '"111 ni2, jeden mit durchgehen-

dem Reime, nach den drei Sätzen von Cant. S, 14; Jehuda

halevi den Silluk des Neujahrfestes auf die drei Stücke von

Jes. 2, 17 und 5, 16; Gabirol und Isaac Giat wählen in

den Keroba's lauter Schlussverse, die dem Endverse (dipjd)

entsprechen. Gabirol und Isaac Giat in Musaf-Keroba's,

^lose b. Esra in Meora und Ahaba reimen durch, nach den

beiden Hälften dos schliessenden Verses [al), ab u. s. f.]; eben

so Isaac Giat mehrere Pismon. Jeliuda halevi und Aben-

esra schliessen synagogale Poesien mit einer Bibelstelle, die

sie in drei Theile theilen, und eben so gebaute Zeilen, die

aufjene Theile reimen^ schliessen die anderen Strophen. Isaac

Giat, IVIoseb.Esra, Jehuda halevi, Abenesrau. A. haben Pismon,

!Meora's, Ahaba's, Geula's in der Form araliischer M o wa-
sch ech ("uiC) gedichtet, die verschiedenes Metrum haben,

doch meist ihre Strophen mit vier Zeilen schliessen, die dem
vorausgehenden Thema entsprechen labcb — de, de, de, abcb].

Aehnlich bauet Abenesra die Strophen seines Ofan 1"nn

:
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der strophische Vers wird in vier Theile gethedt, und z:wei

ähnliche viertheilige Zeilen, die mit jenen reimen, gehen vor-

an, so dass die Strophe aus 12 Zeilen von der Form abcd,

abcd, abcd besteht, und mit verschiedenen Bibelvcrscn wird

so sechs Strophen fortgefahren. Jehuda halevi's piN nip* ist

auf niNDiJ 'n '^'np \I})ip üMp gebauet, und die zehnzeiligen

Strophen schliessen mit vier Zeilen, unter denen die dritte

auf ülip, die übrigen auf nuSDü reimen. Ueberhaupt haben

spanische, nach ihnen provenzalische und griechische Dichter,

alle Kunst — sogar alle Künstelei — der Keimtechnik in

die religiöse Poesie eingeführt, wie es früher der Peitan nach

dem Geschmacke seiner Zeit gethan. Gabirol (^N 'j? NJ l/n),

Mose b. Esra ('-^'n'i:^), Jehuda halevi (D]bi2 mi^N ixä), Jo-

seph (mj n'iy 2ij;')-> denen Jehosifja (d^ V~n^) nachahmt, haben

zwiefachen Reim in derselben Zeile, welches später in den

Echo-Keimen noch überboten wurde. In Jehuda's Ofan mp
reimt der Anfang mit dem Ende der Zeile: in Isaac Seniri's

nrii? reimen die Zeilenanfänge miteinander. Der Keim, dem wir

Wortformen, auch manche Sprachhärten verdanken, giebt

öfter des Dichters Idee bildlich, nicht wörtlich: nur von

den Meistern wurde dem Gedanken das Wort dienstbar ge-

macht. Am wenigsten streng darf der Ausdruck genommen

werden, wenn mehrere assonirendc oder reimende Wörter

auf einander in einer und derselben Zeile folgen. Es war

diess ein Bediirfniss nach Fülle, oder ein Gebot des herr-

schenden Geschmacks. Dergleichen findet man bei den alten

Peitana's «), Zahlal *), Elia b. Schemaja <^), und mit mehr

Takt oder nur vereinzelt bei Gabirol <'). Nachdem auch Aben-

esra eine schöne Geula ") in sehr kurzen Zeilen, worin die

Keime dicht aufeinander folgen, geschrieben, huldigten be-

sonders Provenzalen (Abraham Bedarschi und Andere),

a) Kalir (Ulincha) rrj'n") nii'Jlj; ~w: "ü'J^^ (Neujahr) mnans^l Ha

DTiäMiia n^ntj'; Lconle b. Abraham (Wochenfest) hat neun Wörter

auf ip — dicht hinieieinander; Menachcm b. Machir (Sulat); p\üp2

riiynjD n\i}p; Salomo Aboda 26: nn~iiE nnTiti nniip nn^p';^. —
h) Lobgesang Dpp nü'p Zeilen 56, 90, 165, 169 ff., 184 ff. —
c) D'ii>"V D'sD CäN^^ D^äS (n~ DEN) ; Aehnliches in Selicha D^D'IN

D^D'^n. — d) im Reschut "QCnN ^ Gedicht ^X'mp' 'a*2 S. 8. —
e) Tij; biiV. -
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Griechen (Abraham b. Isaac) und Karäer (Aaron b. Joseph,

Jehuda b. Tischbi) dieser Manier. Ja nach seltenen Fällen,

dass Mose b. Esra ") und Abenesra *) durch den Reim ein

Wort theilen, haben in der Reinibedrängniss die Nachfolger

sich dergleichen öfter erlaubt, wie die Arbeiten von Isaac

Nakdan, Samuel, Joseph, Menachem Zion, Baruch, Isaac

Seniri, Isaao Gerundi, Binjamin b. Abraham, Zadok, Maimon,
Chananja b. Schelachja, und von mehreren romanischen inid

karäischen Dichtern beweisen.

Noch eine andere Eigenschaft jener alten Poesien, die

namentlich deren Geschichtschreiber nicht fremd sein darf,

verdient ein näheres Verweilen, nämlich die Akrostichen,
oder die absichtlich mit gewissen Buchstaben anfangenden

Zeilen und Strophen, zuweilen auch einzelnen Worte. Ne-
ben der altüblichen alfabetischen Folge der Verse oder Zeilen

war, sicher bereits im talmudischen Zeitalter,«) es nicht

ungebräuchlich die einzelnen Worte eines Gebetstückes in

alfabetischer Ordnunor der Anfann;sbuchstaben einander folgen

ZU lassen. Im cconäischen Zeitalter waren mehrere dieser
TD

Art bereits in die Ordnnnj]^ des Gottesdienstes aufirenommen,

und Synagogaldichter haben Einzelnes, selbst Selicha's, wo-
rin die Worte alfabctisch geordnet sind. Es o-ehören dazu
auch jene Litanien, Iloschana's u. s. w., in welchen ein und
dasselbe Wort oder Satz das ganze Alfabet begleitet, als:

irjy ir^N ir^j; (2 -jucs' ]V'ob nit'i; (l

d;"^\s Nbi ctj/'vx N^ (4 n-nx D:m (3

von denen die ersten beiden dem alten Selicha-Kitual Am-
ram's, die beiden letzten dem Versöhnungs- Musaf des spa-

nischen, afrikanischen und provenzalischen Ritus zugehören.

Die eigentliche Poesie konnte jedoch von dieser Art alfabe-

tischer Folge w^enig Gebrauch machen; herrschend blieb da-

her die alfabetische Ordnung der Strophen, Ilalbstrophen,

Zeilen, und Stücke beider Gattungen hiessen Alfabete; so

unter anderen die Nun bv-, '') die Jloschana's, «) die Schilde-

") i:n — v~^ ND' (-jujrrD r\v~\) — ''') i:Etyn— n -D reimt zu

nmZJ (CZCy Z:'-72n). — c) v^l. meine golf. Vorlr. S. 370, 378.

—

(I) JcIhkUi Baizelloni bei Aaron de Lnnel f. 106c. — e) Tanja 87.
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rungen am Schlüsse der Aboda, ") Thelle der Keroba für

Purim, *) Compositionen für das Tliorafest, «) aramäische Il-

lustrationen. '') Mehr als die H.älfte aller Selicha's befolgt die

Ordnung des Alfabets, so dass die erste, die ersten beiden, die

erste und die dritte, oder alle Zeilen einer Abtheilung mit dem-

selben Buchstaben anheben. AVo Strophen oder Zeilen miteinem

Bibel- oder einem stetigen Worte eröffnen — wie in einzel-

nen Piutim , Hoschana's, den Kehitim, den Mostedschab,

verschiedenen Selicha's ') und Elia-Liedern — tritt erst bei

dem zweiten oder einem folgenden Worte der Alfabetismus

ein. Derselbe ist auch bisweilen vervielfältigt, so dass die

Zeilenanfänge die Buchstaben aaa, bbb, oder abc, bcd, oder

aab, ccd darstellen; letzteres bei Joseph b. Isaac (npriD JTiN),

vorletztes bei Kalir (Sachor), Gersehom (Selicha ~iEt:'N): wohl

auch jedem einzelnen Worte der Zeile auferlegt, wie schon

Kalir, f) Kalonymos s) beweisen. Stücke mit Wiederkehr

oder Ringworten, wie die Aboda's von Saadia und Abitur,

einige ältere Hoschana's, das alte "|'3Q nnx und mehrere

Chatanu's, haben dann auch in den Endwörtern der Zeilen

oder Abtheilimgen das allabetische Gesetz.

Die, auf Grund eines anders geordneten Alfabets be-

liebte, Verwechselung der Buchstaben eines Wortes bezeich-

neten die Alten mit demselben Worte, mit welchem der

gleiche Zahlenwerth ausgedrückt wurde, nämlich mit i^'iLJC'J *);

daher Donolo seinen Namen, den er durch die Anfano-s-

buchstaben der Zeilen zu erkennen giebt, ]'\'n'\ün 'Ul'S nennt.

In die Form der poetischen Arbeiten drangen, wie das ge-

matrische in den Midrasch, diese künstlichen Ordnungen ein:

Die Worte oder die Zeilen mussten sich ihnen unterwerfen.

Nach den verschiedenen Alfabeten geordnet sind es folgende;

1) pTt^n oder die umgekehrte Altabet-Reihe; in dem sab-

batlichen Musaf, den alten Asharot, einigen Hoschana's,

a) Siddiir Saadia. — h) Romanisches Machsor. — c) röm.

Machsor in Handschriflen und alleren Ausgaben. — d) röm. Mss.

;

Salomo Urbino l^'ir: ^nx v. ]H2. — e) z. ß. naN' 'D'N ,n'i:\N{ ':x, »jx

'HNLJn, ^D'N -DD\N, ip'O'HD "JJN, m'TD rr.iüV ^blD. — f) in riüN HD'N
und der zweiten Keroba für Puiim die letzten fünf Buchstaben. —
<j) Rehilim: 'p"i~iN 'D . Aehnlich Salomo b. Joseph (Selicha H'lvX'ii') und

|TiN ^'PHN (Ms. Foa 71). — A) s. Beilage 3.
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bei Kalir und sonst noch vorhanden, wird in Selicha's, be-

sonders wo Busse und Erlösung im Vordergrunde, öfter an-

ge%vandt. In einigen Aboda's und Gebeten herrscht ein mehr-

faches p"!t?n. Ans der Verbindung desselben mit der geraden

alfabetischen Ordnung entsteht:

2) Das 21^ Nn. Ist bereits bei Kalir zum Neujahrsfeste

("plDD m^nn), in der Iloschana a^an IJ/'D^, dem Klagegesange

TCnx, in Mose b. Esra's Mostedschab t;;' can 'Q und sonst

zu finden,

3) '\L'2 riN bei Kalir (Neujahr, Versöhnungstag, Hüttenfest,

und Klage niNN), Kalonymos und Anderen; in dem Schluss-

gebet y^DH TraiL\S, dem Gebete nbj 130;; '\ü];i\ ^N, und einigen

poetischen Selicha's, als: TjISSX von Saadia, "j'c:3"k:rD rr^X von

Salomo, D.T 7^N und 'EJD Ni:;^ von Meir b. Isaac, nai ü}:a

von Elia b. Schemaja, N"ip3 ""^X von Elasar. Etwas jün-

geren Gebrauches scheinen die folgenden Alfabetc zu sein,

nämlich:

4) on ^N. Nach dieser Ordnung sind eingerichtet: 'T2X

2b des romanischen Ritus für Schardiarit; Selicha t'^!^ rn:3ix von

Salomo; die Selicha's N*D"i "i; ü"i:x und nni^n ni< und ^:n CV "IN

im Maarib von Meir b. Isaac; Selicha ^ü'iy Tibii von Isaac

b. Meir; Sulat Dipa n~iDiN von Isaac; Klagegesang r\2\ü'' r\ya

von Ephraim b. Jacob; einzelne Theilc in dem „Tainid"

Natanel's de Chinon. «)

5) ];'J2 ÜHN. Nach diesem, auch schon im Talmud (Sabb.

10 la) genannten Alfabete, ordneten Einige ihre Gedichte:

Jechiel (Selicha inj; prv), Isaac (Gesang l'ps^i;*, Selicha's

nn;;' und cTiED CV), Isaac b. Samuel (mpiiJ i:n' für den

Chanuka-Sabl)at), und ein Ungenannter (in der Zugabe zum

Maarib C*pa>'20 ^.x ':n).

6) ~iD3 p'N findet sich in an'i:^'^ "IIN von Salomo !>. Abun.

Die Namen-Akrostichen sind S[)äter als die Alfabete in

Gebrauch gekommen, und über Kalir's Zeit lässt sich mit

Sicheihcit nicht hinaufgehen. In mehreren Fällen zeichnet

Kalir nur seinen Namen, in anderen auch den seines Vaters.

Er und mehrere von den Alten, auch römische, französische

und deutsche Dichter, geben „Sohn" mit i'D, und diess mit

a) iMillheiliiiijj von Lnz/.ullo.
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'3"i zusammengezogen -wird '31*3. Bei letzteren, überhaupt

bei Spateren, ist üblicher ")2, daher 'Z"i2 [2~\ IZl, seltener

'3-1 -iD , wie Binjamin b. Samuel, Ephraim b. Isaac einmal

zeichnen. Saadia in den Asharot und Salmon b. Jerucham

haben p; eben so viele jüngere (Binjamin b. Serach, Isaac

b. Mose) besonders spanische Dichter; es kommt alsdann

auch wohl das '21 oder 2~\ vor dem Vaternamen vor ") ; Namen-
Chiffern sind selten *).

Seit dem zehnten Jahrhundert tauchen auch die Bei-

oder Familiennamen auf, in dem Akrostichon bald allein-

stehend, bald den Personennamen begleitend, z. B. Donolo,

Schafrut,Gabirol,Giat,Balam,Daudi, Mohager «), Faradsch «'),

Kartib '), Suli, Imani /"), Bekoda, Abasi, Korfau; oder als

Uebertragungen von Landesnamen, wie ]p:~ (Priscus), D^y ^VO

(Bonfils), -(ni<~ (Longo), ^-P (Petit), "jp J"; (Fischlin), njN HJJ

(Nussgarten), lüin D''2~\ü (vielleicht Chrysostephanos). Die

Verfasser zeichnen ihre hei)räischen Familiennamen (wie Nsn

•sNTj; ,|in ,VJ>') ebensowohl als die von Ortsnamen stammen-

den Abkunftsnamen, wie :'rc2p ,'T:o' ,*2MNn ,*-"' ,*ED2, oder

diese Orte selbst angebend wie '^ü'^'J ,';sD't' ,'pbj^a ,'DNCt'JD

^lyni^ "lDXJ"^;. Bei Gabirol 9). Mose b. Esra *), Abenesra •) und

Jüngeren gehtbisAveilen dem Familiennamen das |DX (ihn) voran.

Die Ano-abe des Standes, Titels oder der Beschäftioruntr

findet sich meist nur in Werken, die nach der Mitte des

zwölften Jahrhunderts verfasst sind : man begegnet in selbi-

gen Wörtern wie -i2n ,i;n ,D-"IJ ,|-ipj ,-iSiD ,L5"S ,Djis ,NEi-|. Aus
früherer Zeit sind nur zwei Beispiele bekannt: Schabtai

zeichnet n^D "JNi, Binjamin b. Samuel |u}'ir.

a) '2~\ ]2 (Abraiiani 1). .lacol) im Zioii), "rn"! p (Elasar "j'N* "H^m)')

31.1 ]D (Sei. •i:n~',n2 nriN' und sonst), "DI 2~~ ]1 (Gerscliom b. Nalan),

*3"1 "^2nn |D (Salomo b. Joseph W^IZ'C). — b) Gabiror xcichnct sich

in den Verholen durch das Alfabel "li'Ii'nN, wie scheu Jochanan Treves

im Machsor-Commentar und Asiilai bemerken:^ Slichael verwendet dazu

r:'P^N (LuzzaUo im Kercm Chemed Th. 4 S. 33). ü'Orx und n"JCN
(EIia"s Asharol) sind zum Thciie vielleicht der abbrevirle Namen. —
c) Tripol. f. 52. — d) im Ofan --] 'TmS. — e) cnm C32v "tüp

zum Neujahrsfeste, in Machsor ms. — f) ':N'CJ? Tripol. f. 48b. —
[/) T~N>; TCNX Dodl. C13 N. 647 [Sleiusciineider"s Verzeichuiss]. —
//) Meschalesch zu Schacharif, Aboda , Tochecha ")jjlDnn, Mostedschab

rr ]'Cn "''CD '1:, Pismoii "DDJ bx '2 . — i) Keroba zu Jlincha,



— 108 —
Seit Chasdai, Abitur, Gabirol ist bei Spaniern häufig

'iN dem Namen vorangestellt; es tindet sich nur selten bei

Deutschen und Franzosen und zwar bei Einigen späterer

Zeit wie Ephraim b. Jacob, David b. Jischai, Jehoseph und

Natauel de Chinon. Als eine Seltenheit ist in Menachem
b. Machir's Klagegesang b2ü das ^DjN zu betrachten, das sonst

— vielleicht aus Scheu vor dem mit diesem Worte begin-

nenden Dekalos^ — nicht üblich ist. Desto häufiger ist seit

Salomo und Abitur (J. 1000) dem Namen das bescheidene

]Up~ hinzugefügt; gegen Ende des eilften Jahrhunderts ward

auch "i'i'än, und zuweilen mit)U~n verbunden, gebraucht, auch

wohl Dl^yn: Mose b. Esra bedient sich des HDIjM (der zer-

knirschte).

Chasdai's Schreiben ist auch das älteste Beispiel, dass

der Name des Grossvaters akrostichisch angegeben ist. Das-

selbe findet sich in Piut und Selicha bei Simeon, Jechiel b.

Abraham, Isaac b. Levi, Mose b. Samuel, Meir b. Isaac, Meir

b. Jehuda, Ephraim b. Isaac, David b. Kalonymos, Menachem

b. Jacob, Isaac Seniri, Samuel b. Jehuda, Joab b. Natauel,

Gerschom b. Natan, Joseph Ezobi, Mordechai b. Chanin.

David b. Gedalja imd Jechiel b. Joseph gehen mit der Auf-

zählung ihrer Vorfahren noch höher hinauf; der letztere

verwendet darauf 114 Buchstaben.

Noch nach einer andern Seite hin erfuhren die Akros-

tichen eine Erweiterung: in den dem Namen hinzugefügten

Segensforineln. Diese bestanden vornemlich aus folgenden

dreien: 1) pin, das einfach in Haggai, verdoppelt in Daniel,

mit pcNI verbunden in Deuteronomium imd Josua vorkommt;

2) n*n' er lebe! 3) biy er wachse! Das pin haben Kalir und

Donolo, jener jedoch nicht oft. Auch bedienen sich dessen

nicht einige der älteren Dichter, wie Saadia, Jochanan Cohen,

Judan Cohen, David b. Iluna, Joseph b. Salomo, Mose b.

Kalonymos, Schefatja. Indess seit dem eilften Jahrhundert

wird CS, auch mit p^N vcrininden, allgemein, während die

beiden anderen P^'ormeln ohne Beisatz nur selten vorkommen:

Ti'n" bei Salomo und Ephraim b. Jacob, Ti' bei Amitai, ^-ij>

bei Elasar. Aber durch die Ilinzufügung des „Amen", „Se-

lah'-, die Erweiterung in msiüDI miP.J t'lJ', besonders durch

den n;leichzcitigen Gebrauch zweier oder aller Formeln, mit
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beliebigen Zuthaten, entstanden mannigfaltig zusammenge-

setzte Akrostichen «), die selbst den Gang des Gedichtes

bestimmten. Ausserdem finden in denselben sich neben den

gebräuchlichen auch einige seltnere Segnungsformeln, die man

in Anreden und Briefen dem Namen hinzufügte *). Zu den

ersteren gehören: NjOm ~'TJ] '), ]t2N VhJ ,U"D ''), a'üD, a"-J, p"',

Vj;', JYLib "IDT '); zu den letzteren: n^ij' (Joseph Mohager),

rrr.nb n'b^'' (Isaac b. Hüben), ];-dJ)2) 'n (David b. Elieser). Sa-

lomo b. Joseph verwebt in das Akrostichon ; nm"^ "lisn NiJ' ~iri01

;

Ephraim b. Jacob: Dibt? nD~\n 2"nt' Nnpjn. Einige scheinen

ein Stossgebet für eine gute Stimme ('^"ip pin) hinzugefügt

zu haben. In der spätem Zeit werden hie und da die bei

Erwähnung der Verstorbenen üblichen Euphemien hinter den

Namen des Vaters gesetzt. /")

Die Verfasser der synagogalen Gebete zeichneten bis-

weilen in den Piut den Namen eines Bruders ein, oder den

des — neugeborenen, sich vermählenden, oder des genese-

nen — Sohnes, bald einfach, bald mit dem Zusatz „lebe",

oder begleitet von einem lanüi-en Wunsch und Segen, dass er

in der Lehre gross werden möge. Kalir hat den Namen Je-

huda, angeblich seinen Bruder; Salomo b. Jehuda den Namen
Mordechai mit einem Segen, der selber reimt ?) in Aus-
drücken, wie sie auch Binjamin, Jechiel und Joseph b. Ma-
tatia haben. Er gedenkt seiner an drei Stellen seines Piut,

und es soll, wie ein alter Erklärer angiebt, der Namen seines

Bruders sein. Simeon gedenkt seiner beiden Söhne Elchanau

und Isaac. Abraham hacohen hat: „Mein Sohn Jehuda der

kleine, lebe! Frieden."- Jehuda hacohen nennt nur Elasar;

Meir seinen Sohn Isaac; Meir b. Isaac aus Orleans: Elasar;

Kalonymos gedenkt seines gleichnamigen Sohnes, einmal mit

dem Beisatz ]nnn ; Mose des Menachem des kleinen der gross

werde u. s. w. Elieser b. Natan hat: „mein Sohn Eljakim

lebe;'' ein anderer Elieser hat nur seines Sohnes Simson

Namen gezeichnet, und den seinigen weggelassen — ; so be-

a) S.Beilage 4. — b) vgl. Ziinz zur Geschichte und Lit. S. 310
Anm. g, 316, 317 Anm. e. — c) Isaac Gerundi's Tochecha 'llü NJN.

—

d) Ephraim b. Jehuda: Sulat Pesach. — e) Isaac "l^jj^jj», — f) Zuuz
a.a.O. s. 369 u. f. - f/) mwj) ]jinD nmnD Hr.
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hauptet wenigstens ein altes Manuscript. Barucli schreibt:

Jacob der kleine werde in der Lehre Gottes gross, Amen!""

Aehnliches geschah noch vor 300 Jahren von Nachman Son-

bal in Algier.

Dass der Verfasser seinen Ort angiebt, ist selten-, ich

fand dergleichen nur in einzelnen Stücken bei etwa achtzehn

Dichtern, zuerst bei Kalir, der sein noch nicht gefundenes

"20 nnp zeichnet (Tal und Geschem). Donolo giebt seinen

Geburtsort DIIN an; vier römische Veifasser — Schabtai,

Kalonymos, Mose b. Joseph, Salomo — nennen Rom. Me-
nachem Zion zeichnet "im üb'Q, einen im Buche Samuel (2,

17, 27) genannten Ort") — vermuthlich eine blosse Anspie-

lung auf seinen Vater, der ein Redner (")in übiz) war und

den Beinamen Lombard ("IIN^Q^ anagrammatisch "iDiNi'C) führte.

Ein jüngerer Menachem nennt Lutra (Kaiserslautern), Da-

vid b. Gedalja Niia, Isaac b. Jakar ~j'6a, Joseph *) m "ina,

Isaac b. Meir HDb'O (vielleicht Fulda). Deutlicher als diese

vier Städte ist Kegensburg bei Ephraim b. Isaac, Buna (Bonn)

bei Ephraim b. Jacob, Daroca bei Aben Jachiun; am deut-

lichsten sind Isaac Seniri und Israel Kaslari. Letzterer giebt

in einem Akrostichon von 86 Buchstaben an, dass er in Avi-

gnon ansässig ist; ersterer seinen Wohnort Berg Senir «),

im Kastell HiiSJ^Q im Jahre 968 (A. 1208) — also auch die

Angabe der Zeit, was nur noch ihn Latimi im Jahre 1308

und Israel elnakawa im Jahre 1363 '') gcthan.

In Gesängen, mit denen der erste Sabbat eines Neuver-

mählten gefeiert wurde, finden sich zuweilen Namen einge-

flochten, die den jungen Mann oder die Brautführer nennen,

und in anderen, diesen zu Ehren verfassten Gedichten, bil-

den die strophischen Zeilen Worte, die den Empfang beim

Aufrufen zur Thora bezeichnen. ')

Eine andere Gattung a'ou Akrostichen sind die Ausdrücke,

welche das Fest betrefi'en. Wie die damalifrc lateinische

a) Auch im Schreiben li. Jacoh"s 1). Meir an seinen Bruder R.

Samuel ("ic-'n 'D 79(1) erscheint "i21 üb als OrLsnamcn (St. Lo an

der Vire?). — b) Hodl. G13 N. 598 U'-)2i 'T2'^ ID' 'Q.— c) Mont-

auban (S. Cassel in Magazin f. d. Lil. d. Ans). 1819 N. 13 S. 51).—

d) Bodl. 613 N. 322 [Sieinschneidefs Verzeichniss]. — e) 7]Wi ^nb^J

mp ,mp ,nnp u. A.
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Poesie hat auch die hebräische kleine Gedichte in den An-
fangsbuchstaben der grösseren versteckt: so Jehuda halevi

ein aus vier Zeilen bestehendes Gedicht"), dessgleichen ibn

Latimi in seiner Bakascha. Insbesondere haben Gebete des

Versöhnungstages zuweilen eine akrostichische Einfassung von

Worten, Versen oder Schriftstellen, die einen Bezug auf das

Fest haben. Bei Kalir, Abitur und Gabirol sind es Stellen

aus dem Pentateuch ^j; Jehuda halevi's Keduscha verbirgt

eine dreizeilige Strophe; Meir b. Baruch giebt in einem für

Neila bestimmten Gebete eine Stelle aus Abinu Malkenu «).

Bisweilen trifft man Aehnliches für andere Tage, z. B. für

das Wochenfest das Wort n~;iJj; in den Asharot Isaac's b.

Rüben, oder die Worte b)i}n r.2ü in Elia Levi's Asharot für

den Sabbat vor Pesach. Die Selicha p'm enthält eine lan^^e

Stelle aus dem Abschnitt im Exodus, wo die Middot vor-

kommen, und eine andere (""JS "ilNl), die für den Rüsttag zum
Neujahr bestimmt ist, den ganzen Vers Levit. 26, 42, der

vom Bundesgedächtniss handelt.

Endlich haben Binjamin b. Serach, Isaac b. Mose, Ger-

schom b. Isaac, Meir b. Baruch und einige Ungenannte, zu-

sammen in etwa zehn Gebetstücken </), auch Gottesnamen,

göttliche Eigenschaften , die Namen-Combinationen von 22,

42, 72 Buchstaben — für letztere allein sind drei Recita-

tionen angefertigt worden — und gewisse Engelnamen akro-

stichisch angebracht.

Die Verfasser bringen im Piut ihre Namen gewöhnlich

in eigenen Stücken, oft mehrfach, an. Bisweilen bilden die

Anfänge der ersten Zeilen den des Verfassers , und die der

zweiten den des Bruders oder Sohnes. In Selicha, Pismon
u. d. gl. erscheint der Name entweder an der Spitze der

Strophen, oder in den Zeilen der Eingangs-Strophe, oder in

den zweiten Zeilen, oder hinter dem Alfabet am Ende des

Stückes, oft in sehr unregelmässiger Gestalt, daher mühsam
zu entdecken, und bisweilen zweifelhaft. Selten werden alle

a) s. pi>nn Heft 1 s. 158. — h) ]Wi2ü r,2ü ,cniso ÜV
"irj;;ri mi*. Bei Abitur zu Neila die Worte : Jini' Tit'V^ 'i'^Dl^n Il^IHD.—
c) D"nn "IED3 'O'cnn in lanca »n. — d) cn^n \D]2b t^'N, ^r\bm

bn \n^nn, ba-\ü'2 c'ni?N, ^sn 'n njx, bmn '- n]n, 7:3 -iiNi,
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Zeilen auf das Namens-Akrosticlion verwandt. In einem Kla-

gegesang von Jeeliiel b. Joseph bildet das je zweite Wort
nach dem Alfabete den Namen; in einigen Selicba's von Me-
nacbem b. Macbir und Samuel b. Mose sogar der dem AI-

fabet-Buebstaben in demselben Worte folgende Bucbstabe.

Sinieon b. Isaac und Binjamin [b. Serach] wählen anlehnende

(3inDD) Bibelverse, um in denselben den Namen zu zeichnen.

Zuweilen haben die Dichter Ausdrücke, die den Namen und

was noch dazu gehört in vollständigen Worten enthalten;

Beispiele liefern Stücke von Isaac b. Rüben, Raschi, Jehuda,

Mose b. Samuel, Elia b. Scliemaja, Schabtai b. Isaac, Mai-

monides, Elasar b. Jehuda, Abbaraare, Israel Kaslari. Aber

sehr selten geschieht es, dass Synagogaldichter sich als die

Verfasser in ihren Arbeiten offen angeben, wie diess Zahlal

in seinem Hymnus und Isaac Giat, ") und in neuerer Zeit

Obadia b. Aaron gethan.

Auch die biblischen Strophenschlüsse sind dem Gesetze

des Akrostichons unterworfen worden. Man wählte sie so,

dass Anfangs- oder Schlussworte, oder beide eine Folge des

Alfabets darstellen. Zuweilen schlingt sich das Alfabetarium

um das je zweite Wort, oder es beginnt bei dem Theile des

Verses, welcher demjenigen folgt, der dem Reime dienstbar

ist. Bisweilen werden sie den andern Zeilen gleichgestellt,

und erhalten den Buchstaben, der dort, wo sie vorkommen,

an der Reihe ist. Gerschom b. Natan und oft Elasar b. Je-

huda verwenden die Strophenverse zur Bildung der Namens-

Akrostichen.

Anfang luul Schluss einer Selicha sind zwar dem Be-

lieben und dem Geschick des Verfassers überlassen: doch

bemerkt man häufig den Einfluss, welchen theils das ältere

Bussematerial, theils die Form auch hierauf ausgeübt hat.

Wegen des alfabetischen Gesetzes beginnen die meisten

mit dem ersten (Alef) oder mit dem letzten (Tau) Buch-

staben; eben so bestimmt sehr oft der Name des Dichters

den Anfang: sie heben mit A, B, J, M, R, S an, wenn die

Verfasser Abraham, Binjamin, Isaac Jacob Jehuda Joseph,

fi) C^^p'^y niyiSD pnü' DNJ endet die erste Strophe eines Sulat

[Luzzallo's Mitlheilung].



— 113 —

oder Mose, Rüben, Salomo, Samuel heissen. Viele wählen

Bibelstellen, insbesondere aus den Versgruppeu ; Andere einen

Ausdruck aus der Tefilla "), oder aus dem Busse-Gottes-

dienst *), bisweilen aus dem Piut '^), häufiger aus dem Tal-

mud ''). Eine grosse Anzahl wird mit Gottesnamcu, mit

den Anrufungen nnx ,n:n eingeführt. Oft bestimmt im Mos-
tedschab der Bibelvers den Anfang, so wie alsdann stets

den Schluss der Selicha. Selbst in Selicha's, die der Stro-

phenverse entbehren, wird öfters mit einer Bibelstelle ge-

scTilossen, oder mit Wendungen aus dem Busse-Ritual, in-

sonderheit mit Theilen der Middot, mit 2uV "t'a bi< u. s. w.

mit CJn~; die Schlusssätze der Eingangs-Selicha's (Peticha)

enthalten meistentheils eine an die Phrase ""^n-i b^ 'D an-

schliessende Zeile. Auch trifft man als Endungen Ausdrücke

aus dem Gebetbuche oder aus einem talmudischen Gebet-

Stücke, bisweilen die Bezeichnung des Fasttages, für wel-

chen die Selicha bestimmt ist. In allen metrischen Baka-

scha's mit durcligehendem Reim ist der Schluss dem An-
laug gleichlautend. In einigen älteren Stücken erscheint

eine Selicha als die Fortsetzung einer andern, indem sie mit

dem, womit diese schliesst, beginnt. Demnach ist n'u'}! ^2)^1)

die Fortsetzung zu der Selicha
f;;'

^'uX, Avelche »:2Vt;n üb schliesst.

Selbst drei Selicha's sind auf solche Weise verbunden:

I) "Tjy \öb'\U piX endigt nnxn, 2) cra "n.vn endigt -nn^x,

3) "r.j/TJn nnü'N, welche alle drei in dieser Weise einander

in der Handschrift folgen.

Der Gesang der Psalmsänger verstummte mit ihrer Poesie,

um mit dieser wieder laut zu werden. Mit Peitan und Pis-

mon erstand auch der Gesang wieder, und der Vorbeter ward

der Sänger. Die Rezitirung der heiligen Schrift, das Ler-

nen der Halacha geschah mit einem gewissen Rhythmus der

Stimme «); in der geonäischen Zeit war die Cantillation der

biblischen Bücher, der Mischna, des Talmud nach Accenten

a) z. B. -inx nnx, ijninD nnN, nma ):!ti\u ^y,_ "ij^wsu ^Nnty» ma .
—

b) Ziüv -^a ba, ^ani b^; 'd, nn'a nn^?;; ü-^ty. — c) n-^z'pa

[aus Kalir's Geschem], cmü n)2'i] [vgl. nclD Cniä in Kalir's Versöli-

nungs-Keroba]. — d) 'm^X mjOIX, TJZ'a 'l^'jN, n'J^EDX, Ti^X

"IDJJ n'j;;n. — e) Megilla 32a.
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geregelt. ") Die grosse Pesikta *) beweist die Obliegenheit,

eine schöne Stimme im Gottesdienste zu verwenden, mit einem

Beispiele aus dem Zeitalter der letzten Mischnalehrer, und

in einem jerusalemschen Targum ") wird sogar das hebräische

p3 durch D'^S Muedergc'geben. Die Kachoiferung IsraeFs, es

dem harmonischen Gesano-e der himmlischen Schaaren —
dessen schon das Morgengebet gedenkt — gleich zu thun,

ist ein Lieblings-Thema der Hechalot — die selbst den gött-

lichen Thron singen lassen '') — und der ältesten Piutdichter,

so dass Kalir bei der Ausmahlung dieser Wettgesänge sich

aller Melodie und Musik bezeichnenden Ausdrücke bedient, •)

und im Tal-Vortrage ausdrücklich bemerkt, er werde Hym-
nen sin2;en. Von dem harmonischen Vortrage des Schemah

spricht der Traktat Soferim (14, 9). Damals hat das Volk

schon viel auf eine angenehme Stimme gegeben, und des

Vorbeters sonstige Mängel übersehen, f) Die dichtenden

Vorbeter, wenn sie überhaupt gehört sein wollten, mussten

ihre Productionen von einer schönen Stimme vortragen lassen,

zumal in Bagdad fast nur die Sanggeübten den öfl'entlichen

Gottesdienst gemeinschaftlich mit dem Vorbeter versahen:

Bei gewissen Gelegenheiten wurden Pismon gesungen und

am Sabbat alles von Kischmat an rezitirt. ») Die Wichtig-

keit der Vorbetcr beweist der Umstand, dass es bereits im

neunten Jahrhundert an eini<j;en getadelt wurde, dass sie an

dem Texte der rezipirten Gebete änderten. *) Aus all diesem

darf der Schluss gezogen Averden, dass Piut luid Pismon

nicht bloss abgelesen sondern rezitirt, theilweise gesungen,

dass mehrere Gebete und Gesänge' nach Melodien vorgetragen

wurden. Ja die Vorbeter sahen sich nach fremden Melodien

um und trugen danach die synagogalen Sachen vor, was ge-

gen lOnde des eilften Jahrhunderts gemissbilligt wird. »") Der
Dichter Isaac — wahrscheinlich Giat — spricht von seinen

a) Ben Asclicr's Abhandlung- C^a^LDH "IID "lID. Pclaclija's Reise.

Efodi Gianinialik Scliluss der Vorr. §. 8. — b) c. 25. vgl. Pe.sikla

~\WVn yc'U .
— c) s. oben S. 00 Anm. a. — d) c. 24. vg-l. Rasiel

39b. — c) Silliik ScheUalim und Silluk llüllcnfest: DJ/IJ, nD^;;j ^pjj

nyj.'l. — /') Gaon bei Mordecliai Cbullin c. t g-eg-en Ende. — </) Na-

lan Cohen bei .Inchasin 122b. Schebel .lebiida N. 42. — /i) nt^J/Q

C'JINjn ms. § 11. _ l) Isaae. Alfasi IJg^a. 281.
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mit angenelimer Stimme vorgetrageneu Strophen "). Das
Absingen verschiedener Piutsaclien bezeugen Jehuda halevi *),

Jehuda hadasi ') und Abeuesra; letzterer berichtet, dass man
in den Handschriften bei einem Piut die Melodie vermerke,

und erklärt mit diesem Gebrauch einig-e Psalm-Ueberschrif-

ten. «') Einen tüchtigen Sänger der im Gottesdienst üblichen

Psalmen hat Benjamin von Tudela in Bagdad gekannt, und

Petachja sie dort nach Melodien und, an den Zwischentagen,

mit Musik vortragen hören. Fast um dieselbe Zeit wird in

Deutschland gelehrt, dass man sich für die Gebete um pas-

sende Melodien bemühen und jedes Stück in angemessener

Weise vortragen müsse *); gegen Ende des 13. Jahrhunderts

zählt ein französischer Rabbi unter den Eigenschaften eines

Vorbeters eine angenehme Stimme und kunstmässigen Vor-

trag. /") Damals gab es Sänger von Fach (nni:;^), die die

Vorbeter, besonders an Festtagen, unterstützten, 9) und seit

jener Zeit ist der Gesang eines grossen Theils des gottes-

dienstlichen, insbesondere des piutischen Materials, durch

Autoren wie durch Handschriften bezeugt. Sogar für die

Cantillation der Accente gab es eine doppelte Art; *) eben

so für manche Stücke der täglichen Gebete ') und die Haf-

tara *). Einzelne Psalmen '), Baruch scheamar "•), Nisch-

mat, «) der Priestersegen ») wurden gesungen; oft sind in

den Pismon einzelne Worte doppelt geschrieben oder mit

Zeichen versehen, was nur auf eine Wiederholung im Ge-
sänge Bezug haben kann. Bei vielen Stücken ist angemerkt,

a) Vgl. D-i;; b)p2 nnanj nna snn "uj xnip im Flut n-^^p^)

riTiQw'ND. — b) An allen drei Stellen, wo jetzt im Kusari (S. 177

ed. Cassel) D'JIJJ steht, liest eine Handschrift vom Jahre 1490; D'Jilo

wie bereits in Orient 1842 (N. 52 S. 832) A. Jellinek verbessert. —
c) 'pjtlTN c. 18. 20. 83. 140. 362. — d) zu Ps. 7,1. vgl. 22,1 und

sonst. — e) Buch der Frommen § 158. — /') R. Natan in D'Dna
beim Zürcher Semak ms. § 12; dasselbe ohne Quelle bei Aaron de

Lunelf. 17c §78 und in Kol bo 11. - rj) Immanuel c.l5 S. 131.—
7i) Maharil 64a ed. Sabion. kurzes Manhig- ms. §§ 55. 62. 73, —
^) "nV !?nn hatte die Rezitation des Rahit (Machsor Cremona f. 158a)

und die Andante-Melodie (]ljj yi^a Blaharil 74b). — k) Zeda lade-

rach 5,1,7. Maharil 61b. — l) Pss. 92 und 100 (R. Natan bei Aaron

de Lunel f. 6b §26), Ps. 91 (Hamanhig, r,y^ §65). — m) Tur I

§51. — 7i) Aaron de Lunel 64c. — 0) daselbst 109b.

8*
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dass sie nach, der Melodie dieses oder jenes Piut ") vorzu-

tragen seien; in dem Rituale von Avignon und Carpentras

beträgt die Zahl dieser Muster-Melodien nahe 150 aus allen

Gattungen der synagogalen Poesie. In Manuscripten, selbst

noch in alten Ausgaben, wird mitten in dem Stücke eine

„andere Melodie" ') angemerkt. Es gab einen Gesangs-,

wenigstens einen Rezitations-Vortrag für Jozer, Ofan, Meora,

Ahaba, Sulat, Mikamocha, ni"l n~iD (Pesach), Keroba, " ) die

aramäischen Illustrationen, '') die Moses-Gesänge, die Elia-

Lieder und Habdala's am Ausgange des Sabbat; «) ferner

für die Aboda, die Pismon, Selicha's, Hochzeits- und Klage-

lieder und mehreres Andere. Ja manche Melodie hatte man

vor 450 Jahren schon vergessen und luiterliess deshalb die

Rezitation eines Piut gänzlich, und um dieselbe Zeit warnte

man gegen das Aendern gewohnter Melodien: Metrum und

Melodie waren wesentliche Erfordernisse der Gebete; /") die

passenden Melodien, die in den Bussezeiten üblich sind, lobt

Efodi 3). Die Gesangweise erklärt denn auch die Gleich-

förmigkeit im Bau so vieler Theile des Jozer, der Keroba,

des Maarib, der Chatanu-Selicha's u. A. m. : es wurden die

Stücke nach dem Zuschnitt älterer, des Vortrags halber ein-

gerichtet, desswegen sie auch im Metrum sich gleichen muss-

ten *). Manche der noch heut in den Synagogen gehörten

Melodien, namentlich der Bussezeit, suid wohl nicht viel jünger

als die Stücke, die nach ihnen vorgetragen werden.

a) In den deutschen und romanischen Mss. ]'1JJD, gleich dem post

Canlum |s. F. Wolf: die Lais u. s. w. S. 128J der lateinischen Iland-

schrifkn. Bei den arabischen Spaniern: ]r\7 — bereits richtig- erklärt

Von Dpr '^nx f. 28 b. Mehreres s. Steinschneider jüd. Lit. S. 424. —
Hieraus haben Spätere ]n g-ebildet. Provenzalen und liönier schreiben:

CyiJD (Midr. Canl, 18a) oder CJ/'i:^. — b) nnN)"IJJ; bei den Karäcrn:

Ci'ü 'IJü'D oder Di/UH ?]'bnn (vgl. mrjJ DVÜ in der folgenden Anm. h,

ip'nc' dj;ü in Sei. -inz; n~i'j;x, c;;ü cvn ]'n in Klage c^sHncn).—
c) Buch d. Frommen § 25G. nil'np "iSD ms. — c/) Mss. und Iladasi

a. a. 0. .'{02.— e) llamaidiig fiD'J §71, Aaron de Lunel 68d. Kol bo

41. — /) Maharil 61b. Iccarim 4,23. — (/) a.a.O. — //) niHi:

7b: niüri-m inn ^3 bpuin nvn^ d'in-i mj^jj c;;ü cni? '^n^u D'n-inm
d. h. In Gedichten, deren Worte in Musik gesetzt sind, muss das Blel-

rum der Verse gleich sein.
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Die meisten Piutdicliter haben, nach Abenesra, °) vier

Fehler mit Kalir geraein: sie sind dunkel, sprechen tahnudisch,

der Ausdruck ist uncorrekt, der Inhalt hagadisch, welches

Alles sich nicht für Gebete passe. Zuvörderst möge man

sich erinnern, dass der Piut, wenn auch zum Gottesdienst

verwendet, nicht durchweg Gebet ist: Schon die Alten er-

kannten ihn als einen den Midrasch ersetzenden Vortrag,

mithin musste der Inhalt der Hagada entlehnt, der Ausdruck

hie und da talmudisch sein. Die biblische Klassicität ist

ein Produkt der Wissenschaft, der peitanische Reichthum

ein Erwerb der lebensvollen Hagada; *) strenger Purismus

ist freiwillige Armuth, die hier zu ihrem Schaden die Schätze

der Mischnischen Epoche abAveist. In der That ist diess

auch nie geschehen, wie Saadia, Abitur, Gabirol, Mose b.

Esra, Isaac Giat und selbst Jehuda halevi beweisen. Der

Vorwurf talmndisch zu reden trifft Kalir weit weniger als

Spätere, die ihn, wie ein alter Erklärer bemerkt, in der Kunst,

nur biblische Stämme zu gebrauchen, nicht erreicht haben.

Das Uncorrekte fällt der ungrammatischen Zeit, das Dunkele

dem herrschenden Geschmack zur Last, und Saadia, dessen

Gebete Abenesra als Muster aufstellt, ist in Piut und Se-

licha schwer und gekünstelt wie Kalir. Der Peitan kämpfte

mit der gegen Form und Inhalt sich sträubenden Sprache,

und hat ihr manche glückliche Bildungen abgerungen. Das

von demselben Kritiker gerügte ]~r\ ist in Briefstil, in Prosa

und Poesie eingedrungen; «) ^^n schreibt sogar ein Gram-

matiker. <') Den begeisterten Peitan erfüllt der kostbare Stoff,

den gebildeten Dichter die Schönheit der Sprache: Beides

wiederzugeben konnte erst den Meistern einer spätem Epoche

gelingen.

Auf folgende drei lassen sich die Eigenthümlichkeiten des

piutischen Stiles zurückführen: 1) Worte und Redensarten

aus Talmud, Midrasch, Targum ; 2) abweichende Flexion,

a) zu Kohelet c. 5. Vgl. Safa berura und Sefat jeler § 74. —
b) s. Delitzsch Gesch. d. jiid. Poesie S. 146. — c) s. Jos. Kolon

Bga. 94; Chabib b. Isaac D-D "^n^ü. Tripoli 19a: ^nrin "1E-JX; Opp.

1163Q. f. 4b Mose b. Salomo: "iTnif pHD [Steinschn.]. — d) Me-

nachem b. Salomo (bei Dukes in Orient 1849 Lb. 1 S. 14). —
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unübliche Syntax, Neubildungen; 3) Stil-Eigenheiten und
eigentliümliche Ausdrücke.

Der jüngere Hebraismus in Mischna, Baraita, Hagada
besass Lebensclemente genug, so dass die Dichter, auch wenn
sie hauptsächlich in biblischer Sprache schrieben, ihm aus-

weichen weder konnten noch mochten. Niemand, selbst die

klassischsten nicht, Abenesra nicht ausgenommen, scheueten

sich vor dem Verbum niD in drei Conjugationcn — Kai, Nifal,

Hifi], — obgleich die heilige Schrift es nicht in einer kennt;

"l"l'2L* ist in beiden Bedeutungen — Zuneigung, Schönheit —
bei Saadia, Seniri und Anderen zu finden; Gabirol bedient

sich so gut als ein anderer Peitan des 'b2b (libellarius) als

Zeitwort, ") "Wörter wie crü, 'JIJ'D, "n!i , "DiriD , Ui haben

die besten Dichter. In Aboda's und Asharot, die doch eben-

falls Theile des Gottesdienstes waren, haben Spanier und

Provenzalen gleich Römern und Byzantinern eine grosse An-
zahl talmudischer Ausdrücke. Ein Ucbermaass ist nur bei

einigen französischen, deutschen und italischen Verfassern,

und talmudische Strophenschlüsse, als Kunstdichtung, nur bei

w^enigen Provenzalen. *) Da nun das Studium des Talmud
in Schrifterklärung und Gottesdienst mit der aram.äischen

Sprache zusammenstiess, so ist auch dieser ein Zutritt zu

dem hebräischen Piut gestattet w'ordcn; wo Reim ujid Akro-

stichon geboten, zuweilen auch der Seltenheit der Form halber,

wurde dem hebräischen AYoitc das aramäische vorgezogen.

Eine ziemliche Anzahl zum Thcil hcbraisirter aramäischer

Wörter — bald mehr dem Targum, bald mehr den Talmu-

den entnommen — lässt sich aus dem Piut — w^eniger aus

Selicha's — zusammenstellen: <") der poetische JMidrasch

konnt(> eher im Gewände des Ilcimathlandes auftreten als

das Organ für die gegenwärtigen Bedürfnisse. So reichlich

dagegen Griechisches in der Ilagada ist, so selten ist es bei

dem Peitan: «') in jener war es unbcwusst heimisch gewor-

den; diesem ist es fremd geblieben.

n) Gahirol l^' ]D lü ; Ü^JN* Vt^ CS Tliorofcst. — />) ^2n TIG hat

(leren 27, ri^H^ nna hat 48 Talmudsälze. — <•) s. Beilage 5. —
d) z. B. D"i;~ilN in dem aram. n'riDi:/ jl^n und Ahraham b. Jacob's

Mikamocha znm grossen Sabbat.
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Was aber die Dunkelheit und die Harten betrifft, so

trat der Piut weder für das Gebet noch für Briefscbreibung

als Muster auf; diess beweisen, neben einzelnen Theilen des

Festgottesdienstes selbst, die sonstigen Schriften der Peita-

na's, z. B. Meschullam's, Raschi's, Tobia's, und vor Allen

Saadia's. Es gab damals, wie es im 8. und 9. Jahrhundert

ein künstliches Latein gab, ") einen einfachen und einen

Kunststil, in Prosa wie in Poesie. Der letztere häufte ha-

gadischen Stoff und zimmerte daraus eine Bilderschrift, der

Auslegung bedürftig, Kennern nur verständlich; biblische Ty-

pen wurden stehende symbolische Bezeichnungen, und Grup-

pen von älterer Sage, Dichtkunst und Weisheit in wenige

Worte gepresst. Daher die Zuflucht zu Neubildungen in der

Sprache. Der Gebrauch der Mehrzahl, wenn die Bibel nur

die Einzahl kennt, ist noch nicht ohne weiteres sprachwi-

drio-: die besten Dichter thaten das Gleiche, Bildete der

Peitan Plurale, die grammatisch nicht sein sollten, so mag
ihn das talmudischc, '•) und der Deutsche mit seinen Aber

und AVenu vertreten. Dem Mose «) können wir auch seine

.,Jakobe" nachsehen, da alte Dichter, sogar Duuasch der

Strenge, es gebilligt. '') Samuel's «) riDiri (meine Hadasa)

ist um so mehr verstattet, da der Name eine appellative Be-

deutung (Myrte) hat. Für die Freiheit, welche die Dichter

sich nahmen, von Worten, die nur in der Einzahl vorkommen,

die Mehrheit bald männlich bald weiblich zu bilden, mag
Jehuda halevi /") einstehen, der D"n~iX neben mn^iK schreibt.

Der Piut freilich ging weiter: man bildete die Mehrzahl ge-

gen den biblischen Sprachgebrauch, flectirte weibliche Wörter

männlich, bisweilen auch umgekehrt. ») Einige haben, nach

Analogie der Mischna, ') vor dem weiblichen Plural ein Jod

eingeschoben : selten Kalir, öfter Jechiel und Raschi. ' ) Bei

den älteren Peitanim wird, nach aramäischem Zuschnitt, in

a) Ang. Mai class. auctor. l. 5 p. 479 IT. — l) ^DX, l'p"!, V^^i

Vnts', V^i<^? V^l^* (Schebuot 331)), CIN (j. Scliebuot 4,4). — c) Se-

licha ?jsS "|nST3. — d) nn-i 24a, Cjn 'd c. 2, -iH' nSE? §85. —
e) Sei. W-jVbv 13Viy. — /) nTiH' 7)2 r\bir<2 S. 5". — rj) s. Bei-

lage 6. — h) nvnuS, nVinVJ (Midr. Cant. 9b), nvw-s, nv^ü^n

(Oholot 16,2); letzteres in TIN" und bei Kolir (üD'DJi^). — s.

B eila ffe 7.
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Hoschaua's, Sllliik und sonst, bisweilen 'n- stcatffj -als Suffix

gebraucht; manchmal auch der Terblndende Status des Haupt-

wortes statt des absoluten: " ) Eine Selicha von Jechiel ')

reimt fast durchweg auf so ungewöhnliche Formen.

Mehr des Abweichenden bietet die peitanische Behand-

lung bei dem Zeitworte dar. Die Endung J^~ statt (""JT haben,

wie die biblischen Dichter, auch Kalir«-), Jochanan, '')

Iiaschi <): Jehuda b. Mose reimt ein ganzes Gebet/") auf

diese Form. Der Gebrauch der Endung 1 statt
"^J

für

den Accusativ der ersten Person ist fast Regel : selbst in R. Na-
tan's EjDÜogen. Bei den Zeitwörtern, deren dritter Wurzel-

Buchstabe ein He ist, begegnet man, wenn auch nur in ver-

einzelten Beispielen, folgenden anomalen Formen: 1) Kai:

^•m [ni;;nl; pj- [mjr.]. 2) Fiel: -: [Tr^'% idd [moD]. 3) Hifil:

'>inr27\ [nriü'anl, j;nn [niynri], denen zum Thcil imi (Jes. 45,1),

INI (Gen. 2G,2S) und 'unn (Jer. 32, 35 Ketib) Analogien zu

Grunde liegen. Häufiger ist bei Kai- und Hifil-Infinitiven

ein hinzuaefiictes He, selten bei Kai-Infinitiven der mit

dem Buchstaben Jod anfangenden ZeitAvörter s).

Die Nothwendigkcit, Personen und Sachen nach dem
Inhalt der alten Erzählungen kurz zu zeichnen, zwang die

Dichter zu einem starken Gebrauch passiver Formen, deren

Participia nun die Eigenschaften oft die stehenden Epitheta

der Helden wurden: noj HN der versuchte Vater, D'Dl"i3 die

mit Härte (in Aegypten) behandelten (Israeliten), iiDb [dessen

Asche] gehäuft, oder "iipy der gebundene (Isaac), n"j "VH nziD

der als Lamm seschlacbtct werden sollte. Besonders häuüir

ist die Conjugation Pual, auch die Verwendung der Form
Paul, selbst von nicht wirkenden Zeitwörtern, um nach

Art griechischer Zusammensetzungen Epitheta zu bilden. *)

Nach der Analogie von '"ifity und 'Vwj der Mischna bildete

man 'irs (der gekommen ist) ; nach dem Beispiele von ^iN~i\

a) Zahlal 107: cn^D^ '^'l \2V^ 0^3 -JD ^D-^DD ''DNi?t3T 'ri?a bl
.lechicl Kcroha Esllicr: bnüD "äiJ"',, Elicscr b. Naian Sri. 'n ""IIN mid

Ofan des Ciiss^sabbaf.— h) 2nD N12N. — c) Klagcl. 'mNEH nD\X

und D';DriD b^N. — d) Kcroba nn^n ncn. — c) Sei. rbzu.

s. aucb Jnspph".s Ababa "hj 'C TI^N . — /) Sei. T nj<"i ]nx .
—

ff) s. Beilage 8. — h) Man vergleiche die vielen Adjecliva der Art

in "inCN Tii'N Schacbarit röin.
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welches der Talmud ") hat und die Rehitim M'iederholen,

schrieb ein Verfasser das von Abenesra *) und Joseph Kim-

chi «) getadelte Nn' (statt Nii:). Besonders stark in Parti-

cipien letzterer Art ist Abitur. Eben so frei schaltet jene

Zeit mit den für zweibiichstabig gehaltenen defectiven Wur-
zeln; es wurden gewisse Conjugationsformen der vier Arten

"IT, 2?j:, ü'2n, n^J wie die Art Dr^ behandelt, und der Dich-

ter schreibt im Präteritum y^ (yV')-, V^ (i'CJ), UD (lJ^ZH), 1ü (""iSi),

im Alittelwort in (mn), HN (htn), im Inhnitiv T;ü (TiI:;),

riJ2 (J'SJn) — allerdings von einzelnen biblischen Beispielen

und dem palästinischen Sprachgebrauch unterstützt. Formen

dieser Art, von Chajudsch und Abenesra nicht gebilligt,

findet man bei Jose, Saadia, Menachem, Gabirol und vielen

Peitanim^ <^) als deren Sprachgebrauch sie bereits Saadia

bezeichnet. Und so wie die Baraita Elieser ])yb aus ]';, die

Mischna ]niN aus pD bildet,' gebraucht Kalir 2ü]2 (satt Dünn) von

D1E7, während er umgekehrt tJNN von ^N^ formt.

Die vier Verhältniss-Buchstaben Bet, Kaf, Lamed, Mem
[oi'DD] empfinden auch daspeitanische Machtgebot. Den Wör-
tern ^^JD ") und m^yn f ) wird das Bet zu Anfang genommen, und
dafür zuweilen, als Partikel, dem Präteritum vorgesetzt, von

Zahlal sogar dem 'D. Das Kaf, von dem Hebräer nur dem
Kennworte, selten dem Mittelworte, ?) vorangestellt, verbin-

det der Synagogale Dichter in der Bedeutung als mit der

Vergangenheit, in der Bedeutung wenn mit der Zukunft.

Beispiele solcher Verwendung sind selbst bei Saadia und Je-

huda halevi zu finden. Das Kaf des Präteritum's scheint

älter als Kalir zu sein. Eben so wird Lamed bisweilen dem
Verhältniss- und dem Zeitwort vorangestellt, einen Satz der

Relation gleichsam zum Nomen erhebend, so dass z. B. "i^i?

so viel gilt als )b ''\lia 1^"^'?. Selten findet sich vor dem Ver-

bum finitum das Mem. *) Die Verneinung bü absolut vor

dem Imperativ hat Elia in den Asharot. «)

a) Berachot 33b. — b) mnü 30a. — c) jn^in 'D angeführt

von Dukes (Orient 1850 Lb. 24 S. 379). — d) s. Beilage 9. —
e) 7^i Jozer Cbanuka, Sei. ün~N "PnvS und ripr.n^En. — /) "iDj;

Kalir Para, Simeon ID'N u. A.— </) D'-diDD Gen. 38, 29. s. Bei-
lage 10. - h) Schabtai Sei. pnn5<: -HSTJ „ höher als die welche

gruben". — i) bü }b -Ü^:^Z und ^wp ^X Str. 133 und 139.
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Das was Elia Levita «) an deuPeitanim tadelt, die Er-

zeugung neuer Worte, war gerade ihre eigentliche Stärke.

Aus biblischen, seltener aus talmudischen, Stämmen werden

Verba zum Schäften von Hauptwörtern, Haupt- und Neben-

wörter zum Schafi'en von Verben gebraucht. Einigen Wörtern

wird das ünale He genommen um andere damit zu verschen;

auch das Tau muss dem Dichter Platz machen , der "lai;?^,

\'Q)l!b (inni;;^) und -nan (nman) spricht: letzteres schon Jose

b. Jose und die Aboda nnjnD nnx. Ohne Neubildungen

lebt keine Sprache, und dem Peitan war die Hebräische keine

todte; correkte Grammatiker, mustergiltige Dichter, Bibel-

strenge Karäer haben solche Formen angewandt, ja selbst ge-

schafien, wie die Werke von Ben Ascher, Saadia, Menachem
b. Seruk, Abitur, Gabirol, Giat, Jehuda Tibbon bezeugen. <>)

Nur dass Kalir, welchem Salomo, Meschullam, Simeon, Je-

chiel u. A. nachfolgen, an Kühnheit und Schöpferkraft her-

vorragt, und manche kalirischc Schöpfung verdiente der

Sprache wieder zugefiihrt zu werden. Die piutischen Sub-

stantiv-Bildungen umfassen mehr als vierzig Formen, unter

denen bj'Di b'^^Z^ "S'J.;Ei, '|Vi?i) die zahlreichsten; die Verbcnbil-

dungen gehören grossentheils Piel [Pual] und Hifil an. <=}

Kalir bildet aus "nn (einsam) eine Conjugation Hofal — seine

römischen und französischen Nachfolger wandeln Partikeln

wie Zeitwörter ab — und nach dem Vorgange der Alten

aus dem Nomen mit Beibehaltung des Formationsbuchstaben

neue Verba, z.B.|Nn (n-j.xn), Ti^n (n-irt:'n), wie jene ^nn (n'^nn)

und Din (nann). Die Späteren haben die neuen Wörter an-

erkannt \uk1 mit ähnlichen vermehrt. Manches alisonder-

liche Wort fällt auf Rechiumg von Keim und Akrostichon:

Der Reim ist es der den Wörtern am Ende ein He aufzwingt, '')

was übrigens schon die alten Bewohner Jerusalem's gethan «) —
oder sonst anomale Bildungen zulässt: So bei Kalir ~D]iri aus

n3lDJ (Esther 3, 15), Kalonymos Ti"' aus miTl (Nehcni. 12,

8), Jekutiel ip'Hi^n aus nv^n'pn f) (Entwürfe), Jehuda b.

a) D'i'Cn p~iS c. 3. — A) s. Bcilng-o 1 1. — r) s. Bcilii g-c 12

und 13. — (I) njnnn, nj"i3"i:?n u. A. m. ('riz," nwb'^ Tripoi. I8a), nn^^pi

stall D'"?p~i (Amilai Jozcr piN) , rTiir.SÜ NDH (Jehuda Iialcvi HarN),

»nmnn (i^iosc -yij;n). — e) j. Mcgiiia 1,9. — /) Pe.sikia ma n^^<,

WajiUra riibba 17 |bci Arucli] und 20, Toncliuma nriN, JalkulPs. 811.
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Menacliem riDma aus nsn (Exod. 2, 3) ; Elieser b. Natan schreibt

a'j;?Sa statt D^njyEC, Meschullam Dü'lT statt ]W)1'' , Elieser b.

Simson C'JTi^a statt D'a^n^C, sotrar Saadia's Aboda üPrS statt

Dann^. ") Der sprachrichtige Ausdruck niusste dem tech-

nischen Zwange AA-eichen, und die Schönheit ward von dem
Enthusiasmus verschmäht.

Eine Häufung von synonymen oder verwandten "Worten,

wenn es gilt das Lob Gottes zu schildern^ findet sich schon

in den täglichen Gebeten, in der Mechilta, * ) im Talmud, <^)

den Hechalot, Josippon; '') in den Werken von Kalir, Abitur

und anderen isiutischen Dichtern, besondei^s im Silluk, " ) in

Rehitim, begegnet man dichtgedrängten Heeren preisender

Ausdrücke, die keine neuere Sprache wiederzugeben vermag.

In ähnlicher Weise wird sowohl das Volk Israel als sein

Elend durch eine Unzahl von Worten bezeichnet, die hao-a-

dischen Stempel tragen, in jeder Uebertragung unkenntlich; —
und eben so die Väter, Moses, das Heiligihum und viele

andere peitanische Elemente. Etwas erscheint dieser Ue-
berfluss mit den bei arabischen und oriechischen Grossen src-

bräuchlichen Titulaturen verwandt, da Schmeichelreden die-

ser Art schon im neunten Jahrhundert zu den Gaonen und
anderen jüdischen Oberhäuptern bis in Briefeingänge ihren

Weg gefunden, f) Die Titulatur eines Exilhauptes enthielt

über 130 Worte, s) und dem Glänze der Anreden an Men-
schen durfte der Piut nicht nachstehen. Dahin gehört auch
die Aufeinanderfolge von mehreren Infinitiven mit vorgesetz-

tem — ^, wie mau sie in der Pesach-IIagada (aus der Mischna),

Baraita Elieser (c. 19), den Hechalot *}, bei Kalir •'), im

rt) s. Beilag-e 14. — h) Absclin. Beschallacli, Ex. 14,15. —
c) Berachot 33b. Mischna Pesachim 10,5. — d) p. 615.788. —
e) vgl. Schekalim und Para. — /') s. die Briefe an Zemnch (Eldad),

Chasdai (von Menacliem) und Maimonides (nnjN 58 und cod. Uri 298):
die Schreiben von Jehuda halevi (n^inz) und Antoii ; von Elieser b. Natan

(P"n-1 f. 19a, -|-J^n7Sd), Samuel b. Meir (]3"ü-) 143d), Jacob b. Meir

(TiL^M 'D 66b, 6Tc, 76a, 79d, 81a, 83d), Mose aus Pontoise (das.

76b, 82a), Joseph b. Natan (]3\s"i 149b). Vgl. aus der hebr. Ueber-
setzung von Saadia's Jezira-Commcntar f. 28 [Steinschn.j die auch bei

Dukes in Q'Qnp bm S. 24 mitgetheilte Stelle. — g) in cod. Uri 298. —
h) c. 26. §6 — i) Silluk Hültenfest.
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Eldad, bei Meschullam ") und Späteren *) findet, denen sie die

Briefschreibung und die ernste Prosa, entlehnt hat.

Eine nicht unbedeutende Zahl von Worten und Be-

zeichnungen, die dem altern Piut eigen sind, <•) verlieren

sich mit dem zwölften Jahrhundert fast gänzlich. Das Ka-

iirische Inq TN scheint schon im eilften, Jose b. Jose's IND erst im

zwölften zu verschwinden. Das aus Esther und Kohelet be-

kannte pD, sehr üblich in der Tefilla der Bussezeit, bei

Kalir, Jannai und den Alten, wird später, besonders von der

spanischen Poesie, nur selten gebraucht. Das Ezechielsche

pra ist selten und nur vor J. 1100 zu finden, in' (VH') wie

Mischna, Talmud, Pesikta, Kalir, Menachem b. Seruk, Ga-

birol und A. schreiben, ebenso 'inn •'), kommt in späteren

Stücken nicht vor. Dem Hifil von yii begegnen wir im

zwölften Jahrhundert in beiden Formen: yüin und "J'an,

welches letztere schon Sifre hat. Das erzählende "i^a (sofort)

haben Kalir, Salomo b. Jehuda, Binjamin b. Samuel und

Amitai in ihren Silluk dem Ilagada-Stile entlehnt. Die

Wörter DT3 und Cp^l (basis), nci und TD'*, D"DDü und

DDP — letztere bei Salomo b. Jehuda, Meschullam, Si-

meon, Gabirol, Binjamin b. Samuel, Isaac b. Buben, Joseph

b. Natan — verschwinden seit Abenesra's Zeitalter. Vor-

zu<TfSweise der altern Zeit gehören: Die Bezeichnung: der

Feinde durch DTU' (Simeon b. Isaac, Kaschi Ps. 5, 9. 92, 12,

u. A. in.), C"0'>10 (Kalir, Salomo, Simeon, Jechiel u. A.),

'C^JJ'Q (Binjamin, Binjamin b. Samuel, Isaac, Jehuda b.

Menachem)-, pj'J das aus Midrasch in Gebete und Masora

eingedrungen, nebst ]y\Ui< in den piutischen Introductionen,

so wie das mit letzterm verwandte >'2N [aus m~n ~]!'2ii

Ps. 78, 2); f"2~in das Studirhaus; ncn der Geliebte s. v. a.

Sohn; l"i"i-D (Gewisslieit, Auswahl), das sonst nur der strengen

Prosa angehört; DTn^D (Schrecken) bei Kalir und Binjamin;

^Dn (beendigt); ^N'iHD (so wie beschlossen); n'^NH vergöttern;

^Nia schattend; ~j]j< in der Bedeutung von Kränkung, nur

a) Silluk Schacliarit und Aboda Ende. — h) Keschiil für Thora-

fest; Kaschi in VJZi)n S. 11 ; Elia h. Scliemaja l)r\ DEN; die Segens-

formel bei Aaron de Luncl 65b und Kol bol40; Menachem b. Salomo

Wörterbuch Arl. ^b. — c) s. Beilage 15. — d) Elasar b. Je-

huda 'D'32Q.
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bei Isaac b. Mose und Ephraim b. Isaac; c*'ljn (ausge-

sprochenes, u. dgl.). Das "Wort mpnps über welches die

ältesten Grammatiker getheilter Meinung waren, galt durch-

weg für zwei Worte, die man trennte und zuweilen dem nps

das ri*p voransetzte. Das aus Jes. 26, 16 entlehnte Kaiirische

Substantiv i'.ps (Gebet) ist von den Späteren angenommen

und wird bei Gerschom und Kaschi in der Mehrheit ge-

trofien. Auch das bei jüngeren Dichtern seltene wenig

dichterische "pü (das Nöthige) wird oft bei den älteren ge-

funden.

Folgende, Kalir und den alten Synagogaldichtern ge-

läufigen, Worte werden etwa seit der Mitte des zwölften

Jahrhunderts wenig mehr gehört, nämlich: -iiN preisen, Z"\Uii

befestigen, b'^'ü nebst ^"n stärken, nil (häufiger imn) be-

freien, ^DbD Gott im Hymnus erheben, ^b":^ besingen (bei

mehr als 20 Autoren), bby\L' das AVeltall, den Tempel gründen,

']"13 und -nrn hart bedrücken (bei mehr als 30), n:;;3

entdecken (bei mehr als 20), riÄnü schönreden, dichten.

Gleichergestalt verschwinden seitdem die Engelnamen, die

einige ältere Piutsachen und wenige Selicha's enthielten, die

Bezeichnung "iiT für Engel, der Ausdruck p'jl '^i2l!")
(die sich im Feuerstrom badenden himmlischen Geister);

auch schwindet allmäh lig — Dank der wahren Furcht und

der unwahren Cviltur! — die alte Derbheit mit ihren Ver-

wünschungen gegen die Unterdrücker Israel's, als welche —
wegen der Ausdehnung des Elends — alle biblische Völker-

namen gelten mussten. Den Feind „wegschütteln" (p*jn)

und „von [Gottes] Fussschemel vertilgen" (Gn~a nnD~) ist

eine den Peitanim geläufige Redensart. Das Römische
Reich wird als Rom, oder mit den Namen Edom, Zor,
Uz, Adina angeführt; Islambekenner und Christen erhalten

unzählige Namen, theils nach der Empfindung des Dichters,

theils nach hagadischer Ueberlieferung, oder sie werden den

biblischen Gesohlechtstafeln von Ismael und Esau entlehnt,

wobei es an passenden Wortassonanzen nicht fehlt. Der
ältere Piut, „die Geschorenen" und was daranhängt nennend,

a) Abraham ""!*;;«, Meschullam b. Abraham mj "D, Isaac Ofan

13Sr.'; Amitai Ofan D'^NIN hat nur ')r\:7] ^VJI; vgl. grosse Pesikta 20
und den danach gearbeiteten Ofan D'IDJ y^} bü von Amitai.
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sprach Zorn und Flüche laut und deutlich aus, und das

seit Hadriau das Mark der Juden und seit Constantin die

Völkerfreiheit vertilgende gemästete Schwein geht durch die

Synagogale Poesie des ganzen Mittelalters: «) ein Schmerzens-

ruf, der Keinen ums Leben gebracht, und nur ein Seufzer

ist über unschuldig vergossenes Blut, über Thränen von

Millionen. Dafür ist aber auch die Kraft des Bundes mit

den Vätern ungeschwächt geblieben; eine lange Reihe älterer

Selicha's aus germanischen Ländern tröstet die Leidensge-

fährten mit dem Vertrauen auf die „alte Hülfe" mwn n~\'i]} .*),

und Piutstücke, meist für Purim und Pesach, wiederholen

die Verheissung, ') dasg es den letzten Feinden wie den

ersten ergehen werde '').

So einfach die Grundlage scheint, auf welcher die got-

tesdienstliche Poesie ist errichtet worden, so reichhaltige

Keime barg sie iür eine grosse Entwickelung. Schon das

alte Gebet, die Tefilla und das Jozer, enthielten die Essenz

der ganzen nationalen Geschichte Israel's und seiner gegen-

wärtigen Leiden, den Kern seines Glaubens, den Mittelpunkt

seiner Hoffnungen. Die synagogalen Dichter nahmen für

ihren Perlenschmuck den Stoff aus dem Midrasch, die Schnüre

aus der Schrift: der unerschöpfliche Keichthum der Hagada,

von Schriftworten gehalten, ergoss sich in die religiöse Poesie,

die nunmehr die JSJationalliteratur , die nationale Geschichte

und den Glaubens- nicht selten auch den Gcsetzesinhalt in

das Gebet verwebte, und selber ein Ausdruck ward der ge-

sammten Thaten und Leiden Israel's. Nächst der heiligen

Schrift begegnen wir daher, insbesondere im altern Piut,

fast auf jedem Schritte talmudischen und hagadischcn Be-

kannten. Verschiedene Theile des Piut reden in der Sprache

des Talmuds, da sie halachischen oder antiquarischen Li-

tt) s. Beilage 16. — h) s. Beilage 17. — c) PesiklaXV,

grosse Pcsikla 17, Tancluima 23b, Schecllot (lij) N.SO. Vgl. Schemot

rabba 18 Ende, Wajoscha S. 45 ('1D1 D'JlüNin |0 I/HSty 'a). —
d) s. Gcrschom '>'! N'JS fEsIberlag] Ende; Jannai gr. Sabbat, Kalir

Scliibata hacliodcsch N. G, Siineon .lozer 7. Pcsacli, Maarib Dnime; ^'^

"iriuS röm.-, den Zusalz ms. 7-iiin Silluk "ii:;;;^ 2. Pesach; Sulal "IDKy H^M
Schluss ; Isaac Giat nt<a ^'^2 für die Nacht nach dem Neujahrsfeste.
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haltes sind. Es gehören dahin die Aufzählungen der Gebote

und Verbote, die Bearbeitungen von Vorschriften für einzehie

Feste, die Darstellungen der Feierlichkeiten am Hüttenfest,

des Opferdienstes, so wohl des täglichen als des für den

Versöhnungstag vorgeschriebenen, derAnordnungen für Schau-

faden, Tefillin und d. gl., selbst die Beschreibung der Sab-

batfeier, Manche Mikamocha, Maarib, Hoschana ist hala-

chiscli. Andere Piutstücke behandeln die israelitische Ge-

schichte: Den Auszug aus Aegypten, den Krieg mitAnialek,

die sinaitische Gesetzgebung, Mose's Tod, die Verfolgung

Haman's und des syrischen Antiochus, die Thaten der Ju-

dith, die Zerstörung Jerusalem's, die Hinrichtung der zehn

Märtyrer und Aehnliches, das theils in der Hagada begrün-

det, theils von ihr bereichert ist. Bisweilen sind auch Jozer,

Ofan, Sulat geschichtlich, und selbst wo gegenwärtige Ver-

folgungen geschildert werden, fehlt es weder an Anknüpfungen

an ältere Analogien, noch an Stellen aus den Mischnischen

Tempelopfer-Tractaten, um den Leiden Farbe und Heiligkeit

zu leihen. Koch deutlicher wird der hagadische Stil sieht-

bar, wo bestimmte Lehren, Erzählungen, Abschnitte das

Thema sind : wie etwa die Opferung Isaac's, die Vergeltung,

die sittlichen Aussprüche der Pirke Abot, die Vergänglich-

keit aller Dinge, die Busse u. s. w. Daher die Tochecha's,

die Selicha's häufig talmudische Ausdrücke «) in ihrer ur-

sprünglichen Gestalt enthalten, bisweilen auch dergleichen

aus den älteren Gebeten: *) zuweilen werden solche Sätze

oder Sentenzen das Thema poetischer Compositionen, so dass

mancher Piut, manche Selicha nur als versifizirte oder ge-

reimte Hagada erscheint, wie Simeous Silluk, der Tod Mose's

von Binjamin, einzelne Klagegesänge, die Schilderung Amitai's

von dem Aufgange Mose's, mehrere Akeda's und Ermah-
nungsgedichte. Einige Selicha-Dichter, wie Meir b. Isaac,

Menachem b. Machir, Ephraim b. Jacob, Baruch b. Samuel,

Elasar, reden häufig in talmudischen Phrasen; einzelne Sachen

sind fast talmudische Mosaik. Mancher Anfang eines Piut

ist dem einer Pesikta gleich. <') Zum Gebrauch verwandter

a) s. Beilage 18. — b) s. Beilage 19. — r) Rapoporl:

Erech Miliin Th. 1 S. 176.
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oder gleichartiger biblischer Ausdrücke gab auch schon der

Midrasch die Parallelen. "} Ein Heim Kalir's *) ist wört-

lich der Pesikta Para ") entlehnt, da wo sie den ganzen bib-

lischen Abschnitt (Nuni. 19, IfF.) auf das Ende A'on Rom's

Herrschaft deutet. Den Gebrauch des Wortes rjtjüt» für das

Gebet Israel's, dem wir schon bei Jose «') begegnen, hat die

palästinische Gemara. ") Verbalformen entsprechen liaga-

dischenVorstellungen, f) Vielleicht hat eine Selicha, ?) welche

die Juden unter dem Namen Joseph darstellt, aus der ha-

gadischen Stelle ") geschöpft, wo Zion und Joseph als von

einerlei Schicksal getroffen dargestellt werden. In der Be-

nutzunor der Hae-ada ist bisweilen der Piut nicht von dem
wörtlichen Inhalt abgewichen, während die Selicha sich mehr

an den sittlichen Gedanken hält. Daher bei jenem sehr oft

Gleichförmigkeit des Inhalts, selbst der Anlage, wie man an

den die Schöpfung oder das hohe Lied behandelnden Jozer

wahrnehmen kann: in der Selicha ist es mehr der Kern der

Lehren, die sie uns aus dem Midrasch überliefert, seine

Aussprüche über Exil luid Zukunft, Busse und Gebet, Fromme
und Böse, Thaten und Vergeltung, Weltherrschaft und Got-

tesreich. Je mehr die Selicha sich veredelte, desto mehr

schlug in ihr neben dem nationalen das menschliche an,

welches in seinem Gegensatze zum selbstischen das göttliche

wird. Kaiirische Schilderungen des Kampfes zwischen Urochs

imd Liwjatan kommen später nicht wieder vor. Der Midrasch

deckt bisweilen von gepriesenen Personen die Mängel etwas

derb auf; Kalir spricht noch offen die Fehler der Patriarchen

aus; Simeon b. Isaac thut diess schon in einer milden Weise;

Spätere unterlassen es gänzlich. Der Piut hat, selbst wo
eine Hagada dazu hätte auffordern können, durch seine Schil-

deruniren niemals Namen getrübt, in M'clchen das national

Ideale sich verkörpert hat, und weder Jischai's Liebe zu

a) Vgl. z . B. die Verwendung von nDDi-'O, 'DIO;;, DOy (Sche-

mot rahba 25), die witzige Beziehung des ni Ps. 75,8 auf dasselbe

Wort Exod. 30,13. 32,1 (gr. Pcsikla 10 Ende). — l>) Keroba Para

reimt auf Elasar: -)]]) bü UV- — <') es licisst: bü injH "ll>''?t< bü

"^'AVba^ eben so .Ialkul235a; fehlt in der grossen Pesikia 14.— d)Te-
kiala HDUN: ^ipD 1^ ^SJESiN. — c) j. Bosch haschana 3,8 bei En

Jacob; vgl. ßereschit rabba 65, .lalkut 33d. - /) z. B. V'bpr\ in

Sei. np~ia nix. — ^) niyx V]DV. — h) Genesis-Agada c. 67.
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einer Sklavin «) noch sonstige Züge der Art, Propheten be-

treffend, in der synagogalen Poesie verewigt.

Israel's Leiden und Hoffnungen wurden durch alle Jahr-

hunderte gleichmässig gehört, aber neben ihnen hören wir

die Tritte des fortschreitenden Meuschengeistes : die Vor-

stellungen ändern sich unvermerkt, und mit ihnen Einklei-

dung und Ausdruck. AYas der alte Peitan über die Engel-

welt vorträgt, ist aus Talmud, ]\Iidrasch, Pesikta, Baraita

Klieser und Hechalot geflossen, und wo wir Neues linden

fehlt uns eine alte Quelle. Die stark sinnlichen Ausmahlungen

vom Throne Gottes brauchen uns nicht zurückzuschrecken,

nachdem die Hechalot *) sagen, dass „die Augen auf der

Hülle des glänzenden Gottes weder Sterblichen noch Engeln

sichtbar seien." Die höchsten Engel, sagt Kalir, <=) verber-

gen sich, imi nicht den Wiederschein des Bildes (]ri3"; njiDH)

zu schauen. Dieselben können, wie Zahlal (V. 92. 93) be-

merkt, obgleich mit Augen übersäet, den Alles erleuchten-

den Herrn der Welt nicht sehen. Demnach sind jene sinn-

lichen Mahlereien, — die übrigens nicht in die synagogale

Poesie einscedrun^en , — nur Bilder und Phantasien. Wie
bei den älteren, so vernehmen wir bei den jüngeren Dichtern

die Stimme ihres Zeitalters : hier hagadisches , dort arabi-

sches Wissen. Seit dem eilften Jahrhundert werden Natur-

betrachtungen und philosophische Lehren in die Andachten

und Keroba's hineingewoben. Gabirol's Königskrone, der

später Salomo Scharbit und Jehuda Marli nacheiferten,

ist ein Abriss von Kosmologie; Isaac Giat's Maamad eine

Physiologie ; religiöse Lehren werden von Gabirol , Jehuda

halevi, dem Verfasser des Einheitsgesanges, Ephraim b. Isaac;

Moral- und Seelenlehre von Bechai, Mose b. Esra — dem

a) Midrascli [bei Jacob Sikeli und Hirz Treves] ; Jacob Sikcli n~',in

nn:ari ms. Absdm. r\b\D2 [bei AsiilaiJ; Meir Aldabi HJI^N* ^b'-2ö 3,4;

Tefilla-Commenlar ed. 1525 und Siddur Hirz Treves zu Ilallcl; HCVK
m^J-JD f. 29b; -p' '^3 zu 1 Sam. 16,11; Jlenachcm Asaria 'blJ^J

ma'i^: Buchst. IT; Heilprin niTilH 1"!D96c; Asulai br~ nnCÜ' 1783

Th. 1 f. 04b, m^nn ?lDr IbOl f. Sb, 48a, 59b u. öfter; handschrift-

lich Opp. 125*0. s. Bartolocci t. 2p.42; Bayle dict. v. David erzählt,

dass auch italienische Schriftsteller diese Sage bearbeitet haben. —
b) c. 4 ; vgl. Recanate J^~i'l Anf. — c) Silluk Neujahrsfest.

Zu,,, ,y„ar,ojaU l'o.^ir. 9
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Astronomie und Physik in Geboten niclit znsagte, — Aben-

esra — der die Specnlation nicht ausschloss — und den

Tochecha-Dichtern vorgetragen. In allen diesen Compnsitionen

tritt die Hagada in den Hintergrund: der Philosophie als

Weise des Ausdrucks begegnen wir erst seit dem dreizehn-

ten Jahrhundert.

Die eigentliche Naturschilderung bildet nicht den Relch-

thum dieser Poesie, wicAVohl sie ihr auch nicht fehlt. Die

strenge Scheidung zwischen Schöpfer und Geschöpf konnte

nur zur Verherrlichung des erstein der letztern den Zutritt

o-estatten: Vorbild Avarou das Buch Hiob, der 19. 101.

147. luid 148. Psalm luul die zur Betrachtung der Schöpfungs-

wunder aufiordernden Propheten und Talmudisten. In die-

sem Sinne sprechen die Jozer, einige Mikamocha tmd fast

sämmtliche Aboda's. In der Aboda von Jose b. Jose

heisst es

:

Ihm singt der Muiul aller Geschöpfe,

Von Oben her eischtillt und von unlcn sein Ruhm.

Einziger! ruft die Erde, Heiliger! der Himmel;

Aus den Wassern lönen Lieder für den !\Iachligen in der Höhe

;

Majestät kommt aus dem Abgrund, Hymne von den Sternen,

Rede von dem Tage, Gesang von der Nacht.

Seinen Namen vcrkiiiidel das Feuer,

Der Waid liissl 3Ieludien hören.

Das Thier lehrt Gottes üherwiilligende Grösse,

In KaUr's Tal werden die Tliautropfen Funken eines

von der Naturgrösse erglidieten Herzens , die allerdings vor

der nationalen Flamme erblassen; in dem Silluk Schekalim,

wo er an Erde und Himmel das INIaass anlegt, ruft er:

Die S[)eiciicn des ^Viudes maass er mit seinem Gewicht,

Die Urgewiisser mit der hohlen Hand,

Mit der Spanne die Himmel
;

Alles Gebirge ist mit dem Zeigefinger gewogen,

Mit des Daumens Glanz getragen,

Und die Erde mit ihrem Sande

Ist mit dem Milleiringer gefasst.

Mitten im Silluk d(,'S Vcrsöhnnngstagcs bricht Meschul-
lam b. Kalonymos in folgenden Lobgesang aus:

Die Sterne singen dir im Chor,

Es singt der Berg, des Feldes Flor;

In Thal und Wald
Der Jubel schallt.
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Es schlagen in die Hände Flüsse,

Alles was da lebet ^vechselt Küsse

;

Die Eng-el singen und die Geister,

Die Thiere wie gelernte Jleister,

Im Meer die Ungeheuer

Geralhen auch in Feuer

Und jede Kreatur

Preist den Schöpfer nur.

Denselben Gedanken spricht GabiroTs Hymne „Jeder

Seraph" aus. In Tsaac Giat's Maamad ist folgendes Ge-

dicht " ) enthalten:

Vier Elemente

Früher getrennte,

In Allem was lebt

Nun liebend verwebt.

Des Himmels Wand
Ein metallener Spiegel;

Ein glänzender Riegel

Für Wasser und Land, "^

• ir

Stürme erwachen,

Donner krachen,

Von Wind und Gewitter

Der Felsen Gezitter.

Er entlockt der Scholle

Das Grün der Laube,

Dem Dunst und Staube

Die Wolke, die volle.

Serafim-Gewühl

Und Cherub-Spiel,

Sie kommen, sie gehen

Mit Sturmeswehen.

Sonnengefunkel

Und Monde und Dunkel;

Berge, grausige, kahl.

Schatten und Bäume im Thal.

Seelen, Menschen und Thiere, ;

j

Wuudergebilde;

Basaltgefilde,

Perlen, Sapphire.

a) i/DliS TJ'^p^ Siddur Tripolis f. 87.

9--
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Hoch über Bergessäulen

Die Himmel siebenfach Iheilen,

Wo der Planet, das Sternbild

Des Reisenden Führer und Schild.

Kleinode iind Gold

Und heilende Stoffe,

Dem Leidenden hold

Flüstern sie: hoffe!

Herrscher und Reiche,

Heere und Schlachten,

Meere, Ströme, Teiche,

Metalle in Schachten - - - -

Alles, Herr, hast Du verrichtet.

Jegliches ist Dein Besitz;

Ein Wink, ein Blitz —
Und Alle sind vernichtet.

Zahlal erinnert mit seinen Schilderungen (Vers 56 ff.)

an Hiob. „Woher kennt das Insekt die Gestalt der Kam-

mern, die es bauet? Wer lehrte den Wurm spinnen und

weben? Die Bienen haben Fürsten, einen König, eine Resi-

denz; in ihrem Honigzelte sind Gemächer. Wer weiss ob

es Weibchen unter ihnen giebt, ob sie alle Männchen sind,

ob aus ihrem Leibe der Honig quillt, ob sie ihn in Geweben

aufspeichern. Und das ist ein kleines unter den göttlichen

Wunderwerken. Jeder Tropfen des niederfallenden Ivegens

ist einzeln, und doch waren in' der ausgespannten AVolko

alle verbunden.. Wer schützt das nackte Thier bei nahendem

Frost, wärmt im Walde ihm die Speise, nährt des Raben

schreiende Junge? Er, der jedes Geschrei hört, labt die

Durstigen; sein Regenguss giebt den Pflanzen die Farbe;

in das Süsse wie in das Bittere legt er die Geschmack ver-

leihende Kraft, ordnet jede Nacht das Heer der Sterne,

lehrt den Neugebornen weinen".

Nicht Worte sind es und nicht Reden, sagt der Psalmist

(19,4), die Tag und Nacht ausströmen; und nicht gehört

wird der Schöpfung Stimme. Diese stummberedte Sprache

der Natur wird von mehreren Synagogaldichtern gepriesen.

Dein Gesetz im Himmelsriind

Redet Deine Grösse ohne Mund;
Mit Deinem Lobgesang'

Beginnt die Kugel ihren Gang,
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Und Dich bezeugt Tag und Nacht

Der Sterne und der Lichter Pracht.

Zwischen Polen kreist der Himmel,

Ohne Lippen allen Landen

Deine Herrlichkeit er kündet.

Und die Erde im Gewimmel

In der Mitte schwebt an Banden,

Wie sie Deine Liebe bindet.

Isaac Giat •»).

Mose b, Esra b).

Seiner Zeit der Anfang gebricht,

Bezeugen Stoffe und das Licht;

Seine Jahre erreichen ihr Ende nicht,

Also des Himmels Schicht

Zu uns wortlos spricht.

Derselbe <).

Wunderbares Wort vernahm mein Ohr,

Als am sechsten Tage Gott sein Werk vollendet:

Von der Erde stieg die Freud' empor,

Die Geschöpfe standen himmelwärts gewendet.

Alle ohne Laut

Verkündend laut:

Nur unser Gott

Ist der einzige Gott.

Abenesra d).

Es verkündet ohne Mund des Himmels Licht,

Es verkünden uns die Meere,

Was die Blume, was die Wolke spricht;

Gottes Majestät, Gottes Ehre!

Salunio b. Ahun <•).

Gebilde im Raum, Rädergestallen,

Rechts und links Himmelsgcwalten,

Steigen auf und steigen nieder;

Ohne Worte hallt ihr Ausruf wieder:

Wer unter den Göttern ist Dir gleich zu halten?

Isaac halevi f).

In vielen Hymnen, selbst von Dichtern zweiten Ranges,

a) Gedicht b''b} DV für die zwanzigste Selicha-Nacht, Strophe 4.

—

h) Pismon >E^VD 'ilTj;' Strophe 2. — c) 'JEC "insa Strophe 3. —
d) Aboda 9.10. — e) "jnj? y\n:7\ [zu irs 1^'N] Strophe 2. —
f) Magen zu Sabbat hachodesch [Avignon] cnpio'? HT Strophe 2.
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misclien sich solchergestalt die Lobpreisungen Gottes und

des Weltalls. „Dich, den Wunderbaren, heisst es in dem
Einheitsgesange, "

) verkünden die Himmel , die "Wogen des

Wassers singen dir Hymnen , das Erdenall jauchzt dir zu,

Aller Mund preiset dich. Als die Wasserquellen erzitterten,

das Land bebte; als die Meere flohen und Wasser von der

Höhe trofi": da spanntest du allein die Himmel aus, und
schichtetest über die Wasser das Erdreich. Unermüdet tragen

deine Arme die Welt. Noch ehe es ein Wesen gab, der

Pflege bedürftig, hast du für die Esser Speise bereitet. Du
hast dich mit Licht umgürtet, und aus den Strahlen wurden

die Sonnen. Es gab noch kein Gewand, als du Majestät

anlegtest, es gab keinen Weber, als du in Hoheit prangtest.

Aus der dich umgebenden Lichtfülle wurden die Himmel
aufgeschlagen, und dort die Strassen für die Sterne ange-

legt, die in stiller Ordnung hin und her gehen. Da ward
auch Nahrung und Wohnung für Wasserthiere und Vögel

bereitet, und die Erde kleidete sich mit Kraut und Gras."

Alles Aihmeiide allimel in gölllichcm Erbarmen^

Eine milde Gabe sliönit der Hegen;

Der Wandelstern auf seinen Wegen
Fliegt dahin, getragen in Gottes Armen-,

„Gepriesen sei dein Namen in Ewigkeiten!"

Sind die Worte, die seine Heise begleiten.

Mose hy.

In Nach um 's <") Meora's und Geula's grünen Flur und

Hofihung in Einem Bilde: mit den reizendsten Naturschilde-

rungen verbindet sich die Wehmuth, die nie gestillte Sehn-

sucht: das emj^orschiessende Reis in seinem Garten erinnert

ihn an das Reis aus Jischai's Stamm ; der erfrischende Thau
und die aufgehende Sonne an ein frisches Leben im Glänze

des Erlösers. —
Den reichsten Flor bieten uns die Pismon dar: es giebt

keine Seite der nationalen Stellung die hier vermisst, kein

sittliches Element in dem Leben des jüdischen Geistes, das

hier nicht lebendig geschaut würde. Die einzelnen Bcstand-

theilc der Normal-Selicha fallen wie ein anhaltender be-

(') Tin-Ti Tu* Tag 1 und G. — A) üb'i!: bü S^i^'H .
— r) in

Dukes rel. r(je>ie S. 1G2,1G3, übersetzt in M. Sachs rel. l'oesicS. 1.^1-

131.
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fruchtender Regen auf weiten Gebieten nieder, das Gleiche

in den unähnlichsten Gestalten zum Leben weckend. Der bc-''

sondere Inhalt eines Gebetstückes, durch welchen g^leichsam

die Gattung, der es angehört, bestimmt wird, hang-t mit der

Stellung zusammen, die es in dem Rituale einnimmt, oft mit

der Stelle, wo es dort eingefügt ist. Die für Festtage be-

stimmten Selicha's nähern sich durch ihren geschichtlich-ha-

gadischcn Inhalt der Keroba, bisweilen den Klagegesängen;

die der Bussezeit und der Andacht überhaupt gewidmeten

haben wegen der Allgemeinheit des Inhaltes mannigfaltige-

ren Stoff, und treten aus dieser Klasse hervor: 1) die Er-

mahnung (Tochecha), ") 2) die Opferung Isaac's (Akeda), *)

3) die Darstellung blutiger Verfolgungen (Gesera), ') i) die

Hinrichtung der zehn Märtyrer, 5) die Fürbitte (Techinna). '')

Die erste Gattung berührt die Beziehung zwischen Gott und

Mensch, die fünfte die zwischen Gott und Israel; die zweite und

die vierte feiern die Pfänder des göttlichen Bundes, jene in der

Morgenröthe , diese in der Nacht; die dritte die beständige

Treue des leidenden und hoffenden Israel.

Die Tochecha ist aus den Ermahnungsreden an Fast-

tagen, zunächst aus denBussebetrachtuniren des Versöhnunfrs-

festes hervoro;eo;ano;en: die ältesten Stücke dieser Gattunn-

bilden in der That Bestandtheile des Piut, später des Maa-
mad der spanischen Verfasser, wo sie ihre ihnen angewiesene

Stelle einnehmen. Die Sündhaftigkeit, das vergängliche Er-

denleben, der Werth der Busse, das künftige Gericht, der

Kampf zwischen Geist und Körper, zwischen Vernunft und

Beirierde, der trüo-erische Schein u. d. iA.. das sind die The-

mata, die mehr oder weniger an das Spezielle des Tages an-

knüpfend, hier behandelt werden, fast immer in Selicha's von

drei- oder von zweizeiligen Strophen, den "'•'J'^iy und n'jty im

deutschen Rituale. Dergleichen dreizeilige Stücke besitzen

wir von alten ungenannten Verfassern, ferner von Salomo

b. Jehuda, Gerschom b. Jehuda, Simeoii b. Isaac, Meir b.

Isaac, Elia b. Schemaja, Sebadja, Mose b. Samuel, Ephraim

a) nnTtfl. — l>) rnpi? [unrichlio: Akida, noch bei de Uossi

catal. cod. 726, dizioii. Yol. 1 p. 54 u. sonst]. — c) niiJ- —
d) runn, zinveilen ]"ljnn

.
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b. Isaac, Jelincla b. Kaloiiymos, SimcTaa, Natan b. Isaac.

Z\veizeilige verfassten Sinieon b. Isaac, Binjainin, Jechiel,

Meir b. Isaac, Elia, Isaac hacolien, Schabtai, Leonte, Mose,

Isaac b. Jacob, David b. Gedalja und Ungenannte. Wie-

wohl zuNA'eilen auch diese Stücke mit dem allgemeinen Namen
Tochecha bezeichnet Averden, so heissen so doch vorzugs-

weise diejenigen, welche von spanischen, und späterhin von

andern Dichtern geschrieben, als dreizeilig die Form aaa, oder

als zwei- [vier-] zeilig die Form aabb (seltener ab ab) in

Eeim und Strophenbau befolgen, — im romanischen und ka-

räischen Ritus „Vidni" genannt. Nächst mehreren Stücken

ungenannter Verfasser, sind an fünfzig Dichter solcher To-

checha's zu nennen, hierunter die ausgezeichnetsten Spanier,

als: Abcnesra(mit 20 Tochecha's), Bechai, Isaac Giat, Jehuda

halevi, Joseph ibn Suli, Mose b. Esra, Salomo Gabirol, Sa-

loino Giat; ferner Provenzalen und Römer (Binjamin b. Ab-
raham, Isaac Gerundi, Isaac Seniii, Isaac halevi,, jSIose b.

Chija, Schcmarja), Griechen (Josej)li Kalai, Kalcb b. Salomo,

Mose b. Abraham, Zacharia), Karäcr (Aaron b. Joseph, Je-

huda. Marli, Joseph b. Samuel, Kalcb b. Elia) und sonstige,

deren Vaterland nicht anzugeben ist.

Die Opferbereitwilligkeit des bindenden wie des gebun-

denen, an welche sich der Schwur auf Moria (Genes. 22,

16- 18) knüpft, war früh in die Gebete eingedrungen: In

der alten Fasttags-Ordnung der Mischna schliesst die erste

der Znsatz-Bencdictionen also: ,,AVcr auf dem Berge Moria

Abraham geantwortet, der antworte euch und erhöre heute

euer Schreien; gc})riesen seiest du o Ewiger! der Erlöser

Israel'«." ") Von den Ilagadisten, die ausführlich Abraham's

Versucliung behandeln, *) wird das Widderhorn, auf welchem

am Neujahrsfeste geblasen wird, und dieses Blasen selbst

mit Isaac in V^erbindung gesetzt , und schon im Musafgcbete

dieses Tages schliessen die Sichronot-Verse mit einer Erin-

nerung rui die Akeda, die Gott als den des Bundes den-

kenden verherrlicht. Von dort ging die Berufung auf jene

fl) s. j. T;iniiil 2,4. — h) Das. und Hoscli Imsrliana 16a, San-

hedrin 80b, ncrcschit rabba 55, 56, Wajikra rabha 29, Pcsikla Neu-

jahr, grosse Ptsikta 40, Elieser-Baraita 31; vgl. /.vveiles Eslher-Tar-

gum 5,1, Midin.scli Wajoscha Anf., Gcnesis-Agada c. 31.
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That der Yiiter in das tägliche Morgengebet über. So wurden

Gericht und Versöhnung mit jenem Opfer in einen unmittel-

baren Zusammenhang gebracht, und daher behandelt diePe-

sikta dasselbe in dem Versöhnungs-Abschnitt. Es ist be-

reits bemerkt worden, dass in den Keroba's jener Festtage

das „Mechaje" Isaac gewidmet ist; meist ist selbiges eine

vollständige Darstellung des Moria-Opfers, also eine eigent-

liche Akeda. Simeon b. Isaac hat eine solche am Schlüsse

seines Neujahr-Silluk. Die ältesten Aboda-Dichter unterlas-

sen nicht, dieser That zu gedenken und ihr einen Platz in

ihrem geschichtlichen Gemälde zu geben. Es heisst in der

alten spanischen Aboda: „In seinen [Abraham's] Greisen-

tagen hast du seinen Sinn erforscht, einen Schmuck an-

muthiger Liebe ihm verliehen: ein reines Lamm, edler als

ein Schaaf." Ein gleiches geschiehet von Jose b. Jose:

„Beladen mit der Aufgabe des prüfenden Gottes, belud er

die Schulter [des Sohnes], die eio^ene Neiguno- besiegend

gab er sein Lamm der Schlachtung hin, trug den Korb mit

Erstlingsfrüchten — so heisst Isaac auch in der römischen

Aboda — zum Geschenke. Der Vater schonte nicJit, der

Sohn zögerte nicht. Als er das Schwert ergriff ihn wie ein

Lamm zu schlachten, Aveinten die Friedensengel bitterlich;

da sprach der Barmherzige: Tödte nicht den Knaben! wohl-

gefällig ist eure That, des opfernden wie des geopferten."

Der erste der zwei die Akeda feiernden Piut, die das Neu-
jahrfest-Ritnale des römischen Ritus hinter die Sichronot-

Verse einschaltet, scheint jene Stelle Jose's gekannt zu ha-

ben. ") Die alte Aboda rh'\i! nnjjiD nnN berührt unser Thema
mit wenigen, aber die Beziehung zum Versöhnungsfest mah-
lenden, Zeilen. „Es freute sich der Vater zu binden , der

Sohn gebunden zu werden, denn hierdurch werden die Nach-
kommen von der Hölle befreiet; du machtest, die That ihm

anrechnend, einen Widder zu seiner Lösung: so werden auch

wir heute hören , dass die Lösung; wir gefunden." Saadia

widmet der Erzählung einen Abschnitt seiner Aboda: eben so

SalomoBabli; einige Reihen auch die Aboda's des römischen

a) Jose: "iHN üb ]3 /QH i^b DN'. Das röm. 2« ändert des Rei-

mes wegen iriN in ^Qt^.
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Ritus, Abitnr's, Isaac Giat's, AbenesiVs. Nur eine halbe

Zeile hat Meschullam b. Kalonymos; Mose b. Esra be-

rührt sie gar nicht, vermuthlich weil seine Keroba sie be-

reits dargestellt. Die dahin gehörigen Keroba-Stücke Toa

Gabirol inid Menachem , und wahrscheinlich auch von Sa-

lomo b. Abun, wurden späterhin, als selbständige Akeda-

Selicha's gedichtet wairden, ebenfalls als solche verwendet.

Vielleicht waren auch die alten Akeda's u^l Ivb ]n'4< (von

Scherira erwähnt), «) NJ im t^JN *) Theile irgend eines Neu-

jahrs-Piut, letztere insonderheit^ in der jede Strophe „o ge-

denke"! anhebt. Ausser einigen Stücken von vnigenannten

Verlassern, haben — mit Einschluss der Mechaje's — Ake-

da's gedichtet: Gabirol, Binjauiin, Meir b. Isaac, Isaac, Ka-

lonymos b. Jehuda, Jechiel b. Abraham, Schabtai, Joseph,

Samuel, Isaac Giat, Mose b. Esra, Abenesra, Jehuda Abas,

Joel halevi, Jehuda b. Kalonymos, Ephraim b. Isaac, Salomo

b. Abun, Antoli, Elasar b. Jehuda, Baruch b. Samuel, Isaac

b. Jehuda, Menachem Vardimas, Menachem, Mordechai b.

Schabtai, Zcmach, Jacob b. Jekutiel, David b. Simson, Bin-

jamin b. Abraham, Mose Chasan, — alle mehr oder minder

der Hagada sich anschliessend, und ihr auch in kleinen Zü-

gen «) treu.

Seitdem die Schrecken der Glaubenswuth jüdische Väter

und Mütter dahin l)rachten, dass sie ihre eigenen Kinder

schlachteten, wird in den Gebeten das Kinderopfer der Akcda

Isaac's gegenübergestellt: so bereits in dem aus dem eill'ten

Jahrhundert stammenden Gebete unn NJN. „Dieser Altäre,

heisst es, gedenke, diese Opferungen schaue! Wegen Einer

erbebte die Welt, schrien Ilimmelsschaareu weithin, und dein

Sclnvnr vcrhiess Segen dem Bindenden und dem (icljuiule-

nen und wie Meeressand zahllose Nachkommenschaft, — und

ietzt haben so Viele ihre Kinder gebunden, deinen einzigen

a) Trip. 2b; vfrl. S. G. Stein Anm. zu n H'^D Wien 1853. —
/;) Tripolis 1. (51a l'iir den zwcilori Al)in(l des i\(uj;ilirsR'.sl('s. — c) Al)-

r;ili;iiir.s liiiidiii schilderl Menacliem mit dem Vers(! IDDQI'T ~Ii~iN inD'^T'iü'l,

und Anloli .siigl ni^'-QJ^ Qp liD^^D vbv, weil PirUe Kliescr und Wajo-

scha-MidiascIi meiden, dass er mit beiden Knien und mit grosser Kraft

sieli unf den Sohn gesleiiiml, diiniit er sich nicht bewegen könne.
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Namen zu lieiligen." In denjenigen Seliclia's, welche Ver-

folgmigen und Justizmorde berichten, werden besonders jene

freiwilligen Opfer gescliildert, und daher in Verbindung mit

den Akeda's dem Gottesdienste des Versöhnungstages einver-

leibt-, sie heissen Gesera's, und Selicha's dieser Gattung,

die fast nur aus Frankreich und Deutschland stammen, schrie-

ben David halevi b. Samuel, David b. Meschullam, Binja-

min b. Chija, Elieser b. Natan, Ephraim b. Isaac, Joel ha-

levi, Esra b. Tanchum , Hillel b. Jacob, Ephraim b. Jacob,

Menachem, Chakim, Baruch b. Samuel, Salomo b. Abraham,

Gerschom b. Salomo, Mordechai b. Elieser, Jekutiel b. Isaac,

Joseph b. Kalonymos, Pesach hacohen, Isaac b. Natan, Je-

chiel b. Jacob, Chajim b. Macliir, Baruch, Mose und einige

Ungenannte. Sie unterscheiden sich durch die Darstellung

erfolo-ten Unrylücks von den weaen drohender Gefahren A^er-

fassteu Selicha's, und stehen daher vielen Klagegesängen und

Sulat, die Unheil und blutige Verfolgungen darstellen, zur

Seite. Jedoch ist das Klagelied ursprünglich nur der Ver-

gangenheit, der Suhlt den Erlösungs-IIoftnungen gewidmet;

Schilderungen aus jüngster Zeit geschehen in jenem nur

nebenher, in diesem, wegen der Sabbatfeier, seltener und

nicht ausführlich. Nur die, der Gegenwart und der Busse

bestimmte, Selicha war es, die jedem Tage und jedem Er-

eignisse gerecht war. ^

Verschiedene, bald der Bussezeit bald dem neunten Ab
zugewiesene, Selicha's erzählen die auf Befehl eines römi-

schen Kaisers erfolgte Hinrichtung von zehn Mischnalehrern,

den sogenannten zehn Märtyrern. Tosefta, Mechilta wis-

sen nur von dreien: Jehuda b. Baba, iSimeon, Ismael; Sifre

nur von Chanina b. Teradjon; Traktat Semachot schildert

Akiba's Märtyrertod; Tr. Calla den des Chanina. Die Tal-

mude, welche ausser den genannten fünf auch noch Chuzpit,

dessen Zunge ein Hund fortgeschleppt, nennen, sprechen nir-

gend von zehn gleichzeitig getödteten Lehrern, sondern nur

von R. Akiba und seinen Genossen «), von den durch llom

a) V-izm b:ypi! n [vg-I. Aboda lObJ: Baira 10b, Pesacbim 50a,

Sanhedr. 11 Ob; aucb Pesikla Para. Vgl. Sifra ('mpiriD): Pnppiis, Ju-
lianus vizm.
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Erschlagenen, speziell von den in Lydda Hingerichteten, ")

welche letzteren entweder die am 12. xVdar getödteten Sche-

maja nnd Achia, oder Ungenannte, oder Pappus und Julia-

nus sind, von denen übrigens keiner in dem Verzeichnisse

der zehn vorkommt. Eben so wenig verlautet etwas von

dieser Geschichte in dem altern Midrasch , in Seder Olani,

den Abot Natan's, der Fastentabelle, der Pesikta und der

Elieser-Baraita, ungeachtet Akiba's und des Zeitalters der

Verfolgung [Iladrian's] öfter gedacht', in den Abot die Ver-

anlassung davon zu reden nahe scheint, und in der Tabelle

der Fasttage sogar von fünf jener Männer der Todestag an-

gesetzt wird. Demnach hat weder das talmudische noch das

nächst folgende seboräisch-geonäische Zeitalter von einer

solchen Begebenheit gewusst, die unmöglich hätte vergessen

werden können. Eine Darstellung derselben hätte in den

Midrasch der Klagelieder, der umständlich von Beter's Zer-

störung handelt, gepasst: allein er nennt nur ganz kurz zehn

Namen; abweichende Verzeichnisse findet man auch in den

jüngeren Midraschim zu Psalmen und Sj^rüchcn, und die

Parallelstellen im Jalkut *) lassen es noch dahingestellt

sein, ob jene nicht später hineingetragen worden.

Zuerst im geonäischen Zeitalter erzählt ein Midrasch,

dass ein römischer Kaiser — sein Name wird nicht genannt—
zehn nach Rom beschiedene Mischnalehrer, fast alle im

Greisenalter, wegen Joseph's Verkaufung habe hinrichten

lassen. Das Gespräch Ismael's mit dem Engel Metatron

macht die ganze Erzählung zu einem Mythus, der vollends

in den Hechalot <•) durch Wunder-Zuthaten gesteigert Avird.

Darauf haben bis zu Ende des 14. Jahrhunderts wenigstens

fünfzehn Dichter sich dieses Stoffes bemächtigt und daraus

Chatanu-Gebete gemacht, in denen die Klage über den Tod
jener Männer mit dem Tröste sich verbindet, dass derselbe

eine Sühne für Israel und ein Unterpfand der über Ivom

verhäufTten Strafe sei.

a) riiD^Q 'jnn und Db 'Jlln Balra und Pcsacbim I.I. — ^>) zu Ps. f.

92d wo nur drei genannt werden N3*p;; 'DI pJD mu ^Ü'J IJinjttT

Dinnjn TMin^ 'ii 'ni;; p VTDm. — cj c. 4 § 3 bis c. 6 Endej

c. 13 und 11.
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Arnos der Prophet wirft Cap. 2 Vers 6. den Kindern

Israel vor, dass sie um Silber den Gerecliten, den Annen
um ein Paar Schuhe verkauft. Diese AVorte werden von

Baraita Elieser Cap. 3S., dem palästinischen Targum und

Tanehuma, und nach ihnen von Kalir in der Musaf-Keroba

des Neujahrfestes auf Joseph's Brüder angewandt, die jeder

von dem Geld der Sünde sich ein Paar Schuhe gekauft.

Der Midrasch zu den Sprüchen «) sagt, das an Joseph ver-

übte Unrecht habe die Hinrichtung der zehn Märtyrer her-

beigeführt, ja es stürben dieserhalb zehn in jeder Generation.

Die Pesikta zu Ki Tissa hat eine solche Auffassung noch

nicht gekannt, da sie die Abgabe des Schekel eine Sühne

für Uebertrctung der Zehngebote und die Verkaufung Jo-

seph's nennt, — und Beides bringen Midrasch und Dichter

in Verbindung mit den Zehn. Daher macht auch, diesen

zufolge, der Kaiser, der seinen Pallast mit Schuhen anfüllen

lässt, die Zehn für ihre Urväter, die Söhne Jacob's, verant-

wortlich. Der Kaiser heisst in den Hechalot Lupinns oder

Lufinus; ') verschiedene Dichter «) nahmen Caesar ("iD'p) für

einen Eigennamen, wie auch ältere Autoren '') zu thun

scheinen.

Die Sage von einem Märtyrerthum von Zehn ist viel-

leicht älter als die Nennung von bestimmten Namen, und
gewiss älter als die mythische Ausschmückung. Aus den

zehn Getreuen des Juda, welche wegen versuchter Ueber-
gabe eines Thurnies von den Zeloten getödtet worden, «)

macht Josippon f) zehn Gerechte. Die grossen Halachot

melden, dass am 5. Tischri zehn Männer und K. Akiba

a) c. 1. vgl. Jalkut Prov. 929 f. 131d ob. — h) DV.'tV. Im
Sohar n^"JD zu Exod. 15,7 wird in einer Leseart statt Hadrian Dirsn
genannt; vielleicht aus DiSn, der Akiba hat hinrichten lassen, ent-

standen. — c) ->,p'p >a'3 (Sei. rny,a nba) ; dasselbe und ID'P yjriD

(lEDIN'); "!D'p 'jt3^- (wnbü niDIN) . In ähnlicher Weise kommt die-

ses Wort acht Mal bei Joseph Ezovi vor. Am deutlichsten spricht die

vierte Strophe von 'm^j3 >m^'N:
^^-^''^^^^^^ ^°T '^'^'^'^''^ ^^'^^^

wo ID'P als der erste der vier Tyrannen erscheint. — d) „Josiia

b. Chananja lebte in der Zeit des no'p" (Seder Tanaim) ; vielleicht Ra-
schi zu Aboda IIb: "iD'p Tu 2^2. — e) Jos. bell. 5,13. —
/) ed. Breilhaupt p. 791.
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gestorben; in anderen Kecensionen der Fastentabelle ") wurde

Akiba an jenem Tage festgenommen, und zwanzig Tage

später sterben die zehn — oder zwanzig — Mänuer. Auf
diese zehn Frommen beziehen sich vermuthlich die Worte

eines alten Klageliedes; '') in einem andern, die traurigen

Ereignisse nach der Ileihe der Monate aufzählenden, Gesänge ")

wird der Tod ,,des Priesters" auf den 27. Sivan, der von

zweien [Ungenannten] anf den 5. Elul, und die Hinrichtung

von Julianus und Pappus auf den 5. Adar angesetzt; von

den Zehn ist nicht die Rede. Ob Kalir mit den Worten:

zehn nn3 'T3N (Silluk Sachor), die zehn Märtyrer meint,

wie alte Erklärer und wohl auch Ephraim b. Jacob '') glauben,

ist zweifelhaft; bei Ilechalot und einigen Dichtern «) ist

'T3N' der Ausdruck für die Zehn. Donolo meldet die Er-

mordung von „zehn Gerechten," Gemeindehäuptern und Leh-

rern in seiner Vaterstadt, die in seiner Jugend erfolgt war;

man hätte vielleicht einen Ausdruck, der an die Märtyrer

erinnert, erwarten dürfen.

Am stärksten wankt der geschichtliche Boden, wenn es

die Feststellune: der Namen gilt. Scherira berichtet von den

Zehn gar nichts, sondern erwähnt nur gelegentlich des Todes

von Akiba und Chanina b. Teradjon; dcssgleichen Abraham

halevi, der als Hingerichtete nennt: Simeon undlsmael durch

Titus; Chanina b. Teradjon, Jeschebab, Chuzpit, Jehuda b.

Baba, Elasar b. Schamua und Akiba, sämmtlich nach der

Einnahme von Beter. Dieselben acht Namen führt das Kla-

gelied pjD^n 'HN auf, obwohl es von zehn Märtyrern spricht:

vermuthlich konnte der Verfasser für die zwei fehlenden

aus den widersprechenden Ueberlieferungen sich nicht heraus-

finden, da für dieselben nicht weniger als zwölf verschie-

dene Lehrer /) genannt werden. Elasar b. Schamua, der Leh-

rer II. Jehuda hanasi's, muss ohnehin gestrichen worden, und

wird auch in drei Verzeichnissen vcrmisst; das gleiche gilt

von Ben Asai, der vor Akiba, und zwar nicht auf gewalt-

thätige Art, gestorben ist. Wer Simeon war, dessen Tosefta

a) Aaron de LtincI f. 9Gc. Mcgillat laanit ms. vom Jahr 142().

—

h) K-13D ü"nn n-r^v D'i'cn \vob in du m^nn ]V-Qb. — c) ^bna

^bi nyii. — d) Sei. n.^ax sir. 35: iji;?nn 'u b^-a diin "Ip^ 'b.

—

e) Sei. ]r!?DD l^kS und m^n' ';;:d. — /) s. Beilage 20.
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lind Mecliilta erwähnen, und der sicher der hadrianischen

Zelt angehört, ist schwer zu bestimmen, ungeachtet Midrasch,

Josippon, ]\Iachsor Vitry, Abraham halevi und die Dichter,

nach dem Beispiele von Semachot, Abot des Natan u. A.,

den Nasi Simeou b. Gamaliel nennen , obwohl derselbe Jo-

sephus zufolge "3 ^^^^ Gegner der Zeloten Avar. Der den

Hunden preisgegebene Leichnam gehörte bald Chuzpit, bald

Jchuda bald Jeschebab. *) Am unsichersten ist der schon

im Talmud mythisch behandelte Ismael b. Elischa, der an-

gebliche Schüler von Nechonja b. Hakana, und dessen Vater

in einem späten Midrasch sogar Jose heisst: Seinen Tod
versetzen Nissim und Tobia in das Zeitalter Vespasian's. In-

dessen Geschichte und Geschichtskcnntuiss ist in Büchern

nicht zu suchen, die Ben Asai nach Simeon b. Lakisch an-

setzen, <) Josua b. Levi zu Akiba's Zeitgenossen machen,

was in Palästina sich ereignete nach Rom verlegen, und zwar

viel von den Gesj^rächen der Engel aber nicht den Namen
des Kaisers wissen. Das Unbestrittene bleibt die Hinrich-

tung angesehener Lehrer aus dem Zeitalter Hadrian's, und
das unbezweifelte Märtyrerthum vieler Juden, Lehrer und
Schüler. Die Zehn, deren Grab man Benjamin von Tudela.

in Rom zeigte, wurden der Typus für die fortdauernden Leiden,

und von Rom wo die Opfer lagen, ward auch der Messia

erwartet. Seit acht bis neun Jahrhunderten werden die Zehn
mit Ehrfurcht genannt: Belege geben Midrasch Konen, Tana
Eliahu, die Beschreibung des Paradieses, die Geschichte

von Josua b. Levi; ferner Nissim, Raschi, «') Tobia, Jehucla

halevi, <-) Benjamin der Reisende, Maimonides, f) Epbraimy
Elasar, 3) die Tosafot, * ) Bechai, Jehuda b. Schemarja, Q
Lnmanuel, *) Isaac Abuab, ') Mose, »•) Ziuni u. A. Da die

Thatsache, die der Midrasch angiebt, von der Gleichzeitio--

keit der genannten Männer abhängt, die schon nach Mai-

a) bell. 4,3. — b) bei Saadia und im Kiag-egfcs. p:D^rT 'HN*.

—

c) Elieser-Baraila c. 43.— d) zu Berachot 5 7b, Aboda 1 1 b, ßcreschil rabba

c. 34. — e) Kusari 3,65. — /) Verfolg-ung-s-Sendschreibea S. 10;
in den Hilchot minn niD' 5,4 heissen Akiba und seine Genossen

niD^Q 'jnn (vgl. py ]J iid bei Jalkut 7a). — ^) s. Recaaate Com-
menlar 68c. — h) ßechorot 36a. — i) Sei. "INDH irmDX.
k) Mechabberot S. 266. — /) Leuchter c. 29 ; vgl. c. 237,253, 258.—
m) Tinn nsD § 24.
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monldes — welcher von den zehn 6 in die erste, 2 in die

zweite, 3 in die dritte Generation versetzt — nicht zugege-

ben werden konnte: so wurde sie von Bechai ") und Abr.

Zacut bestritten, denen Jachia, Gans und Heilprin beistim-

men; man verstand es, Geschichte und Poesie von einander

zu unterscheiden.

Unter den Dichtern, von denen Saadia der erste ist —
die übrigen sind Jchnda, Binjainin, drei Ungenannte, Elieser

b. Natan, Ephraim b. Jacob, Menachem b. Jacob, Antoli b.

Joseph, Salomo b. Isaac Gerundi, Joseph Ezovi, Mose b.

Chija, Matatia, Abia, — herrscht weder in Ansehung der

Namen, noch in Betreff der Motive, eine Uebereinstiinmung.

jeder folgte seiner Quelle und seiner Eingebung; Matatia

nennt nur drei mit Namen. Die spätere Kabbala *) hat ihren

Lieblinostraum von der Seelenwanderun<2; auch bei den zehn

Märtyrern geträumt. Man machte Verzeichnisse, so dass

die Namen in Bezug auf den Zahlenwerth der Buchstaben

denen der zwölf Stämme — Joseph und Binjamin abge-

rechnet — gleichkamen, nämlich 2i?58 betrugen; suchte in

Jacobs Segen nach Analogien imd fand zusammengehörend

Jehuda mit dem Nasi Simeon, und Sebulun mit Jehuda b.

Baba; oder man vertheilte die Strafen der Einzelnen nach

den Vorgängen mit Joseph. Aber in dem Cyklus der Selicha

blieben diese Gedichte eine Art tragischer Akeda, den Fall und

die Schuld Israel's und zuweilen auch neue Leiden darstel-

lend, und nach jedem edlen Haupt, das fiel, erdröhnte der

Chatanu-Befrän: „wir haben gesündigt!" wie ein dumpfer

Donner aus der umwölkten Brust.

Der von Geheimnissen umgebene vierbuchstabige Got-

tesname — Tetragrammaton — nahm allmählig verschiedene

creheimnissvolle Gestalten an und rückte zugleich in das Ge-

biet des wunderbaren, magischen hinauf. Nachdem der In-

halt der heiligen Schriften auch die Sprache heilig gespro-

chen, übertrug diese ihre llciligkcüt auf die Buchstaben —
unterstützt einerseits von der göttlichen Schrift auf den Ta-

feln, auf denen gewisse Buchstaben selber nur durch ein

a) ppa Ende. — b) s. Hecaiiatc a.a.O., Ik'ubeni 62d, Sohar

Genes. 158, ]>Jip'n N. 69 f. 1081), Jachia 30a.
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Wunder möglich waren, «) so Avie anderseits von einzelnen

Buchstaben, deren Wichtigkeit Halacha und Hagada lehrten.

Mit zwei Buchstaben seines Namens hat Gott beide Welten

erschaffen; *) durch die in der Buchstaben-Combination ver-

borgenen Kräfte werden kunstreiche Dinge gearbeitet; «) die

Buchstaben wurden als ursprüngliche ideale Wesen angese-

hen, '') und das Jezira-Buch bringt Zahlen, Buchstaben, Welt
mid Mensch in ein von einander abhängiges Verhältniss:

Die Urschöpfung sei aus drei heiligen Namen hervorgegan-

gen, mit denen Licht, Wasser und Feuer erschaffen worden. «)

Der ausgesprochene Gottesname, den Niemand recht kannte,

schon in der talmudischen Zeit ein ^Mythus, erhob sich später

zum Eckstein der Kabbalisten: AVer ihn wusste und seiner

sich zu bedienen verstand, der konnte verborgenes aus dem
AA^asser heraufholen, /) fliegen, o) in den Himmel steigen, *)

die Thiere verstehen, ') tödten, *) Mögliches und Unmög-
liches verrichten. ^) Angeblich haben ihn im dritten Jahr-

hundert noch verschiedene Personen gekannt, "«) und war

er mündlich von den Lehrern den Schülern mitgetheilt wor-

den. ") Esra soll ihn ausgesprochen, ") Nechonja ihn ge-

lehrt, p) Akibaim Himmel erfahren haben, v) Er steht auf dem
Throne Gottes, ») dem Zepter Gottes, «) dem Steine des Ab-
grundes; ') war auf dem Kinge des Salomo, ") dem Schwerte

Metusala's, ") dem Stabe Mose's, "=) den Gürteln der Israe-

a) j. Megilla 1,9. Megilla 2b. — h) j. Chagiga 2,1. Menachot

f.29b. — c) Berachot55a. — d) Sanliedrin 107a, ßercschit rabba 1,

Wajikra rabba 19 f. 185ci. Akiba's Buchslaben. — e) Midrasch n:'2DnD 'n

oder piD . Raschi Menacliot 1.1. — /') Pesikta Beschallach [nicht vor-

handen in Mechilla und Tosefta Sola 4]. — r/) Sanhediin 9.öa, Mose's

Tod S. 124, Abchir bei Jalkut Genes. § 44,'Ben Sira ed. Yen. f. 23.

Toldot Jeschu. — //) Gittin 68a, Abchir a. a. 0., Hechalot, }liirlyrer-

Midrasch. — i) Rasiel 3b. — /) Abot R. Natan c. 20. Raschi zu

Exod. 2,14. Schemot rabba 1 f. 119a. — l) Vgl. Midr. Canf. 25b,

Midr. Ps. 36, Rasiel 2h, 40b, Nachmanides Rede nmn S. 31., Elieser-

ßaraita c. 45 Ende. — rn) j. Joma 3, 7 und Midrasch Kohelet c. 3 f.

92 b. — n) j. Joma a. a. 0., Kidduschin 71a, Sanhedrin 60a. —
o) j. Megilla 3 Ende. — p) s. Mordechai Joma. — q) kl. Heehalot.

—

r) Buch ~"|jn S. 116. In der Baraila Elieser c. 4 und den gedruckten

Heehalot c.7 heisst es: iniSOD lymsan UW "iHD . — s) Mose's Tod

S. 121.— t) Targ. Kohelet 3,11. Rasiel 14a.— u) Gittin a. a. 0.

—

v) kl. Jalkut Reubeni Art. D'p'ia (Eisenm. Th. IS. 651). — zv) Mose's

Xunz Synagogute J'uiä(>. JQ
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liten nnd deren Waffe; «) auch waren es die im hohenpries-

terliclien Brustscliilde liegenden Urim undTummim. *) Ueber-

all, "WO Wunderbares bestand, war auch der Schein ham-

phorasch. Aber der Midrasch c) klagt, dass unser Gebet

nicht erhört "werde, weil wir diesen Namen nicht mehr wüssteu.

Die Anstrengungen ihn kennen zu lernen waren daher gross:

man versuchte mehrere Combinationen, und vornehmlich in

Ansehen standen, ausser dem Namen von 4, «') der A'on 12, «)

der von 22, f) der am Versöhnungstage vom Hohenpriester

angerufene Name von 42, ») und der von 72 Buchstaben. *}

Indess schon in den kleinen Hechalot werden eine Menge

anderer Namen für den hamphorasch ausgegeben; Anderen

zufolge ist es die Namenreihe, die auf Mose's Schwerte ')

stand; drei dergleichen enthält das Buch Kasiel. *) Die

Buchstaben-Verehruno; o^laubte in allen Worten der Schrift

göttliche Namen zu sehen, die wir zu entziffern unfähig seien. ')

Leben S. 7, Blose^s Tod S. 128, Elieser-Baraita c. 42, Debarim rabba

Ende. Wojoscha S. 42.

a) bald ]'i bald riiXJIi, s. I\Iidr. Caiit. 7 c, gr. Pesikia 33, Jalkut

E.xod. f. 109 c; etwas vcrscliiedeu in Baraifa Elieser c. 47. — b) paläst.

Targuni Exod. 28, 30, Raschi das. Vgl. auch Samnel b. Bleir. — c) l\Iid-

rasch zn Ps. 91, Jalkiit Ps. 11 9 a, grosse Pesikia 22. — d) s. Sifre

Jx'ij'j, Hasiel 33a, Ziiini 81a, Botiil 41a, Sanhcdr. 60a. — e) Drei-

mal der Gollesname im Pricolersegen (Midrasch NechonjaJ, dessen Ab-
kürzung viclleiclit die Sclircil)niig ''"' bezeichnel, vgl. Siitarla Ntyj f. 41 d.

Nach Rasiel 24 a sind es die 12 Zusammensetzungen der Buclistaben

ri'in. — /) UDpjü u. s. w., vgl. Kasiel 45 a. — y) s. n'^ITNI niHlN,

Basiel 14 a, Hai bei Ascheri Joma c. 8; Basclii Aboda 17 b, Sanhedr.

60a, 101b, Kiddiiscbiii 71a; ßechui ni^'J; Vgl. Isaac Giat in ~iN2X

Dli^. — //) Pesikia luuhodcsch und gr. Pesikia 15 § 17, Midr. Caut.

13d, Berescliil rabba 44, Jalkut Genesis 21a unt., Hai im Gulacliten

ms. Mich. 317 über n'C'jD c""j;;a (nvmN 2"v )3 Ni.ii^ bmn cc/ni

myn' Vnvmx IWI ); Isaac Giat a.a.O., Raschi Succa 45a,
Abcnesra Exod. 33 Ende, Rasiel 30a, 40b, 24b, wo die einzelnen

Manien 'iLmson r\)'C\ü luissen ; ebenso in Binj;imin''s Jozer bb~i{ und

bei Salmon b. Jerncliam c. 15 in cod. Leyd. 4 1. — /) Nach dem
Buche D'iin bei Tanja in der Erklärung der Ilagada ; vermulhlich die

Sciirift ri'^Dl NDin, deren Hai a. a. 0. erwähnt; diese Namen stünden,

nach Ziuni 58 b, im ~li:''n 'D, das auch bei Hai genannt ist [vgl. meine

gottesd. Vorlr. S. 169]. Vgl. die Stelle im Sohar (nTI Co!. 279) von

dem blitzenden Sthwerle mil den vielen Engelnamen. — /) 7a, 38b,
40a. — /) Naclunanides Voirede zum Penlaleuch-Commentar.
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Diese Vörstellunjren sind auf die Selicha nicht «ranz

ohne Einfluss geblieben; symbolische Gottesnamen, wie Ach-
teriel, Adiriron, Esus, und Namen-Combinationen «) drangen

in einige Gebetstücke ein, während anderseits vermittelst der

Akrostichen die heiligen Namen unausgesprochen gesprochen

wurden: man schien die Kräfte des hamphorasch beschwören zu

wollen. In einer solchen für den Versöhnungstag bestimmten

Selicha von Binjaminb. Serach, in welcher der Name von 22

akrostichisch dargestellt ist, heisst es, diess sei der von Gali-

zur dem Mose gelehrte Name, der Hülfe bringe, wenn er in

lauterem Sinne ausgesprochen werde. Es hatte diess einen

Anschein von Beschwörung der Geister, der man auch in

Hechalot, bei Amram *) und anderen Autoren jenes Zeit-

alters begegnet, und die später in die abergläubische prak-

tische Kabbala ausartete.

Reiner, zugleich populärer, ist die Anwendung göttli-

cher Namen und Kräfte in den Techinna's, am Ende des

Selicha-Dienstes, wo die Gemeinde mit den Worten: ,,Wir

wissen nicht was zu thun, nur auf dich ist unser Auge ge-

richtet," sich gleichsam der göttlichen Gnade in die Arme
wirft. In den Gebeten dieser Gattung appellirt Israel von

allem Verdienst, von jeder Berufung auf einen Anspruch,

lediglich an das Erbarmen, an die Liebe; bisweilen wird als-

dann heutiges Elend und früherer Wohlstand verglichen,

und mit Hoffnungen geschlossen, ähnlich den Ahaba's, nur

dass dort auch Gott redend eingeführt, hier aber für die Ge-

sammtheit zu Gott gebetet wird. Die Kräfte und Eigen-

schaften des höchsten Wesens, als seine Liebe, «} die drei-

zehn Middot, '') selbst die Thora «}, werden angerufen für

Israel zu flehen; die Himmel, der Gottesthron, die Natur, f)

Engel, edle Verstorbene, die Väter aufgefordert, ihre Ge-

bete mit denen der Kinder zu vereinigen. ?) Von himm-

a) s. Beilage 21. — b) s. Tur Orach Chajim 299, Minhagim

Anmerk. 115. — c) D^Dn~in mr:, vgl. mDlN von Amitai, n^nx von

Isaac. — d) Sei. Ti'^üV üb'^U . — e) Selicha's von Simeon b, Isaac,

Meir b. Isaac aus Orleans, 3Ieir b. Isaac, Salomob. Isaac und Ephraim b. Jacob.

Vgl. Schemot rabba 29 f. 144d. — /) Sei. D'^e; ny\ü^ NDDH raü,

'^nn u. A. — g) Vgl. Midr. Ihren. 55, Josippon p. 686, Samuel

]vbi} 'ü)bü.

10*
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lischeu Fürsprechern reden Iliob und Daniel, und dem Tal-

mud ") zufolge ist es gestattet, die Engel um Fürsprache zu

bitten : denn nur das Gebet an sie, als Helfende, zu richten

ist unerlaubt. ') Daher schliesst der Busse-Gottesdienst mit

dem •C":Da, einem Gebete an die Engel, die über das Gebet

gesetzt sind; es fand diess seine Nahrung in dem Glauben,

dass die Engel die Vorsteher der Völker wie der Natur-

kräfte seien, und dass jede göttliche Kraft, durch einen ge-

heimnissvollen Namen bezeichnet, '^) in einem Engel darge-

stellt werde, namentlich in den sogenannten Engelfürsten,

die man auch dem Himmel gegeben, wie Michael, Metatron

u, A. Man hatte Heere von guten und bösen Geistern ge-

schaffen, die der Gottheit näher oder ferner standen, und

hielt die Parteiungen auf der Erde für Ausflüsse des Kampfes

zwischen höheren Mächten: diess glaubte die alte wie die

mittlere Welt. Die Koptische, die Abyssinische, die grie-

chische und die römische Kirche haben Engel-Anrufungen,

und in christlichen Gebetsformeln des achten Jahrhunderts

werden acht den Juden entlehnte Engel angeflehet. Seit dem
Ende des zehnten Jahrhunderts kamen die den Römern ent-

lehnten Heiligsprechungen dazu, und später ward die be-

wohnte Erde sammt allen Gewerben unter das Patronat be-

stimmter Engel und Heiligen vertheilt. <<) j\Iit aller Strenge

der jüdischen Einheitsichre konnte der Glaube an den Schutz,

an die Freundschaft von Engeln bestehen; weinen sie ja bei

Isaac's Opfer mid bei allen Leiden, die seine Nachkommen
trefien, preisen Gott in der heiligen Sprache, geleiten die

Seelen in die A\ ohnstätte des Friedens, bringen die Gebete

der Gemeinden vor Gott, flehen den Zürnenden an, und dann

gehen vom Throne Gottes feurige AVorte aus: „Heil euch,

Anwälde meiner Kinder! Preis euch, die ihr an das Ver-

dienst der Väter mahnet." •)

a) j. Kidduscliin 1 Ende. Sanliedrin 441). — l) R. Jiidan in

j. IJcracliül 9. — c) s. Esra bei Hccanalc n^w''l ; luuli den kl. Ile-

clialot Ijezeitlinel njlIliN' die Sliirko. — (/) Carlo Fabri bei GaiTarcl

curiosilez cd. 1650 p. 211. üarlolocti Ijibliolb. rabbin. l. 1 p. 231.

Fabricius bibliogra|)liia anli(|. p. 2(31 IJ'., 2(i!) 11'. Boissi dissertal. l. 1 p.

253 rr. — c) Vgl. Kla.sar'.s >D'JD?2, Isaac's ]vbi; bi< nn\ den Scliiiiss

von Mescbullam's y:z r,N ; llcclialot c.8 [liniek bainelech 42b, 5ld, 174b],
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Keins dieser Gebete konnte den Betenden zu ghiuben

veranlassen, dass sein Heil von einem andern als von Gott ab-

hänge; auch ist nur in einem, in aramäischer Sprache, Michael,

in einem ähnlichen Metatron «) genannt und in einer, übrigens

imgebräuchlichen , Selicha werden 22 Gottes- und Engel-

namen mit eingeführt. *) Als seit dem Ende des zwölften

Jahrhunderts Philosophie und Mystik sich verbreiteten, die

geistigen Kräfte und ihre Versiunlichung die Gemüther be-

schäftigte, erhitzte, entzweiete, traten Gegner und Verthcidi-

ger der Namen und des 'D'JDa auf. Die sogenannten heili-

gen Namen waren zu Amuletten gemissbraucht worden, es

wimmelte davon in zahlreichen abergläubischen Schriften des

geouäischen Zeitalters; selbstHaiGaon '
) hatte, wie es scheint,

nur nachgegeben, dass derjenige, welcher an die Kraft eines

solchen Namens glaube, denselben in die Tefilla miteinflies-

sen lassen könne. Allein Maimonides '^) erklärte, nur dasTe-
tragrammaton sei der ursprüngliche Gottesname; was sonst

müssige Köpfe für Namen erfunden, denen sie wunderbare

Kräfte beilegen, sei tolles Zeug, das man nicht glauben, kaum
anhören dürfe. Die Namen von 12 und von 42, die die Alten

hatten, seien Wörtergruppen, •") göttliche Eigenschaften da-

mit zu bezeichnen. Gleichergestalt nennt Abenesra die Ge-
matria's und Jacob b. Abbamare f) die Namen erdichtete

Thorheiten, welche Menschen ohne Verstand für Merkaba
hielten. Die Buchstaben-Verehrung blieb jedoch herrschend

und Isaac Abuab ?) begnügte sich mit der Missbilligung von

Gebeten, in denen unverständliche heilige Namen vorkom-

men. Schemtob Schafrut ') verdammt die Teufelbeschwö-

nn'^D Yen. 1712 f. 128b; Leuchter c. 95.

a) ity\ Nl'^y bi<yT2 bei Nacbmanides [s. weiter unten]; pitJUa

^'31 t<~l£D in "j1D;a NniL:^::, vor dem Slück 'J-SJ^ ^''C'iI'Dl )~iQ [Mit-

Iheilung- von Liizzatto]. Auf beide spielt Kalonymos (in3 ]jX c 34)
an, der auch noch Gabriel nennt. — h) s. Beilage 22. — c) Vgl.

das Gutachten in En .Jacob zu Chagiga 2 [bei Rapoport: Hai S. 88.]

und ein anderes ms. (oben S. 140 Anm. h), aus welchem eine Stelle bei

Jellinek Auswahl Heft 1 S. 6. — d) More 1, 61 bis 63. — e) Die

42 Worte, welche Moses Narboni als die Attribute aufstellt, die in dem
Namen von 42 enthalten seien, sind abgedruckt in Peter Beer: Ge-

schichte der Sekten Th. 2 S. 74. — /') Malmad ms. Vorrede. —
g) Leuchter c. 71. — //) DTiGI D"I~i2 14a, 35b.
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rungen, den Glauben an die Kräfte der Namen, oder an den

mystischen Gebrauch der Psahnen, trotz den vielen über diese

Materie zirkulirenden Schriften. Wirklich zogen sich die

Namen aus dem öfientlichen Gottesdienste in die Privatan-

dachten zurück.

Eben solchen Tadel erfuhren von mehreren geachteten

Männern die Bittgesuche an die Engel. Nachmanides er-

klärte sich in einer öfientlich gehaltenen Rede ") soAvohl

gegen die Anrufung des Grossfürsten Michael als ge-

gen das 'C'jr?2. Der alte Ausspruch, man solle nicht in

aramäischer Sprache beten, weil die Engel diese Sprache

nicht verstehen, ist so wenig beachtet worden, dass man die

„Engel der Höhe" *) aramäisch um ihre Unterstützung an-

flehet. Nach Jehuda b. Jakar «) sei diess dahin zu erklären,

dass Engel von jener Sprache keine Notiz nehmen; indessen

Gebete versammelter Gemeinde, Klagen über unrecht, Thränen

des Leides bedürfen keiner Engel-Fürsprache, da für diese

die Himmelspforten stets geöffnet bleiben. Menachem b. Se-

rach f') bemerkt, unsere Handlungen sollten uns Gott nahe

bringen, nicht Engel und Seraph, deren auch die Gebete der

Propheten nicht gedenken
;

gleicherweise tadelt der Karäer

Aaron b. Elia «) das 'D~:dc, und mit ihm stimmt Abraham
Treves, /) der eine canze Abhandluno; ofeo-en Menachem aus

Recanate ?) geschriel)cn, welcher sich bloss auf Kaleb stützt,

•der die Fürbitte der verstorbenen Väter angerufen. ''
) Auch

in den Zusätzen zum Buche der Frommen wird der Telilla

des fiirbittcnden Engels gedacht: Abigcdor in Wien •) nahm

jenes Gebet in Schutz, das schon im Talmud anemjifohhni

werde. Der Verfasser des Buches |V>' warnt, seine Ge-

danken beim Beten an Motatron zu richten; ein anderer

Autor '•) jener Zeit bemerkt richtig: „Die aufrichtige Busse

«) "a'Cn 'n mm ms.; die Slcllc fehlt in den Ausgaben, wird

aber ms "jjt: f. Ca von Simcon Diiran, der iliin bcistimml, angeführt.

—

h) N:n' -jiao NariO 'DvN^Q am Schlüsse des }<Q'J1 nnSJ HO. —
c) on D-an 184. — d) Zeda laderech 4,4,5. — e) min ^HD
ms. Parasiha nn^ — /) Glosse zu Menachem b. Serach a. a. 0.

;

beide Stellen verwirrt DCNn riNjp S. 146.— cj) "b n^cy Anf. [ms.

und Ed.]. - /,) Sola 31h und Tosaf. daselbst. — i) Tanja 72.—
k) HDin noni^a 3.3a.
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braucbt keiner Fürbitte der Heiligen, nach der göttlichen

Versicherung, dass der in Wahrheit zu ihm zurückkehrende

angenommen wird; der erheuchelten nützen weder Todte und

Heilige, noch Menschen und Engel.'" Nach Jesaia de Trani

und R. Jona ") bedürfe der öfFentllche Gottesdienst keiner

Stütze durch Engel. Am deutlichsten spricht Lipman aus

Mühlhausen. *) „Wer sich, sagt er, an die Heiligen wendet,

glaubt entweder sie müssten Gott erst von dem Geschebeneu

in Kenntniss setzen, oder sie seien leichter zu überreden.

Beides ist ein Irrthum. Jede Mittlerschaft zwischen dem
Menschen und dem Schöpfer haben unsere Weisen abge-

wiesen ; sich an Für.sprecher wenden führt zu Teufelthum

und Göt?endienst." Offenbar wird hier auf die Aeusserung

des palästinischen Talmud hingedeutet: „Hast Du ein Lei-

den, so rufe weder Michael noch Gabriel, sondern ihn und

er antwortet." «} Betrachtungen dieser Art haben das ,,Ma-

chnise" da wo es üblich war nicht verdrängt, indessen doch

Jochanan Treves (A.1510) bewogen, die „Engel der Höhe"

in „Gott der Höhe" zu verwandeln; wenn man unter den

Darbrino-ern der Bitten nicht die Frommen — die Verstor-o
benen — verstehe, so müssten, meint er, solche an Engel ge-

richtete Gebete wohl von Unwissenden oder gar von Sek-

tirern eingeführt sein. Volksglauben und Schlendrian behiel-

ten über Vernunft auch hier die Oberhand, und der Selicha-

Erklärer vom Jahre 15G8 nimmt das „Machnise" in Schutz,

und hält die Befürchtunn-en der Gen-uer für übertrieben.o o

a) zu Alfasi Berachot c. 2. — b) Nizzachon §§12. 132.

c) j. Berachot 9.



IV.

SEllCliA-DlCHTER,

Durch die Selicha's zieht ein Grnndton, der gleich der

Melodie des Satzes in einem Gesangstück mitten unter wech-

selnden [larmonien stets das Ohr trifft, die Empfindung be-

schäftigt; in ihrer Gesammtheit bilden sie eine Rehitim-Kette

aus verschiedenen und doch ähnlichen Hingen zusammenge-

setzt. Einzeln betrachtet, werden die stärksten Unterschiede,

die reichste Mannigfaltigkeit sichtbar. Ausdrucksweise und
Inhalt, Einkleidung und Gedanken ändern, nach Zeit und Ort,

nach Veranlassung und Zweck, vornehmlich nach der Eigen-

thümlichkeit der Dichter. Die älteste Selicha war der für alle

Zeiten passende Psalm; später wurden die Versgruppen

Blumensträusse, von den sie umschlingenden Gebetsphrasen

zusammengehalten. Eben so kunstlos, wenn auch mehr mit

den eigenen AVorten der Verfasser, sind die Bestnndtheilc

der alten Seliclia-Ordnung, ohne Reim und künstliehe Form,

leicht, auf bekannte Aussprüche begründet, bisweilen in der

aramäischen Volkssprache geschrieben.

In t rod II c t i 011 der Middot «
)

(Prosa)

Goü, Köiiiir, der auf dem Throne des Krhariiieiis silzciid mit Gross-

miiUi verl'älirl, die ^'ergellen seines Volkes vergichl, indem er einzeln

sie beseitigt; vielfaeli Vern-ebiins;- ire\v;ilirl Sündern, Yerzeiliiing- Ver-

brechern
;

gnädiges erzeigt allem Tleiseh und Geist , nicht nach ihrem

bösen Tliiin vergilt: du, o Gott! hast uns unterwiesen, die dreizehn

[Eigenschaften] auszusprechen; o gedenke uns iieut den Hund der drei-

zehn, wie einst du dem Dcmiithigen offenbaret, so wie geschrieben ist

(Exod. 34, 5. G. 7. 9) u. s. w.

a) Dtyr "i^o ba.
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Lilanie Habila ") [Blicke herab] (alfabelisch).

Gedenke Ewiger wie es uns ergangen, blicke herab und siehe

unsere Schmach! (Klagel. 5, 1).

Blicke herab und siehe unsere Seufzer, B. h. und siehe unsere

Beschämung, B. h. und sammle unsere Verbannten, willfahre unseren

Thränen, erhöhe unsere niedrige Stellung, höre unser Bekenntniss,

unser Geschrei, ersetze unsere Verluste, heile unsere Krankheit ; mache

rein unsere Unreinheit, hoch unsere gesunkene Lage; wende ab unsere

Schande, dränge die uns drängen, bekriege die uns bekriegen; heile

unsere Schmerzen, höre unser Aech/.en, führe aus unsere Rache; höre

unser Flehen, sich unser Elend, verzäune unsern Riss; höre unser Ge-

schrei, unsere Slimme, neige dich zu unserer Klage, vernimm unser

Flehen, merke auf unser Gebet. Blicke herab und siehe, wir haben

keinen andern Gott als dich, keinen Helfer und Beistand als dich, keinen

Erlöser und Retter als dich! B. h. und siehe, uns fressen Feinde, ver-

schlingen Dränger, plündern Räuber, betäuben Wölfe. Ein schweres

Joch liegt auf uns, unser Athem geht aus, unser Leben bricht, wir

halten es nicht aus.

Rachniana*) (^aramäisch).

Barmherziger erhöre uns! Barmherziger wir haben gefehlt, bös und

Ihöricht gehandelt, waren widerspenstig; wir haben deine Gebote nicht

beobachtet, sind nicht in deinem Wege gegangen; deinen Willen haben

wir nicht befolgt, und deinen Befehl übertreten. Wir nahen nicht mit

Verdienst und guten Werken ; verfahre mit uns um deines grossen

Namens Willen; komme nicht mit uns ins Gericht: richtetest du, es

bliebe keiner von uns schuldlos. Zahle nicht nach unserer Sünde

gib uns ein bussfertiges Herz, flösse uns eine Erkenntniss der Gottes-

furcht ein, sei uns mit Erbarmen zugewandt. Wir sind dir

Sohn und Knecht: jeder Sohn vergeht sich gegen den Vater, der Sohn

fehlt und der Vater verschont; jeder Knecht empört sich gegen seineu

Herrn , der Knecht ist widerspenstig und der Herr lässt sich erbitten

Wehre der bösen Begierde in uns und lass uns nicht in ihrer Gewait

sie ist Feuer, wir Fleisch Barmherziger erlöse Lebende und be-

lebe Todte, erlöse Lebende, denen es wie Todten ergeht gedenke

uns den Bund der Väter, gemäss deinen dreizehn Eigenschaften.

a) nü'nn, womit jeder Absatz beginnt. — h) NJam ist der
Anfang von etwa 50 Sätzen, schliessend mit vier N^iom NOT ND^O
5<^:m, einigen ]b "I^IN NJl^ni, einem ^ '>T\T\^ii. 5<Jann, einem DH"! «Jam.
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Unter den aramäischen Stücken aus der geonäischen

Zeit sind einzelne, deren Einfalt der einfachen Sprache des

Busserituals entspricht.

,,lm fieblichen Scliatteii wuchs die Kuh , war der Sonnenhitze

niemals preisgeg-eben. Plötzlich überlieferte sie der Herr einem grau-

samen Hirlen, der sie Tag und Nacht mit dem Stocke züchtigt. Unter

ihrer Last ^Yeint die Kuh und spricht: Bitte, Herr, erleichtere mir die

Last! Er antwortet ihr: Was soll ich dir thun , Erstling meiner Besitz-

Ihümer? Deine Sünde ist Schuld, dein Joch ist drückend, das Ende dir

sicher, wenn die Zeit wird gekommen sein." ")

51 a c h n i s e. *
)

Darbringer der flehenden Bitten! reichet unsere billenden Worte

dar dem Herrn des Erbarmens.

Verkünder des Gebetes! bringet unser Gebet vor den, der Gebete

erhört.

Empfänger der Klage! lasset vernehmen unsere Klage den, der auf

die Klagen hört.

Darbringer der Thräncnl überreichet unsere Thränen dem Herr-

scher, den Thränen besänftigen. flehet emsig und viel vor dem hohen

und erhabenen Gott, gedenket vor ihm der Gesetzesübung, der schönen

Handlungen der Entschlafenen, dass er ihrer Liebe sich erinnere, ihren

Samen erhalte, dass Jacob's Ueberrest nicht untergehe.

Nicht minder einfach, wenn auch von der alfabetischen

Folge abhängig, sind mehrere alte reimlose Stücke aus dem

Busse- und dem Versöhnungsritual, z. B. die Trauer um die

dahingeschiedenen Vertreter Israel's, die Schilderungen der

harten Gegenwart, die Ermahnungs-Selicha's.

Die Männer der Treu e. «
)

Verloren haben wir die Männer der Treue, die auf ihre Thaten

gestützt kfihn in den Biss tretend das Unheil abwehrten; sie waren uns

eine Mauer, die Zufluchtslätte am Tage des Zornes: löschten des Zor-

nes Glut im leisen, wehrten dem Grimm im lauten Gebet. Sie erhör-

test du, bevor sie riefen ; sie verslanden dich zu besänftigen, um ihret-

willen warst du wie ein Vater liebreich, sie üesscst du nie leer zurück-

kommen. Wegen unserer vielen Sünden haben wir sie eingebüsst, sie

sind uns genommen weil wir gefrevelt; sie gingen zur Buhe ein, uns

a) N'2"Q1 Nn"nn. — />) n^Om ^D^JDQ, s. oben S. 148.

c) nDN n:aN 'üjn.
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Hessen sie für Kummer zurück. Dahin sind die Ausbesserer der Risse,

verschwunden die Abwender des Grimmes. Wo sind sie, die dem Risse

sich enlgeg-enstellen, würdig mit Gebet dich zu erbitten? Verstreut in

die vier Winde ohne Hei! zu finden, kehren wir beschämt zu dir zu-

rück, dich, Gott! in der Noth aufzusuchen.

Denselben Gegenstand behandelt ein anderes Stück et-

was bilderreicher.

„Die Männer der Liebe «) sind dahin, keine Treue ist unter

den Lebenden. Fromme giebt es auf Erden nicht mehr, die Redüchen

sind von uns geschieden. Der Gerechte geht unter, keinen kümmert's;

ein Geschiecht ist es ohne Verdienst. Verschwunden sind die vor dem

Risse stehen, verstreut die den Zaun aufrichten, unsere Hand vermag

nichts" u. s. w\

Die Gegenwart.

1) Schuldvoüer als je ein Vo!k, schamerfüüt mehr denn je ein

Geschlecht, gewichen von uns aüer Frohsinn , ist weh unserm sündigen

Herzen, und alle Lust gestört. Der Schmuck ist vernichtet, zerstört

die heiüge Wohnung, der Paüast eine Oedc , das schöne Land ist Bar-

baren, unser Besitz den Fremden verfaüen, die vor unseren Augen

plündern.

2) Leiden sind übermässig, die Drangsale überflulhen uns. Wir

suchen Hülfe, umsonst! finden statt Ruhe nur Sorge; zahlreich die

Dränger, hoch und stolzen Hauptes. Das Joch der Frechen ekelt uns

an, schwer ist ihr Druck. Der herrliche Boden ist uns treulos, es

wächst nicht zum Segen; wir halten auf viel gerechnet, es wurde

wenig, missmüthig treten wir zu den Vorräthen — — wandern von

Meer zu Meer, finden nirgend unsern Redarf. Finster ist die Aussicht

des sich Verdingenden, sein Lohn Herzweh - — der Herr des Hauses

ist Gast im Nachtlager, wo nun Ruhe finden? '')

Ermahnungen.

1.

Wie sollte der Sterbliche rein sein, wenn des Himmels Heer nicht

rein dir erscheint ?

An dem Feuchten zehrt das Feuer, wie viel mehr am dürren Grase.

Bis an seinen Sterbetag wartest du auf Busse, ihn dem Leben zu ge-

winnen.

a) D^SDNi IDU 'ITiN. — 6) N. 1 ist aus D;; b^ü IJQi:?«-,

N. 2 aus dem zweizeiligen "ir^y 12Dn.
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Finslerniss ist dir hell Avie Liclil, dein Aiiofe diirclidring;} das All;

Verborgen ist deine Wohnstälte, jedes Gilieininiss dir bekannt. Bis an

u. s. f.

Einziger Richter, allein dem Niemand widerspricht,

Der Völkern und Einzelnen ihr Theil zumissf, von keinem des Unrechts

geziehen. Bis an u. s. f.

Siehet das Geschöpf das ein, so kann der Sinn es nicht zur Sünde ge-

gen den Schö|)fcr verführen :

Den Quell, dem er cnlstammt, das Grab, in das er wird gelegt, und

des Schöpfers Rechnungs-Üurchsicht. Bis an u. s. f.

Was klagt der Lebende? ist dass er lebt nicht genug?

Zum Mühsal geboren, heil ihm, wenn er für das Gesetz der Wahrheit

sich abmühet. Bis an u. s. f.

Erwirbt er sich einen guten Namen , w ird den lieblichsten er erhalten

:

Drum ist dem Tage der Geburt vorzuziehen der Todestag.

Bis an seinen Sterbetag warlest du auf Busse, ihn dem Leben zu gc-

Avinnen. «)

2.

Erhaben nnd furchtbar ist der Festlag des zehnten allen Geschöpfen :

Nirgend ein Verlass
,

jegliches Gesicht beschämt, der Väter wie der

Söhne.

Die Treue verbürgt, dass du gerechtes verkündest, und dein Siegel —
die Wahrheit.

Dein ist die Seele, dein Werk der Körper; schone, ach, deines Ge-

bildes !

Zum Gericht gerüstet rufst du vom Himmel die Seele herab,

Und an die Erde gebt hinunter der Ruf, den Leib zu stellen;

Fragen sie, .so erwiederst du: ,,wer gesündigt bat!'' Nun ihr Sircit

beginnt.

Dein ist u, s. w.

Kun folgen sechs Strophen, den bekannten Streit der

Seele und des Leibes *) schildernd; ans der hieran i;-eknii[)f-

ten Betrachtung stehe hier noch folgendes:

Allen ist es bekannt, unähnlich sind deine Urlhcile denen der Slerb-

iiclien :

Sieht ein iMann vor Gericht und geslehl, hat er nach menschlichem Recht

das Leben verwirkt;

Wie er bekennt im Gerichte des lebendigen Golles: so lebt er, stirbt

nicht.

Dein ist u. s. w.

a) 7\ZV no ÜIJN mit dem Refrän "imo UV 1)) Str. 1 bis 4, 7

und 11. - />) Sanhedrin f. 91ab. Jalkut Ps. 760.
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Von Sterblichen wirst du geriilimt, von Seelen g^ebencdeiet : dazu sind

sie erscbaRen.

Was hast du an unserm Blule? Sleig-en wir in die Gruft, wer soll

dich loben?

Das Leben preiset dich, Herrscher, ewig quellender Ursprung des Le-

bens ! ")

Dein ist u. s, w.

Du durchschauest des Herzens Gedanken, die Pläne des Menschen,

Des Menschen — ein Wurm^ von Sünden entnervt, der Tod seine Aus-

sicht
;

Seine Aussicht der Tod, eileles seine Hoffnung;

Lebendig bist du allein, du allein gnädig, erbarmungsvoll , an Verge-

bung reich.

Womit hält rein der Sterbliche seine Handlungen, ist doch was er

treibt schimpflich!

Schimpflich seine Beschäftigungen, seine Tage nichtig, voll von Schrecken,

Schrecken in der Dauer, im Verschwinden Schalten.

Lebendig bist u. s. w.

Der Schmerz züchtigt ihn auf seinem Lager, dass seine Handlungen er

bekennt;

Er bekennt von Leiden gepeinigt das Böse und genest.

Genest er von der Krankheit, ist die Arzenei vergessen.

Lebendig bist u. s. w,

Festungen bauet er und Kastelle, für sich Palläsle,

Palläsle und Häuser aus Qi'i'dern, zu seiner Ruheslätle ; —
Ruhestälte wird ihm zwischen Staubhügeln das Grab. '')

Lebendig bist u. s. w.

4.

Erscheint der Mensch am Tage der Rechenschaft, was kann er er-

widern ?

Vor Gericht gekommen, wie mag vor dem Richter er das Haupt er-

heben?

Kann er des Schöpfers Verweis ertragen, wenn Urlheil gefällt wird und

Recht?

Siehe von deiner Höhe mit Erbarmen auf deine Welt hernieder und

schone deines Volkes

!

Eines Sterblichen Wandel ist Unrecht, Trug, schwören und lügen;

Ist nicht all sein Thun wüst, leer, der Eitelkeifen eitelstes?

Steht er vor Gericht, muss er was er gelhan bekennen. Siehe ii. s. w.

rt) DIH NniJI DTN Sir. 1. 2. 10. 13 mit dem Refrän nü'i^/jn

"p. — l>) 2b '3;;-)D v^Q nnN sir. i. 2. lo. 13.
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Thut er Verdienstliches im Leben, hat er HolTniing

;

Wenn die Älisselhat er bekennt und ihr entsagt, findet er Erbarmen;

Wirkt er gutes, bevor er vor Gericht kommt, — es rettet ihn von der

Gruft. Siehe u. s. >v.

Sein grosser Reichlhum, die viele Habe kommt ihm nicht nach;

Steigt er in die Grube, lässt Fremden er das Stinige
;

Geht's mit ihm zu Ende am Todeslage, da hilft Niemand. Siehe u. s. w. ")

In der zweiten ^yie in der vierten dieser Tochecha's ist

der Refrän gereimt; jedoch kunstlos, ähnlich den Reimen

des D*rs' ~pN ^N. Mit regelmässigem Reim und den aus dem

Piut übertragenen Kunstformen beginnen die eigentlichen

poetischen Selicha's, unter denen die vierzeiligen mit zu den

ältesten gehören. Bereits vor dem zehnten Jahrhundert

wurden „die Männer der Treue" — wie später noch oft —
in verschiedenen Stücken variirt.

1.

^l^ahrheitsfreunde ich nicht mehr habe,

Die Lehr-Arbeiter schhimmern im Grabe,

Helden im Gebete, siegende mit Klagen,

Waren sie des Volkes Schulz in bösen Tagen;

Zornesflammen löschte aus ihr Ruf,

Ihr Wort Versöhnung schuf.

Noch bevor sie für uns schrien,

Antwort ihnen ward verliehen:

Gleich dem grösslen der Propheten

Wussten jene mit Gebeten

Dich geneigt zu machen,

Zu gewähren uns den Schwachen

;

Sie traten nicht zurück, unverrichfeter Sachen.

Als wir wurden Misselhälcr,

Da verloren wir die edlen Beter,

Nach ihrer Ruhestatt gereiset

Liessen uns sie seufzend und verwaiset.

Seit die Lehrer haben aufgehört

Und die Sühnverständigen zerstört,

Verstummt die vor dem Risse standen

Und die würdig zu be^änftigen verschwanden

:

Irren wir zerstreuet in die Runde

Ohne Mittel für die Wunde,

Kehren in der Noth zu dir zurück.

Beschämt wir suchen deinen Gnadenhlick. *)

a) ND' 'D DIN, Refr. "jC ilCQ UDH, Strophen 1 bis 4. — b) ^\:;iH
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Die Männer der Treue hingerafTt;

Gerüstet mit der ächten Kraft

Sie das Unheil mit Gebet verjagten;

Eine schützende Feste ragten

Sie in Zornestagen uns als sich"re Huth,

BeschAvoren sie die Glulh,

Dämpften flehend Grimmeswuth,

Empfingen eh' sie riefen Antwort,

Eingeweiht in das Gnadenwort,

Um der Väter Willen du sie liebtest,

Mit Beschämung sie nie betrübtest.

Schuldige wir sie verloren,

Vergebens sie heraufbeschworen:

Sie verharren in der Ruhe ihrer Seelen,

Wir müssen hier uns quälen. ")

JOie Männer treuen Glaubens sind aus dieser Zeit verschwunden.

Solche die in ihrem graden Wandel Halt un<i Kraft gefunden

;

Der Fromme ist dahin, dahin die uns das Hechte zeigen.

Vor denen Unheil fliehet, Sünder schweigen.

Sie standen da wie feste Mauern,

Drohete der Unwille zu dauern

;

Mit dem Sinn der Demuth, mit Gesängen

Den Grimm sie wussten zu verdrängen.

Auf ihren Vortrag du Gnade übtest.

Weil du sie wie ein Vater liebtest.

Du gewährtest — sie schwiegen noch — ein Himmelswort,

Das dich verherrlichte als ihren Hort. —
Wir haben gefrevelt und bedrückt,

Und die Trauben wurden uns gepflückt. *)

In diesen vierzeiligen Seliclia's ist der Ivhytlimus fast

überall derselbe, gleich dem der anonymen alten Fasttags-

Stücke, nicht unähnlich der Weise in dem polemischen Ge-
dichte Salmon's b. Jerucham. <^) Von den hier folgenden

vier Nummern ist die erste «') für den 17. Tammus, die be-

kannten fünf traurigen Ereignisse jenes Tages erzählend; die

zweite «
) und die dem Vorbeter bestimmte — vielleicht jün-

a) Aus -jrjN 'i:?:n nn^. — b) Aus ia^;;j njiQvS ^üin. —
c) cod. Leyd. 41; vgl. Trigland de secta Karaeorum p. 96 und 124. —
d) "DD n-n;;N* Str. l bis 4 und Str. 8, — e) Dini "^ n:jnN Str.

1 bis 4.
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gere — dritte «) sclilicssen ihre Strophen mit der Erinnerung

an einen der zwölf Propheten; diese so wie die vierte *)

sind für den Versöhnungstag.

1.

^Iiriinen sollen fliesseii,

Meiii KumiTier sich ergiesscn
;

Faslcii sei und Klage

Den vierleu Mond am siehzehnlen Tage.

Des Schreckens Tag ist angebrochen,

Die Freuden werden unterbrochen,

1 ünffällig werde ich gestochen:

Die Tafeln wurden heut zerbrochen
;

Fest und Sabbat sind gefallt,

Der Gräul in meinen Mauern aufgestellt.

Vom Scheusal der Pallast zerschellt,

Das Opfer, das beständige, ward eingestellt.

Vom Sturm verweh'tes Blatt,

Vom jährlichen Klagen matt, —
Ich bin, den der Rächende gezüchtigt hat,

Als dem Feiud er gab die Stadt. —
Werde hold dem Stamme deiner Lieben,

Dass den Dienst in deiner Halle üben

Die von Leiden, die uns aufgerieben,

Noch übrig sind geblieben.

2.

Xu dir will ich flehen, du wirst helfen,

Des Sünders liolfnung, des Verbrechers Zuversicht!

An die Verheissungen, gegeben zwölfen,

Halt' ich mich: an Worte die Hosea spricht.

Des Tempelbaues Zeiten lasse kommen
Und vom Erlöser den Altar errichten;

Zu Israel rede wieder in Gesichten

Wie durch Joel wir vernommen.

Wir häuften Unthot, waren böser Sitte,

Wie Dorngeslrüpi)e wurden wir zertreten:

Stelle wieder her zerfalTue Hütte!

Wir, wie Arnos uns verheiseu, beten.

Diesen Tag nennt wundenheilend deine Lehre,

Dem am Grabesrand er Kraft gewährt;

so schone, heilig die Entronnenen erkläre!

Wie von dir ich durch Obadia gehört.

a) nwn^ ':';; \in::;j yba Str. i. 2. 3.8. 10. IG. - 0) yna
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3.

5Ku dir, mich zu erleuchten, mein Auge ich erhebe,

Ich schütte aus mein Herz vor deinem Thron;

Vor Angst erkaltet mir die Brust, ich hehe:

höre mich wie des Beeri Sohn [Hosca]

!

Vor dich hintretend, Helfer und Erlöser 1

Bitte ich Vergehung als IsraeFs Verweser;

Gedenk' in Liebe der Gemeinde Jckuticl [Moses],

Erhöre mich, wie Du hörtest Joel.

Dir nalie ich, Beschützer der Verirrten;

Mein Haus an das von Fürsten reihe,

In der Gemeinde Stärke mir verleihe

Und höre mich wie Amos einst, den Hirten.

Habe Mitleid mit den Schmerzen,

Sende Starke meinem Herzen,

Dass verjüngt ich aufhöre zu erröthen.

Hörst Du mich wie Habakuk den Propheten,

Vernimm mein Seufzen aus deiner Höhe;

Das vergossene Blut es bleibe stets gerölhet;

Vergieb was vorsätzlich ich und absichtslos begehe

Und höre mich als wenn Haggai betet.

Dem Erlöser, Du Erhab'ner! Flügel leihe,

Mit deinem Erbe ewig uns erfreue;

Wenn Unschuld mich belehrt

Bin ich wie Mose und wie Samuel erhört.

Herr, dein ist das Erbarmen,

Du bist der Vergebung Meister,

Ein Trost den Armen,

Liebevoll für Fleisch und Geister.

Lass die zu dir lallen

Gott! nicht zu tief fallen.

Ziehe sie empor aus Krallen,

Herauf aus Gruben und aus Fallen.

In Gram versenkt.

Mit Galle getränkt

Fleh' ich um Erhörung

Um der Bitten Gewährung:

Zum Abscheu mache meine Unterdrücker,

Dich, Ewiger, zu Israel's Beglücker!

Die zwei- und clreizeiligen Ermalmuugs-Gedichte, die

Gegenstcände der Toclieclia behandelnd, gehören zum Theil

in den Piut der Bussezeit. Von den beiden Stücken, aus
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welchen hier Proben mitgetheilt sind, ist das erste ") ein

zwei-, das zweite *) ein dreizeiliges.

1.

^W^ie könnle rein sein, dessen Aussicht täglicher Tod?

Was ein Slcrbiicher reden, stets vom Grabe bedroht ?

Sein Leib verfällt der Grube, dem dunkelcn Reich,

Die Einbildungen schwinden, wird dem Thiere er gleich.

Kurz sind seine Lebenszeiten und schlecht,

Fehl all seine Thaten und Unrecht.

Einsicht nur und Reue bereiten ihm ein besseres Theil,

Das edle Thun ein dauerndes Heil.

Du nichtiges Leben, endend in Staub!

Besser ungeboren als den Onalen ein Raub.

Was können Reichlhümer taugen,

Schliesst am letzten Tag' er die Augen?

Ist seines Lebens Feuer verglommen,

Kehret nackt er heim, wie er gekommen,

Muss Abschied nehmen von Häusern, von Fluren,

Sein Licht erlischt, von ihm schwinden die Spuren,

Drum erinnere sich der Mensch, dass er sterbe

Und dass Würmer sein Erbe;

Dass vor Schmerzen auf dem Todtenbelte

Vielleicht Gebet und Tugenden rette.

2.

Schmerzen zum Raube

Lieg' ich im Staube,

Bele und glaube.

Ich habe, das Herz beklommen,

Die innere Slinmie vernommen

;

Lass deine Langmuth mir frommen!

Vergilt nicht nach dem Rechte,

Aber reiche die Rechte

Dem Gnade hoffenden Knechte.

Wir suchen dich beschämt

Das Angesicht vergrämt.

Gerechter Strafe vcrfehmt.

Die Hand sinkt, —
Der Geist ringt, —

a) riDP ya niN; die Buchstaben L^SD^D* sind übergangen. —
h) Aus n'?2Jnt<l nnun'JN die Slrophcn nnjDN.
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Der Feind schlingt;

Unsere Hoffnung verjüngt

Der Heil uns bringt, —
Schon uns Freiheit >viakt!

Fast von keiner Selicha, die vor dem Zeitalter Hai Ga-
on's (A. 1000) verfasst ist, kennen wir den Autor, und aus

der altern Zeit sind höchstens drei Namen anzugeben: Jose
b. Jose, Saadia, Meborach b. Natan.

Jose b. Jose ist, alten Handschriften zufolge, Verfasser

des "lyaty^i CJCN ; dasselbe hat 'ganz den Bau des Kaiirischen

Versöhnungs-Jozer, °) mit den sich ablösenden zwei Refrüus,

nur dass der Reim fehlt, und jede Ahtheilung nur Einen

alfabetischen Anfang hat, während bei Kalir selbige immer
zwei Buchstaben umfasst. Höchst wahrscheinlich war diese

Composition ursprünglich keine eigentliche Selicha, sondern

die Eröffnung des Piut für den Versöhnungstag; später ist

der erste Kefrän in die Versgruppen aufgenommen worden.

Jose b. Jose.

1. I'ürwahr unsere Vergehen sind zu stark, um erzählt zu wer-

den, die Seufzer von Geschlecht zu Geschlecht nicht mehr zu zählen

;

Y.ir haben nicht, als Verständige, auf den Verweis gehört, darum ver-

folgen die trotzigen Thoren dichte Schläge.

2. Sprachst du uns von Rückkehr, verbargen wir das Gesicht;

wir heuchelten wenn wir dich suchten, kehrten nicht um zu dir
;

ging

es gut, kümmerten wir uns nicht um dich, vergassea dein im Ueber-

fluss; und in der Noth sollten wir dich finden?

3. 3Iit Heldenthaten können wir nicht auftreten; wie ein Arbeiter

ohne Arme der Lohn fordert stehen wir beschämt, das Verdienst der

Väter haben wir verlhan, weder Stamm noch Frucht ist für den Be-

darf geblieben.

6. "Was könnten wir vorbringen uns zu rechtfertigen , was sagen,

das anmuthig klänge? Wer ist der Mann der Rede, der schön sprechen

wollte, ohne wie den Mund er öffnet zu erröfhen?

10. Litten wir Mangel, hast du gnädig uns gespendet, uns ge-

stützt wenn wir wankten, und gelehrt: Thut also und lebet. Aber wir

reichten keine hülfreiche Hand, gleich dem plötzlich zerstörten Sedom.

11. Du hieltest uns, o Herr, wie das Siegel auf der Brust, als

a) s. oben S. 62.
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>väre mit Liebesbanden Seele an Seele geknüpft. Da wurden wir der

Gölzcn Freunde, wurden falsch und scluildig.

16. Auf dem erhabenen Throne sehen, Höchster! deine Augen auf

den Verstossenen nieder. Suchet Demulh, sprachst du, und ihr bleibet

geborgen. Wir blieben frech, hochniülhig blickten wir umher.

2 1 . Voll Dünkel, wie der Thor schenkt, waren wir zurückgekehrt,

drum des Elends Schande uns trifft als Zuchtrulhe. Siehe her, rette

uns wie den Armen aus dem Elend: drohet uns die Grube, möge dein

Erbarmen dem zuvorkommen.

22. Gewähre Heilung dem gejagten Blatte, lass dich erbitten ge-

gen Staub und Asche •, wirf unsere Sünden fort und begnadige dein Werk.

Siehe, es ist kein Anderer da, so übe du gegen uns Grossmulh.

[Erster Refri'ni]: ") Deine Weise, unser Gott, ist Langmuth

haben mit Bösen und mit Guten, — das ist dein Ruhm.

[Zweiter Kefrän]: Um deinetwillen, unser Gott, thue, nicht für

uns; siehe unsere Lage, *) wir sind arm und leer.

Saadia, der berühmte Gaoii dieses Namens, hat zahl-

reichen älteren Selicha's, die er in seine Gebetsordnung auf-

genommen, auch mehrere eigener Composition hinzugefügt,

die in Bezug schwerer Schreibart dem Kaiirischen Piut nicht

nachstehen. Hier folgen die ersten vier Strophen einer, den

zehn Märtyrern gewidmeten, und für den neunten Ab be-

stimmten Selicha '^), in welcher die Strophen und die Halb-

stroj^hen mit den Versanfängen von Klagel. Cap. 5. anheben.

Saadia.

Gedenke derer, die sie wie Schaafe führen in den Tod,

Du bleibest unsichtbar, wenn sie brüllen in der Noth,

Du schweigst, wenn man Geäugslcte vernichtet.

Unser Erbe ist vergeben und verfallen;

Dein Ohr nicht hört die Klag' erscbullen

Einer ganzen Stadt, um zehn die sie hingerichtet.

Waise, deren Peiniger du drohend angeblickt.

Sind, als wäre aufgehoben dein Verbot, bedrückt;

Viele von den Enkeln JacldeePs <')

Wurden dort in Gottes Tburm getödlet.

Unser Wasser hat dein Fluch geröthet,

Du siebest weg bei den Thränen Simeon ben Gamalicrs.

Den Nacken schlug das Schwert den edlen beiden,

Dass sie schrien tödlich aelrolfen;

a) "ir.l!?N ~'D^'l. — /') IJni'a;; zugleich auf das Gebet anspie-

lend, s. oben S. 78 Anm. a. — r) noi^n nO). - (/) Gen. 46,14.
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Doch seine Augen sahen nicht.

Aegypten und die Landsgenossen schmerzt ihr Leiden,

Nur von meinem Freund war nichts zu hofTen

:

Den Ismael, Elischa's Sohn, traf sein Gericht.

Unserer Väter Söhne mochten von einer Zukunft wissen,

Ihr eitles Hoffen ist zerstört.

Knechte, einst gedungen, wurden nicht begehrt,

Mit Scluildbelastelen ward der Bund zerrissen.

Während im Gebet er sprach: Einziger Gott!

Starb mein Lehrer Akiba auf dem SchafFott.

Meborach b. Natan hat, wie Jefet «) bezeugt, Klagcgc-

sängö geschrieben. Vermuthlich ist es derselbe, welcher in

einem für den Abend des Versobnungsfestes bestinmitcn

Chatanu, *) das in Inhalt, Ton und Bau einem — vielleicht

Kaiirischen — Klageliede ") sehr ähnlich ist, die Uebertre-

tung der Zehngebote in J 4 Strophen darstellt, jede mit "i:n^X

schliessend.

Mehovacli h. Natan.

1. Warum das Haupt vor Gott erheben

Und nicht liegen schamverhüllt, ergeben?

Wir haben ja gesündigt und verrathen,

Und viele schlechte Thalen — verübten wir.

2. Auf Sinai er sprach: ich bin dein Gott;

wir erwiderten: wie Du ist keiner Gott.

Vierzig Tage waren kaum verflossen,

Und mit dem Kalb das wir gegossen — tauschten wir.

3. Aus seinen Himmeln licss der Erhabene uns hören

:

Keinen andern Gott ihr neben Elije dürft verehren.

Ich bin der erste, bin der letzte, kann beleben und zerstören.

Dennoch mit fremden Göttern verkehren — wir.

4. Er schloss den Bund mit uns: „Es gilt,

Dass nicht zu finden sei bei dir ein Bild;

Hältst du das, bleib' ich dein Schild-'.

Doch schnitzten jeglich Abbild — wir.

8. „Ehre deine Eltern, sie trugen für dich Mühen,

plagten sich, dich gross zu ziehen:

a) Bei Munk nolice sur Abuhvalid p. 15; der unserige zeichnet

auch noch n!?n. — h) I^^NI ÜHJ ;?na. — c) Anf. TDH 'D.\S'
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Dann wird ein lang-es Leben dich ergötzen."

Aber Vater und Mutter geringschätzen — vir.

12. Er sprach: Der Lügner muss sterben!

Das falsche Zeugniss traf des Herrn Rüge,

Fluch er dem verkündigt, der betrüge.

Dennoch als Lügenzeugen erwerben — wir.

14. Wir übertraten göttliche Verbote,

Vergingen uns gegen Zehngebote;

Sühnbedürflig nun zu Dir empor wir schauen,

Eilen zu Dir, denn auf Dich vertrauen — wir.

Etwa seit der Mitte des zehnten Jahrhunderts wird

Europa, und zwar Griechenland, Italien, Provence, Fi'&nk-

reich und Spanien, der Schauplatz der synagogalen Poesie,

denen ein Jahrhundert später auch die deutschen Juden

folgen. Es werden für Fasttage, das Versöhnungsfest, Busse-

tage und ausserordentliche Gelegenheiten, unabhängig vom
Piut, Selicha's aller Gattungen geschrieben, in denselben —
was früher fast nur bei Keroba's u. d. gl. statt hatte — der

Name gezeichnet, und mit ihnen das alte Busseritual berei-

chert. Griechenland gehören wahrscheinlich: Salomo b. Je-

huda, Schef'atja, Binjamin b. Serach, Sebadja, Amitai, Isaac

Cohen; aus Frankreich sind: Gerschom b. Jehuda, Si-

meon b. Isaac, Joseph Tobelem b. Samuel, Mcir b. Isaac

aus Orleans, Salomo b. Isaac [Baschi], Meir b. Samuel,

wohl auch Isaac b. Mose. In den Rheinstädten lebten:

Meir b. Isaac, David halevi b. Samuel, David b. Meschul-

lam, Menachem b. Machir aus Begensburg, Tu])ia b. Elieser,

Meschull.'im, Mose b. Mcschullam, Elieser halevi b. Isaac,

Binjamin b. Chija, Kalonymos b. Jehuda; in Rom: Schab-

tai b. Mose, Kalonymos b. Schabtai (später in Worms),

Jechiel b. Abraham, Binjamin b. Abraham, Mose, Jehuda b.

Menachem. Isaac b. Meir war aus Narbomie. Unbestimmter

Herkunft sind die Dichter Isaac, Joseph, Elia b. Schemaja,

Samuel hacohen, Samuel b. Jehuda, Samuel b. Isaac, Bin-

jamin b. "iTi^s;. Alle bisher Genannte nebst mehreren Un-

genannten blüheten im eilften und in der ersten Hälfte des

zwölften Jahrhunderts, gleichzeitig mit den grossen spani-

schen Dichtern, die ebenfalls die Poesie der Synagoge an-
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baueten, und deren Pismon, Mostedschab, Bakascha, To-
checha und Techinna zum Theil mit den Selicha's der alt-

peitanischeu, romanischen und germanischen Verfasser im
Kitus sich beg-eo-neten.

Der älteste Selicha-Dichter dieser Epoche ist Salomo

b. Jehuda oder Salomo '^D2n, der Verfasser einer Aboda,

des Pesachjozer und einiger anderen Piutim, und alten Nach-
richten zufolge der Lehrer von Meschullam b. Kalonymos;

er wird ein Heiliger ") und neben Kalir genannt. Seine

Selicha's, die fast alle vierzellig, und später nVjlQ^ii' hiessen,

sind wie seine Aboda, Jozer und Sulat schwer verständlich,

voll hagadischer Anschauungen in harten Sprachbildungen^

und nur ihrem Gedanken nach übersetzbar. Er scheint auch

der erste zu sein, der Zuthaten und Euphemien akrostichisch

hinter seinem Namen anbringt. Von den hier mitffetheilten

Stücken ist das erste *) ein Pismon, der das alte Thema <^),

Israel komme mit Gott, während die Feinde mit Waffen an-

rücken, weiter ausführt; das zweite '') und das dritte ')

Selicha's voll düsterer Gedanken; das vierte /) ein Chatanu

mit Wiederkehr des Strophenschlusses.

Salomo b. JeJiuda.

I.

1. ©nade, Gott, Gnade uns gewähre!

Heute, Gott, heute uns erhöre!

Hilf, Du unsr'e Wehre!

2. Diese mit Rittern kommen, jene mit Wagen;
Wir es auf deinen Namen wagen
Und schauen die Hülfe aus Wolken ragen.

3. Diese mit Legionen, vermessen jene sich brüsten;

Wir haben sein Wort statt Kriegeslisten,

Unter dem Schutze der Schwachen wir rüsten.

4. Diese mit Tartschen sich decken, jene mit Schilden;

a) Hapardes f. 43d. — h) 'n iJin. Die dritte Zeile mt;; bil-

det den Refrän. Die Strophen 2. 3. 4. 9. sind drei-, die anderen vicr-

zeilig. — c) I.Sam. 17,45. Ps. 20,8. Mechilta n^ün 2. Ulischna

Sota 8,1. Sifre Parascha anoSTJ . — d) '-^bD biö niQlN Str. 1

bis 4. —
- e) "131 '\yy\]} EU Str. 4 bis 7. — /) IJ^IH DjQvX in 10

Strophen.



— 1G8 —
Wir mit deinem Wort, uiisre Zuflucht zu bilden,

Das uns berge vor dem Grimme der Wilden.

5. Diese mit funkelnder WalTe, jene mit stampfenden Rossen,

Wir nennen den Lichtumhiillten unseren Bundesgenossen,

Ihn, dessen Fusstrilt drohet ihren Kolossen.

6. Diese mit Heeren von Stahl, jene mit Ilörnergeschmetter;

Wir, unter dem Schilde der Treue, mit dem zuverlässigen Retler,

Der über die Hohen cinherfährt, vernichtend im Wetter.

7. Diese mit Posaunengetöse, jene mit Kriegesgeschrei-,

Wir kommen mit der Stimme Gottes herbei,

Die bändiget Fluthen, und Felsen bricht sie entzwei.

8. Diese mit geordneten Reihen, jene mit Rüstungsschimmer;

Wir mit dem Feldherrn, dess Gleichen nimmer,

Getretene setzt er ein in der Tyrannen Zimmer.

9. Diese auf Kämpfer bauen, jene auf Fechter;

Wir beten, ohne zu zagen, verachtend Verächter,

Die Israel's Siegesherr uns macht zum Gelächter.

2.

1. 5Ku Gott meinem Felsen

Blücht' ich sprechen

:

Warum bin ich vergessen

Wenn meine SlOlzeu brechen?

Ein Feind mich zu verschlingen drängt.

Ins Angesicht mich schlägt und kränkt?

2. Errichtet hat ihr Panier

Die Bosheit

Da, wo die Wohnung stand

Der Giossheit;

Deine Anhänger zillcrn, Magen —
Abtrünnige sind auf Pferd und Wagen.

3. zeige Dich

In deines Lagers Mille!

Höre und bedenke

Deiner Kinder Bille!

Es sind die Kinder der Erprobhii —
Gunst fordern die Dir Verlobten.

4. Dem giftigen Zweige

Werde dein Groll,

Der der Erpressung

Und des Blutes voll
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Die Sprache hat von Dolchen;

So falle er von solchen!

3.

4. Schreckliches Verhängniss mich niederreissl

Und zieht zu Boden meinen Geist,

Und des Kummers Raub

Liege ich im Staub.

Ist ganz verloren meine Sache?
Schläfst du Hoffnung? o erwache!

5. OcfCne das Gefänguiss weif,

Gefesselte werden dann befreit;

Ueberspring' die F'rist der Leidenszeil,

Sammle von der ganzen Erde

Die versprengte Heerde

Und verstummen muss die Ungerechtigkeit.

6. Die Liebesversicherungen aller Zeiten

Dem Altarbauer, dem Unschuldigen, dem Opferbereiten ")
Gegeben, wirst Du sie erfüllen ?

Wirst entbieten dein trostreiches Wort
Die Schuld zu verhüllen.

Und wieder sein zu wollen unser Hort?

7. Jacob ist dein, —
Doch ach, er ist elend, klein,

Ist krank und ein Spott.

Du unser Schulz, unser Gott,

Du bist Leben, Du bist Macht, —
Lass sie erscheinen in voller Pracht!

4.

1. Fürwahr wir thaten vermessen,

Gott den Herrn zu vergessen,

Haben Götzen erkoren,

In Bosheit verloren.

2. Verloren in Eitelkeit

Des Schöpfers Namen entweiht; —
Jetzt wird von beiden Trieben verkündigt:
Unser Felsen! wir haben gesündigt.

3. Gesündigt gegen dein Gesetz und Recht,

Veruntreut das Pfand deiner Liebe zum alten Geschlecht,

«) Die drei Väter.
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Gerfitlelt an der heiligen Sache;

Darob ereilte uns die Rache.

4. Die Rache ward um das Bild gebüssf,

Die Unthat legte deine Wohnung wüst;

Gütiger, nur deinetwegen

Lass zur Milde dich belegen

!

10. Sei hold dem Worte, das wir vorgetragen;

Unser war"s das Bekenntniss auszusprechen,

Dir geziemet es zu sagen

:

Dass Du verziehen unsere Verbrechen,

Vielleicht war sein Zeitgenosse Scliefatja, von welchem

erzählt wird, er habe von einer grossen Verfolijuni; des Ba-

silius, ") die sich über tausend griechische Ortschaften er-

streckt, fünf Gemeinden dadurch gerettet, dass er dessen

verrückt gewordene Tochter geheilt. AVie es scheint hat

Basilius II. (976-1025) für seinen Sieg über die Bulgaren

(1018), wie später Ferdinand für den seinigen über die Mau-
ren, mit einer Judenverfolgung gedankt. Die Selicha Sche-

fatja's, y\i}'{2 ^Nlii", ist ein zweizeiliger, sehr einfach gedichte-

ter Pismon.

ScJiefatja.

i. Wsrael, das unvergängliche Siege

Durch den Ewigen erringt.

Vom Höchsten ihm auch heute

Die erneute

Rettung winkt.

Denn Du bist des Erbarmens Herr,

Der uns Verzeihung bringt.

2. Sie pochen an deine Pforten

Wie Leidende und Arme

;

Höre, Thronender der Höhen!

Was sie flehen

In ihrem Harme.

Denn etc.

3. In Angst vor denen,

Die sie drängen und sie haäsen,

o) rb'ü2 liest ein Ms. des 14. Jahrhunderts; in den Edilionen

l^',2 (Cracau 1584. Venedig IGOO.), '\b^^2 (Amst. 18ü4).
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Wirst Du, ihrer ViKer Gott,

In der Nolli

Sie nicht verlassen.

Denn etc.

4. Dass am Tage der Züchtigung

Zuvorkäme deine Güte!

Dass aus dem Leid

Ihnen Freiheit,

Die belebende, erblüh'te

!

Denn etc.

5. Sichtbar allen sei deine Hfdfe,

Und aufhört die Herrschaft der Bösen;

Vernichtet ist Seir sammt dem Vetter,

Kommen die Retter

Zion zu erlösen.

Denn etc.

6. Herr! zu ihrem Geschrei

Wirst Du dich neigen.

Wenn zu deiner Stätte

Ihre Gebete

Himmelwärts steigen.

Denn etc.

Von dem berühmten Gesetzlehrer Ge rschom b. Je huda
giebt es Selicha's verschiedenen Baues, meist in einer leich-

ten Sprach- und Ausdrucksweise. Das für den Esthertao-

gedichtete ';;"! Ni^'N bearbeitet den Midrasch, wie die trau-

ernde Thora sich für Israel verwendet, und die Streno-e des

Gerichtes von der Stimme weinender Kinder besiegt wird-

ist ziemlich poetisch ausgeführt und öfter nachgeahmt. In einer

eine erlebte Verfolgung behandelnden, Selicha "
) werden die

Glaubensbedrückungen geschildert, die Abraham, Chananja
und seine beiden Freunde, Daniel, die Hasmonäer betrofton

und hierauf also fortgefahren:

6. Oft haben Ungemach

Seit der Jugend wir gelitten;

Dann war deine Hülfe wach.

Die Gefahr ist über uns hinwcggeschritlen.

Deinem Namen gib die Ehre,

EiV herzu auf unser Bitten

Und dem Widersacher wehre.
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7. Ein Undankbarer, mächtig gegen Schwache,

Eifert für der Götzen Sache

;

Vor den Bilderdienern Ihut er gross,

Und dränget uns in seiner Kirche Schooss.

8. Wir hörten die geheimen Pläne.

Zu der Väter alt Gewerbe

GrifTen bebend ihre Söhne;

Zu dir wir kommen in der Noth.

Reif, Erbarmer, von diesem Tod 1

Dass nicht verderbe

Dein Erbe.

9. Wie einen Wasserbach

Den Sinn Du leitest von Despoten.

Erhalf ihn für das rechte wach,

Geneigt den gölllichen Geboten;

Dein Volk, zart und schwach.

Nicht erträgt's der Strenge harten Schlag.

Wahrscheinlich dieselben Ereignisse beklagt die für den

Neujahrs-lvüsttag gedichtete Sechor-Selicha, «) in der es

heisst

:

7. Es beherrschten Israel der Monarchien vier:

Am längsten lebt das vierte Thier;

Ihr Joch

Drückt immer noch

Zum Erbarmen

Den Nacken der Armen.

8. Die dir huldigend lobsingen

Will ein Wüllierich zwingen,

Dass statt deiner lieblichen Bürde

Ein Scheusal ihre Golllieil würde.

9. Drob Schläge und Wunden
Und bitteres Leid

Der hebräischen Maid

Im fremden Lande gefunden;

Dort sie flattert verzagt

Ein Vöglein aus Morija gejagt.

10, Du zürntest mit Recht den Sündern;

Wir haben nachgeduchf.

Ein gebessert Ilcrz dir heut gebracht

:

kehr' auch Du zurück zu deinen Kindern!

a) 1J12N, vgl. oben S. 95.
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Einen mehr piutischen Stil hat folgende vierzeilige Se-

Hcha, ") in der jede Zeile vier Worte zählt.

JJie Hohe, der Du grollst,

Pocht an deine Thore,

Sie fleht vor deinem Ohre,

Dass Du ihr vergeben sollst.

Und Führer ihr vom Mutterleibe

Ferner an sie denken,

Dass zu dir ein Zugang- oITen bleibe,

Ein heilend 31ittel ihr zu schenken.

Dir nachzulaufen

Mein Herz sich sehnt,

Deine Liebe zu erkaufen

Hat es sich gewöhnt;

Ich den Uebermuth entführe

Die Sinnenlust bezwinge

Und statt der Stiere

Meine Lippen bringe.

Sinn und Klarheit

Deine Antwort erfüllt

Und die Wahrheit

Aus deinem Wesen quillt.

Zeige uns der Sühne Weise

Wenn Gebete Du erhörst

Und was ich flehe leise

Mir lunsonst gewährst.

Bedenk der Liebe Eigenschaft

Auf dass sie wirksam sei,

Die süsse Arzenei

Vorweltlich angeschafi't:

Den Irrthum meiden,

Für Gutes sich entscheiden.

Mit reuigem Verlangen

Die Heilung zu empfangen.

Da Zittern uns ergreift,

Es versagt die Kraft

Vor dem Sündenmaass, gehäuft.

Und der Thaten Rechenschaft

;

Ich führt' ein böses Leben,

Darob mir die Knie beben.

lass die Liebe walten

Mich deine Rechte halten!

«) nai;?] navN, Akrost. uw\}
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Kommt der Zänker

Mich schuldig- zu beweisen,

Wird der gülevolle Lenker

Ihn heissen reisen.

Die ßekenner stütze,

Die Verstössen sind so lang,

Besänftige die Hitze,

Denn sie bereuen bang.

Den Ueberrest beschütze.

Der, wo sie zählig wohnen,

Wird in die Pfütze

Getreten von Nationen.

Mit deiner Augen Blitze

Beleuchte ihre Niedrigkeit

Herab von deinem Sitze

Auf dem Thron der Barmherzigkeit.

Reicher als Gerschom's sind die Arbeiten seines Zeit-

imd wohl auch Landesgenossen Simeon b. Isaac b. Abnn, der

sprachgewandt auch den Piut anbanete: man kennt von ihm

mehrere Keroba, Sulat, Ofan, Reschut, ein Sabl)atlied, 7 Jo-

zer und 24 Selicha's, von "welchen drei hier einen Platz

finden mögen. Die erste ") bespricht eine drohende Gefahr,

erinnernd in den Strophen 5 bis 8 an die früheren Beweise

göttlicher Hülfe; die zweite, *) eine Techinna in 73 Zeilen

mit durchgehendem Reime, vergleicht das jetzige Elend mit

der alten Herrlichkeit. In der dritten, ') einem Pismon, ist

Ps. 20,8 („Diese mit Wagen und jene mit Rossen" u. s. w.)

das Thema, der Inhalt ähnlich dem gleichartigen Pismou

von Salonio b. Jehuda.

Simeon h. Isaac.

1.

1. O Gott! sie stehen wider mich, gewalllhäliger Hand,

Mit guten Werken hallbar wie 3Iodergewand,

In Verralh dem allen Bunde abgewandt.

2. Und Avcnn sie stolz mich höhnen

Und ihre frechen Wort" erdröhnen,

Süll ich zum Abfall mich gewöhnen.

3. Schlugst Du nicht immer

Der Zwietracht Gezimmcr

Mit Blitzen in Trümmer?

a) "inp L'nbii . — b) ';;n ^^'m^? • — c) dd-i3 n^« .
—
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4. Die sich wider dein "Volk verschworen

Waren, zürntest Du, verloren, —
Gerettet doch, die Du erkohren.

9. Sie aufs neue rotten sich zusammen

;

Jelzo red' in Zornesflammen,

Dass ihre falschen Gölter sie verdammen.

2.

JJa vei-lrieb mich Rom und jag-t mich zu den Seinen,

Sättigt uns mit Galle, wenn wir zu verhungern meinen;

Genommen sind, aus meinem Wohnsitz fern , mir die Kleinen,

Und sie schlagen, stossen sie, werfen ;>ie mit Steinen.

Von Schlächtern werd' ich täglich eingefangen
,

gleich den

Schweinen,

Zu alten Leiden fügen neue die Unreinen.

Mehr als neun hundert Jahre dauert es was wir beweinen,

Sie plündern schlau und mit Gewalt, verschonen keinen.

3.

1. Wiese mit Festen auf Felsenspitzen,

Jene mit Jagdgeschützen-,

Wir mit dem Namen von Israels Ehre,

Sein beständiger Schirm, seine Wehre.

2. Diese sich bergen in Kastellen,

Jene hinter Mauern und Wällen;

Wir im Namen jenes Beschützers gehütet,

Der Klippen entrückt, Bergen gebietet.

3. Diese mit schützenden Bastionen,

Jene mit Soldaten-Legionen

;

Wir mit dem heiligen Namen,

Der Gram verscheucht, beflügelt die Lahmen.

4. Diese mit Panzern und Helmen.

Jene mit Knappen und Schelmen;
Wir mit dem siebzigfältig unaussprechlichen,

Der Frevler tödtend heilt die Gebrechlichen.

5. Diese mit Spiessen und Speeren,

Jene mit Mordwaffen verheeren;

Wir mit dem Namen des Hortes vorrücken,

Der schlägt Kronen in Stücken.

6. Diese mit blitzendem Schwert,

Jene mit tödlicher Lanze bewehrt:
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Wir mit dem, der schalTf, wenn er ruht,

Der rächt das vergossene Blut.

7. Diese auf Burgen, auf Scliilfen,

Jene in Rüstungen hellgeschliiren;

Wir im Namen des Heiligen rechten,

Der Zedern stürzt und hält den Gerechten.

8. Diese mit Massen von Gold,

Jene mit Fechtern für Sold

;

Wir mit dem Sciuipfer von Norden und Süden,

Der, Schwachen ein Beistand, erquickt die Müden.

9. Diese mit Reisigen und Rossen,

Jene mit Truppen, Geschossen;

Wir mit dem hoch thronenden

Stolze absetzenden, Dulder belohnenden.

10. Diese kommen mit einem Walde von Bogen,

Jene mit geflügeltem Eisen gezogen;

Wir in dessen Namen erscheinen,

Der die Bitten gewährt und Hülfe den Seinen,

11. Diese mit Wurfmaschinen, mit Pfeilen,

Jene mit Schleudern und Beilen;

Wir mit dem Namen des Herrn der Schaaren,

Dess Wunderlhalcn wir erfahren.

12. Diese mit Bildern von schmählichen Götzen,

Jene mit Kränzen an vergötterten Fetzen;

Wir mit dem Namen der Himmelsgewalt,

Die dem Kriege zuruft ihr donnerndes Halt!

Der fruchtbarste Selicha- Dichter jenes Jahrhunderts

lind vielleicht aller romanisch -ofcrmanischen Dichter über-

haupt, ist B inj am in b. S er ach, der 105S blühete; ein

Mann, der unter andern Verhältnissen ein Kämpfer für die

Freiheit seines Volkes geworden wäre. In einer reimlosen

Selicha «), — deren mehrere noch bis zum 13. Jahrhundert

verfasst wurden — ruft er:

Reden muss ich, mir Luft machen, mich erdrückt mein Gemüth,

erbittert über schwere Dienstbarkeit. Unter allen Völkern gehe ich al-

lein täglich rückwärts; beschlossen scheint es, ich soll nie wieder die Frei-

heit schauen. Du hast mit beiden Händen mich forlgestossen, nicht mit

der rechten aufgenommen, wenn die linke mich fortgewiesen. Bin ich
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Eisen? Ist mein Fleisch von Stahl, um solche Leiden zu ertragen? An

die tausend Jahre zerstört, verwaist, verlassen, g-efangen, beackert wie

ein Feld, wie ein Garten zerwühlt, schaambedeckt, — ha, ich bin es

müde, Verbannung und Knechtschaft länger zu ertragen, von jedem

Volk und überall mich treten zu lassen, ,,^un, rufen sie, wo ist denn

euer Felsenschulz? warum entblösst er nicht den Arm, euch zu hallen?

ihr habt Erlösungsfrislcn ausgerechnet, die sind alle verflossen, und mit

der Hoffnung auf Hülfe ist es vorbei'*. In die Erde möcht' ich mein

Gesicht bergen, höre ich diese Lastersprache u, s. w.

Doch seine Gesänge sollten seine Thaten bleiben; die

Alten ehrten ihn, wie Sinieon, mit dem Beinamen des Gro-

ssen. Er hat auch Jozer, Ofan mit Engelnamen und Sulat

gedichtet und scheint der Verfasser mehrerer anonymen
Selicha's zu sein. Seine Sprache ist meist leicht, oft kunst-

los und hie und da des Reims vergessend. Er ist vielleicht

der erste, der selbständige Akeda's verfasst hat. Unter den

hier folgenden vier Nummern ist die erste ein aus acht

Strophen bestehendes Bussgedicht "), das die Stelle Jesaia

55,6.7: „Suchet den Ewigen" u. s. w., — bekanntlich der

Anfang der Bussesabbat-Haftara, — variirt; die beiden fol-

genden (in Auszügen) *) und die vierte '') behandeln das

bekannte Thema der Klagepsalmen.

1.

1. Vermag ein Sterblicher

Gott den Richtenden zu überwinden?

Ihm Stand zu halten

Mit Rechtfertigung, mit Gründen?

Zittert, wenn er nahet, vor euren Sünden!

Suchet den Ewigen, wenn er sich lässt finden.

2. Bevor der Tod ihn fodert.

Eh' im Grab er modert

Erbaue sich der Mensch ein Gebet-Gerüst;

. Ein aufrichtiges Flehen Gott uns nicht vergisst:

Rufet ihn an, da er nahe ist.

3. Gottgefälliges Opfer ist ein Gemüth im Schmerz,

Wohlgeruch ist ihm ein demuthvolles Herz;

Nicht Schlachtopfer sind es, was er möge,

a) p-iJi' nan mHii. — b) iN. 2 ist aus lynnx, N. 3 aus i£E«

wpr\). — c) n-nn' n^ ns^isn.

7.un% Synagogale Poesif. \^
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Auch nicht dafür die Werlhbelräge

;

Ein Freund, ermahnet er die Träg-en,

Sie zu wahrer Busse zu bewegen,

Dass der Frevler verlasse seine Wege.

4. Dass gerade werden die Verkehrten,

Und gesund die an ihrer Seele kranken

;

Untergingen, die nicht horten,

Sie ohne Rettung in die Grube sanken.

Nicht den Tod will er, die Weisen lehrten,

Doch es andre der, dessen Schrille wanken,

Und der 31 a n n der Unthat seine Gedanken.

5. Wer ist furchtbar und wer erzieht wie er?

Zuflucht der Vertiauenden, der Schutz der Armen;

Jeglicher Verzeihung von ihui begehr',

Und kehre um zu Gott, er wird sich sei n erbar m en.

6. Heilung sendet er Bedrängten,

Antwortet liebreich dem Gekränkten:

So kommet zu ihm, den Kopf gesenkt, die Herzen weich.

Zu unserm Gott, denn im Vergeben ist er reich.

2.

^Mit Anstrengung schweige ich «nd weh ist mir um's Herz,

Die vor den Götzen knieen sind mein Schmerz;

Stumm ist mein Mund, es brennt mein Herz,

Mein Inn"res zittert im verschlossenen Schmerz.

Zum Verschlingen öll'iien sie den Mund, ein Grab ist ihre Kehle;

Eine Hast ringsum, wer am gründlichsten mich quäle,

Dass in meinem Gram ich die Tage zähle, —
Ach, wer zu Dir fliegen könnf aus dieser Höhle

!

3.

Oetrelen ohne Rast

Versink' ich unter ihrer Last;

Herzen bluten,

Augen flulhen

Und die mich hassen,

Schauen zu gelassen.

Mir bcizuslehn in Leid

Warst Du ehedem bereit;

Und in dieser Schreckenszeit

Bleibst Du fern, ach, so weit.

nahe den Geplagten,

Trost der Verzagten,

Helfer in der Nolh,

Du mein Golt bis in den Tod)
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4.

Jfuda, wie von der Schwinge geworfen und verstreut,

Die, betrübt in Gottes Ferne, lieines Lehrers sich erfreut,

Gleich dem Thier, das gejagt aus seinem Bau,

Hin und her geschleudert zwischen dem Tollen und der Sau,-

Sie schreit, den Blick emporgehoben.

Und ruft den Vater oben,

Der vergessen ganz die Seinen
;

Auf die Brust sie schlägt die Hände,

Die Augen rinnen aus im Weinen,

Und gebeugt, harrend ohne Ende,

Wird zum dumpfen Ach das Klagen.

Ist die Wunde ewig, unheilbar sie geschlagen?

Sie bebt entkräftet, trauert in der Stille.

Wohin ist Jauchzen, ist Glanz und Fülle?

Einsam, ohne Freund, die Edelsten verloren.

Mit zerbrochenen 3Iauern, gesunkenen Thoren,

Zerstörten Städten, verwüsteten Gefilden,

Nun der Tummelplatz von Wilden,

Das Heiligthum vergessen.

Die Heerde zerstreut, gefressen, —
Du Hirt! der Israel zerstreut.

Du nur kannst es wieder sammeln; so gebeut! •

Forsche nach den Verwundeten, Verlornen,

Das Waldlhier jage fort, den Würger der Erkornen,

Nimm auf den Arm, leite sanft die Schwachen,

Dass Muthlose athmen auf, die Trauernden wieder lachen,

Bis dein schönes Erbe uns zurückgebracht.

Und in uns'rer Grösse leuchtet deine Macht.

Zu den Verdiensten Joseph's Tobelem (Bonfils) b. Sa-

muel in Limoges gehört auch, dass er sich des Piut ange-

nommen, und die Rezitirung der Keroba's begünstigt, ja

selbst dergleichen, nebst anderen piutischen Stücken, ver-

fasst hat. Seine Sprache ist verständlich, feurig, nicht sel-

ten schön und erhaben. Zu den wenigen Selicha's, die von

ihm bekannt sind, gehört folgende^ ") eine dem „Höre Is-

rael" — vermuthlich des Versöhnungs-Ritus — vorausge-

gehende.

a) ma in^N, Refrän: ^KTiI?' V^'^-

12*
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Joseph Tohelem.

!• Die Meng-e

Der Gesänge

Ich deiner Einheit weihe;

Du allein

Gott mein!

Den Beistand mir verleihe.

Deiner Stärke

Riesenwerke

Möchf ich Allen

Offenbaren,

Dass sie niederfallen

Vor dem Gott der Schaaren.

2. Er wandelt zum Gericht

In Sturmes Mitte,

Ist der Welten Licht,

Das Dunkel seine Hütte;

Hurtige Diener ihn umstehen

Den Herrlichen preisend in den Höhen.

3. Des Donners Krachen, seine Blitze

Werden Lobgesang in Ungewitlern

;

Bebt die Erde in des Grimmes Hitze,

Ist Gott der König, Völker zittern.

4. Es wanken erstaunt die Säulen der Himmel,

Orione bücken sich und ihr leuchtend Gewimmel,

Hohe stehen gekrümmt, Mächtige geneigt,

Wenn Gott als Erdenherr sich zeigt.

5. Der Weltgebieter schlägt

Wunden und verbindet;

Seine Liebe pflegt,

Sie Missethaten überwindet.

Er zählt die Tritte,

Verwandelt Eluthen,

Hoheit lenkt die Schritte

Von Bösen und von Guten.

9. Dorngestrüppc sind

Die vor Moloch knieen, —
Dass sie verstummen, blind,

Verworfen, ausgespien

!

Der Heiligen Verherrlichung nur Dir gebührt,

Der einzig für das Recht regiert.

12. Der die Welt

Mit Kraft erhält

Wird uns"re Arme stützen,



^ 18i —
Dass wiedergefunden

Wir mit Dir verbunden

Deine Ruhestatt besitzen,

Und für alle Ewigkeiten

Dein Reich, o Einziger! verbreiten.

Auch R. Salomo b. Tsaac, bekannter unter der Be-

nennung Raschi (gest. 1105), hat acht Selicha's verfasst,

bald mehr in biblischen, bald mehr in hagadischen Aus-

drücken, die meisten in klarer, nur wenige in piutischer

Sprache. Die folgenden zwei Selicha's sind die erste ") für

die Selicha-Tage, die zweite *), deren Schluss hier mitge-

theilt wird, für den Versöhnunfjstao; bestimmt.

Salomo b. Tsaac.

I.

Am Morgen wir rüsten und harren

Gebete Dir zu reichen;

Für Dich Geschenlve sind nicht Farrcn,

Herzen sind es, die zerknirschten, weichen

;

* Was wir zu bringen haben,

Unseres Mundes Gaben,

Möge es für uns das Wort führen,

Wenn wir vor deinen Tiiüren

Mit heissem Flehen

Auf der Warte stehen.

Die Frühe haben wir geweckt,

Dunkle Schaam uns das Gesicht bedeckt;

Uns pocht das Herz, wir reden leiser.

Vom Rufen müd' und heiser.

Wir sind in Sorgen, sind erschrocken,

Deine Strafgerichte steh"n bevor;

Deiner Lehre schlössen wir das Ohr

Und Hessen uns zum Schlechten locken.

Trotzend, wenn Du kämest uns zu lenken:

Den Blick wir nun zu Boden senken.

Du siebest unsern Untergang

Mit an nun schon so lang, —
Ist der Zorn noch immer nicht gestillt?

a) -pipb n^sn. — b) y^nn "jEN.
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Wir fehlten und wir leiden, die Wund ist offen,

Dein Eidscliwiir ist erfüllt,

Der Fluch ist eingetroffen.

Wir suchen Dich in späten Tagen

Wir, an Thaten arm, verschüchtert zagen,

So lange vvir nocli sind, verbinde

Dich wiederum mit deinem Kinde;

Es bürgt ein götllich Zeichen,

Dass deinen Segen -wir erreichen.

Da die Macht gesunken, und es ringsum nachtet,

Deine Braut, die liebend schmachtet.

Sich an deine Treue wendet

Und Dir den Blick bittend sendet:

Ob sie stets die Deine bliebe?

Ob zu hoffen auf die Dauer deiner Liebe?

Entreisse, Gerechter, dem Räuber die Beute!

Die im Finstern gehen dein Auge leite.

Mit dem Arm entscheide

Zwischen Starken und Matten,

Ihre Fessel» zerschneide

;

Verkünde denen, die in Todesschatten,

Mit der Freiheit himmlische Freude!

Siehe nach deinen Heerden,

Dass gesammelt die Verlorenen werden;

Dann der treue Hirt ihrer Weide

Sie sanft trägt auf dem Schooss,

Und ihnen Baschan's Berge giebt.

Dort zu weiden von ihm geliebt.

Und zu bleiben frei und gross.

2.

11_ Ein INu der Grimm, ein Augenblick

Dass dein Antlitz Du verhülltest;

Bewahr' Erbarmen, scheu zurück

Auf Liebe, frühe mir verliehen;

Neige, Herr, das Ohr für mich

Wie deines Boten Bitte Du erfülllest.

Und „ich verzeihe" sprich,

Wie uns Du ehedem verziehen.

12. Den Pfad zur Ebrfiirclit lehre

Dein Volk zum Frommen

;

Veredle sie, dem Nördlichen wehre,

Banne ihn von woher er gekommen;

Allen, die nach Dir sich sehnen.

Werde für Wunden ficilung gesandt.
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Heil lege an deinen Söhnen

Und Sieg-, der sie umhülle, ihr Gewand.

13. Empor Gottes Majestät!

Zu vergellen fernen Landen,

Die betreten deine Schwelle,

Die deine Stadt zerstört;

Einher dein Bundesvolk geht

Elend und in Banden,

Lechzt nach deiner Lebensquelle,

Um deine Liebe Dich beschwört.

14. Dir gelten uns're SchAvüre,

Deine Hülfe muss uns retten;

Deine Liebe, sie entführe

Deinen Zorn, unsern Schmerz,

Dass wir in deinem Schatten,

Lang ersehnt, uns betten,

Und an Dir, unserm Gatten,

Sich erfrische unser Herz

!

Meir b. Samuel, vermuthlich Raschi's Eidam, betet ia

einer Selicha «} wie folgt:

5Ku dir, Jacob's Gott,

Fliehe ich vor Feindes Spott;

Die Leiden an meinem Herzen nagen.

Ich lieg' im Staube

Von Mördern geschlagen.

Wie Korn gedroschen.

Meine Kraft erloschen.

Gejagt dennoch nicht abgewichen, —
Ach, viele Jahre sind verstrichen

Und dein Angesicht bleibt verborgen.

erwache ! bedenk' uns morgen

!

M-

* *

Ich vergehe, wenn sie sprechen:

„Wünscht ihr nicht, nach

Euerm Berge aufzubrechen?"

An jedem Tage

Ich ertrage

Solche Schmach;

Können wir noch tiefer sinken?
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Wann, ich mein Liclil befrage,

Wird es uns nach Zion \vinken?

* r-

*

Die Nacht, Golt in der Höhe!

Ich flehend vor dir stehe;

Das Herz stürmt, der Kopf ist öde.

Vor Furcht und Bang-en ich vergehe,

Nichts vermag icli als zu weinen.

Verwirf die geringe Rede

Niclit, Erbarmen habe mit den Deinen,

Kleide uns in deinem Sieggewande,

Dann auf! nach dem Vaterlande!

Hilf gegen die Gewalt

!

Dein bin ich, nur rette bald!

Um dieselbe Zeit, also etwa um das Jahr 1100, lebte Meir
b. Isaac aus Orleans^ ohne Zweifel der Vater des Elasar,

welchen der Commentar der Bücher der Chronik ") anführt,

der ausser einer Thora-Techinna *) und einem andern Ge-
betstücke, in welchen allen er stark in talmudischen, selbst

aramäischen Ausdrücken spricht, noch folgende Selicha <=)

verfasst hat:

j^'^icht vcrwiltwct genannt.

Dennoch im Wittwensland, —
In Armuth, Leiden, Noth,

Züchtigungssatt, lebend lodt,

Verstössen, unrein, eine Leiche,

Verloren das zehufach heilige Land

;

Einst genannt

Die Heerdenreichc, —
Jetzo ohne Gemächer und Hallen,

Ohne Opfer, die meinem Gott gefallen;

Dahin das Blech,

Das des Priesters Stirn krönte,

Dahin der Gewiindci schmuck.

Der meine Schuld versöhnte;

Eingestürzt das Hciligthum,

Das Allerhcilia-stc versunken : — —

•

Ha, ich taumele wie betrunken.

Entsetzlich stieg die Sündenlast,

Dass so furchtbar Du «jezüchligt hast! —

n) zu 1,29,11. — A) s. oben S. 147. — c) nm mja^«.
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Doch Du hast g-elehrt

Und es ist aufg^eschrieben:

Den Bussfertigen

Versöhnung wird gewährt

;

Auch der Tag ist uns geblieben,

An dem Verzeihung wird begehrt;

dann holT' ich noch zu sehen

Aus seiner Asche

Den Paliast erstellen,

Heimkehren in das verjüngte Reich

Die Verwaiste kinderreich:

Sie fliegen wie Wolken herbei.

Wie Tauben aus dem Nest,

Diese aus Süden, jene aus West.

Jener Zeit gehört auch Amitai b. Schefatja, der ob-
wohl im Piut vom Midrasch beherrscht, so dass er dessen
Ausdrücke bisweilen wörtlich wiedergiebt, auch in den Ofan
Engel nahmhaft macht, doch in seinen Selicha's sehr kunst-

los, ja von einer rührenden Einfachheit ist.

^Varum siehst Du so fern

Mein Gott?

Wenn mir nahe die Herren

Und wir ihr Spott?

Gebengten Hauptes hören wir den Hohn:

,,Verworfene ihr, sie droh'n,

Verworfen von Gottes Thron."

Dem Gebet verschlossen

Ist der Mund

Jeglichem, der gezwungen ist begossen

Von dem neuen Bund;

Was vermag ein Schaaf,

Das eine kleine,

Das siebzig Löwen traf

Im Vereine?

Euch fliessen meine Zähren,

Edle Sprösslinge ! abgeschnitten

Von Gottes Lehren,

Die Bahn des Falschen hinabgcglilten

Sie verzweifelnd sich verzehren.

Möchten bald, die sich an Dir ergötzen,

Das Schwert sehen für Edom wetzen,

Und dein Reich verdrängen Götzen!
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Alle Herzen würden dir anhangen,

Und Fromme, die vor Fallen bangen,

Furclillos dich verkünden, dich verlangen. ")

1. ^I^'^ie unter den Nationen allen

Bin am tiefsten ich gefallen!

Preisgegeben dem Vernichten

Vermag ich nicht mich aufzurichten.

2. Warum in aller Welt

Wird Zerstörtes hergestellt,

Nur ich so viele Jahr' und Tage

Zwei Zerstörungen beklage.

3. Die Brut aller Töchter —
Nichts wie Singen und Gelächter;

Nur Juda's, nur die meinen

Nichts als Schmerz und Weinen.

4. Sie mich mit Hohne durchbohren:

„Weh, ihr elenden Thoren,

Vormals Kinder, hochgeboren,

Heute Hunde und verloren.

5. Dass die Verbannung endet

HolTet ihr verblendet;

Aber auf Erlösung harren

Bleibt Geschäft von Narren."

6. Hör's und eine Thränenlauge

Beizt mein Auge,

Wie lange, ruf ich dann,

Siebest Du das mit an?

7. Nimm, Heiliger, was wir erflehen,

Liebreich auf in Himmelshöhen;

Lasse nach so vielen Leiden

Uns endlich schauen Freuden,

Doch Irüf uns auch das Schlechte, —
Du bleibst der Gerechte, *)

Scbadja's sechs Selicha's, worunter einige drcizeilige,

erinnern in der Weise des Ausdrucks an Amitai, von wel-

chem er, sowohl in der Zeit als im Kaume nicht entfernt

gewesen zu sein scheint. Das folgende Gebet ") ist eine

Variation der Litanie „O thue!"

a) Aus 'n na^. - b) ma\s !?Da ^k. — c) -i»nn in«.
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1. Einer, Einziger,

Kein Fremder sich Dir beigesellt,

Schöpfer des Alls

Alleingebietend in deiner Welt,

Gross an Liehe

Im Verzeihen ein Held :

Thue, Verherrlichter!

Um deines Namens Willen.

2. Erscheine in deiner fluide gross,

Liebevoll, zornlos.

Du wirst begütigt

Unsere Furcht stillen

Um deiner Lehre Willen.

3. Gütig bist Du für deine Werke;
Deine erhabene Stärke

Besiegt den Grimm.

Noch die Gnade verstärke

Um deines Thrones Willen.

4. ]\lit Liebe wird von Dir

Das All geführt,

Die ewige Herrschaft Dir

Allein gebührt-,

Vergieb dem Volk, das von Dir

Bis jetzt regiert,

Um deines Bundes Willen.

5. Den Reuigen reichest Du
Die offne Hand,

Dich erbarmend dess.

Den schuldig Du erkannt,

Wirst für Gute und für Böse

Ein Gütiger genannt:

gewähre

Um der drei Freunde Willen!

6. Du wirst heute

Unsern Wunsch erfüllen,

Sünden, bereute,

Schleudern in die Meeresliefen,

Und erhören, die zu Dir riefen,

Um deinet-, nicht um unsertwillen.

Die Synagogen-Poesie der deutschen Juden darf man
wohl mit dem berühmten Vorbeter in Worms Meirb. Isaac
b. Samuel (um 1060) eröflfnen. Er führt vorzugsweise die
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Titel TDJJ D'^^'t^? oder ]Qa: y^ [treuer Bote], wird poetisch auch

Nehorai °) genannt. Er hat auch in Mainz fungirt und war

Kaschi persönlich bekannt; sein Sohn Isaac, dessen er bis-

weilen akrostichisch gedenkt, kam im ersten Kreuzzuge in

Worms um. Er verf'asste Jozer, Ofan, Sulat, Maarib, Schi-

bata, Reschut, aramäische Illustrationen und Selicha's, in

welchen allen eine starke Anwendung talmudischer Stellen

zu bemerken ist. Während nämlich die älteren Dichter den

Inhalt des Midrasch bemühet waren, in der biblischen Sprach-

weise, wenn auch gewaltsam, wiederzugeben, wurde in Frank-

reich, mehr noch in Deutschland, etwa seit Raschi's Zeitalter,

die unifrekehrte Weise herrschend: biblische und einfache Ge-

danken erhielten ihren Ausdruck in talmudischen, oft ara-

mäischen, Formeln. Nur wenige kleinere Gedichte und Se-

licha's von Meir giebt es, die hiervon ziemlich frei geblieben.

Äleir b. Isaac.

I.

Uu bereitest, Herr, dem Annen gnädig;

Er yy'wA alsdann, der Sorge ledig,

Dir ergeben, dessen Werde!

Himmel schuf und Erde.

Du verstehest seine Weise,

Wenn er betet leise,

Und dem Finge der Gedanken

Lipp' und Sprache setzen Schranken.

Alles was wir missen

Du nur kannst es wissen;

Wozu erstatten wir Bericht

Dir, dem Dunkelheit ist Licht?

Ausgerüstet mit Verstand

Hat der Mensch die Pfleg' in seiner Hand;

Doch aus kärglichen Mühen

Läss"st Gedeihen Du erblühen.

Geplagt er ruft den Hort,

Der geschalTcn hat das Wort,

Der Macht hat zu erhallen,

Hoch und niedrig zu geslallcn.

a) R. Meir, der Mischnalehrer, hicss auch Nehorai (Eruhin 13b);

beide Wörter bezeichnen den Leuchtenden.
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sei es doch dein Wille,

Zu spenden ücberfluss und J'ulle,

Des Verhüllten Erbarmen

Werd' im Staub dem Armen! "

)

J^fiit dem Flügelschlag der Morgenrölhe

Rufe ich, den IsraePs Hymnen fragen,

Ich bete, seh" ihn richten im Gebete,

Seine Rechte unterstützt die Liebe,

Die Verzeihung von der Linken wird getragen;

Um ihn Gaadengaben lagen.

Wenn etwas noch zu lösen bliebe.

Er richtet über Tod und Lebeq

;

Zwischen Doppelsäulen seh' ich schweben

Einen weissen Mantel, ringsumher

Steht das Himmelsheer.

Von tausend einer, der

Zur Vertheidigung schreitet

Die Unschuld zu erweisen strebt. —
Da unterbricht das richterlich Gefecht

Der bis dahin die Verhandlung hat geleitet:

Der Herr, der wider strenges Recht

Selbst, ein Anwald, sich erhebt,

Und streckt denen, welche sich der Sünde schämen.

Den Bussfertigen, sie aufzunehmen,

Unter Thronflügeln auf Seitenwegen, *)

Seine Hand entgegen. ')

3.

O du, begehrungswürdige Wahrheit,

Lehre, die durchdringet Klarheit!

Sieh die verwaiste und betrübte.

Ehedem geliebte, eingeübte;

Mit Anbeginn der Wachen klage

Nachts mit meinen Söhnen,

Bussgebete, Liebesworte sage

Eifervoll mit heissen Thränen.

Ein verwirrter Morgen, —
Mit schreckenvollen Sorgen ; —

a) Dn^ "j*^4<, zweizeilig. — b) nach Pesachim 119a; das Bild

von Gottes ausgestreckter Hand (hdI^'D T), die Reuigen anzunehmen,
ist in Piut und Selicha häufig. — c) inty ^3JD Üüii, zweizeilig.
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Das Ziel von Bog-enschiitzen

Sie in Gruben sitzen ;
—

Wider die trostlosen Armen,

Die im Elend lieo-en,

Rüsten sich zu Kriegen

Barbaren obn' Erbarmen.

Sieh den Jammer und den Druck,

Genommen ist mein Schmuck.

Die verstörte Stätte weint:

Was soll hier mein Freund ?

Soll den Zierath und die Reben ")

Er aus Schmutz und Trümmern heben ?

Nach den Palmen suchen, nach Cherubgeslalten

Einst von Rosenwerk g-ehallen?

Der Tempel, den die Säulen tragen,

Des Gebälkes eichene Fächer,

Die Zedernbretlerlagen,

Die bezaubernden Gemächer, —
Ach, das Heiligthum musste es empfinden,

Dass hochgeröthet meine Sünden

!

Gedenk es jenem Hund,

Der ge^Aülilt bis auf den Grund!

Mit dem Volke, das gefallen.

Sanken Gott geweih'te Hallen

Und die in ihrer Pracht geschau'ten

Flügel und Pallastbauten;

Edomiter mich versliessen

Von der Stätte deiner Wahl,

Zu ihnen Syrer stiessen.

Brachten grimmen Zornes Qual.

Da die Zargen und die Leisten

Plünderten die Dreisten,

Den Löwcnschmnck, die Rinder,

All das Dicnstgeräth die Sünder;

Die Sänger auf den Stufen,

Die im Festgewand Dich rufen,

Verstummt ist nun ihr Jlund,

Aufgelöst der schöne Bund.

Die Du gerettet— es drängen sie und hassen

Die sich wider Dich empöret, Räuber,

Welche deiner Diener Leiber

a) Diese und die folgenden Bilder haben Bezug auf den Salomo-

nischen Tempel, nach 1 Kön. 6 und 7.
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Dem Frass des Wildes überlassen.

Leiden sind mir zuerkannt,

Ich blieb vergessen und verbannt;

Könnt' Erwiederung- ich erwarten,

Ich bliebe steh'n, sie abzuwarten.

Für den Liebling wieder herstelle

Das Seitengfemach, die Gestelle,

Der Höfe breite Räume
Seien fürder keine Triiunie;

Empor deines Volkes Ilorn richte,

Erfülle die prophetischen Gesichte

Vom Bau der Tempelpforfen

Umringt von Juda's Orten.

Wirklich werde den Gelichteten

Was deine Seher dichteten:

Stämme die auf Baschan's Auen,

Ihrer Weide, Dich den Hirten schauen. ")

Isaac b. Mose, zubenannt Machiri, war ein Zeit-

genosse von Samuel halevi, Samuel hacohen, demnach auch

von Mcir dem Vorbeter. Es giebt von ihm zwei Jozer, ein

Maarib, einen Sulat, einen Ofan, in welchem nach spanischen

Vorbildern ein metrischer Zeilenbau, und zwei Selicha's voller

Klagen. In der einen hat er, wie Binjamin b. Serach, den Na-
men von 22 angebracht, und zwar nicht akrostichisch, sondern

sylbenräthselhaft, in Theile zerschnitten. *) Vielleicht ist

der genannte Samuel [b. Jehuda] hacohen der Verfasser

des bekannten, an die Engel der Gebete gerichteten, Pismon '^),

in welchem, gegen den allgemeinen Gebrauch, von Israel

und von Gott nur in der dritten Person die Kede ist, wie

es mit letzterem in dem „Machnise" auch der Fall ist. Es
heisst darin:

Vielleicht dass er Liebe

Gegen die übe,

Die Verzeihen! schreien,

An jedem Tage

In jeder Lage

Kräftiglich sein Lob verkünden.

a) --nenn min auch mit dem Anfange rnil-'n. — ^) 1) pjü
Dn *D-i u)V'^). 2) nn db. 3) nrs^m -^nb ]idj ds — f>'!?Q cn ds

D'Dinn^. 4) Q'DDijna Q'dj vi nn^ »a. — c) ccni 'dk^q.
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In der Nolh zu flehen sich verbinden,

Und ein Herz voller Schmerz

Vor ihrem Gott ausschütten.

Vielleicht dass sein Erbarmen
Wird den Armen,

Die zwiefaches gcüllcn,

Wegen Sünden ihnen zugemessen

;

Selbst im Löwenrachcii sie nicht vergessen

Zu lernen und zu lieben

Was in der Lehre ist geschrieben.

Von Mescliullam sind einige Selicha's vorhanden. Wo-
fern nicht Meschullam b. Kalonyinos, was unwahrscheinlich,

der Verfasser ist, darf man an MeschuHain b. Mose, der

um 1080 in Mainz lebte, oder an Meschullam b. Isaac, der

eine Keduscha verfasst hat, oder an Meschullam den Grossen

denken, von welchem aramäische Compositiohen über die

Zehngebote angeführt werden. Sicherer scheint diesem Zeit-

alter Mose b. Meschullam «^ anzugehören, gleichfalls ein Se-

licha-Dichter. Hier eine Probe von Beiden:

Meschullam. *) •

1. Das Volk ermüdet von Plagen

Dich ruft es früh;

höre! o sieh!

Vernimm die Klagen

!

2. Die verslürmte, verbannte

Jammert wund an Gliedern:

W'er zahlt das Entwandte?

Wirst den Mördern Du erwidern?

3. Sie blicket, ach, so oft

Nach dir, dem Gnadenreichen;

Mache wahr was sie erho(l"t,

Mache froh die Kummerblcichen.

7. Sie schwelgen ungestört in nnserm Gut,

Uns banget nach dem Ende dieser Leiden;

. Verlrillst Du uns nicht, entfallt der Mulh

Uns, die kein Anderer wird gerecht bescheiden.

a) Statt dieses Namens (Ilapardcs 62a) liest man Meschullam in

Likule hapardes, Abschnitt über Haftara's,Ven. und Amsterd, — b) T D^'IN«
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11. Bleibst Du einem Volke gut,

Das schmachtet seit Hunderten von Jahren ?

Wirst Du deiner Diener ßlut

Rächen an Barbaren ?

12. Was ich Dir noch ferner sage?

Sie wollen alle Tage von uns haben

;

Auf dein Wort wir warten alle Tage,

Der Du bist einzig, gross, erhaben.

Mose h. Meschullam. ")

K,etter in der Noth für Israels Stamm,

Seine HolTnung, seiue Hülf in jeder Zeit,

Von uns genannt in Freud', in Leid,

Sieh am Boden liegen dein versprengtes Lamml
Elend ist die ruhelos flüchtende,

Die auf schönere Tage verzichtende.

Die aus einem Weh gestürzt in's andere

Nur hört: Fort von hier und wanderei

Räuber, die sie überfallen,

Zerstörten Felder ihr und Hallen,

Nahmen ihre Güter,

Mordeten die Hüter,

Thaten den Fuss in den Stock,

Legten um den Hals den Block;

Und da ihre Edlen in Haft

Oder hingerafft.

Und der Glanz entwich aus ihrer Mitte,

Blieb sie verwaist, eine verlassene Hütte.

Sie schreiet wie in den Wehen
Und Verzweitlung füllt ihr Herz,

Von ihrem Fall, dem Feind ein Scherz,

Sie nicht glaubt wieder aufzustehen.

Fort ist aus ihren Sälen der Gesang,

Dem Klagegeschrei wich der Hörnerklang^

Die Jünglinge sind geschlachtet,

Die Jungfrauen verachtet;

Dem Verfolger ein willkommenes Ziel,

Des wilden Schweines leichtes Spiel

Und schwerer Leiden Raub

Gleichet sie dem dürren Laub.

Nur Du bleibst ihre Zuversicht,

Bist nicht für ihre Schmerzen taub,

Du verlassest sie nicht.

Und Dir vertraut sie ihre Sache.

o) bir\W mpa mit durchgehendem Reime.

Zum .'ynagoydle Poesie. |3
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lass sie schauen deine Rache

An dem stolzen Ung-eheiier!

Leite die Dir einst war theucr,

Die kranke pfleg-e und die wunde heile.

Den Schmerz der g-eschlagenen stille.

Mit deinem Glanz das Heiliglhum erfülle

Und unser Hirt stets unter uns verweile.

Das Bild, mit welchem hier geschlossen wird, den Pro-

pheten entlehnt, findet man bei Binjamin b. Serach, Meir b.

Isaac, Raschi und mehreren anderen Dichtern.

Weniger poetisches als hagadisches Talent besass Tobia

b. E lieser, der Verlasser des Lekach tob, der seine

Tao-e vermuthlich in Palästina beschlossen hat. Von der

Selicha, ") die von ihm bekannt ist, ist folgendes der

Schluss:

"Vertrauend deinem Namen, Adiriron! die Verzeihung ich verlange;

Einziger, der Welt Beherrscher, unvergleichlicher im Range!

Busse genehmigend für deinen Dienst mich neu empfange,

Ewiger! wie lieh' ich deine Wohnung, nach deinem Haus' ich bange.

Deines Hauses dich erbarme, baue und vollende unser Lustgebäude;

Thcuer uns ist deine Liebe, uns're Felsenfeste, iins're Freude,

Treues Wort Du hast zu uns geredet, wiihrcs , das hat nie gefehlt,

Wie wir selbst gehört, die Väter uns erzählt.

Uns wirst Du helfen, nicht wie der, der nur vorüberziehet,

Geruhe dass die hocligcehrte gleich der Rose blühet,

Dass sie. Dank der alten Hülfe, dufte gleich Libanons Thale,

Und die Sonne, untergehend, eile ihrer Stätte zu mit neuem Strahle.

Strahle mit dem vollen Glänze denen, die Erlösung holTen

;

Führest meine Söhne Du zurück, sehen sie den Himmel offen.

Leh"t in euerm Mulh! ihr sollet köstliche Frucht geniessen

;

Wacker bleiben alle, welche sich auf Gott verliessen.

Gott, der Hohen höchster, ist's, der Sieg gewährt,

Ew'ge Zeiten seine Herrschaft währt.

Dieses Mal antworte uns und unser schone,

Gott und Herr, sitzend auf der Liehe Throne!

Grössere Begabung, wenn gleich nicht gerade Beruf,

zeigt Menachem b. Machir, der sich auch in Piutstücken
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versucht hat. Seine Arbeiten, die die talmudischen Studien

verratheu, sind ziemlich schwerfällig stilisirt. Seine drei Se-
licha's sind nur für die Fasttage bestimmt. Hier folo-t von
einer«) der Anfang, von einer andern *) Anfang und Schluss.

Menachem b. Maddr,

1.

1. Ich will zum Ew'gen flehen,

Vielleicht dass ich versöhne

Uebertrelungen, Vergehen,

Zahllose seiner Söhne:

Uns überraglen wachsend sie das Haupt

Und Schaambedeckt wir errölhen

;

Wir haben, als wären sie erlaubt,

Verbote gleichgültig übertreten.

2. Trotz Sättigung von Genüssen

Zügellos hingerissen

Zu dem, woran Herzen hangen,

Was die Augen lüstern verlangen, —
Ward das Hohe gering geschätzt,

Verachtungsvoll Wichtiges verletzt.

Und verarmt an Frömmigkeit

Haben das Ehrwürdige wir entweiht.

3. Unruhig in der innersten Seele

Bereuend unsere Fehle,

Erkennen wir der Misselhaten Wucht;

Unser Herz empfänglicher für Zucht,

Wir in Andacht und mit Beben

Zu Gott umzukehren beginnen,

Dass der Grube wir entrinnen

Und erhallen uns am Leben.

2.

l^asst mich weinen bitter.

Den getrolTenen vom Ungewitter I

Als ich sein Haus geschändet,

Als ich verrieth und belog:

Fort er zehn Mal zog

Bis zum siebenten Himmel er sich geAvendet;

Verstummt brach ich zusammen

Im vierten Monde unter seinen Flammen.

a) n« n^nx. ~ b) 'jdd -na«. —
13-
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Der Monat kam, voll war er ang'edroht,

Und zarte Jünglinge er brach;

Z>Yeimal führte er den Schlag,

Ich verging in Noth und Tod.

Im Hciliglhume sah er Weiber kauern

Um den Tamnius-Göl^en zn betrauern:

Da eninoh im Tamnuis-Monat seine Huld

Und die Strafen mich ereilten meiner Schuld.

» •
*

Elend sind und gekränkt

Die ehedem die ersten waren,

Ihre Leiden jagen dichlgedrängl

Schon seit so vielen Jahren,

Unter den verschiedenen Nationen

Den Stichen gleich von Bienen und Skorpionen,

Dass erlischt der Hoffnung Licht,

In den Finsternissen ihre Stütze bricht.

Zögert, Gott! dein Eifer sich zu rächen

An den fetten Lästernden und Frechen

:

So wirst Du auch die Dir Vertrauten,

>Vie Pflanzen mit Liebe angebauten.

Empor zu \^'ahrheit und zu Frieden tragen,

Diesen in den Fasten dargestellten beiden;

Diese, umgewandelt ewig in Freuden,

Sollen unter Jubel werden zu festlichen Tagen.

Keichere Poesie giebt uns sein Zeitgenosse Kalony-
mos b. Jehuda, auch Knlonynios der Jüngere genannt, ver-

muthlicb derselbe, welcben als seiner Mutter Bruder der Er-

klärer der Cbronik anführt, und vielleicht der Sohn des im

Jahre 1090 in Speyer lebenden Gesetzlehrers Jehuda b. Kalo-

nyrnos. "} Er schrieb Jozer, Ol'an, Sulat, Keschut, Keduscha,

Klagegesänge und Selicha's ; aus seiner Selicha über die frei-

willigen Opl'ernngen während des Jahres 1096 ist bereits eine

Stelle *) mitgctheilt; wir fügen den Schluss einer andern ')

bei, welche, nach einer kurzen Betrachtung über Israel's Ge-

schicke seit den IMiaiaonen bis Titus, also fortfährt:

9. I^facli fernen Filandcn hin ans dem Lande der Väter

Zerstreut, sanken iiiisre Wahrheit redenden Vertreter;

a) Würdtwein LS. 127 fr. |wo Calonin] ; Ilapardes 9 c, dasselbe

in D^riNjn niyi'D ms. § 150 und cod. Uri295 t. 72.— b) oben S. 10. —
c) Dnü* ninnvN .

—
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Auf offner Strasse sie dem Feind erlagen,

Wurden da, wohin sie fliichleten, erschlagen.

10. Geschleudert bis in Meeresgrund

Mahnen sie den Rächer an den Bund,

Auszufechten ihren Streit im siegreichen Zorn,

Vor den Völkern lü erheben der Gefall'nen Hörn

11. hör'' die Seufzer eines leidenden Armen!
Vernimm, Verhüllter! sein Geschrei;

Zion aufzurichten leuchte dein Erbarmen,

Rette die sehnsüchtig sind geblieben treu!

12. Sammle Edle aus der Erde Enden;

Du wirst Hülfe aus der Höhe senden,

Zuröcke kommen nach Jerusalem mit Liebe, —
dass es ewig: dann deine Stätte bliebe

!

Gleich Kalonymos haben mehreres einer damals lebenden

Leidensbrüder in Klagegesängen, Sulatund Selicha's die Kreuz-

zugs-Schrecken zum Thema des Gebetes genommen: so Da-
vidb. Mes chullam, Binjamin b. Chija, David halevi.

Wir begnügen uns mit der Selicha » ) des letztgenannten,

der gleich seinem in Mainz lebenden Vater, Samuel b. Da-
vid, ein angesehener Gesetzlehrcr war.

David halevi h. Samuel.

O mein Gott! sie haben schweres Leid

Mir seit meiner Jugend zugefügt;

Ich suchte Dich, mein Herz ward weit.

Und mit deinem Beistand habe ich gesiegt-

Jetzt sind stolzer Lunge,

Uebermächlig die mich zerbrechen;

Reden sie vom Volke Gottes:

Ich an allen Gliedern bebe.

Ein Gegenstand des Spottes

Ich unter ihnen lebe

;

Mit messerscharfer Zunge

Höhnen mich die Frechen,

Sie werfen mich mit Steinen,

Ziehen die Furchen lange

;

Vor allem, was sie meinen

Was sie brüten, wird mir bange.

Mit der Lüge Krallen

Sie uns fassen, überfallen.

a) rQ-i 'n^« 'n

.



— 198 —
Lass uns sie sehen wanken,

Stürzen an den eig^encn Gedanken

!

Ach, wir schmachten

Und der Tröstungen Verzug betrachten
;

Für deinen heiligen Namen ficht,

Wenn auch nicht für uns, für Juda nicht!

Du bleibst meine Hoffnung, erhabener und furchtbarer!

Ich erwarte deine Hülfe, Du der Liebe Bewahrer!

Räche richtend deiner Diener Blut,

Das die niederträcht'ge Brut

Vergossen hat in ihrer Wntli;

Zerschmettere zu Schanden

Die wider mich aufgestanden.

Und über sie schulte aus

Grimm und Zorn und Graus!

Heiliger! der Israel den Wuth einflüsst,

Sein Herr, der es erlöst,

Ist den Augen auch gefolgt ihr Herz,

Sind von dem graden Wege
Sie abgewichen : so erwäge

Das Joch von Erz,

Und der langen Dienslbarkeit

Bittern Schmerz,

Und des Bundes Heiligkeit.

Dann erwacht die Zärtlichkeit

Für den Rest ihrer Menge. —
Zu Hülfe wider das Gedränge!

Deine Walfen sollen

Schlagen die kampfesloilen*,

Jauchzen werden die Dir vertrauen,

Wenn meine Wunde Du verbindest.

Mache slark die gelreu Du lindesl,

Die auf Dich gläubig bauen,

Du, den ich meines Sieges Felsen nenne,

Ab meines Vaters Gott erkenne

!

Demselben Schaupljitze gehört Elieser halevib. Tsaac
aus einer berühmten Familie von Lehrern und Märtyrern:

er ist der Sohn von Rasclii's Lehrer Isaac halevi, der Bruder

dreier Lehrer, der Oheim d(>s berühmten Tosafisten 11. Isaac

b. Ascher (N3"n). Seiner Selicha <») für Mincha haben spa-

rt) -ipV Tiü'3 M^N.
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nische Pismon als Muster gedient: der Strophenvers endigt

nn:a , und dessen Anfang reimt zu den übrigen Strophen-

zeilen.

Die am Mittelländischen Meere belegenen französischen

Landstriche von Languedoc und Provence haben eine ältere

Cultur als die des mittleren und nördlichen Frankreichs;

auch die jüdische ist daselbst immer um Generationen der

der anderen Gegenden vorausgewesen, und man scheint in

den Zeiten Raschi's dort in der hebräischen Poesie v^eiter

gewesen zu sein, als in Paris und "Worms. Die Pismon von
Isaac b. Meir aus Narbonne, der keinesfalls jünger als

Kalonymos b. Jehuda ist, zeichnen durch eine gewisse Sprach-

gewandtheit, durch ein lebhaftes Kolorit sich aus, und haben

reimende Strophenverse am Schlüsse sechszeiliger Strophen

;

sie zeigen die Bekanntschaft mit spanischen Compositionen,

in denen die piutischen Weisen auf die Selicha "übergegangen.

Isaac b. Meir. ')
. , -k : r .

1. JVach deiner Ihatenreiclien Huld

Täglich Reuige riefen.

Zu werfen ihre Schuld

In des Stromes Tiefen.

2. Zum Sammelplätze rauschen

Hin die Wellen;

Wandernd wir die Sitze tauschen,

Kommen nie zurück zu uns'ren Zellen.

3. Auch die öde Stätte hat

Besucher, wird einmal begehrt.

Uns ist Gottes Stadt

Durch Esau's Volk verwehrt.

4. Blüht ein Ast,

Der abgeschnitten?

Ein Volk, verhasst,

In Feindes Mitten?

5. Frisches Grün kleidet neu

Verlass'ne Hügel;

In meiner Wohnung irret scheu
'

Das Waldgeflügel.

6. Es endet Wogenfluth, —
Nicht meiner Feinde Zahl,
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Nicht jene Brut,

Die schwingt den Stahl.

7. Friedliche Hüllen,

Die Gottlose rissen nieder,

Sehe euch ich niemals wieder?

Enden nie die Bitten,

Das Angslg-eschrei der Brüder?

8. Wecke den Zorn des Rächers

Für die heiligen Lande!

Wecke Getöse des Köchers

Für die höllische Bande!

9. Es kehre' wieder Frieden, Glanz,

Mit den heiligen Städten,

Den Tempelgeriiflien

Und mit dem Säulenkranz!

Die beiden folgenden Stücke "), deren Verfasser Is aac,

gehören vielleicht dem ebengenanten an, an dessen Weise sie

erinnern.

2.,

1. ^ch die Sünden !

Dich wir Blinden

Nicht mochten finden, —
Drum wir schwinden.

2. Uns're Missethat — ein Thurm,

Wir selber — ein Wurm;
Lust und Jauchzen fehlen

In geheiligten Sälen,

3. Seit die Frucht gepflückt,

Der Nachwuchs erdrückt,

Libanon's Blumenflor

Und Edles ich verlor.

4. Statt 3Iyrrhendampf,

Krouenräubers Kampf,

Die Freiheiigckrönte

Ward eine Diensigewöhnle.

5. Der gütig ist im Züchtigen

Verstiess geringen und wichtigen,

Licss sich* nicht beschwichtigen

Durch den Tod der Tüchtigen,

a) N. 1 in;; DjaN; N. 2 QnDn nn;;^.
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6. Jacob's Ehre erblich,

Seine Fülle wich;

Der Sänger verdrängende PfalT

Machte seine Knie schlaff.

7. Wir im Uebermuth

Vergüssen unser Gut,

Sind aus dem Hause gewiesen,

Wo Dich die Väter priesen.

8. Die abwichen vom Wege
Erlitten, unheilbar. Schlage;

Die Schlechtigkeit er hassf,

Sie wurden ihm zur Last.

9. Wir folgten Rauch,

Zerbrachen wie ein Schlauch;

In Ketten und Banden

Die Verehrtesten sich wanden.

10. Jacob heulend klagt.

Vom Löwen zum Bären gejagt,

Unstäf, verzagt,

Wie der Wandersmann geplagt.

11. Die hart strafende Zucht

jage sie in die Flucht;

Die Hoffnung ist geblieben:

Wir werden nicht aufgerieben.

12. Untersuche, Gerechter,

Und habe Erbarmen,

Verdammend Barbarengeschlechter

Hilfst Du uns den Armen.

2.

1. Erhöre die Genossen!

Thränen die geflossen

Dürfen Opferstieren gleichen.

2. Frühere Liebe such' hervor;

Lass mein Ohr

Dein ,,ich verzeih'" erreichen.

3. Sprich von Strafen frei.

Zu trösten eil' herbei

Ein Volk ohne Gleichen.

4. Die Arme, die rechten und die linken,

Sie drohen zu versinken, —
rette ehe wir erbleichen!
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5. Du bist ja nicht fortgegang-en,

Uns zu lassen eingefangen

Wie Fische in den Teichen.

G. Mir ist der Bau zerrüllel,

Weine Säfle sind verschüllef,

Ich kann nur zum Crahc schleichen,

7. Uoherall Avir Slürme trafen,

Nirgend Bucht und Hafen,

Stets gejagt und kein Entweichen.

8. Geachtet wie die Scherben,

Ein vergoss'ner Tand, um zu sterben

Unter Streichen.

9. Strahle aus, o göttliche Kraft!

Die den Uebrigen Hülfe schafft

Mit Wunderzeichen.

Bei den römischen Dichtern des eilften Jahrhunderts

begegnen wir theils der Gewandtheit Simeon's, theils der

schweren Sprache Salomo's b. Jehuda, wiewohl eine etwas

freiere Behandlung der Selicha, den Bau betreffend, wahr-

genommen ward, an den Dichter in Narbonne hie und da er-

innernd. Am Sitze des Primas hatten sie weni<T Gelegen-

heit, mit der christlichen Liebe Bekanntschaft zu machen,

und vom Uebermuthe der Araber konnte das nahe Sizilien

erzählen. Daher spricht Schabtai b. Mose, Oberhaupt ")

in Rom um 1050, der Piutstücke und Selicha's verfasst,

wie folgt: *)

Jhm, der auf Hügeln ragt, «)
Bringe das Verderben,

Dem Sohne der Magd

Den baldigen Erben.

Sperber und Adler fressen

An der Taube:

Dieser zupft.

Jener rupft;

Beide essen

Von unserem Raube.

Edom schceret uns die Wolle,

Die Haut zieht ab der Tolle;

a) nbj CrNI . — b) -^JNü n;;-l . — c) Esau (Obadia Vers 3.

4.19.21), zugleich auf Rom anspielend.
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Einander sind sie g'ut,

Gilt es zu trinlieii unser BIul.

Bedenke die Zerknickicn,

Freiheit den Gedrückten

!

Fort mit beiden,

Kommst D u deine Heerde weiden.

Sein Sohn Kalonymos, der bald nach dem Jahre 1070

nach Worms bernfen worden, schildert die traurige Zeit,

besonders die Zumuthungen zum Abfall, in einer grösseren

Selicha, ") in der es heisst:

I.Ich rufe Dich, den Herrn und Verwandten,

Bei Schmerzen, den zur Sirafe mir gesandten:

Verbinde meine Wunden, sie bluten offen,

Deine Pfeile haben mich getroffen.

2. Von Leiden unauflialtsam geheizt

Ist mein Geniülh krank, entsetzt-.

Ach, dass die Nähe deiner Güte

Die' nahe Rettung mir verrieliie !

3. Erlöse mich von Frechen

Und ihres Uebermuthes Sprechen,

Von dem Stolze der GcNvalten,

Die gut gemästet Reden halten.

4. Mich zu entwurzeln ist ihres Dünkels lichten.

Von Dir mich abzulösen, und mich so vernichten.

Und Du, Geliebter, siebest ohne Rüge

Ihre List und täglich ihre Lüge ?

5. Ränke sind die Saat, die Früchte Plage,

Tückisch legen sie die Fallen, ich verzage,

Es dunkeln meine Augen, von Weinen, von Klage,

Thränen meine Speise sind , die Nächte und die Tage.
'S-

* *

10. Schwerer Druck soll mich ermüden,

So ich würde — meinen sie — von Dir geschieden

Ich verschmachte, ich vergebe.

Meinem Herzen, Gott ! ist gar zu wehe.

19. Wir verzweifeln, länger noch zu tragen,

Sind betrübt und abgehärmt von Plagen.

Schleudere nieder die den Götzen fragen

Und verfolgen, welchen Du geschlagen!

* *
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27. Bleibe hold deinem ersigebor'nen Kinde,

Kauf' es wieder um die Maasse Korn, <>)

Verkauf es nicht ob seiner Sünde,

Der Milde eingedenk im Zorn.

28. ErinnVe Dich der Verträge mit den Allen,

Des Liebesbundes, den Vätern gehalten

;

Erloschen sei die Schuld, die Sünde ausgestorben,

Denk' an die Gemeinde, die Du einst erworben

!

Jechiel b. Abraham, Verfasser von Keroba's und

Selicha's im peltanisclien Stile, ist vermuthlich der Vater

des R. Natan, weleher den Ariich geschrieben. In einem

den 44. Psahn variirenden dreizciligen Stücke ') berührt er

dieselbe wunde Stelle wie Kalonymos:

Sie reden Uebermuth

Es trauert meine Seele,

Und von der Lästerkehle

W^ird mir heiss das Blut;

Dich zu vcrläuguen sie necken,

Sie uns quälen;

Doch unter Schrecken

Wir von Dir erzählen.

Was uns auch gelrolTen,

Wir fahren fort auf Dich zu holTen.

Von Schellenden gekränkt.

In Gruben eingeengt,

Israel nur Dein gedenkt.

Glatzköpfiges Gelichter

Das sind uns're Richter.

Vergeblich wüthen die Barbaren:

Einen fremden Wicht

Nehmen wir zum Gotte nicht.

Wir bleiben treu wie wir waren.

Und in einer Techinna mit durchgehendem Keime *)

ruft er:

O der Du Verborgenes findest,

Nieren prüfst und Herzen ergründest,

Wölbst des Himmels Decken,

Führe Verslossene zurück,

Die ohne Frenndesblick

Tag' und Nächte

Im Dienst der Bilderknechte

Bringen hin mit Schrecken.

a) s.Hosea 3,2, Raschi daselbst und Sanhedr. 96b, Chullin93a.

—
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sah' ich mich in der freien Gottesställc

Und meine Schuld in des Stromes Belle!

Es wäre dann emporg-edrung^en

Was ich schmerzbewegt ge>ung-en,

Was aus liefer Grube ich Dir zugerufen,

Zu deines hohen Sitzes Stufen.

Wir fügen diesen Stellen noch eine dritte hinzn, ent-

nommen einer Selicha, ") die wie der Pismon Isaac's b. Meir
gebauet ist.

Die linke erhebe, die rechte,

Die Höhnenden schlage und ächte,

Sie unseren Untergang beschliessen,

Der Gläubigen Blut vergiessen, —
Und gerettet sind treue Gerechte.

Die Feinde beriethen sich leise

Mich zu überfallen bübischer Weise

;

Wie durch die Fenster sie springen

!

Wie um meine Habe sie ringen

!

Und ehe sie nieder sich legen '

Brüten sie Ränke verwegen
;

Es schnülfelt die hündische Brut

Nach unserem Golde und Gut,
'

Der Raub, den ich erleide,

Ist ihres Truges lichten.

Sie brandschatzen, richten

Und plündern mein Geschmeide

Wohl demselben Zeitalter gehört ein Dichter Binja-

min, dessen Gedenk-Gebet *) hier Platz finden mag.

Binjamin.

1. Gedenk des Bundes mit dem Ahn,

Dem als er bindet, Engel nah"n

Mit deinem Schwur, zu bewahren was er gethan.

2. Gedenk des Sohnes! Iren dem väterlichen Gebot

Er sich binden Hess, zu sterben sich erbot

Und dem Leben vorzog einen schonen Tod.

3. Gedenke dess, der nie in den Zelten deiner Lehre fehlte.

Dessen Bild dem Himinelslhrone sich vermählte,

Denn sich Jacob Gott erwählte,

4. Gedenke des Geretteten aus Niles Wellen!

Er öffnete des Wassers Avie des Gesetzes Quellen,

Und sich ergoss deine Güte über IsraePs Zellen.

a) D"in -|-' . — h) 2N nn3 -11DT
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5. Gedenke des Gelieblcn mit des Priesters Weihen,

Der für das Volk meiner Treuen,

Dir geheiligt, erwirkte dein Verzeihen.

6. Gedenke deines Freundes, des liederreichen

;

möchten uns zum Segen gereichen

Die David gewahrten Gnadenzeichen

!

* Von folgenden Dichtern, deren Vaterland nicht mit

Sicherheit anzugeben ist, darf angenommen werden, dass sie

zwischen 1100 und 1150 geblühet haben:

1) Elia b. Schemaja, von welchem es nur Selicha's

giebt, deren er einige und dreissig, die meisten in einem

schweren Stile, mit tautologischen gleichklingenden Worten,

geschrieben; nur wenige haben eine einfachere Sprache. Er

erinnert zuweilen an Salomo den Babli, und fast jedes Ge-

bet ist eine Anklage der Ungerechtigkeit und des Hasses.

Folgende Nummern ") bedürfen keines Coramentars.

Elia h. Schemaja.

J.

1. Boshaft in ihrem Hinterhalf,

Ohne Scheu vor göttlicher Gewalt

Dröhnen sie und höhnen; wähnen

Dass die Treue ihr Beschluss vernichte,

Und sitzen zu Gerichte

Mit dem Hasse von Hyänen.

Warum sollen wir sterben vor deinem Angesichte?

(Gen. 47,15.)

2. 31il grausamen Gesetzen knechten

Sie deine gottesfürchtigen Söhne,

Auf das Haupt sie uns schlagen

Und rütteln an heiligen Rechten.

Zu Strömen wird die Thräne

Und deine Verehrer fragen:

Warum thust Du so deinen Knechten?
(Exod.5,15.)

3. Dem Volk, das Dich nur nennt,

Lass erwärmend deine Liebe strahlen;

Thoren, die mit Götzen prahlen.

Deine Geliebten necken;

Wie lange noch, o Feind! darfst du schrecken.

a) N. 1 aus U'^n D'^^vS, N. 2 aus "lOp D'D'IN, N. 3 aus TlDi:;«

i;;, N. 4 die Strophen 3,4 und 6 aus W'dW^ ^D{<.
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Bleibt das Jauchxen dir vergönnt?

Warum, Herr, au deinem Volk der Zorn entbrennt?

CExo.1. 32,11.)

4. Die zu ihrem Golt keinen andern mögen

Erfasst Angslgezitlcr,

Sie rufen in der biltern Qual

Urn deines Heiles Hegen;

Bliek' herab aus deinem Gilter,

Kaufe sie zum zweiten 3Ial.

Warum lassest Du, o Gott, uns irren von deinen Wegcu?
(.»CS. 63,17.)

2.

Bi'einde wider mich erstanden,

Ohne dass ich was verbrochen;

Mich belegten sie mit Strafen,

Sie die Nahrung mir entwanden

Und ihr Brod den armen kleinen Schaafen, —
Ich sollte werden völlig abgebrochen.

Brich Du ihren Stolz, ihren Arm
Für allen mir angelbanen Harm!

Es knirschen ihre Zähne,

Gleich dem Spiesse sie die Zunge wetzen;

Eingeübt zu jagen uns, zu hetzen,

Fangen sie und fressen deine Söhne;

Mit Wufhgeschrei sie sich erhitzen

Dass wir zitternd Angst schwitzen.

Kleider, Decken, Mützen

Sie gewaltsam bei uns pfänden.

Und dem Korn schliessen sie die Mühlen.

Lass sie ihre Thalen fühlen.

Den Lohn empfangen ans deinen Händen!

Meine Rache werde ich an ihnen kühlen.

Wenn sie wie ausgerissenes Unkraut enden.

3.

Himmelhoch ist meine Schuld,

Verscherzt ist deine Huld,

Verronnen

Ist die Zeit der Wonnen;
Ich verbannte

Mit Schimpf genannte.

Tappend am Tage,

Jedem zur Plage,

Bin jedem zum Raube



— 208 —
Zertreten im Staube.

Und die in Maclipcla ») schlafen

— Einst vor Slürnien ein Hafen

Wenn wir riefen,

— Sie schliefen.

4.

Süss deine Bande

In der Knechtschaft Lande.

Entfalte das Panier

Und fort von hier!

In deine herrliche Stätte

Die Sehnsüchtigen rette!

Wirst Du die verlangen,

So nach deinem Reiche bangen?

Wo die Gekränklen,

Die weit Versprengten,

Statt der Klage,

Dem Alten der Tage

Dank zu stammeln

Sich versammeln.

Lieblich ist deine Wohnung,

Dein Strafen Schonung,

Deine Ihild Belohnung.

Den Wunden der Verband,

Dem Sinkenden die Hand

Ist deine Nähe, ist dein Land,

2) Der Name Mose gehört, wie mehrere andere, den Ar-

beiten verschiedener Verfasser an. Das folgende Bussgebet *)

scheint einem Mose früherer Zeit, und zwar vor der Mitte

des zwölften Jahrhunderts, zugesprochen werden zu dürfen.

^^'^as bringen wir dar

Vor Dir gerecht zu erscheinen?

Was ist, den ein Weib gebar.

Gegenüber Dir dem Keinen ?

Brächf ich alle Schätze

In Hast zusammen, —
Schützet Gold das Stroh

Vor Flammen ?

a) Die drei Väter, s. Gen. 25,9.10. 49,30.31. 50,13. —
0) piüj -n r.N.
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Allen Schmutz

Des Unrechls weg-gefegt,

Böse Neigung, Trulz

Länger nicht gepflegt

;

Auf die Seelenwunden

Der Heue Salbe,

Das Gute ganz gelhan,

Nicht das scheue halbe;

Nachgespürt viele Male,

Ob noch was verborgen schleicht:

Wenn dann die Wageschale

Der Schuld sich neigt.

Wird Gnade

Und Verzeihung finden.

Der auf dem Bussepfade

Ablegt seine Sünden.

Bevor uns Beulen

Schlugen uns're Laster,

Schufest Du zum Heilen

Der Busse Pflaster.

Du Arzt mit reichen

Mitteln ohn'' Enigeld!

Du willst, dass Sünden weichen,

Nicht dass der Sünder fällt.

„So wahr ich lebe,

Spricht der Herr, ich vergebe".

Diess Wort giebt uns Zuversicht,

Gehen wir vor Dir ins Gericht.

3) An die Gebete Raschi's erinnernd, und wahrschein-

licli die Arbeit eines Autors aus einer der Rheinstädte ist

folgende, der vorhergehenden ähnlich beginnende, Selicha «)

des Samuel b. Jehuda, von welchem auch ein Maarib,

ein des Unglücks von 1096 gedenkender Sulat, zwei Piut

für das Hüttenfest und vermuthlich noch Mehreres vorhan-

den ist. Hier folgen die ersten 3 und die letzten 3 Stro-

phen derselben.

Zunti sijnayogale Porsie J4



— 2iO —
Samuel h. Jehuda.

1. Können wir g^erecht erscheinen

Vor dem Mächlig-en und Reinen,

Der aus Liclit und Nacht

Welten hat gemacht?

Was dürfen wir gehen

Zu erlangen dein Vergeben,

Da das Haus zertrümmert,

Aus reinen Quadern gezimmert?

2- Gebücktes Stehen,

Emsig Flehen

Wirst Du wie die Gabe achten,

Die sie zum Allare brachten;

Wirst Gnadenlhüren uns erschliessen,

Dass Verzeihungsstrome überfliessen,

Gleich dem Opfer nimmst Du hin

Einen demuthvolien Sinn.

3. sieh die Plagen und die Noth,

Der Dienstbarkeit Gebot,

Sieh nach der verlornen Menge,

Sonst erdrückt sie das Gedränge.

Gedenk' des Bundes mit dem Sohne,

Der abgebildet ist am Throne,

Und des Vaters, der sich nicht bedachte

Und den Einzigen zum Opfer brachte.

11. Kauf dein Volk auTs Neue

Um zwiefach ihm zu zahlen,

Komm, errette lange Treue

Aus langem Druck und Ou'«lt^n;

Errichte Zion's Säulen

Und gründe den l'allast:

So werden in dein Lager eilen,

Alle die zerstreut Du hast.

12. Nach Dir sie sehnend fragen.

Dich stets ihre Worte lallten

;

Ihr Herz sie Dir entgegen tragen

Wenn sie ihre Hände falten.

Deinen Liebesblick zu finden

Sic die Frühe mit Gebet verkünden;

Lass wie Zahlungen in Opfcrslieren

Ihr Geschrei Dich rühren.
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13. Mein Seufzen und mein Flehen

Werd", auch mangelhaft, nicht ahgewiesen;

Die alte Liebe will ich sehen

Du Heiliger! von Israel gepriesen.

Sei in einer Gnadenslunde

Erhabener! mit meinem Munde,

Wenn ich vor Dich trete,

Du mein König! zum Gebete.

4) Von Samuel b. Isaac, dessen Heimath vielleicht

im Osten zu suchen, sind ausser einem Klageliede und eini-

gen Piutim zwei Selicha's bekannt, beide von gleichem Ton,

voll Klagen; es scheint die eine in einem Gefängnisse ge-

schrieben, da viermal fast mit denselben Worten um Befrei-

ung aus dem Kerker geflehet wird.

5) Isaac hacohen, zubenannt nDnn, ist der Verfasser

der reimlosen Selicha "^ipED )mN, deren Inhalt das viel be-

handelte Thema ist von der Schwäche der Menschen, ihrer

Unfähigkeit vor dem Gerichte zu bestehen; sie ist ohne

Zweifel für den Versöhnungstag bestimmt und, wie es scheint,

aus dem zwölften Jahrhundert.

6) B inj a min b. "iiLl'S, Verfasser zweier Selicha's unc

nicht weiter bekannt, lässt sich in der einen, ") einem Ta
chanun mit durchgehendem Keime, also vernehmen:

JEinst der Allmächtige

War mein Gemahl, —
Da der Niederträchtige

Mich meinem Freunde stahl.

„Wo ist dein Herr? er tückisch fragt,

Kommt er nicht, der dir behagl?

Warum dich zu entführen

Will kein Elia sich rühren"?

Gegen solchen Hohn in deiner Lehre

Ich Balsam fand und Wehre.
Von meinem Fürsten schön beschenkt

Hab' ich ihn gekränkt

Und bin von ihm verbannt.

Da kamen Nachbarinnen angerannt:

Ich möchte mich an sie gewöhnen,
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Bücken mich vor ihrem Holz

;

Ich wies sie ab mit Stolz.

Doch meine Thrünen flössen.

Wann wird er mich wieder krönen?

Wem ist meiner Leiden End' erschlossen?

Da antwortet' es aus dem heiligen Buche:

„IIolFe, Getreuer! du den ich versuche,

Dein Annehmer lebet droben,

Seine Rechte, die für dich erhoben,

Werden Völker schauen, wenn es g-ilt".

Das bist Du! rief ich vom Schmerz gestillt.

Du mein Gott, Du mein Schild!

7) Joseph heisst der Verfasser folgender drei Num-
aiern, «) die hier nebeneinander stehen mögen, wenn auch die

Identität ihrer Urheber nicht bewiesen werden kann.

' Jo s ep h.

].

^IW^erde heut als höchster Gott erkannt.

Und als deine Diener wir genannt:

Stelle her unsere Trümmer;

Du vergissest Dürftige nicht auf immer.

Statt Frohlockens erbte ich die Klage,

Zitternd rede ich und zage.

Unter Schrecken sprech' ich mein Gedicht:

Höre mich, verlass mich nicht!

Fortgetrieben durch meine Sünde

Bin für Kummer ich die Zielscheibe;

Ueberall ich Drangsal finde,

Doch keine Stalle, wo ich bleibe,

Ruhelos sonder gleichen

Geh' ich unter allgemach.

Mich verfolgen, die verehren Leichen,

Mit Worten grenzenloser Schmach :

,,Du hoffest? Elender! hör' uns zu:

,,Nie wirst den GeholTlfn du erblicken!

„Du weinst bis zum Ersticken,

„Umsonst! Der ewige Knecht bist Du.

„Der Himmel hat deine Diensibarkeit verfügt,

,,Du vermagst seine Bande nicht zu lösen.

a) N. 1 UVT] V'y\\ N- 2 aus D''nM 1D"1N die ersten vier Strophen,

N 3 aus dem Pismon ipDn m'lQ'd'NS.
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„Dein finsterer Weg er trügt.

„In Haft du bleibst wie du gewesen."

Höre ich sie reden, ich erbebe

;

Denke ich an Dich, auf ich lebe.

„Nein, erwidre ich, und ging' es schlimmer,

„Von meinem Gölte weich' ich nimmer,

„Auf seine Hülfe bau' ich ewiglich und immer.'

2.

Die Zeit wird lang

Das 3Iüh.sal nimmt zu.

Kaum vor Einem Leiden Ruh'

Ist uns vor dem andern bang;

All die Fristen sind verronnen.

Wir erblicken keine Zeichen,

Die Jahre enden wie begonnen,

Die Jahrhunderte verstreichen.

Als immer härter ward das Leid

— Alter Jammer im neuen Kleid —

,

Da meinte ich geschwind,

Die Erlösung schon beginnt:

Doch es blieb die alte Qual.

Und noch das zweite Mal

Sie bestimmten der Befreiung Zahl.

So vergehn den Unterjochten Tage

In Täuschungen und Plage:

,,Heute oder morgen

„Enden Leid und Sorgen"!

Und die Zahlen, eine nach der andern.

Rechnen aus die Treuen und sie hoffen;

Ach! vorüber uns die Fristen wandern.

Vielgedeutet jede, — keine eingetroflen.

3.

1. BJich, Höchster! wir beschwören

Früh am Tage,

Uns, die den Einzigen verehren,

Nicht Gehör versage.

Deine Liebe lässt gewähren

Des Armen Klage.

2. Die Zeit vergeht.

Kein Erlöser will erscheinen;

Die Stätte einsam steht,
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Die sollte uns vereinen,

Und der Versloss'ne fleht,

Endet >vje der Tag, mit Weinen.

3. Unser Glanz ist wegg^erafTt,

Die Ehre fortgezog-en,

Dahin ist alle Kraft,

Kein lag ist uns gewogen;

Verlrocluiel in den Aeslen ist der Saft,

Die einst sich unter ihren Früchten bogen.

4. Zerschlagen in die Weile

Unterm Fuss von BildcrUnechten,

Zersprengt nach jeder Seite,

Mach der linken wie der rechten,

Uns sie auf dem Rücken breite

Furchen ziehen möchten.

5. Solches haben wir ertragen,

Doch an deiner Grösse nicht gerüttelt;

Sie peinigen und plagen, —
Dich wir preisen, unvermittelt

;

Unter ihrem Joche wir erlagen, —
Wir haben deins nicht abgeschüttelt.

6. Jeden Tag sie läslern:

,,Worauf harr't ilir Thorcn?

Eure UoiTiuingen von gestern

Sind heule schon verloren'-

!

Duldend die Brüder und die Schwestern

Dich rühmen wie Ein Mann verschworen.

* *

12. Möchten deinen Glanz besingen

Und Hube sich erringen,

Die die Strafen drohen zu verschlingen!

in. Sehen Feinde den Gollgcsundlen

Zurücla füliren die Vcriiannlen:

Ja, sie rufen, es giebt in Israel einen Golt genannten!

AVir müssen den Weg, welchen wir in Verfolgung der

Sclicha vom Jahre 1000 an zurückgelegt haben, wieder zu-

rück, uns nach den Werken der spanisclien Autoren umzu-

sehen. Die Juden Spaniens luüten, etwa seit der Mitte des

zehnten Jahrhunderts, allmählig sich aus dem Piut zur Poesie

emporgearbeitet. Die Vertrautheit mit den philosophischen
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und grammatischen Schriften der Araber hatte schon ein

Jahrhundert früher, ganz besonders seit Saadia, Dunasch b.

Temim und anderen jüdischen Autoren auf diesen Gebieten,

gleiche Talente und gleiche Studien geweckt, während die

Lesung arabischer Dichterwerke und der Einfluss arabischer

Bildung den Sinn für die Poesie erhöhete und die Beschäf-

tigung mit derselben förderte. Die Grammatik gab der

Sprache Correktheit, die durch sie hervorgerufene exegetische

Thätigkeit öffnete den Sprachschatz der heiligen Schrift, mit

welcher ohnehin durch Sitte und Glauben stets eine Ver-

trautheit stattgefunden. Als nun noch die Kenntnisse hin-

zukamen, wurden diese ein den Stoff der Dichtungen durch-

dringendes Element, wie die Bibelverse der Schmuck, die

arabische Prosodie die Form. Man übertrurr in etwas ver-

änderter "Weise die Metrik der Araber auf den liebräischen

Vers, der von nun an nach Schewa- und Vocalsilben^ d. i. nach

Jated (irr) [v -] und Tenua(n;;T:n) [-], die so ziemlich unseren

Kürzen und Längen entsprechen, gemessen wurde. Es gab

vier einfache Elemente, nämlich: I) Jambus (^^ -), 2) Spon-

deus (--), '1) Bacchius (^^--), 4) Amphimacer (-^-), und

die beiden ersten zusammengesetzt gaben zwei Tenua, denen

ein Jated entweder vorausging [v ] oder folgte [--^-].

In der älteren Zeit scheint man sich auf diese Combinationen

beschränkt zu haben, und zwar bildeten gewöhnlich die zu-

sammengesetzten den ersten, die einfachen PWsse den zweiten

Theil des Verses, wofern derselbe nicht aus Einer Art Füsse

nur bestand. Zwei so correspondirende Verse — „Thüre"

und „Schliesser" genannt — , von denen der zweite am Schlüsse

zuweilen einen anderen Fuss hatte, bilden die eigentliche

Reimzeile, falls nicht Mittclreime stattfinden. Die Anzahl

und die Aufeinanderfolge der Versfüsse bildete das Metrum
des Gedichtes, und wiewohl verschiedene versucht worden,

so zählte doch noch Abenesra nur 19 Arten, indem er son-

stige zu missbilligen scheint. Die Dichter haben sich jedoch

nicht in dieser Schranke gehalten, und der ein halbes Jahr-

tausend jüngere Jacob Roman «) führt 52 verschiedene Me-
tra auf.

a) l\Is. vom Jahr 1635.
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Dieser, nach arabischem Vorbild entstandene, Versbau

blieb in der ersten Zeit auf die Aveltliche Poesie beschränkt;

vielleicht ist Salomo Gabirol der erste, der sie in die syna-

gogale Poesie einführte, und daher der Autor metrischer

Gesänge «) heisst. Der Vers — die Ilalbzeile — in der

Selicha "icn: n^^ und in ::^iy p-i{<, — welches wahrschein-

lich auch von Gabirol ist, — besteht aus zwei mal V: ;

die Verlängerung dieses Verses durch den Bacchius bildet

das Metrum der kleinen Bakaseha's von Gabirol, *) und der

vorzugsweise so genannten grösseren Gebete mit durchge-

hendem Keime, so wie auch des, angeblich von Ilai stam-

menden, moralischen Gedichtes, und verschiedener Sachen
von Samuel han;igid und Joseph b. Chasdai. ') Ein ande-

res religiöses Gedicht Gabirol's «') besteht aus zweimal -- ^i
-,

ein drittes ') aus --v- und dem Spondeus. In den Afsha-

rot hat er das Metrum des Lobgedichtes ny"! von Dunasch,
nämlich viermal v _ _. In dem eigentlichen Piut haben
weder Gabirol noch seine Nachfolger des Metrums sich be-

dient: man beschränkte sich auf eirre Ivegelmässiskeit der

Silbenzahl, die bisweilen dem Metrum nahe kommt, wie die

Ofan c\l"i ^y\ü und D':n:l/ beweisen, in welchen der Vers vier

Theile, der Theil drei Vocalc hat, die hie und da metrisch

ausfallen. Indess wurden doch allmählig metrische Meora,

Ahaba, Geula, Mecharech u. a. geschrieben, und auch an

Pismon und Klageliedern fehlt es nicht, die dem Gesetze der

Prosodie unterworfen wurden.

Grammatik und Dichtkunst hatten sich gleichzeitig aus-

gebildet und die ersten Dichter, Menachem, Dunasch, waren

Grammatiker. Letztere verfolgten daher eben so aufmerk-

sam die Wortbildungen der Dichter als die Aussprüche der

Sprachlehrer, und Chajudsch, Jona b. Gannach, Joseph

Kimchi, /) Salomo Parchon, Abencsra, David Kimchi be-

lehren uns, wie streng man einzelne Worte in den Arbeiten

der Dichter beurtheilte. Es war jenen Männern um ihre Et-

zeugnisse hoher Ernst: sie strebten nach Vollkommenheit

«) C*~l"2'n bv^ (Alipnosra), liiiiz.iijrcriisl C'^lpE'n (derselbe zii Genes.

S, 1. .Ics. 4 3.7). — />) y]; wc, ~p;,'j ". ni. a. — c) bei Dukes

c'cnp ^ni s. 17. 37. 3!). - (/)
-J7

na. — i) 7J|?2N -\nü.—
/)zu den SprQclien, bei Dukes (Orient I Ö5Ü Lb. 23S. 357, 24 S. 379.).
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und leisteten daher auch Grosses. Man darf es ihnen nach-

sehen , wenn sie nach der Weise der Araber, selbst in Sy-

nasfODfalcredichten , ihre Arbeiten namentlich die metrische

Kunst des Pismon empfahlen oder lobten. Gabirol nennt

die Strophen, in denen er die Gebote aufiuhrt, Quaderbau-

ten, « ) Isaac Giat seine Pismon „Gebets-Gebäude, Säulen,

eine Ruhestätte von Liedern vollendeter Schönheit, *) schöne

wunderbare Gebete, ' ) einen Diamanten im Werthe über-

trefienden Gesang •'), liebliche Strophen mitangenehmerStimme

vorgetragen" «); selbst in der Keroba für Musaf betet er:

,,Hymnen edler als Gold

Werde unser Schöpfer hold,

Liedern im Melriim gewogen f)

Bleibe er wie dem Schekel gewogen,

Den, als des Lebens Sühne sie gewollt,

Sie seinem Dienste einst gezollt."

Sogar Zahlal's Hymnus spricht von dem Glänze gezählter

Worte, ?) und der deutsche Meir b. Isaac ruft in einer

das tägliche Opfer beschreibenden Techinna, *) die, etwas

uncorrekt, ein Metrum hat: „Lieblich sei Dir ein Gedicht,

nach Takten gemessen." •) Isaac halevi *) bringt „Hymnen
dar, wie Saphire kostbar, auf der Wage des Gedankens ge-

wogen," anspielend auf Metrum das bekanntlich i?p"i:;a (Gewicht)

heisst. Zahlal, Joseph b. Isaac, Isaac Giat, Jehuda, Jehuda b.

Menachem und Andere haben von Kalir oder von Czabirol jje-

lernt, in ihren poetischen Gebeten zu erinnern, dass sie nach

Kräften oder nach ihrer Einsicht gearbeitet. ' ) Jedenfalls haben

die Werke der Dichter von Spanien, welche zahlreiche Stücke

für den Versöhnuugstag und die Feste, für die Bussezeit, den

9. Ab und die Sabbate, auch für die Privatandacht, nament-

lich viele Pismon, Lieder, Tochecha's , Bakascha's, Meora,

Geula, Ahaba u. s. w. schrieben, die grösste Verbreitung

(i) rVivH S'iJS'l ähnlich der Zeile 34 des grammalischen Ge-
dichtes. — b) in TZb' Tripol. 73. — c) in tni~ H' das. 70. —
d) in •''jlb UV das. 27. — ^) in nilCüND N^^ip^ für den eilften

Maamad. — /') D.I'^Pul'C"! Tü?n ':KS-r:n 1ND1 . — (/) Zeile 234 iiriD

DmsD wbü. — h) npn n^sn. — i) niDriy nnr:^ niDna nnj;,

bisher nur von Jloses Büdingen richtig erklärt^ vgl. micnj Ti'H'C seines

Zeitgenossen Isaac, oben S. 115. — k) Keroba Sabbat Schckalim.

—

l) s. Beilage 23.
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gefunclen, und ihre Arbeiten drangen in die Ritualien der

fernsten Länder ein. Zn den namentlich ])ekannten Syna-

gogaldichtern, die bis A. 1200 in Spanien geblühet, gehören:

Dunasch, «) Joseph b. Isaac ihn Abitur, Samuel hanagid

(der Psalmen verfertigte), Isaac Gecatilia (Verfasser von As-

harot), *) Salomo Gabirol, Isaac b. Levi b. Saul, Isaac Giat,

Jehuda Balani, Isaac b. Barnch, Isaac b. Kuben, Bechai,

Ahub b. Mcir i:?p'QnTi!r, Joseph b. Jacob ihn Sahl (st. 1124),

Joseph b. Zaddik (st. 1149), Mose b. Esra, Jehuda halevi,

Abraham b. Esra, Jehuda b. Isaac Giat aus Lucena in Gra-

nada, Chija Daudi(st.l 154), Jehuda b. Abun ibn Abas (st. 1 164),

Salomo b. Jehuda Giat (von welchem 2 Selicha's " ) gedruckt

sind), David b. Elasar Bekoda — dessen in einigen Hand-

schriften unvollständioje Mostedschab hie und da irrthümlich

einem Elasar Bekoda zugeschrieben werden — , Jose2)h b.

Meir ibn Mohadscher, '') Joseph b. David ibn Suli, Joseph —
ausser den genannten und Joseph ibn Esra lebten wenig-

stens sechs Dichter dieses Namens •") vor Mose b. Esra —

,

Samuel (dazu gehört vielleicht auch der in Jehuda halevi's

Diwan und in der Poetik Mose b. Esra's genannte in Ae-

gypten lebende Samuel abu jManznr b. Chananja), Jacob,

Elasar, Levi, Chisda, /) Binjamin, David b. Jehuda (^von

welchem zwei Gebete ?) vorhanden), Mose b. jNLaimon, der

mehrere Gebete *) verfasst hat. Dichter wie Mose b. Esra,

Jehuda halevi, Schöpfer wie Abenesra, geniale Geister wie

Gabirol, wirkten für die nächsten Generationen als JNluster;

die Dichter in Provence, Italien, Frankreich und in noch

entfernteren Gegenden suchten ihnen nachzueifern, und ohne

sie zu erreichen machten sie doch Fortschritte in der Kunst:

o.) Ycrfnsscr von N'p THl, "iDH "\1 und dmi üoclizcilspiiit. piDI

"jmD "inn. — f^) s. Dukes b~2 S. 27. — c) T.ND-Jl 'HIHZ; 10.

Tebct Carpciilras; "'iii 1::'^ Ver.sühnuii?>fa!j span. Blaclisor ed. 1524

f. .'589 ir. — (l) "JN-Q 'i
im IViliis von Tripolis^ vg-f. n'pinD S. 20,

Kcrcm Cliemed 4 S. 92. In Jlo-e I). Esra's roelik kommen andere

Dieliler dieses Namens vor. — e) Ibn Uarsel, Cbasdai, Aldiin, N1p%

Kafril, Schcschet. — /') Verfasser von T.~nE1 'imn. — //) Mos-

ledschab C"J2 ^nrCJ Trip, und Gebet Hir den 9. Ab "Cn 'Dil 'H (iMs.

Calabr.) — //) Ausser dem DiM TDiQ 'JN >vird eins bei Jacob Roman

ms. und sonst angfcführt.
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Der Inhalt ihrer Compositionen wurde poetischer, die Form
geschmeidiger, die Sprache correkter. Die französischen und

deutschen Peitanim lernten von den Spaniern Vers- und

Strophenbau, gleichwie sie zuerst aus deren Schriften Sprach-

und Denklehre Q-elernt. Schon vor dem Jahr 1100 beides:-

Den wir in Narbonne und in Rom «) andalusisch gebaueten

Pismon und in Deutschland metrischen Ofan und Techinna's.

Ein halbes Jahrhundert später handhaben die französischen

wie die deutschen Synagogaldichter die poetischen Formen,

die zu ihnen aus der pyrenäischen Halbinsel gekommen waren,

welche auch Italien, Griechenland und das Morgenland sich

aneignen. Provence und Italien kamen den Spaniern am
nächsten ; allein Frankreich, Griechenland und Asien blieben,

wie Charisi schon bemerkt, hinter jenen weit zurück, so-

wohl was die Einfachheit und Kraft der Sprache, die Fein-

heit der Bilder, als was Abrundung und Wohllaut betrifft.

Neben diesem ersten und allgemeinen Unterschiede zwi-

schen spanischen und gleichzeitigen französischen oder ita-

lischen Gedichten, sind noch Verschiedenheiten geringeren

Umfanges zu bemerken. So kommt das AVort Adina —
bei den Peitanim das römische Reich — selten in dieser Be-
deutung bei den Spaniern vor, die es vielmehr in einem eh-

renden Sinne für Israel verwenden, während bei ihnen häu-

figer als bei jenen von dem Sohne der Magd, überhaupt von

den Arabern, die Rede ist. Abgekürzte Formen, nach der

Analogie des biblischen 'p^ und zwar von ähnlichen Wur-
zeln media Vav *), sind bei NichtSpaniern seltener als bei

Spaniern; dasselbe ist mit dem hinter dem Verbum finitum

wiederholten Infinitiv absolutus [z. B.Ti"3; n2*j] der Fall, dessen

sich übrigens die klassischen Dichter nur mit Mässigung be-

dienen. Zu diesem Infinitiv «) zwang oft der Reim, zu je-

nem abgekürzten Futurum das Versmaass. Die nicht-

spanischen Autoren haben letzteres nur In den seltenen me-
trischen Compositionen nöthig, und wissen sich, in Reim-
nöthen, mit talmudischen, aramäischen oder neuen Bildungen

zu helfen. Das althagadische Bild, die Welt hange wie ein

a) Vgl. nvi^n irry aar-, -^y-Qi ain ii'. — i?*) s. Beilage
24. — c) s. Beilage 25.
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Amulet am Arme Gottes, wird auch, und zwar meist ohne

Erwähnung des Amulels, in der synagogalen Poesie ver-

Aveudet; bei den spanischen, später bei einigen französischen,

Verfassern wird dafür der Ausdruck : „AA'ie eine Traube" ge-

braucht. «
)

Wie alles Neue wurde auch die Verwendung der me-
trischen Verse zur ffottesdienstlichen Dichtkunst ano:eijrifi*en,

wie es überhaupt von manchen Seiten her nicht an Eifer-

süchteleien gegen die Poesie der Spanier fehlte, während

man in dem kabbalistischen dreizehnten Jahrhundert von

angeblichen alten Büchern sprach , in denen die Poetik wie

eine Mischna gelehrt werde. '') Jedenfalls waren die Pis-

mon und Gebete der grösseren Dichter. Spaniens, sowohl im

Original als in Nachbildungen, damals bereits in vielen nicht-

spanischen Synagogen und Ritualien heimisch. Die Dichter,

von deren Arbeiten einige in den Kreis der germanisch-

romanischen Selicha-Ordnungen aufgenommen wurden, sind

vornehmlich Joseph Abitur, Salomo Gabirol , Isaac Giat,

Jehuda Balam, Mose b. Esra, Jehuda halevi und Abenesra,

neben welchen auch noch Jehuda Abas, Jacob, Elasar, Bin-

jamin, Joseph und verschiedene Ungenannte vorkommen.

Joseph b. Isaac ben "i:\s:2rj ibn Abitur aus Merida,

der vor der Partei 11. Chanoch's Cordova verlassen musste

und in Damascus gestorben ist, hat in Spanit-n den ersten

Maamad für den Versöhnungstag verfasst. Aus demselben

sind noch übrig: die Introductioncn 7u Baruch scheamar

und Nischmat; die Aboda nebst Eingang und [wahrschein-

lich! einem ~\~~: nc, und die Keroba's für Mincha und Neila.

Einige Selicha's, die sich erhalten — reindose und gereimte,

von weit leichtcrm Stile als die Keioba — gehörten ver-

muthlicheben diesem Alaamad an; von der folgenden •) scheint

es sicher.

Joseph h. Abitur.

t. liass die Hymnen Dir gefallen

Gleiili den (laben in des Tempels IIpIIcu
;

Vor dem Herrn der Geisler sei die Seli'.ild verfallen,

Und die Ver"-el)unff "-ewülirc Allen.

d) s. Beilage 26. — l>) Ibn Sahiila [Millli. von Slcinschncider].
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2. Höre auf die Festgesänge,

Wir holTen deinen Schutz in der Enge,

Umringt von feindlicliem Gedränge

;

Es könnte höhnen Dich ihre Menge.

3. Unsern Sinn hast Du gekannt, noch ehe wir gewesen,

Darum von Anbeginn uns gelehrt der Busse Wesen.

Erhabener, halte was Du uns versprochen.

Nimm uns an, auch wenn wir verbrochen.

4. Sieh Dich nach den Freunden um, vergieb da sie bereuen;

Sei geneigt Gebeten, wie dem Räucherwerk aus Spezereien;

In Meerestiefen wirf die hässliche Schuld,

Du Yerzeiher voll ewiger Huld

!

5. Dem hin und her Geworfenen deine Hülfe sende,

Komme ihnen zuvor, Urheber aller Wesen

;

Von ihrer Thorheit lasse sie genesen;

Dass man Dich ehrfürchle, die Vergebung spende.

6. Allwissender! Zu Dir erheben wir die Augen, die feuchten^

lasse unser Recht wie einen Stern leuchten

!

Wir sind heute da, zu bekennen was wir empfinden;

Du wirst um deines Namens Willen vergeben unsre Sünden.

7. Sieh dein Volk hingestreckt in heiliger Wohnung flehen,

Höre an in deiner Himmelswohnung, was es Dir erzählt.

Rette Leidende, die andächtig vor Dir stehen

Und habe Nachsicht mit dem, der gegen Dich gefehlt.

8. Du nimmst liebreich auf die Huldigung der Geringen,

Lassest sie schauen deine blendenden Thaten

;

Die ihre Reue und ihr Elend bringen.

Werden die Gnade finden, die sie erbaten.

9. Empfange die Busse der Rede Vortragenden,

Und mit Wohlgefallen die Gaben der Klagenden;

Lass sie mit Milde, mit Vergebung erfreuen,

Höre, Gott, und gewähre Verzeihen!

10. Mit Herrlichkeit dein armes Häuflein kränze,

Dass ein göttlich Licht in seiner Mitte glänze;

Mein Gott ist es, der zu den Verschonten spricht:

Ihr findet die Verzeihung, doch ich die Sünde nicht.

11. Hülfreich sorgest Du für das Bedürfniss einer Welt,

Befreie von Kummer, die befehdet und gedrückt;

Sie kommen her und suchen Trost und Lösegeld

Bei dem Herrn der Vergebung, der mit reicher Huld beglückt.
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Salomo b. Jehuda Gabirol (arab. Abu Ajub Su-

leiman b. Jechia) aus Malaga gebürtig, in Cordova und Sa-

ragossa, ist der zweite, der einen Maamad geschrieben, aus

welchem einzelne Stücke aus den Keroba's, Tochecha's, Pis-

mon, grosse Verbreitung gefunden. Die hier folfjenden zwei,

von welchen das erste ") die Introduction zu dem „Magen"

ist, das zweite ') wahrscheinlich den Rehitim gehört, haben

gleichartige Strophenverse: jenes mit gleichem Ende, dieses

mit gleichem Anfange.

Salomo Gahirol,

1.

1. Kur Erde g^ebückt lass mich flehen,

In Gesang verlieft will ich vor Dir stehen.

Voraus der Morgenröthe meine Lieder gehen,

Wenn ich Dich preise, Herr mein Gott.

(Ps. 8ß, 12.)

2. Mein Gott ! ruf ich, sinkt mein Geist auf einmal,

An die Schuld erinnert, wächst der Leiden Zahl;

Erhebe ich die Hand, so v^ird mein Antlitz fahl.

Ich errölhe es zu erheben, mein Gott.

(Esra 9, 6.)

3. Mein Gott! mit Dir, erhaben in des Aethers ßläue,

Ich Erdenscholle mich zu messen scheue.

Mit Gnade den Vertrauenden erfreue.

Auch das gedenke mir, mein Gott.

(Neh. 13, 22.)

4. Mein Gott! ich suche Dich mit Furcht und Zagen;

verachte nicht des Getretenen Klagen,

Den Weh und Armulh plagen.

Blick' herab, erhöre mich, Herr mein Gott!

(Ps. 13, 4.)

5. Mein Gotl, heute hab' ich Dich besucht,

Zu beflügeln meinen Schritt versucht,

In deinem Schatten auszuruhen gesucht

Stehend an der Schwelle im Hause meines Gottes.

(Ps. 84, II.)

6. Mein Gott, forsche nicht zu tief nach meinen Streichen,

Mit meinen Thränen, komm, die Sünde zu erweichen.

Und dem Rufenden die Hand zu reichen,

Zög'rc nicht, um deinetwillen, mein Gott!

(Dan. 9, 19.)

a) ^»ENl ^'EI^X p-|N1. — h) ]N:ü h'2

.
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7. Mein Golt, wenn icl» Dich befrage, ich erzittere

;

Suche ich Dich auf, ich schüttere.

Und ich bebe, so ich deine Nähe wittere:

Gedenk" mir das, mein Golt!

(Neil. 13, '12.)

8. Mein Gott! Mitleid mit uns, deren Schmerzen toben,

Schickte uns den Siihnetag- von Oben

;

Aus der Grube hat g-eiioben

Mein Leben der Herr mein Gott.

(Jona 2, 7.)

9. Mein Golt! diesem Volke, ausgezeichnet durch dein Licht,

Ist dieser Tag gegeben, ihm zur Pflicht;

Meinen Lobpreis unterlass' ich nicht, v

Er soll nicht verstummen, Herr mein Gott.

(PS. 30, 13.)

10. Mein Gott! meine Laster mich erschrecken;

Neuen Kummer müssten sie erwecken.

Würde meine Fehler nicht abermals verdecken

Und sie verwerfen mein Gott.

(Hosea 9, 17.)

11. Mein Golt, für Vergehen eine Lösung mir bereite.

Nicht zum Aeusserstcn, dem ich erliege, schreite.

Führst Du mich vor Gericht, so leite

Mich nach deiner Gerechtigkeit, o Herr mein Gott ?

(Ps. 35, 24.)

12. Mein Golt, um deinen Namen löse mich, befreie!

Dass meine Werke werden fleckenfreie,

Ein reines Herz mir verleihe

Lehre mich deinen Willen thun, denn Du bist mein Golt.

(Ps. 143, 10.)

13. Mein Golt! schütze die Gelieble vor Höllenhitze,

Jene die am Abend sprüht der Frühe Blitze

Und Dir gefolgt war aus dem Zauberer-Sitze

In alter Zeit, Herr mein Gott.

(Hab. 1, 12.)

14. Mein Gott! getrieben aus meiner heiligen Welt,

Sitze ich verlassen in der Wilden Zelt;

Mich, ich sprach, die im Finstern sitzt, erhellt

Mein Licht, der Herr mein Gott.

(Ps. 18, 29.)

15. Mein Gott! Umgeben von bissigen Schlangen bin ich;

Sie, Lügespeiend, wünschen mich abtrünnig.

Und in meiner Klage sprach ich sinnig:

Weichet! ich hüte die Gebote meines Gottes.

(Ps, 119, 115.)
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16. Mein Gott, darf ein Jubel dauern, der Dich schände?

Erleuchte mich, der Bösen Augen blende

Und gegen Golzenknechte Hülfe sende

Deinem Knechte, Du mein Gott!

(P:*. 86, 2.)

17. Mein Gott, ich dachte dein, wenn der Feind gesiegt;

Die Hände gefaltet, das Herz in Hoffnung eingewiegt

Horchte ich offnen Mundes auf Alles was verfügt

Hat der Mund des Herrn meines Gottes. «)

(Jercm. 9, 11.)

18. Mein Gott, die verschworene Frechheit vernichte,

Stütze Gerechtes, widerstrebendes schlichte.

Den Blick auf das Fasten richte

Wie mir geboten hat der Herr mein Gott.

(Ueut. 4, 5.)

19. Mein Gott! Angebetet hat' ich und bereuet;

An« Fastenlag die Hon'nung sich erneuet,

Dass, wenn ich gesprochen, auch der Herr verzeihet:

So stehe auf, Ewiger, hilf mir mein Gott

!

(PS. 3, 8.)

20. Jlein Gott! sich jagen Plagen wie Minuten,

Wunden, bitter empfunden, in Stunden sich spulen
;

Sind viele meine Misselhaten und sie überflulhen

:

Vieles schon hast Du verrichtet. Du Herr mein Gott.

(Ps. 40, (i.)

21. 3Iein Gott, die Gebete deines Volkes o höre sie gern!

Sprich es frei, mache leuchtend seinen Stern,

Dem Nahen wie dem, der ist fern

Werde Frieden, spreche mein Gott. *)

(Jes 57, 19 und Zach. 13, 9.)

22. Mein Gott! Gedrückte schauen zu Dir empor.

Mit klarem Antlitz schrcile ihnen vor.

Mach' ihr Herz empfänglich und für uns dein Ohr:

So wirst Du antworten, o Herr mein Gott!

(Ps. 38, 16.)

2.

Jeder Seraph preiset Dich und jede Himmelsregion,

Jedes Heer von Dir widerhallt und jede Legion;

Alle deinem Triumphe Huldigungen weihen,

AU deine Werke und deine Frommen Dich benedeien.

(Ps. 145, 10.)

a) M^N statt vbü-, das unser Text hat. — b) an der zweiten

Stelle ohne 'n, ebenso mehrere Handschriften.
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2. Jede Creafur bezeugt, dass über Alles er gebiete,

Jede Versammlung stimmt ein, dass er der schalTl auch hüte;

Alle Wesen es bekennen, jeder Geist erriethe

:

Alles Fleisch ist Gras, all seine Anmulb wie des Feldes Blüte.

(Jes. 10, 6.)

3. Jedes Niedrige und Hohe, wo sie schweben, wo sie hängen,

Jede Wurzel, jeder Zweig, die Berge und die Hügel —
Alles deinen Namen ruft; es schmückt Dich mit Gesängen

Alles Vieh, Gewürm und Geflügel.

(I>s. 148, 10.)

4. Jedes Gebilde, jeder Sinn Dich stets erhebt.

Jeder Gedanke verherrlicht dein mächtig Reich,

In Liedern von Dir das Herz und jede Lipp" erbebt.

Alle meine Gebeine sprechen: Ewiger, wer ist Dir gleich?

(PS. 35, 10.)

5. Jede Sünde uns vergieb, befestige HolTuungen die wanken,

Jeden Uebermuth räume weg aus unseren Gedanken;

horch' auf jeden Buf, siehe uns're Qualen

!

Alle Schuld vergieb, nimm an wenn wir danken

Und mit unsern Lippen Stiere zahlen.

(Hosea, 14, 3.)

Isaac b. Jehuda ihn Giat aus Lucena (gest. 1089),

der alle seine Vorgänger übertrofien, ") ist der dritte spa-

nische Maamad-Diehter; auch die einzelnen Bussetage hat

er mit Introductionen und Schlussgedichten versehen. Von
den philosophischen und naturgeschichtlichen Stoffen, mit

denen er , statt der Hagada , die Keroba's, namentlich die

Rehitim, versehen, sind seine Ermahnungen, mehr noch seine

Pismon frei. Aus seinen Silluk weht uns prophetischer

Hauch an. Ausserhalb Spanischen und Afrikanischen Ge-

meinden sind heut nur wenige seiner Poesien bekannt und

üblich; zu diesen wenigen gehört folgender Musaf-Pismon. *)

1. Sie fahren fort zu walten

Im Dienst der Hymnen als die alten,

Vor Gott auszuschüllen

Ihr Herz und ihre Bitten.

Bald den Opferdienst uns verleihe,

Geht nach Zion hin die Reise,

Darzubringen beständiges Opfer nach der Reihe,

Und Musafstücke in gesetzlicher Weise.

a) Mose b. Esra bei Steinschneider Catal. Bodl. p.l 1 1 1 .— b) n*r^ Q'SDV

.

Ztinz synitj/oyale Poesie. 1 c^
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2. Sie fahren fort zu Kommen, die Dich lieblen,

Und der Lobgesang: sie in dein Haus bcgieilel:

Die Gedanken der Ungeübten

Er Dir sinnig deutet,

Dass er ihnen Lösung schalTt,

Sühne mit Verzeiluingskraft.

Bald sie nach Zion führe,

Dort zu opfern Stiere

Und Böcke, nacii dem Buchstaben,

Sammt flüssigen und trock'nen Gaben.

3. Sie fahren fort, und ein vorgeschrieben

Sündenopfer ist ihr Herz geblieben.

Die Hand sie zu Dir erheben

Statt des Mehlopfers Heben;

Das Opferfett sind Mark und Sehnen,

Ais Gusshebe nimm ihre Thränen.

Bald, wo es nach Zion gehet, kommen

Liebliche Gaben auf den Altar,

Und sie werden wohlgefällig aufgenommen.

Wie es das Versöhnungsopfer war.

4. Sie fahren fort da Furcht sie quält,

Dass Du untersuchest Herzenstiefen,

Dass jeder Fehler wird gezählt.

Um den Betrag genau zu prüfen.

Du bist es, der ihre Schwäche stählt,

Kräfte weckt, die ohne Dich noch schliefen.

Bald sie das Lied von Zion singen,

An heiliger Stätte die rechten Opfer bringen,

Und die Darbringung ihrer Seele

Wird die Sühnegabe für die Fehle.

5. Sie fahren fort, denn heut es sie ergötzt

Zu verlassen der Sterblichen Geleise;

Sie haben Engel zum Vorbild sich gesetzt.

Und nehmen Thcil an ihrer Weise,

Und wie jene singen sie ihr Lied

Auf dem Platz in Reih' und Glied.

Bald wallt nach Zion's Pforten

Israel zu seinen Standorten,

Wo Leviten werden zu den Tempelslufen

Und die Priester zu dem Dienst gerufen.

Von Giat's Zeitgenossen Je h u da b. Bai am ans Toledo

kennt man zwei Selicha's, von welchen der einen «) hier ein

Platz vergönnt sei.
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1. Denke ich auf meinem Lager

An des Herzens Trotz und seine Schuld,

Tref ich hinein in meines Gottes Haus,

Werfe mich ihm zu Füssen

Und rufe, zum Himmel g-ehoben

Augen die überfliessen :

Uesser ist's uns Allen,

Durch Gottes Hand zu fallen,

Denn gross ist seine Huld.

2. Du, mein Schutz, mein Hort,

In meiner Nolh die Zuflucht und das Ziel,

Auf Dich ich hoffe, Dich erwart' ich

In dem Elend, im Exil;

Dir, den mein Herz veriangf,

Die Zähren meiner Sehnsucht rannen.

Der den Knecht befreiet.

Wenn er zu Dir schreiet,

Von seinen Peinigern und Tyrannen.

3. Antworte mir, o Herr! antworte,

Wenn ich rufe aus der Enge;

Empfunden werd' es von den Völkern,

Dass nie zu kurz deine Hand.

Verschmähe nicht des Armen Leid,

Er klaget über Feindes Strenge;

Hat Reines er entweiht —
Er hat es auch bereut

Und offen die geheime Thal bekannt.

4. Darf reden, sich beklagen

Und pochen auf sein Recht

Das Geschöpf der Erden

Mit dem Leib aus Staub gewebt?

Was gewähret Dir ein Mensch,

Ob gut er ist ob schlecht?

Aufgezeichnet ist sein Tichten,

Ist sein Verrichten

Und die Tage die er lebt.

5. Deine Diener Mitternacht

Mit Freisgesängen vor Dir stehen.

Denke ihnen das Verdienst der Väter,

Wollest nicht auf ihre Thaten merken

;

Siehe, Heiliger, ihre Leiden an

Und miss nicht nach ihren Werken,

Erhebe Dich, o Macht!

Die Frieden macht

In den Himmelshöhen.

15*
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In dem grossen und fruchtbaren Dichter Mose b, Ja-

cob b. Esra (arab. Abuharun) aus Granada, einem Schü-

ler Giat's, begrüssen wir den vierten Verfasser eines Maa-

mad. Die Zahl seiner synagogalen Poesien beträgt mehrere

hundert, worunter viele Pismon, Mostedschab und Toche-

cha's ; wegen der zahlreichen für die Bussezeit verfertigten

Stücke nannte man ihn n^DH oder ]n'?D. ") Von der Art

imd Weise dieser Poesien können folgende drei Stücke *)

eine Anschauung geben.

Mose b, Esi'a.

I.

\^ Der Du übersiehest Sünde

Und erträgst die Schuld,

Den Flehenden finde,

Höre ihn mit deiner Huld;

Zeige mir, deinem Kinde,

Liebende Geduld,

Es werd' in dieser Nacht

Zum Guten mein gedacht.

2. In diese deine Hüfte

Kommen Morgens deine Kinder;

In dem Heiliglhum, nach aller Sitte,

Dich suchen, schmerzbewegt, die Sünder

Mit des Mundes Lob, der Bitte

An den prüfenden Ergründer.

gehe nicht, bleibe da

!

Die Gefahr ist nah.

3. Hör' ihr Flehen

Du unser Hort,

Wasche ihr Vergehen

Mit Thränenwasscr fort,

Sie, Dich erwartend, stehen.

An dem heiligen Ort;

Verkünde ihnen Heil

Und deiner Liebe Erbetheil.

4. Richte auf die Treue,

Ihr Herz bestürmen Leiden;

a) Ersteres bei Jedaja und in nnDt^H "yOV-, letzteres in Ritus Troyes

ms. Luzz. — h) N. 1 ])]nti bv "iDlJ/; N. 2 onpn ]ra 'J3; N. 8
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Lass Ihre Tage auf das Neue

Sich in ihre Jugend kleiden,

Und mit der Botschaft sie erfreue,

Dass getragen von den Heiden,

Strömend und in Heerden

Ihre Kinder kommen werden.

2.

1. 5Eion"s wackVe Söhne

Rufen heilg'e Töne

:

Entfremdete, umkehret 1

Veredelt eure Wirksamkeit,

Der Tag der Enthaltsamkeit

Versöhnung euch gewähret.

2. Meine Gedankenreihen

Vor meinem Thun erschrecken;

Meine Lieder sind es, die mich weihen,

Die in mir das Schöne wecken.

Gen Himmel richte ich den Blick, —
Da vernehm' ich einen Ruf;

Zurück, Treue! komm't zu mir zurück,

Lieblinge, die ich mir schuf!

Alle die ihr Gott verlanget,

Leben heut von ihm empfanget.

3. Kinder meiner Lieben,

Euer belastet Herz ergiesset.

Jedem Schmutze, allem trübeu

Euer Gemüth verschliessel, —
So der Seelenruhe Stempel

Traget ihr in meinem Tempel;

Gehe meine reinen Wege,

Das Gewand der Freiheit anlege;

Kehret um zu dem Herrn,

Und er ist auch euch nicht fern.

4. Siehe, heut bin ich gekommen.

Der erste unter Juda's Frommen

Vor dem Höchsten stammeln

Mit sehnsuchtsvollen Bitten,

Er wolle seine Lämmer sammeln

In Zion's freie Hütten.

Auf euch, Leidensbrüder,

Regnet dann es Schätze nieder.

Und es vermehret eure Zahl

Der Ewige viel tausend mal.
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5. Redlich lenket euren Willen

Wie er meinem Golt geziemt;

Es erforscht was wir verhüllen,

Der Geheimnisskenner hochberühmt,

Der Geschöpfe und die Welt

Mit verborgenen Kräften hält.

Zu ihm, Erwählte, flehet.

Eure Anrufung er nicht verschmähet;

Es verstummt am Sühnelage

Mit dem Kläger eure Klage.

3.

1. Jöer Knecht die Nacht

Ruhelos durchwacht,

In des Schöpfers Haus'

Spricht er seine Sorge aus,

Sich der Schuld bewusst

Die Angst in ihm steigt

Und Tag und Nacht nicht schweigt

In seiner Brust.

2. Liederschöne,

Wörterpracht

Bringen edle Söhne

In finsterer Nacht,

Das Haus der Töne

Sie öffnen sacht,

Wenn aller Orten

Verschlossen sind die Pforten.

3. Noch der Schakal schleicht.

Wenn er zum Tempel eilt

Und wie von Wehen erreicht

Weinet dort und heult;

Von Schrecken zerrissen

Fühlt er im Herzen

Otlerngiflcsschmerzen,

Als von Schlangen gebissen.

4. Da bebt er entsetzt

Vor dem Tag der Todesqual,

Der plötzlich ihn versetzt

In das Schaltonihal,

Ihn von den Pallasifeslcn

Abholt in das Leichenfcld,

Wo keiner von den Gästen

Sich ihm zugesellt.
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5. Ach vergieb die SfinJcn,

Die in der Jugend er begangen!

Reiss' entzwei die Binden,

Zerbrich der Joche Stangen,

Entsende die gefangen

Aus dem Reich der Hasser,

Deine Söhne bangen

In der Grube ohne Wasser.

Jehuda b. Samuel halevi (arab. Abulhassan) aus Kas-
tilien, wenige Jahre nach seinem Freunde Mose b. Esra, walir-

scheinlich auf dem Wege nach Palästina gestorben, ist der ge-

feierteste spanische, ja jüdische Dichter. Jedes seiner zahlrei-

chen Werke ist schön, klar, voll AVärme und Gedanken. Stets

bietet sich ihm das passende Wort, die ausdrucksvollste Bi-

belstelle dar; ein grosses Geistesleben auf kleinem Wörter-

raume, scheinen die einzelnen Theile des Gedichtes sich

wie Glieder eines organischen Wesens zu bewegen, als hätte

das Ganze sich selber aus sich heraus, ohne Zuthun des

Dichters, entwickelt. Und dieses Leben wird von einem

gotterfüllten Geiste beseelt, an dessen Reinheit kein Schmutz
haftet, von einem heiligen Feuer erwärmt, dessen Kraft über

Jahrhunderte hinaus ragt, von einer scharf denkenden Ver-

nunft geleitet, die sich nie in dunkele Wege verirrt. W^ie

der Rose Duft und Schönheit inwohnen, die beide nicht von

aussen zu ihr gekommen, so ist bei Jehuda Wort und Bi-

belstelle, Metrum und Reim , mit der Seele des Gedichtes

eins; wir werden, wie bei wahren Kunstwerken und stets

bei der Natur, niemals durch ein äusserliches, beliebiges

und fremdes gestört. Diese Wirkung müssen seine Poesien

früh gemacht haben: In alle Länder drangen sie, unterwar-

fen sich die fernsten Ritus ; das mittelalterliche Deutschland

kennt von spanischen Productionen fast nur die Jehuda's

des Kastiliers, und schwerlich giebt es eine Synagoge, in

welcher nicht seine Pismon und Lieder erschallen. Als Ver-

suche, das Organ eines solchen Dichters zu sein, möge man
die Uebertragung folgender vier Stücke ansehen. Von den-

selben ist das erste "} ein Pismon mit einem Refrän aus dem
Propheten Jona; das zweite *j ein Chatanu inMostedschal)-

a) D"l~in ^N |"J'. — h) Thema: i:n:N C'C&'N ^2N; Aiifiuig des

Gedichtes: "i^y-^i px.
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Form ; das dritte ") ein in Nisclmiat einzufügendes Lob-
lied mit gleichen Reimen der Schlussllieile nach dem Muster
der Mowaschech: das vierte *) ein alfabetischer Pismon
ohne Namen-Zeichnung, jedoch in seinem Diwan befindlich,

und im Machsor von Uran ihm zugeschrieben. «)

Jeliuda halevi.

].

1. O Schläfer! werde wach,

Die Betäubung lasse,

Nicht Menschen folge nach.

Des Höchsten Weg' erfasse;

Laufe hin zu dienen Gott

Rasch wie Hininielsfunken.

Wie, du bist Schlafes trunken?

,; Rufe doch zu deinem Gott!

2. Schaue an, erwacht, das Himmelszelt

Die Werke seiner Hände,

Des Firmamentes Wände,

Das er in den Armen hält.

Wo seiner Ringe Siegel

Den Sternen leihet Flügel.

Vor seinen Schrecken bebend

Auf seine Hülfe blicke hin,

Dass das Schicksal dich erhebend

Stolz nicht mache deinen Sinn.

Schliimnicrnd bringe nicht dein Leben hin,

Stehe auf, rufe deinen Gott!

3. Und betritt un> Mitternacht

Die bewährten Spuren

Jener edelen Naturen,

Deren Mund ein Hymnus seiner Jlacht,

Deren ^ächte andachtsvolle Klage,

Und fromme Fasten ihre Tage

;

Ihre Herzen Gottes Strassen,

Sie an seinem Throne sassen,

Hir Weg ist eine Leiter

Hinaufzusteigen zu Gott.

Und du schläfst weiter?

Auf und rufe deinen Gott!

4. Woher käme Weisheit Geringen,

Die aus Staub ein kurzes Sein empfingen?

a) "I2i' ^D . — />) riD^N T^N . — c) Luzzalto's Mitlheilung.
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An dem Menschen ist vor Thieren

Kein Vorzug^ zu verspüren.

Gottes Herrlichkeit werden inne

— Mit Allgen nicht, doch im Sinne, —
Die den Quell von ihrem Sein

Finden, der köstlicher denn Wein:
Also, Fleisch und Bein !

Wirst du finden deinen Gott

;

Schlafe drum nicht wieder ein.

Stehe auf zu rufen deinen Gott.

5. Der ewig unwandelbare

Schaffet was er will,

Er tödtet, er belebt,

Schleudert nieder und erhebt.

Dass im Gericht er dich bewahre,

Verehre ihn, folgsam still;

Frage nicht nach Wo und Wann,
Was unten, oben sein kann

;

Sei vertrauensvoll, keine Frage

lieber deinen Golt!

Auf, dem Schlaf entsage

Und rufe an, o rufe deinen Gott!

2.

Fürwahr schuldig sind wir.

(Gen. 42, 21.)

1, ^SVir säen Unrecht aus,

Unheil wächst für uns daraus
;

Nun denn, hin zu ihm reuig ziehet,

Der uns kennt, der siebet

Dass Staub wir. (Ps. 103, 14.)

3. Die Knechte vor dem Herrn erschrocken stehen;

Ach, die Himmel in den Höhen,

Die Engel siud nicht rein, und bestehen

Könnten wir? (2. Kön. 10, 4.)

3. *) Gebildet aus Staub, begraben in Sand,

Haben die Lebenden Stolz,

*) oder:
Geworden aus Staub

Begraben in Staub

Bauen wir stolz

Uns Prachtgemächer;

Plötzlich des Todes Raub,

Geworfen in Löcher,

Umschlossen von Holz

Abreisen wir.
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Haben sie Sorgen

;

Und heute, morgen

Gelegt in Kasten von Holz

In das Schattenland

Reisen wir.

(Num. 10, 29.)

4. Ueberniülhig ist unser Sinn,

Endlos zieht sich die Erlösung hin,

Der Sommer vergeht,

Der Herbst verweht, —
Nicht befreiet sind wir.

(Jer. 8, 20.)

5. Die Väter frevelten, wurden geschlagen.

Wie lange haben wir ihre Schuld zu tragen!

Gewähr' uns ein Zeichen

Dass wir leben, sonst erbleichen.

Sterben auch wir.

(Gen. 43, 7.)

6. In des Schöpfers Hand ist uns're Seele,

Wenn auch keine Lösung aus der Grabeshöhlc;

Wir alle, arm und reich

Eines Mannes Kinder, gleich

Sind wir.

(Gen. 42, 11 )

7. Wie haben wir bisher gelitten!

Die IlolTnung ist fast abgeschuitlen

;

Wissend dass es uns gebilhrt

Bleiben stolz und ungerührt

Und verderben wir.

(Gen. ly, 13.)

8. Die Hir festhaltet

An Gottes Wort,

Wisset: ein Goll wallet

Und der Ewige ist es fori und fort,

Er nur schallet,

Sein sind wir.

(Ps. 100, 3.)

9. Darf die Säge prahlen gegen den, der sie scli\> ingl ?

Eitel all des fllensilien Weisheil klingl.

Der den Tag nicht kciinl, so ihm sein luide bringt

Was ist's das sein Versland diirchdringr.''

Dass von gestern wir.

(Iliol) 8, !>.)
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10. Höre die in ihrer Nofh zu Dir flehen,

Frühe fastend mit Gebeten vor Dir stehen,

Unser Mulh will uns in dem Exil vergehen,

Und in grosser Noth sind >vir.

(Neh. 9, 37.)

11. Aufrecht uns dein Wort des Trostes hält,

Dass deiner Lieb' es wohlgefällt,

lieber Unheil Dich noch zu bedenken.

Und reuigen, die gestehen, Gnade zu schenken;

Nun, unser Gott, gestehen wir:

Cl. ChroD. 29, 13.)

Fürwahr, schuldig sind wir.

1. Alles Sinnen alles lichten

Deine Hoheit muss empfinden.

Wohin sich die Gedanken richten

Dich sie finden und verkünden.

In jeder Sprache jeder Mund
Thut Dich im Gesänge kuud.

Alle meine Gebeine

Müssen sagen:

Wer kann, o Herr, Dir gleichen?

(Ps. 35, 10.)

2. Geist und Glieder

Sind durch Dich verwebt-,

Von Dir hernieder

Strömt was in mir lebt.

Das Geschenk meiner Lieder

Zu Dir aufwärts schwebt:

Die Gabe, auch die kleine,

Vom Dankgefühl getragen

Wird sie schneller Dich erreichen.

3. Der Odem von der Nase eingesogen

Ist von deiner Hand

:

Das Licht, das in mein Auge eingezogen

Deinem Glanz entwandt;

Der Anschlag, den ich erwogen.

Von deiner Weisheit ?nir gesandt.

Dich stets ich meine

;

So weit in mir Gedanken ragen,

Stellen Dich sie auf als Zeichen.
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4. Rufet meine Liebe

Zurück der mir entschwunden :

Haben meine Triebe —
Hat das Herz Dich schon gefunden.

Doch ich muss es lassen

Denkend Dich zu fassen

;

Von den Vorstellung-en keine,

Nichts von dem was Träume wagen

Ist mit Dir zu vergleichen.

5. Den Heiligen mit Dir

Hast eine Fahne Du verliehen,

Und errichtet ein Panier

Für die so Dir nachziehen.

Wer sich Dir befohlen

Dem bist Du nicht verhohlen;

Der nicht von Sünden reine

Dich zu erkennen muss verzagen

Mit Augen die erbleichen.

6. Du hast erschauet

Gedanken, die bei mir weilen,

Seitdem Du aufgebauet

Meines Leibes Säulen,

Herz und Nieren

Von Dir herrühren

:

Was ich verhehle, Avas ich scheine.

Wohin deines Blickes Blitze schlagen

Muss alles Dunkel weichen.

Alle meine u. s. w.

i

4.

1. Es zieht zu Dir mich hin,

Nach deiner Wohnung meine Blicke;

Auf Dich geslül7,t ich meinen Sinn

Führe sanft zu Dir zurücke.

Einen Gast in deinem Zell.

Dass er Gunst von Dir erringe

Ich Dir ihn heule bringe,

Hab' ihn vor Dich bingeslcllt.
i

2. Deine Liebe kam mir nachgerannt.

Dir nahe sein mocbl' ich gern,

Dir ich mich verwandt empfand,

Drum blieb ich den Verwandten fern,

Liess von deinem Schrilt mich lenken

Ohne zögerndes Bedenken;
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Drob mich hassen

Die Dich verlassen

:

Da schützt den Matten

Deiner Wolken Schatten,

Ihn dein Licht erhellt,

Der vor Dich ist hingestellt.

3. Besser einen Tag auf Gottes Erde

Denn tausend im Lande der Barbaren;

Lieblicher des Goltesberges Trümmer

Als der Gekrönten Pallastzimmer;

Nur unrein ich in diesen werde

Ein Knecht von Tyrannen-Schaareii,

Nach Dir allein ich will fragen,

Von keinem Andern sein getragen.

Du, der Treuen schützender Held,

Der Vertrauenden Macht!

Dir hab' ich mein Herz gebracht

Und es vor Dich hingestellt.

4. Ich lechze, auf der Zion-Spur,

Wie nach Thau die heisse Flur,

Dort unter Gottes Flügeln

Auszuruhen auf Libanon's Hügeln.

Mein Auge schmachtet

Nach dem Thale der Gesichte,

Wo göttliche Jlajestät nachtet;

Nah den Tafeln von Stein

Dem Schatze in dem Gottesschrein

An deinem Tisch ich meinen Sitz errichte,

Wo Du, Höchster! meine Welt
Und ich bin vor Dich hingestellt.

5. Der Sonnen weckend macht

Zum Morgenroth die Nacht, —
Von Löge und Betrug

Entweihet lang genug

Ist ein Name, den sie preisen.

Die bluten von dem Eisen.

Sind verkauft, ein Tand,

Söhne, Dir verwandt,

Zion's theure Meine,

Schaafe, die ein Gott erhält?

Ach, es sind ja deine,

Dir gebrachte, vor Dich hingestellt!

Abraham b. Meir b. Esra, dessen Maamad nicht

mehr vollständig erhalten ist, scheint seine religiösen Poe-
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sieii in verschiedenen Ländern verfasst zu haben. Wenig-

stens auf 150 beläuft sich die Zahl seiner Compositionen?

bestehend aus Mecharech, Barchu, Meora, Ahaba, Geula,

Keroba, Selicha, Pismon, Tochecha, Liedern, Klagege-

sängen u. a. Gedankenreichthum, sittliche Strenge, Welt-

verachtung herrscht in seinen zahlreichen Tochecha's ; lebendig

und anziehend in der Keroba, zart in der Meora und Geula,

stets ireistvöll, bisweilen Bilder und Ideen nach Zahlen fast

räthselhaft ordnend, hat er vornehmlich mit dem Ernst seiner

Ermahnung und dem Witze seiner Lieder die Gemüther

erobert. Wie es scheint hat er zuerst der gleichlauten-

den aber verschiedendeutigen Wörter sich im Keime [Ted-

schnis-Reime] bedient, ") jedoch nur in seltenen Fällen. Wie
Mose b. Esra hatte auch Abenesra von Neid und Gemein-

heit zu leiden; indess ist die Spur hiervon nur in seinen

Satiren, nie in den Synagogal-Poesien zu finden, wo allein

Israel's Leiden auftreten.

Zu Dir (Ichend klagen,

Die täglich Leiden tragen :

Wie lang, o himmlischer Racher 1

Erwarten den trostvollen Becher,

Wann der Wunder grösste

Sehen endlich Erlöste?

frao-t der Dichter in einer Meora. ') Verwandtes liest man

auch in der nachfolgenden Esther-Selicha. '} Die beiden an-

deren Nummern sind eine Busse-Selicha '') und eine drei-

zeilige Tochecha. «)

Abenesra.

1.

1. Ein Gott kein Zweiter,

Dein Arm mein Streiter

Und dein Bund der Leiter

Für mich nnd Enkel und weifer.

Als Du slülzlest die mich rächten,

Iladasa undMor/ ) den ächten

Und mich, stets mit Dir, fasstest bei der Rechten.

o) nm r>wb und nm npn (Meora bnj !?N b.x). Bei Salomo

Gerundi (Sulat ip 2'uJ): !?>'12Q nnj/'J VT ^bV'O'Q rbii TT; ferner

doppelt ^;,'n^ — },) Die Anm. a angeführte. — c) ^^^ IHN ^t<

'r^. — d) ^DD 'n b«. — e) noNn^ my3 'jx. — /) mo
Wyrrhc ["DI TQ s. Targ. Exod. 30, 23] anspielend auf MordechaJv
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2. Der Lea entstammten zwei

Von der Himmelslichter Range:

Des ersten ") Hände, aushallend treu.

Den Sieg beschworen bis zum Sonnenuntergänge,

Wo Amalek's Leuten

Verging die Lust zu fechten.

Das Haupt der Schlange

Ward gespalten von dem zweiten, *)

Als Du mich, stets mit Dir, fasslcsl bei der Rechten.

3. Rachel sollte drei gebären

Helden von hoher Pracht:

Josua zerschmetterte den Bären,

Der tückisch überfiel bei Nacht;

Und Saul er bleib" in Ehren

Sammt Esther, die uns Sieg gebracht.

Wo Gottes Hülfe mir gelacht

Halte meine Lust ich an den Schlechten,

Denn mich, der stets mit Dir, Du fasstest bei der Rechten.

4. Deine Rechte war emporgestreckt

Zu erlösen leidende Verehrer.

Da sie vertrauten dem göllliclien Lehrer

Ward an ihre Gabe die Erinnerung geweckt:

Es wog der halbe Schekel schwerer

Als die Talenten-Myriade. *

Meine Sünden nur mich tödlen möchten,

Doch mich belebet deine Gnade

Wenn Du mich, stets mit Dir, fassest bei der Rechten.

5. Könnte quälen mich mein Hort?

Dem Rufenden versagen Trostes Wort?
Mich überlassen den Barbarenknechten,

Umsonst den Fremden mich verkaufen,

Den Söhnen meiner Magd, die mich knechten,

Dem Bruder, der mich legt auf Scheiterhaufen? — —
Vater sieh mein Auge
Wund von Tbränenlauge

Und mich, stets mit Dir, fasse bei der Rechten! n

2.

1. Gott lebt im All der Welt,

In jede Ferne seine Blicke reichen;

Wenn die Seele wacker ist, wenn sie missfällt,

Die Vergeltung wird sie einst erreichen,

Wenn der Zügellose nicht die Kraft behält,

a) Moses. — b) Samuel.
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Sich von dem Richter forlzuschleichen,

An jenen engen Ort gestellt,

Wo kein Weg ist auszuweichen.

2. Die Jahre sind in Eitelkeit vergangen,

Des Geistes Kräfte gingen ihm verloren;

Er ahnte nicht, dass er lebt gefangen

In Körperhaft, seitdem er ist geboren.

Wonach die Augen und das Herz verlangen

Wird nun verübet von dem Thoren,

Der verlassen hat des Einen Wort,

Um den Vielen zugewandt zu gleichen:

Nun steht er an dem engen Ort,

Wo kein Weg ist auszuweichen.

3. Ueber Einsicht, die erschlalTf,

Macht und die Begierde siegen,

mit der Thorheit Iiiilt er Brüderschaft.

Gesetze müssen sich den Lüsten fügen, —
Des Tag"s vergessen wo die Kraft

Gebrochen völlig wird versiegen,

Wenn auf Stein beim Wurme liegen

Die ruheten auf Bellen, reichen, weichen.

Und er den engen Ort hinabgestiegen,

Wo kein Weg ist auszuweichen.

4. Dem für meine Grösse Blinden

Ein Tag nach dem andern schwand;

Indessen wuchsen seine Sünden

Zahllos wie des Meeres Sand.

werde weiser, dass der Schöpfer dir

Zubereite einen wonnevollen Stand.

Sei fürder nicht der unbändige Slier;

Lieber zwischen Jochen keuchen

Hin zum engen Ort, wo dem Bleichen

Kein Weg ist auszuweichen.

3.

So lang ich in meinen Banden bleibe

Trauert die Seele ob dem was ich treibe.

Keine heile Stelle ist an meinem Leibe.

Mit Schrecken fühl' ich das Gewicht

Jener Lehre im pro])hetischen Gesicht,

Dass Gott ein Herr ist vom Gericht,

Wenn der Ruf aus der lichten

Gotleswübnung, aus den llimmelsschichten,

Hcrniederschallt, sein Volk zu richten.
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Die Zucht ist eine Last,

Die ernst das Gemüth erfasst,

Keinem ^i^bt zur Freude Rast.

Das Grericlitsbucll wird aufg-erollt,

Und der Doniierruf rollt:

Die Streitsache ihr vorbringen sollt!

Schmerzvoll tönt's in meiner Brust:

Ist das das Ziel meiner Lust?

Dass Geist ich bin hast Du gewusst.

Ich ward verdrossen,

Weil in einen Kerker eingeschlossen,

Von Fleisch und Blut umflossen,

Ich des Körpers Muthwillen trage,

Mit ihm mich plage

Und so der Ruh' entsage.

An Knochen mussf ich mich anlehnen,

fj , f- • An Fleisch mich gewöhnen.

An Haut und Sehnen.

. _,: Darob ich bitter klage:

Richte nicht in solcher Lage

Mich nackt wie an diesem Tage!

Drauf spricht der Körper allein:

Ich sollt' einmal so sein,

Weiss nicht aus nicht ein.

Beschämt ich werde,

Du lädst vor deine Behörde

Mich Asche, Erde!

'

' Als ob noch nicht genug ich litte,

Zählst Du Wort' und Tritte

t'.ftiuii' ^^^ beachtest meine Schritte.

Mich fesselte das eitle Leben,

:i\h^Ai Und als Ertrag von meinem Streben

Hat man Jammernächle mir gegeben.

Tadelfrei ist vor Dir kein Sonnenlicht,

Dem Monde die Vollkommenheit gebricht:

Was vermag der Sterbliche, der Wicht?
-düiii nvio T^ ,, , ,r , ...

Des Menschen Verborgenes enthüllen

Kann nicht sein des Gottes Willen,

Derseia Werk liebt im Stillen. —
Da der Allmächtige heisst

Zum Leib zurück kehren den Geist,

Das seiner für den anderen beweist.

ZuHt synagnijiile I'ufsir, Iß
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Nun Avird ihm sein Schalten

Und all sein Sinnen vorgehalten;

Doch er lässt nicht vollen Zorn walten.

Geschrei wir hören vor dem Herrn

:

Ist denn jeder HolTnungsstern,

Ist alle Lösung- fern ?

Das Leben ist von Schmerzen eine Kette;

Es giebt keine Zunuchtslälte,

In die der Mensch sich reite.

Du, Barmherziger, musst Liebe senden,

Gnadenpforten öITnen mit eigenen Händen,

Erhören und Verzeihung spenden.

Möge dein Licht unter uns zünden,

Du uns von der Schuld entbinden

Und vergeben uns're Sünden.

Von den übrigen Dichtern ist in den französischen,

deutschen und sonstigen europäischen Riten verhältnissmässig

wenig entlehnt: Von Jehuda Abas eine Akeda und eine

Selicha; vonBinjaniin ein schönes Gebet ") für die Selicha-

tage; von Jacob undEhisar, von jedem zwei Selicha's. Jacob
ist vielleicht ihn Taban, der Bruder Levi's, oder der Gramma-
tiker Jacob b. Elasar: beide aus der ersten Hälfte des zwölften

Jahrhunderts. Elasar könnte Elasar b. Nachman ') sein.

Eben so wenig ist Joseph, mit dessen Namen mehrere in

italienischen und deutschen Handschriften befindliche Se-

licha's spanischen Charakters gezeichnet sind, näher zu be-

stimmen; die Zahl der synagogalen Stücke, die in spanischen

und afrikanischen Gebetsammlungen von Joseph stammen,

ist sehr beträchtlich.

Von den Spaniern scheidend theilen wir noch folgende, theils

im deutschen, theils im römischen Rituale befindliche Gebete

mit, deren Urheber nicht genannt sind. Das erste ') ist eine

Tochecha, die bisweilen Abenesra zugeschrieben wird; das

zweite •'} eine Busse-Ermahnung, die in Pismon-Form meh-

a) "PN DDiriN DD .— b) von Mose b. Esra besungen im Diwan (Luzzatto

n'D 4 S. 93) und erwähnt in der Poetik, wo er Abulfalah b. "INHTN aus Sevilla

benannt isl, wahrscheinlich der Vater des im Diwan Jehuda halcvi's (der-

selbe in n^iriD S. 20) vorkommenden Nachman Abu Ishak b. Ti]ii.—
c) j<D2i üinn »a\ — d) iD>nj y^-\ mp^ —
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rere Sentenzen aus Mischna Abot (2,15.4,16. 3, 16 und 1)

varilrt; das dritte ") ein Gebet in dem bereits erwähnten

Metrum *), von welchem Anfang und Schluss übersetzt Avorden.

Ungenannte.

1.

JOes Menschen J>eben eine üitn g'cselzte Frist,

Auf Erden er ein Wand'rer ist:

Sein Kommen — eines Hauches Wehen,
Finsferniss sein Gehen.

Die Ijobe zu der Erde, dieser schnöden,

Macht den eitlen Thoren irre.

Den, durch süsse Worte kirre.

Verführen ihre glatten Reden.

Um arm zu machen sie bereichert,

Bekiagenswerlh sie macht mit ihrem Sänge,

Oel und Honig, die sie aufgespeichert,

Bergen Gift der Schlange.

Honigseime ihre Lippen träufeln.

Lochen dich mit würzigem Weine ; —
Doch die Rebe ist aus Sedom eine

Und ihr Wein die Galle von Teufeln,

Vergiss die Welt mit ihren Hochgenüssen,

Gelüste nicht nach ihren Leckerbissen^

All das süsslich Ding

Halte lieber gering.

Geschleudert in das Weltgedrange

Verlor ich mich in ihre Felsengänge,

Bis den geplagten , den erfahrungsreichen

Ekel überfiel vor ihren Bräuchen.

Von Jugendmost betrunken

Ging ich nach der Augenlust:

So in Thorheit ganz versunken

Ward ich unverzeihlicher Schuld bewusst.

Hoch stiegen meine Blicke,

Doch mein Aussehen sank,

Und beim Gewebe meiner Tücke

Wurde mir die Seele krank.

Lustvoller Tage Schlummer

Weckte des Alters Kummer,

a) D'pnty riüJ Ti:;^ . — ^) s. oben S. 04. Dasselbe ist unter den

32 Galtungen, die Oliveyra aufzählt, nicht befindlich, und besteht

aus Jated und 2 Tenua's, Jated und Tenua, beides wiederholt.

16*
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Und die Früchte jener Gunst

Waren Eitelkeit und Dunst.

Die Frische der Jug-endzeit

Ist ein Traum von heul;

Wirklich aber ist die Sündenschaar

Und hinterher die Todtenbahr'.

Eines Tag-es uns die Kraft verläsbl,

Dann entflieht der Geist,

Der Körper eine Leiche heisst

Wird hastig in die Gruft gepressl.

Ausgespien von seinem Bette,

Weg-gejagt von seiner Stätte

Vertauschet er für immer

Mit einem Sarg das Zimmer.

Und den vom Erdreich Verbannten

Flugs ihn holen die Bekannten,

Werfen seinen Leib hinab,

Ein -vverthloses Gerälh, in's Grab.

Werlh behält, wenn sie scheidet,

Eine Seele von der Lust entkleidet;

Diese gehet sündenrein

In den Himmel ein,

Wird nach ihrer Wohnung entschweben

Wie Gott sie bat gegeben,

Und hervor ihr Licht,

Eine Morgenröthe, bricht.

Vergiss das Jauchzen, und Vergnügung meide.

Nur des Thoreu Herz ist im Haus der Freude;

Unter Weinen gürte um den Strick,

Nach dem Trauerhause geht des Weisen Blick.

Wohlan ! wir v. ollen mit Gebeten

Hin vor den Uichlenden treten;

Lasset uns, die Gott verehren,

Zurück zu unscrm Gölte kehren.

2.

1. Es verlasse der Böse seine Wege,
Und beuge seinen stolzen Sinn,

Er kehre um zum Vater hin,

Dass er ihn begnadigen möge.

Bevor man in das Grab ihn lege.

2. Verlass, o Mensch! Ihöricht Geschwätz,

Ehe du flatterst wie Vögel ins Netz,
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Und der Gläiibig^er holet das Pfand.

Der kommende Tag ist unbekannt;

Darum heule dich im Guten starke,

Zu kurz ist der Tag zu dem Werke.

Der sorgsame höre und es sich merke !

3. Verlass, o Mensch, die kleinlichen Sorgen;

Was heut dich freut, beweinst du morgen.

Nicht aus dem Buche zu löschen ist deine Schuld,

Nicht zu erschleichen des Unbestechlichen Huld.

Der Herr drängt die trägen Arbeilsleule,

Der Gegner erscheint und sieht dem Streite.

4. Verlass, o Mensch, Güter die flüchtig reizen.

Du sammelst Spreu, verlierst den Waizen,

Du stirbst und Freund und Bruder verschwinden.

Und der Hölle Flammen zünden.

Die mit dem Gute im Vorhause geizen,

Werden im Speisesaal das Bereitete finden.

5. Verlass, o Mensch, verführerische Lust;

Trage lieber ein Weh in eigner Brust,

Als dass ein Anderer dir fluche.

Frage nicht, wem deine Schrille bewusst?

Deine Hand schreibt auf im ofl'enen Buche,

''Kehre um und dauernde Seligkeit suche.

6. Verlass, o Mensch, der Welt Freuden,

Bevor dein Alhem entflieht

Und die Seele im strafenden Feuer verglüht.

Bedenke dein Kommen — aus Eingeweiden,

Für dein Gehen wird — eine Grube bestellt,

Dann ein Hoher Gericht über dich hält.

Drum verlasse die sündhaften Wege
Bevor in das Grab man dich lege!

3.

Der um seine Erde

Spannt des Himmels Höhen,

Der zwischen Engein thront,

Wo Flammen wehen.

Um ihm ruhet stille Majestät,

Keine kommen, keine gehen, —
Vergieb die Schuld, entlasse

Den der anklagt um Vergehen,

Furchtbarer! den die Heiligen umstehen.
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Dein Gewand ist die Wolke,

Die sich in Wellern zeisrt,

Du schauest, lichUimslrahlt,

Was im Finslern schleicht;

Du hast (las Süsse,

Auch das Billere erzeugt.

Dein ist das Ursprüngliche,

Und was der Wurzel sich entzweigt.

Viel noch künnf ich nennen,

Da Dich keine Zahl erreicht

:

Und Fehler Avillst Du ahnden,

Am Wurm, der im Slaube kreucht?

Verjage sie wie Spreu,

Wie Dünste durchs Gitter verwehen!

Du zerreissest die Wolke
Und ihre Steine triefen.

Du sendest dem Zagenden Hoheit,

Dem Slolzen die Plage,

slürze die Sünde in die Tiefen,

Heile dein Volk

Von Feindes Hohn und Schlage!

Nicht an die Fremden es sei

Verkauft auf endlose Tage;

Die Kiiidcrberaiible, Verstössen mit Scheidebriefen,

Verlobe Dir treu mit neuem Elieverlrage.

Wenn wir 1116 von Spanien uns nach Deutschland be-

geben, kommen wir aus einem Lande, wo der Islam den

Juden aufgezwungen wird, zu einem andern, wo das Kreuz

t(Jdtet Die Dichter hatten hier nur Tragödien erlebt, und

tragisch ist ihr Gesang. Elieser b. Natan aus Mainz, der

die Metzeleien der Kreuzzüge beschrieben, beginnt eine Se-

licha ") foigendermassen:

JDer Eid, dem Abraham geschworen.

Ging seinen Kindern nie verloren:

Des Vaters 0|)ferbercitschaft

Gab Festigkeit göllliclicr Freundschaft;'

Aus Sündcnschuld,

Aus Stürmen von Strafen,

In Gottes Huld

Sie fanden einen Hafen.

Wenn noch die Stärke

a) nnsn tn.
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Des Einen Opfers wir erfahren:

Werden, ach, die vielen Opferwerke
Aus den beiden blutigen Jahren «)
Uns für Vergehen keine Sühne sein? —
Sie erboten sich zu sterben, Gross und Klein,

Und wurden regelrecht Dir dargebracht:

Uebrig blieb keiner über Nacht,

Das Fett ging auf in Flammen
Vom Geschlachteten und Schlachtenden zusammen.
Solche Altargaben müssen Gnade finden

Und dein „Ich vergebe" Flehenden verkünden. ' >

.' ii
. ,..T

Mose b. Samuel, der vielleicht noch älter als der
ebengenannte ist, und sowohl Selicha's als Piut verfa§st hat,
ist der Dichter folgender Eröffnungs-Selicha. *) /-.-'. ,-

Mose b. Samuel. . Jo'j oiv; ?,;.']>

Beherrscher der Welt,

Erhabenster Held!

Wohnend im Himmel oben,

Den alle Wesen loben

Mit unvergänglichem Preis,

Der das Leid der Bekümmerten weiss, —
Sieh auf das Volk nieder

Das unter alle Nationen versprengt

Mit Schmach und Schande Mird getränkt.

Dir Rücken, geweihet der Last,

Hallt von Slössen und von Schlägen wieder,
Sie trauern, mit Ungnade gekränkt.

Ohne Ruhe, ohne Rast.

War' es Abend! rufen sie am Morgen,
Wünschen, wenn es dunkelt, Tageslicht;

Statt Frieden immer Angst und Sorgen,
Sie suchen Trost, und finden nicht;

Sie sehnen sich nach Glück

Und es trilTt sie täglich Missgeschick:

Begrüssen würden sie den Tod.

Weh, dass Sünde trägt die Schuld!
Wir wichen von dem göttlichen Gebot.
Nun verfahre denn nach deiner grossen Huld,
Sammle aus den Ländern, von den Meeren,
Die Zerstreueten, die Dir gehören;
Die den Getauften

Umsonst verkauften

a) Die Jahre 856 (A. 1096) und 906 (A. 1146) werden an-
gegeben. — b) ü'jb-Q -bü .
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Löse wieder ein

Ohne Geld, ohne Schein
;

Gebiete Jacob's Sieg-

Du unser Schutz in Ewigkeit

!

Du lenkst den Krieg-

Und bei Dir ist Barmherziffkeif.

Bei dem berühmten Jacob b. Meir b. Samuel (gest.

1171) in Rameru, bekannter unter dem Namen „Rabbenu
Tarn," bemerkt man zuerst den Eipflugs der spanischen Poesie,

da er correkt, mit Geschmacjc, bisweilen auch metrisch,

dichtet; die zwei ersten Strojshcn seines Gebetes NTN 7TJ,

das Mittel- und Stropheureim hat, lauten in der Nachbil-

dung wie folgt:

1. Ein Felsenschutz,

Dem Unheil Trutz

Dein Namen

;

Wenn Nolh

Uns droht,

Wir kamen.

Den Freund bedenk,

Der dein Geschenk

Zum Opfer brachte;

Bedenke der gesag-t.

Als ihn ein Blick gefragt,

„0 Vater schlachte l"

Auch den Frommen

Lasse vor Dich kommen,

Dessen Bild an deinem Throne;

Alle drei seien

Bei Zornesdraucn

Uns Schild und Krone.

Zeugen Sünden

Und veikiindcn

Ein Löschen ans dem Buche:

Bei unserm Gölte ich Verzeihung suche.

2. Unter schwerer Last

Ohne Hast

Meine Thräncn rinnen;

Bei dem Knecht

Ohne Recht

Möclit' die Seele mein von hinnen.

Ruf ich dann
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Meinen Vater an

Inbrünstig holTnungsvoIl

:

Die Nase rümpfend

Und mich schimpfend

Bricht hervor sein Groll

:

„Du bist Geächtet,

Von mir geknechtet,

Mir von Gölte überlassen;

Fremde dort und hier

!

Du gescheuchtes Wanderthier,

Wohin, wenn dich Feinde fassen?''

Und ich: Der zu Abraham spricht,

Ich verlasse deine Kinder nicht,

Ist noch heule meine Zuversicht;

Verhängt er Strafen

Verirrten Schaafen

Wegen g'rosser Sündenschuld, —
So ist auch sein Verzeihen, gross auch seine Huld.

"Wie es scheint ist Elchanan, der Verfasser folgender

Peticha, ") noch älter als Rabbenu Tarn, der zu derselben

bereits Erklärungen gegeben haben soll.

1. Einst die Jugendbraut, geliebt, ....

Mit reicher Älorgengabe Dir beschieden; :h inilf

Ach sie trauert schmerzbelrübt,

Verworfen, einsam und gemieden

!

,

2. Mjagerte auf köstlichen Gewändern,

Eines Gottesbundes Pfändern;

Ach sie muss ihr Lager ändern,

Die Bettlerin in fremden Ländern!

3. C/Höre rings auf Erden priesen

Der Krone und des Gürtels Pracht;

Ach sie weint, verurtheilt, abgewiesen,

Des Fluches Beute, hohnverlacht!

4. AlVmulhsvoll und munter war ihr Schritt

Von deinen Fitligen beschattet;

Ach sie jammert, irrt bei jedem Tritt,

Um die Kinder leidend, fällt ermallet,

5. AJX Gott dennoch fest sie hält.

Nichts gilt ihr Tyrann und Held,

Ein Nichts die Macht, die jählings fällt, —
Deine Huld ist ihre Welt!
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Eben so wenig näher festzustellen ist Salomo, der in

einer Selicha ") wahrscheinlich die Trauerzeiten aus dem
zwölften Jahrhunderte uns vorführt.

Hoch erhebe die mächtig-e Rechte!

Der heilige Arm für Zions Tochter fechte,

Der Ruf erschalle an die Gerächte:

Erwache 1 erwache, es leuchten deine Nächte!

Die Knochen den Feinden zermalme,

Unlerg-ehen im Flammcnqualme

Der Geschorenen verbündete Mächte

;

Das Lamm, das sie verspeisen, rette I

Die Dränger es scheeren

Und sie zehren

Von seinem Fette.

Richte Du zwischen Kranken und Gesunden;

Verlorene sind, wenn Du sie suchest, gefunden.

In der Liebe zu jenen alten Hirten

Halte Bluslerung über die Verirrten;

Ich schmachte nach des Lichtes Strahle,
t.u

lir>* i

!

Der die Geier lädt zu ihrem Mahle.

Wann der Stolzen reichest Du die Schale

Und sie hört dein: Nimm, trink und zahle? —
Ach, seit ich bin gerichtet

Und die Tüchtigsten vernichtet,

Giebt es Mitleid nicht für meine Wunden

;

Und der Freund ist mir verschwunden. — —
* *

Wegen Missethaten, die wir begangen.

Sind unglücklich wir und gefangen:

Beschämt nach deiner Gnade wir verlangen,

Greis' und Kinder betend sich vereinen.

Mit dem Bekenntnisse nach Dir sie bangen; —
„Hier bin ich!" sprich, wenn wir noch weinen.

Die damalige Zeit war der Sclicha-Dichtung günstig: Will-

kühr-Herrschaft, Barbarei und Pfaffenthum sorgten vereint da-

für. Sowohl in Deutschland als in den angränzonden Ländern

wurden von genannten und von vuigenannten Verfassern poeti-

sche Sclicha's geschrieben. In Deutschland lebten Joel halevi,

Abraham b. Samuel, Ephraim b. Isaac, Joseph b. Natan,

Jehuda b. Kalonymos, Ephraim b. Jacob, Menachem b.

a) T Dnn

.
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Jacob, Elasar b. Jehuda, Simcha b. Samuel, Baruch b. Sa-

muel, David b. Kalonymos, Elieser halevi, Pesach Cohen,

Joseph b. Kalonymos, Natan b. Isaac. Frankreich an-

gehören Salomo b. Abun, Hillel b. Jacob, Salomo b. Jo-

seph, Isaac Nakdan, Jomtob; vielleicht auch Isaac b. Ja-

kar, David b. Gedalja, Samuel b. Mose, Isaac b. Saadia.

Nicht näher zu bezeichnen sind Jonatan, Zemach, Cha-

kira, Israel b. Isaac, Natan b. Jacob. In Polen lebte Mose

b. Chisdai-, in Italien: Leonte, Binjamin, Isaac b. Samuel;

wohl auch Nehemia, Isaac, Itiel. Der Provence gehören

Isaac Seniri, vielleicht auch Menachem; dem südlichen Ita-

lien oder Griechenland: Joseph Kalai, Antoli b. Joseph, Je-

saia b. Mali, Mordechai b. Schabtai. Alle hier genannten

Dichter sind aus dem letzten Jahrhundert des fünften Jahr-

tausends (A, 1 140-1240) ; nur wenige dürften etwas jünger

sein. Die vielen bereits vorliegenden Musterarbeiten machten

die Leistungen immer mehr einander ähnlich; Empfindungen

wie Gemähide, Bilder und Formen wiederholen sich: nur

der Schmerz war immer frisch, immer neu. Die spanische

Metrik erscheint in einzelnen Compositionen französischer,

deutscher, italienischer Verfasser, wie z. B. bei Jacob, Sa-

lomo b. Abun, Jomtob, Ephraim b. Isaac, ungenannten Ver-

fassern von Ofan ") und Bakascha's. Allmählig verliert

sich auch die alte Derbheit, die tyrannische Behandlung der

Sprache; jene charakteristischen Ausdrücke und Bezeichnuno-en

aus der peitanischen Epoche machen geläufigen Wenduno-en

Platz: die Gedanken aus den Pismon und Tochecha's der

Meister dringen mit deren Strophenbauten in die Selicha der

italischen, selbst der deutschen, Juden ein, unterbrochen von

dem Klagegeschrei der Opfer.

Joel halevi b. Isaac aus Bonn, ein bekannter Ge-
setzlehrer, hat vielleicht in dem im Jahre 1147 erschlasre-

nen Schreiber Isaac b. Joel halevi seinen Vater oder einen

nahen Verwandten verloren. Von meinen vier Selicha's be-

rühren drei die Verfolgungen, die er erlebte: Eine *) scheint

a) z. B. "i*3jn "i'ZN und rj 'jnt< in \velchem von D'DSJpJ nn'ty
die Rede ist. — b) Hi^y DM^S .

.j ,.,^^,,ij ^,„^.^ ,i,^.,„, ,,
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von dem Märtyrer Kalonymos b. Mordechai aus Bacharcach <*)

zu sprechen. R. Joel Avar bereits todt, als sein Schwieger-

sohn Uri verbrannt wurde. Eine *) seiner um Rache schreien-

den Selicha's ist folgende:

.;' .. I)u, Herr, wirst meines Flehens Stimme hören,

..;;.) Wenn die Bösen gegen mich sich kehren,

Alle wider mich verschworen; r- ,r •
'

i!f;il hl-;;/..
lis schwanken

"'
Meine Gedanken:

S 'üH Sieh hernieder, sonst bin ich verloren.

ii 'iiis! Gezüchtigt werde ich vom Uehermulh;

_..j] ,

• Einem, der mich schuldlos weiss,

Geben sie mich preis,

Der Elende will mich verdarben.

Mir ist weh zum Sterben

;

-•s-'ißi.. Schon ist ihr Schwert geschliffen.

Ohne Mitleid werd' ich angegriffen,

Mir ist der Arm gebrochen,

Mein Herz ist eine Gliith,

Es brennen mir die Knochen,

Ich lieg' in meinem Blut,

Ein 0|)fer ihrer Wulh.

Jeder Tropfen ist bei Dir gezählt.

Dafür falle jeder, der uns quält.

Lass deine Gnadenströme lliessen.

Sonst sie unsern Untergang bcschliessen.

Mit Angst und Qualen

Wir unser Leben ihnen zahlen-,

Vergiss es ihnen nicht!

Nimm das Blut und die Lasten,

Unser Beten, unser Fasten

Auf als Gaben, die wie Opfer wiegen -,

Und wenn der böse Engel spricht,

Wird über ihn der gute siegen,

Und von deiner Liebe uns beschieden,

Was wir so lang entbehren: Frieden.

Von Abraham b. Samuel in Speyer, dem Bruder

Jehuda's des Frommen, welchen Isaac aus Wien noch ge-

kannt hat, und der vier Klagelieder und fünf Selicha's ge-

schrieben, möge folgendes Chatanu ') hier eine Stelle tiuden.

a) Vgl. die Worte iniDna TOy^ "Ipnn mit übctl bv pTI bei

Joseph Cohen Chronik f. 18b.~ h)7\VCi'^ pN.— c) n^D Ij'JI;; D«.
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\%K meine Sünde schwer, Iiilf sie tragen;

Bei deiner Nachsicht darf ich wagen

Dir zu weihen meine Seele.

Meine Seele gern ihr Thiin reinigt,

Nur mein Trotz ist es, der mich peinigt,

Doch der Giilige vergiebt meine Fehle,

Meine Fehle '

[

Nicht zähle, ,,^

Unser tägliches Gericht ist Galle; , f
Wir sind heut

Wie seit langer Zeit, !>><r')§

Ein Gespött für Alle. i'i

Alle unterdrücken, klein wie gross;

Der Erwerb wird uns zerrüttet, -

Unser Glanz verschüttet,

Wenn ich falle

Thnn sie gross. .;

Gross ist der Zorn, der erglühet,

Ihr Hass Funken sprühet,

Und ihre Mienen

Uns zu vertilgen schienen;

Ihr Schwert schlug Israel wund
Und rächte deinen Bund.

Deinen Bund bewahrten die Geliebten,

Die früh und spät dem Einzigen sich versprechen,

Dem stummen Schaafe gleich sie im Tode Treue übten:

Du wirst an ihren Mördern die Edlen rächen,

Wenn zum Kriege Zeit ist, nicht zum Frieden,

Frieden gieb dem umherirrenden Verstossenen,

Dem Weggewiesenen, Gestossenen;

Dienstbarkeit verfinstert ihm das Leben,

Drum vergilt, wie Du ihm beschieden.

Höre ihn, ihm sei die Schuld vergeben.

Vergeben werde jedem der bekennet,

Unverhüllt seine Fehler nennet;

Die Sühne, welche ist bei Dir,

Reiche der Versammlung und mir,

Verzeih dem Volk, es ruft zu Dir!

Zu Dir wir kommen mit der Lippen Gaben,

Anderes die Schwachen nichts zu bieten haben;

Im Bitten nur bestehet uns're Stärke,

Und leihest Du Beistand diesem Werke,

Rufen wir einander zu: sei stark!
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Stark lasst uns sein in Mohlgesot7>ter Bitte

— Weil dahin die Schaar der frommen Beter

Und zu ilim rufen nach alter Sitte:

Mache Juda wieder stark,

Und gedenke uns den Bund der Väter!

Ein bedeutenderes Talent hatte Ephraim b. Isaac
aus Regensburg; seine Poesien — worunter vier SuLat, eine

Meora, eine Ahaba und IS Selicha's — erinnern durch

geistreiche Wendungen und leichten Ausdruck an spanische

Muster; einige derselben haben strophischen Reim und Vers-

maass. Die Ausfälle gegen den Glaubensfeind sind scharf, die

Bussebetrachtungen haben einen Anflug von Abenesra's Geist.

Manche Selicha scheint er in späteren Jahren umgearbeitet

zu haben. Einen Begriff von seiner Dichtungsweise dürften

die folgenden Auszüge geben.

Ephraim h. Isaac,

1. «)

MJir, der mich erzeugt und gebildet,

Gehört Alles, was ich hab' und bin.

Würdest Du mit strengem Maasse richten:

Offen wäre mir die Hölle beim Beginn.

Du kennst meinen Wandel, mein geheimes Thun:
"

Beschäme mit Verurtheilungen nicht den Blöden,

In dem bethörler Sinn, nicht Willen, sich vergangen

;

Lass die Reue, nicht die Fehler, reden.

Die eitle That hienieden

Verpfändet des Menschen edleres Theil

;

Er möchte seiner Lust genügen, —
Da klopft der Freund, mahnet an sein Heil.

Rein erschaffen, von dem bösen Trieb verleitet,

Würden wir keinen Ausweg linden,

Zähltest Du die Sünden

;

Rettung deine Nachsicht nur bereitet.

So viel als Missethalen zähl' ich Wunden,

Drangsale, Schlag auf Schlag, eine Kette

;

Sack und Asche sind meine Lagerstätte, —
Mein Schmerz werde statt der Schuld gefunden!

a) '^^n 'n wrha, dreizeilig.
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Entledige micli der Sündenlast,

Warte auf den Säumigen, bis Du seine Busse hast;

Ein verwundet Herz, das bereuet, ' h»rj

Wird deine Grossmulh bergen,

Wenn auch spotten meine Schergen:

,,Wälze dich in Asche, du wirst nicht befreiet!"

Nein! Du bleibst der Du stets gewesen,

Deine Liebe verlä.sst mich heute nicht;

Die Verirrten wird entlassen der Vater vom Gericht,

Die Gefangenen der Held erlösen.

'.n

2. »)

!• SBum Geschäft der Väter habe ich gegriffen,

In Gefahren mich zu Dir geflüchtet.

Meinen Wandel untersuchet und begriffen,

Meine Hand' empor zu Dir gerichtet.

Aufsuchend meines Sieges Stern,

Hab' mit meinem Schwert und Bogen,

Ich mit meinen Worten nicht getrogen :

Denn ich forschte nach Gott dem Herrn.

So vielfach meine Schmerzen,

Waren — wie die Väter es gemacht —
Immer Worte aus dem Herzen

Die Waffen meiner Schlacht.

*

*• Ach schon viele Tage

Schütte aus ich meine Klage!

Weinend hab' ich im Gebet gelegen,

Vielleicht mir käme Gott entgegen.

Herz und Sinn

Rafft das Leid dahin,

Seufzer voller Pein

Machen mürbe mein Gebein; " '

Von deinen Tröstungen
'^'

Kommet keine;

Umsonst hab' ich gerungen

Zu sein wie der Mägde eine. -Hf-.Tßixj.'fr J[

Die Angst ist zum Hinsinken, 'jumiiH

Der Zornbecher zum Ertrinken; ' >^'*ilA

Die Ohren mochten hören, - laUit?!

Dennoch Maasse füllten meine Zähren. ' "

a) »r.uN m:Di4<.
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Wenn Viele uns verlheidigen,

Nicht Alle sprechen für die Schuld,

Und Verg-eh'n, die Dich beleidig-en, uia

Verhüllen würde deine Huld: .;.'.'

Wird unter uns die Liebe walten,

Du für deine Lehre uns erhalten.

Und Alle die dein Bündniss lieben,

In das Lebensbuch sie werden eingeschrieben.

Wer deine Gnad' erwartend ist gekommen,

Mit der Lösung er Erlösung finde;

Erlasse ihm den Richlerspruch auf seine Sünde,

Dass er, ein Erhörter, werde wieder aufgenomn^en.

3. ")

Entführe den Zorn und er verschwindet.

Sich zugewandt der Suchende Dich findet;

Dem Zerknirschten helfe deine Milde,

Dass er ein neues Leben bilde

;

Bereite eine Hülle für meine Schuld,

Nimm mir alles fort das schwer mich drückt;

Dein Vergeben ist's, das mich beglückt;

Statt Zurücksetzung, statt der Schmach

Gönne, Vater, mir deine Huld,

Dann wird stark wer heule schwach.

Ich weiss es: nur dem Herzen

Entstammt die Lust, entkeimen Schmerzen,

Mein krankes Herz wird gesunden,

Wenn ich die rechte Zucht gefundeu.

Es helfe mir der Mangel, karge Speise;

Vielleicht macht Dürftigkeit mich weise,

Vielleicht kommt dem Armen
Entgegen dein Erbarmen,

Und das Elend wird ein Pfand,

Das mir verbürgt aus deiner Hand

Weisheit und Verstand.

4. *)

lUnverändert derselbe, vom Fluge der Zeit unberührel,

Himmel er wölbet, er w inkf, — ein Hauch, und es wimmelt von Leben.

Alles was sichtbar schwindet; der Unsichlbare, er dauert.

Hinter Gewölk ein Gehcimuiss, und niillcu in Sonnen die Stätte,

Wo den Allmächtigen Chöre, sein Lob Myriaden verkünden,

a) niDi; ^IIDN. — h) Die beiden ersten Absätze von yn ^IZ/K

miDn ]b] metrisch, s. oben S. 94 und 243 Anm. b.
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Jegliches Wesen des Himmels Gesänge begleitet, — wie jene,

„Ewiger, ruft es, Zebaot! wer ist mächtig wie Du, Jah''

?

Du svohnesl mitten in den Glulhen,

Cherub dein Gespann, dein Thron sind Slrahlenfluthen

;

Aus Feuer und aus Wasser den Pallast

Du in Höhen Dir gezimmert hast.

Wo Licht und Dunkel Dich umgeben,

Wolken Wasser zeugend Strahlen geben

;

Des Feuers Söhne, die vor deinem Feuer heben,

Ein zahllos Heer mit geschäftigem Leben,

Aus Flammenquellen täglich neu gezeugt.

Wenn auch keiner zu deiner Grösse reicht,

Deine Heiligkeif lobpreisen im Gesang.

Auch deiner Heerde

Auf dieser Erde

Wird für ihren Dank gütiger Empfang:

Verschmähest nicht die Huldigungen ihrer Kehlen,

Ob auch sie sich vergehen, vielfach fehlen.

Die Verirrten zu Dir kamen

Weil Barmherziger ist dein Namen.

Du, dem Alles schuldet.

Der mit Güte duldet.

Bist gnädig den Betrübten

lieber das was sie verübten.

Die tief in deiner Schuld

Schmachten nach einem Wort der Huld.

Sie vor Schmerzen ächzen.

Nach Vergebung lechzen

Und sich nach deiner Gnade sehnen

:

Weggestossen, auf der Flucht und ungekannt,

Unterdrückt im fremden Land,

Sie in Wüsten Klagetöne stöhnen.

Aus der Väter Sitz gejagt,

Hier zersprengt, dort geplagt, —
Sollen diese Leiden ewig währen?

Soll der Gram denn sie verzehren?

sieh die Sünden nicht, sieh die Zähren

Und nicht länger lass verhöhnen

Dich in deinen Söhnen!

Joseph b. Na tan, Vorbeter in Würzburg, hat unter

andern eine dreizeilige Selicha "3 verfasst, den anbrechenden

Tag zu verkünden : jeder Strophenvers schliesst mit dem

Worte „Morgen" ("ip3).

Z>un% gynagoyale Poesie, 1 n
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•3?

^Venn ich Mohnle in deinem ewig-en Zelt:

Fand' in deinem Scliatlen ich meine Welt

Und hätte mich Dir gestellt

Jeden Morgen.

Heul ist Beten mein GcNverbe,

Flehen für dein Erbe
;

Dass dein Volk nicht sterbe

Rufe ich am frühen Morgen.

Das Ohr neige meinem Wort,

Du unser ewiger Hort!

Auch mein ungesprochenes Wort

Erhörst Du diesen Morgen.

Möge uns're Bitte Dir gefallen,

Wenn die Reden erschallen

Jener, die zu Dir hin ^vaIlen

Am Abend wie am Morgen.

Lasse uns die Gnade finden!

Das Meer verschlinge uns're Sünden

Dass sie verschwinden

Noch ehe Morgen.

Hüter, wie viel ist vorüber von der Nacht ?

Verlange nach dem Betenden bei Nacht,

Dass er, von Dir bedacht.

Dich preise am Morgen.

Sie klagen in der Nachl,

Sie danken, wenn die Früh' erwacht

Und olTenbaret deine Macht

Der 3Iorgen.

Bewährt in deinem Schwur

Bleibt uns deines Bundes Spur;

Wir hoffen auf ihn, der schwur:

Es wird Moro-en!

Jehuda b. Kalonymos [b. Mose] in Mainz scheint

der Verfasser der meisten poetischen Stücke zu sein, die

mit diesem Namen gezeichnet sind; vielleicht miiss Einzel-

nes seinem gleichnamigen Urgrossvater, der 1()!K) lebte, oder

seinem Zeitgenossen, dem in Speyer wohnenden Jeh. b. Kai.

b. Meir zugesprochen werden. Wir begnügen uns hier mit

zwei Proben. ")

a) N. 1 die ersten 8 Strophen aus INQ 'nriJN; N. 2 die ersten

7 Strophen aus iy-| "iDT

.
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Jehuda h, Kalonymos.

1.

IfJleine Seufzer gar nicht enden,

Jlissethalen strömen zu aus allen Enden,

Und ich, wohin mich wenden?
Im Herzen ist niir wehe

Wenn ich meine Sireilsache übersehe

Und so hin zu meinem Vater gehe.

Wenn den Sünder er zur Hede stellt,

Richtend das Verhör der Ze; gen hält.

Was erwidre ich dem Herrn der Welt?
Was entgegnen, wenn mich er überführt?

Aendert wer was jener festgestellt?

Ahndet er — nur Schweigen mir gebührt.

Das Schlechte, welches ich begangen, 'f

Das hält den Bangen

Rechts und links gefangen.

Nun Seele und Körper zanken

Und vor dem Kenner der Gedanken

Beide treten in die Schranken;

Um sich zu rechtfertigen sie kamen,

Und die Verhandlung sie entnahmen

Dem Prozess des Blinden mit dem Lahmen.

lilein Hort, untadlig im Verfahren,

An dem kein Unrecht zu gewahren,

Fällt den Spruch, den wahren.

JJir vorzutragen sein Begehren

Dem Armen nicht Du Mirst verwehren,

Wirst zur Milde vom Zorne kehren,

Dem Gebet Gehör gewähren.

Hat Sünde, Ungebühr

Die Pforten mir verriegelt:

Dem Seufzenden die Gnadenthür

Deine Barmherzigkeit entsiegelt.

Kenner der Wünsche, der Gedanken,

Der sterblichen Kraft und ihrer Schranken,

Stütze wenn wir wanken,

Nicht verschmähe wenn wir danken.

Von schwerer Last gedrückt.

Gemieden, stets gebückt

— Das Schwert, das gegen uns gezückt.

Hat Jung und Alt vom Stamm gepflückt, •

17'
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Sinkt uns der Mulh,

Unter uns'ren Füssen bebt der Grund,

AVir stürzen in den Schlund,

Ueberm Haupte rast die Fhilh.

Ohne dein Erbarmen wären wir ertrunken

;

Unablässig stürmen Wogen,
Spannen wider uns sie ihren Bogen,

Sprühen Tod des Hasses Funken.

Blut ist geflossen.

Ueber dein Gewand

Bleib' es ausgegossen

Des erlleh'len Schutzes Unterpfand

!

Wir fügen zwei Selicha's ") eines Dichters Jehnda
hinzu, die in anderer Weise das stehende Thema durchführen.

1.

Hieb, grosser Gott! Dich starken furchtbaren

Rufen wir am Tage der Gefahren;

Das Exil und jede Noih, die uns ereilt.

Hast Du stets mit uns gelheilt:

Unsere Verbannung ist die deine,

In Haft sind wir nicht alleine.

Du und Mir werden erlöst zugleich,

Und siegen wir, sieget Gottes Reich.

Uns Geplagten ist es gar zu weh,

Wie dem fortgesloss'nen gescheuchlcn Reh;

Die Unschuldigen

Die dem Einzigen Iiuldigen

Werden erschlagen,

Um deiner Ehre Willen abgeschlachtet,

Ein schweres Joch wir tragen,

Und der Müden Klagen

Bleiben unbeachtet.

Umhergestreut in alle Welt,

Vergessen dem Gezische blossgestelll.

Traurig im Dunkeln

Wir ohnmächtig sitzen.

Uns will kein Licht blitzen.

Kein Stern funkeln.

Zwischen Morast und Schilfe

Stecken wir ohne Hülfe,

Tag für Tag stürmen Wogen,
Die uns stets tiefer zogen.

a) ^njn ^NH N'2N und -py D'DSin Str. 3 bis 6.
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Wir tappen gleich den Blinden,

Am Uliltas: können wir nicht finden;

Ueber das Ende dieser Haft

Giebt Niemand uns Bericht,

Der Zeilen Wissenschaft

Jedem Kundigen gebricht.

gib rasch Erlösung uns und Sieg!

Die Bosheit ^vird bereuen,

Erlilär" ihr nur den Krieg;

Rache nimm für die Treuen

Die Israel verlor,

Ihr Blut dein Gewand besprütze.

Der Du Fallenden bist eine Slützc

Richte die gebeugte Schaar empor,

Dass in Trost sich die Betrübte kleide,

Die von Zorn geschlagene in Freude.

Herr, der Gekränkten Gnade schenkt,

Sieh her wie man uns kränkt,

Sammle die Zerstreuten aus allen Ecken,

Dass ihre Lieder wecken

Die erlöst nach Zion gehen.

Befiehl dass dein Erbe siegt,

Dann wirst Du hold Zion"s Höhen

Und bau"st die Stätte, die im Staube liegt.

Für Zion werde warm

Und ruhe dort wie in jenen Tagen,

Hochgestreckt wird des Gesalbten Arm

Und unser Haupt über Feinde ragen.

Was wir nun erbitten

Mög' es sein wohlgelitten,

Was ich erflehe.

Es komme in deine Nähe;

Erfülle, Herr, was wir verlangen,

Gib wonach die Herzen bangen,

Dann ist frei Juda"s Sohn,

Siegreich ihn beschützt.

Der auf dem Thron

Des Erbarmens sitzt.

2.

A.US dem Taubenschlage

Dringt der Taube Klage:

Hass und Kränkung nimmer enden

Schreiet sie unter Esau's Händen

;

Von Schrecken rastlos heimgesucht.

Der Erholung ganz entwöhnt,
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Verschüchtert, angsivoll, geflucht,

Und so frech verhöhnt, —
Sie schwindet hin, verkrochen,

Verstummt, heranbf,

Getreten, entlaubt.

An zahllosen Rissen gehrochen.

Beschimpft ins Gesiclit, —
Und verhüllt dein Angesicht!

In die äussersten Enden zerstoben

Unwiderruflich gestraft von Oben

Und von Wunden verzehrt,

Rasch unri heftig, unerhört —
Harrt sie noch zu Dir gewandt.

Du, Israel's Hoffnung genannt.

Du hast die Kraft

Sie zu lösen aus der Haft;

Möihtest deine Stadt Du gründen

Und sie ihr Erbe w ieder linden

!

Ephraim b. Jacob, 1]33 in Bonn geboren und in

Worms wobnliaf't, ist der Verfasser von Klageliedern, Se-

licha's, aramäischen Illustrationen, einem IMaarib und einigen

anderen Sachen und wohl der jüngste deutsche Dichter, der

aramäische iu die Synagogen eingeführte Piut und Selicha's,

und eine Thora-Tcchinna geschrieben; seine Liebe zu den Er-

zeugnissen der altern Zeit bezeugt auch sein Commentar zu

Theilen des Machsor. Bei ihm, wie bei mehreren seiner Zeit-

genossen, wird der Gebrauch talmudischer Stellen und Wen-
dungen etwas überwiegend. In einem seiner Gebete ") sagt er:

Den Rund mit .lacoh und Abrahanrs Liebe bedenke,

Den Schwur, dass keiner die ihrigen kränke,

Für Sunden die Sühne: Exil,

Wenige Habe und der Leiden viel.

Man schmähet uns, — wir schweigen.

Um deinetwillen das Haupt wir neigen;

Dein Namen ist uns in das Herz geschrieben,

Für Dich bluten, die Dich lieben.
r

Wo sonst, so höre ich sie fragen.

Werden um ihren Gott so viel erschlagen?

Es sind der drei Erkorenen Erben,

Die für deinen Namen sterben.
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alte Treue, kehre wieder!

Alte Hülfe, steig hernieder,

Greife dem Sinkenden unter die Arme,

Dass er an deiner Liebe erwarme

!

Meuaclicm b. Jacob b. Salomo, In Worms lebend,

hat Maarib, Jozer, Ofan, Ahaba, Sulat, Klagelieder und Se-

licha''s verfasst; er und Ephraim sind die letzten Deutschen,

die Chatanu der zehn Märtyrer geschrieben haben. Wir
theilen von ihm die folgende Selicba " ) mit.

Menachem h. Jacob.

O Du Verherrlichter, gepriesener Namen!

Deine Majestät erzählt der Himmel, die Erde deine Pracht,

Errege deine Liebe für des Geliebten Samen

!

Auf unser Elend schau hernieder, beleuchte unsrc Nacht.

Dürfen wir, arm und entstellt, noch dein Volk heissen ?

Steht nicht ewig was Du einmal verheissen?

Auch Dich, Heiliger, will man uns entrcissen,

Beten sollen wir zu Götzen, tauben und lahmen.

Die nie in die Gemeinschaft Jacob"s kamen.

Nein, dein Volk huldigt allein deiner Macht;

Höre Einziger! ist sein Ruf, und sollten sie es zerreissen.

Die Schuld der Treuen sei fürder nicht gedacht,

Wie einst, der rolhe Faden verwandelt in den weissen.

Ja wir hoffen auf Dich, Menn gleich verlacht.

Für deinen Namen, der mit dem unserigen verschlungen,

Haben wir gelitten und gerungen.

Für Dich wir gehen auf gesonderten Wegen,
Für Dich wir gingen dem Tod entgegen;

Gehe Du für uns in die Schlacht,

Und anbricht unser Tag, des Feindes Nacht,

Ein reich aussrestatteter Geist war Elasar b. Jehuda,
ebenfalls aus Worms, der Sohn des Jehuda b. Kalonymos

b. Mose; er w^ar 1220 noch am Leben, aber die Kreuzzüge

kosteten das Leben von Frau und Kindern. Neben seinen

zabh'eichen exegetischen, talmudischen, ritualen, ethischen

und mystischen Büchern hatte er noch Zeit das Gebetbuch

zu erläutern, einen Machsor-Commentar zu schreiben, mehrere

Piutstücke, namentlich Maarib, Ofan, Sulat, einige Klage-
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gesänge und zahlreiche Selicha's zu dichten. An Lebhaftig-

keit und Gewandtheit übertrifft er seine genannten Ortsge-
nossen; seine Sulat sind meist Gelegenheitspoesien. Die
Namen-Zeichnung «) geschiehet bei ihm selbst in seiner mit

Gebeten durchflochtenen Prosa. Gottes Verherrlichuno- und
die Leiden seines Volkes, — das ist der Lihalt seiner dich-

terischen Erzeugnisse
; hier folgen Stellen aus drei Selicha's. *

)

J^lasar h. Jelaida.

L

Ifleine Leiden aller Orten

Klag' ich Dir in Sinn und Worten:

Sende durch deine Pforten

Erhabener, erhab'ne Antworten !

Stumm, schüchtern, taub.

Der Hinterlist Raub,

Sind wir gelröstet, gestärkt,

Wenn Du was wir beten gemerkt.

Mit erlogenen Beschuldigungen

Sind Bösewichter zu uns eingedrungen:

Einen Gclödteten zu rächen.

Befehlen sie uns die Treue brechen.

Bitter fliessen die Zähren,

Die Leiden seit meiner Jugend währen

;

Darf verhasslcr Aberglauben

Mir den Golf, den Vater, rauben?

Deinem Namen gib die Ehre,

Ich habe Niemand dem ich angehöre;

Meine Stütze bist Du allein :

Du wirst hören und mich befrei'n.

2.

O starke Feste, der Väler scliülzcnde Macht,

Ihrer hast Du, so oft sie flchelen, gedacht

;

Wir, nun die vielen Jahre verachtet,

Werden ausgeplündert, ahgeschlachlcl

Gleich den Hinileru

Von Edoms Kindern:

Der Eine Anklagen spinnt,

Nimmt Gut und Geld;

Der Andere auf Lü<,rou sinnt

«) s. oben S. 112.— b) N. 1 nCHNI nn^i^wX; N. 2 p>'Q 'n 'H

N. 3 unjnn 4<Dn.
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Und bei uns Nachlese hält.

Warum vermissen wir den Herrn,

Der in unserer Nolh so fern?

Zu Dir blicken wir liinauf

Wenn uns Tyrannen drangen,

Barbaren, die im Siegeslauf

Uns jagen, uns versprengen:

Doch Du siebest zu, bleibst gelassen.

Wann wird dein Schweigen enden?

Wann Du mit beiden Händen

Die Sinkenden erfassen ?

Die Leiden sich jagen.

Die Schmähungen sind nicht zu tragen,

Dieser uns verkauft, verleihet und vermielhet,

Jener höhnt und die Entgegnung verbietet.

Warum verbirgst Du dein Angesicht?

Warum bedenkst Du unser Elend nicht?

3.

1. MJnser Flehen Dich erreiche,

Werde nicht gering gehallen,

Dein Zorn er weiche,

Lass mit Strafen inne hallen

;

Üeber die Gemeinde möge Gnade walten,

Sie vertrauet Dir bei allen Plagen,

Warum sollt" ich fürchten in den Unglückstagen?

(Ps. 49, 6.)

2. Lebensüberdrüssig ob unsern Schlechtigkeiten

Zwiefach leidend in den bösen Zeiten,

Blicken wir uns um nach allen Seiten;

Doch uns überall so Viele hassen.

Warum willst Du auf immer uns verlassen?

(Klag. 5, 20.)

3. In Drangsal ist das Leben mir verflossen.

Meinen Bitten hast den Zutritt Du verschlossen

;

Du schauest zu wie man vor mir speit,

Ich bin gesunken und rufe angsterfüllt, —
Doch Du hast dein Angesicht verhüllt.

Warum läss'st Du mich von meiner Hülfe weit?
(Ps. 22, 2.)

4. Welch ein Gewinn kann denn erspriessen.

Wenn sie der Bewährten Blut vergiessen?

sieh es vor Dir fliessen,



— 266 —
Dass es glänze in deines Auges Nähe

!

Lass mich vernehmen aus der Höhe

Deine Stimme wie sie zu mir spricht:

Warum fiillst du auf dein Angesicht?

(Jos. 7, 10)

Die noch dem Untergang entrissen

Sind gekränkt von Laslerhaften;

Herumgeslossen und zerrissen

Von all den Völkerschaften

Fragen den Miichligen dort oben

Die Schwachen, die ihn loben:

Warum die Völker loben ?

(Ps. 2, 1.)

8. Haben wir gesündigt

Einbrechend wie die Diebe,

Ist uns Gnade aufgekündigt

Ob dem bösen Triebe

:

Ziemt es deiner Liebe

Dass sie sich wider Bitten stähle?

Warum, o Herr, vergissest Du meine Seele ?

(Ps. 88, 15.)

9. Ist kein Lächeln mehr,

Kein Erbarmen bei Dir, o Gott?

Schon viele Jahre her

Ist dein Volk ein Spott.

Jene überheben sich bis an die Sterne, —
Warum, Ewiger, stehst Du in der Ferne?

(Ps. 10, 1.)

15. Warum bist Du wie belaubt bei ihrem Wehe?
Warum schläfst Du während ich vergehe

Und erwachst nicht als ihr Roller?

Warum rissest Du ein die schützenden Bretter,

Dass einbrachen die Frechen?

Warum sollen die Völker sprechen:

Nun, wo sind ihre Götler?

(Ps. 115, 2.)

16. Warum ungeliebt

Den Weg zu Dir vermissen ?

Warum todbetrübt

Einhergehen müssen?
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Wird nimmer leucliten der Befreier?

Nimmer brennen des Allares Feuer?

Warum sollen wir verlassen klao^en

:

Warum, o Jacob, musst du sagen?

(Jes. 40, 27.)

Simclia b. Samuel aus Speyer, bekannt unter der

Chiffer "üi, «) ist der Verfasser dreier Solicha's, unter

denen folgende, das „Denn auf deine Liebe" eröffnende,

Peticha. *)

Denn auf deine grosse Liebe bauend,

Göülicber GerechligUeit vertrauend

Naben wir, die Niedrigen demiilhig.

Mit unseren Gebeten reuemfUhig,

Klopfen an an deine Pforten

Mit woblgeordnelcn Worten,

Deine Kinder, die nach dem Vater bangen,

Die zum Tode sind verdammt

Weil sie Dir anbangen
;

Den Heiligen entstammt,

lieber die der Segen ist gesprochen,

Sind sie nahe Dir im Beten,

Wenn gleich durch Knechtschaft gebrochen.

In Keltern getreten.

In Gefahren jeden Tag verstrickt;

Beunruhigt und unterdrückt,

Irren ohne I>ast

In fremden Landen,

Die auf ferne Tage Du vertröstet hast.

Während Jahre schwanden.

Von Dir weg man reisst

Die an Dich sich klammern.

Die so lang verwaist

Nach Dir jammern.

Im Elend sitzen

Und ihr Blut verspritzen.

gewähr"' uns Schutz

Gegen Götzenscbmulz!

Von Unheil getroffen

Wir erwartend hoffen,

Deine Stätte zu schauen,

a) D'JINjn r\WVO ms. §§. 199.228.289; wahrscheinlich der-

selbe bei Meir Rolhenb. Rga. 802. — h) yQn'\ bv O-
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Den Alfar zu bauen,

Mit Herzen für Liebe erweicht,

Mit Ohren, deinem Worte geneigt,

Mit Jochen

Die zerbrochen,

Aufrecht gehend, erleuchtet,

Die Augen von Freude gefeuchtet.

Hörst Du das Höhnen,

Das Stöhnen?

Siehst Du die Herzen

Voll Schmerzen ?

Von Unrecht und Gewalt

Es ringsum erschallt;

Sie werden nicht gefragt,

Wenn sie gestossen und gejagt

Zu Tode sind geplagt. —
Doch auch gehasst und verachtet,

Um deinen Namen geschlachtet

Sie empor zu Dir schauen.

Denn deiner Liebe sie vertrauen.

Gleich berühmt wie Simcha als Gesetzlehrer, jedoch ein

grösserer Dichter, war Baruch b. Samuel aus Mainz;

selbst in seine talmudische Schriften und Schreiben flicht er

Verse ein. Er schrieb Klagelieder, Jozer, Ofan, Sulat, Sab-

bats- und Hochzeitsgesänge, eine Keduscha und 18 Seli-

cha's, deren einige in alten Manuscripten, nach seinem Namen,

DDIID heissen. Hier folgen eine Selicha "} und ein Pismon. *)

Baruch.

1.

Wie ertrag' ich es, mit anzuschauen

Den Untergang von meines Gleichen!

Warum sehe ich sie klagen

Ueber dein Volk, o Goll?

Wie sie die blühenden Kinder zerhauen

Und graben aus die Leichen

!

Warum dürfen Völker fragen

:

Wo ist ihr Gott?

Wie stürzte herein das Ungeheuer,

Das die heilige Holle und das uns zertreten

!

Warum, wenn uns die Noth umringt.

Fehlt mein miichliger Goll?

a) "n\s"n by\^ nDD't<. — h) ]ntt/' ^jnd ]^n .
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Wie brachen, ein fressend Feuer,

Schweine ein, die uns tödten

!

Warum, wenn Gerechte der Böse schling-l,

Schweiget Israel's Gott?

Wie sind auf dein Geheiss

Lämmer Wölfen preisgegeben !

Warum fasten wir und Du siebest nicht,

Alles sehender Gott?

Wie ist bitter unsere Speis'

Und verbittert uns das Leben!

Warum Du uns entbietest nicht

Zu Dir, Gott!

*

Wie haben sie heut

Deine Gäste geschlachtet!

Warum weicht deine Rechte,

Held bewährter Gott?

Wie sind wir verstreut

Hier und dort verachtet!

Warum enden nicht die Nächte,

Die Du schläfst, o Gott?

Wie verbluteten am Eisen

Meine Weisen

!

Warum soll ich ganz verwaisen?

Wann freudig preisen

Dich meinen Gott?

1. Keiner gleicht Jeschurun"s Gott,

Der auf Wolken thront,

Der im hohen Himmel

Und bei Sterblichen wohnt;

Zu ihm blick'' ich auf.

Wenn wir weinen, wenn wir singen.

Was ich fühle, was ich rede,

Es wird zu ihm dringen.

2. Du erhältst das All,

Zahllos sind deine Liebesthaten,

Lieb' und Treue schenkten

Sühne für uns're Missethaten.

Es erhoben sich auf deinen Ruf

Alle, die Dich bekannten,

Den Glanz der Frommen,

Und IsraeKs, des Dir verwandten.
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3. Allg-eg-enwärlig-er,

Leuchtend aller Oiieii,

Sieh mein Elend,

OelHie die Gebetespfüiten
;

Die Reitung- naht!

Deinen Theueren verkünde,

Und wenn wir gezög-crt.

Komme Du geschwinde!

4. Wer ist wie Du

Grossmülhig im Verzeihen ?

Jlit Langmulh trägst Du
Alle, die Dir sich weihen;

So nimm die Gabe an,

Die ich Dir zu Füssen lege,

Es sterbe nicht, Du sprichst.

Der umkehrt vom bösen Wege.

5. Jung und Alt werden

Deinen Namen loben.

Bleiben meiner Slimm'

Erschlossen deine Thore oben,

Dass ich ölTnen darf

Meines Sanges Pforten,

Durch die wir Gott

Uns nahen mit Worten.

David, der Bruder von Jehuda b. Kalonymos b. Meir,

ist nur durch ein metrisches Tachnun, ") das dem täglichen

Opfer (Tamid) geweihet ist, bekannt, und das folgendermassen

schliesst:

David b. Kalonymos.

JVimm im Beihause mein Geflüster

Wie Bauchopfer an im heiligsten Düster,

Und wenn ich die Lippen rühre,

Als wären es fette Opferstierc:

Statt der Handvoll Bäuchcrgabe

Ich nur meinen Vortrag habe.

Die vom Fasten mir entzogenen Säfte

Erhalten des Allarblutcs Kräfte;

Für Wein und Wasser, zum Opfer gegossen,

Gelle die Thräne, die heut geflossen.

Doch willst Du Ganzopfer und Gesänge:

So zerreisse unsere Stränge,
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Freiheit den Gefang-enen verkünde

Und dein Ruf die Zerslreuten finde.

Dann steigt aufs neue deine Grösse nieder

Und ruhet im engen Baume wieder,

Und deiner Liebe genügt die tägliche Sühne.

dass der Tag erschiene,

Der zu Dir von den Enden der Erde

Versammelt deine verlorene Ileerde!

Von dem nicht näher bekannten Isaac b. Jakar möge

eine Stelle aus einem Gebete ") Zeugniss geben.

Isaac h. Jakar.

^Venn das Herz mir will verschmachten

RuT ich meinen Yafer an,

Ich kaum länger tragen kann,

Was sie thun, was sie trachten.

Fremde Schulden muss ich zahlen.

Höre Feinde täglich prahlen,

Mich sie werfen hin und her.

Rufen wenn sie plündern: schaffet mehr!

Auf mein Gebet und dein Gebot

Sie setzen meiner Kinder Tod;

Wenn wir den Glauben wandeln,

Wollen glimpflicher sie handeln.

Mich erfüllt innVc Wuth,

Ich hoffe Hülfe — sehe Blut.

Worauf wartest Du, o Gott?

Erdulden Alle, Gross und Klein, '

Nicht Noih und Schimpf und Spott,

Und wanken nicht und bleiben dein?

Auf, Donnerer, auf, erhabener Rächer!

Lass sie leeren den schrecklichen Becher,

In ihren Lüsten zerschlage die Zecher,

Dass mit ihrem Blut sich sättigen Geier

Und die Armen zujauchzen ihrem Befreier.

David b. Gedalj a, Verfasser eines Jozer zum Wochen-
feste, hat einige Selicha's, vs^orunter folgende an Binjamiu

b. TVJii^ erinnernde Techinna, *) geschrieben.

^W^erde beredt, verstummtes Herz!

Weine dich satt, mein Gemülh!
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Den Augen entströme der Schmerz,

Freude und Lust sind verblüht.

Glücklich, beneidet, gepriesen

Ward schuldbelastet ich fortgewiesen;

In heiliger Heimath glänzend, gross —
Ist das Land der Tyrannen mein Loos.

Als meine Sonne niedersank.

Fremdes Joch um meinen Hals sich schlang

Fügten zu quälenden Lasten

Das quälende Wort die mich hassten •

,,Lasse doch kommen deinen Herrn,

Der Dienstbarkeit er dich entwinde

:

Verweilet die Hülfe so fern?

schäme dich, tappende Blinde!

Nur eines bleibt, dich zu befreien:

Tritt rasch in unsere Reihen,

Entsage, vergiss deinen Getreuen."'

So stürmen auf mich die Verführer ein.

Betrachtend das Gesetz meiner Jugend,

Den alten Vertrag, den Eheschein,

Den Schwur an die Väter und ihre Tugend,

„Nein, ruft die Betrübte,

Nimmer vergessen sei der Geliebte,

Der mich erzogen, mich befreiet.

Mich geliebt, um mich gefreiet;

Er hat mich beschenkt

Mit Ueberlluss getränkt,

Da ich ausschlug vor Behagen

Hat gerechter Zorn mich geschlagen;

Doch ich seine Braut

Vergesse nicht dem ich angetraut,

Vergesse seine Liebe nicht,

Die jählings aus dem Düsler bricht.

Mit Trost und Hülfe bereit:

So holTe ich meine Erlösung alle Zeit." —
Haben wir uns gegen Dich vergangen.

Verjünge mich zu jener Zeit, >

In der VN'ortc der Liebe erklangen.

Errichte die Stätte deiner Heiligkeit,

Dass sich bewähre

Der Propheten Lehre:

Du, meine Seele, die mich belebt.

Bist mein Ruhm, der empor mich hebt.
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Folgende zwei Gebete von gleichklingendem Tone, von
Samuel b. Mose") und von Samuel *), können dieser

Tecbiuna sich anschliessen.

Samuel b. Mose.

O lasst zurück mich kehren

Zu meinem erslen Mann,

Der mich geleitet hat

Von Mutteileibe an,

Möchte ihm mein flehend Wort g-efallcn.

Und er gedenken alter Liebe Allen,

Und verscheuchen die Sorgen

Für den Morgen,

Und alles Leid

In Oeden weit!

Den Völkern, die mich plagen.

Die mich treten, schlagen,

Ist Juda eine freie Beute,

Die sie verworfen schelten und verlassen,

Die es wohlgclhan ist zu hassen,

Die keinem mehr ist theuer.

Ach die Sünde lähmt, auch die bereute!

Die Schmach ist mein Schleier,

Meine Kost die Thräne

;

Dem Hungernden weisen sie die Zähne,

Dem Durslenden sie Essig bringen.

Gerüstet stehen sie mich zu vei-schlingen.

Sorgte nicht der Einzige für mein Leben.

Wann blickst Du auf mein Joch hernieder

Aus der Asche mich empor zu heben ?

Mich zu tragen auf deinem Gefieder

Dorthin, wo sich sammeln die Geflüchteten,

Und in Seir schauen die Gerichteten,

Wo in deinen Valerarmen

Zion wiederfindet dein Erbarmen.

Samuel.

Hör' ich den giftigen Spott:

Nun wo bleibt dein Gott?

Trink' ich meinen Wein
Gemischt mit Thränen.

Dir verrath' ich wie sie höhnen,

Dir nur klag' ich diese Pein:

üun% si/nagoyale Poesie, -t t^
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Du beachtest was ich zeige,

Du kennst was ich verschweig-e.

Bin ich ein Knecht?

Mein Käufer trete vor!

Bin ein Diener ich nach Herrenrecht, --

Wo ist (las dnichhohrte Ohr? «

)

Nein, Fremde luiben mich gestohlen.

Jetzt gefesselt war einst ich frei;

Vernimmst Du mein Geschrei,

Wirst Du zurück mich holen.

All die angedrohten Ziicliligungen

Sind nun auf mich eingedrungen;

Die sich vor den Bildern bücken,

Die der Lüge fröhnen mich bedrücken,

Bei ihren Lästerungen ich erstarre,

Zorn und Schmerzen mich erfüllen.

Wird endlich deine Grösse sich enthüllen,

Und die Lieb' auf die ich harre?

Tsaac b. Saadia, vielleicht der Dichter des Gesanges

MI nn\ *) scheint zwischen 1099 und 1188 gelebt zu haben;

man hat von ihm nur eine, der des Baruch gleichgebauete,

Selicha. «)

Jsaac h. Saadia,

1. UiWie soll ich Dir mich näirrn?

Die Dich läugnen deinen Dienst verweliren:

Sie verlangen, ich soll Dich lassen, hassen.

Ich habe deine Befehle nicht verlassen.

(Ps. li», 87.)

2. Wie werde ich geschleppt durcii alle Gauen

Gehalfen von des Götzendieners Klauen
;

Sie, die sicheren, sitzen auf hohen Stufen,

Ich werde zu kommen nicht gerufen.

(Ksditr 4, II.)

3. Wie wachsen meine Thräncn zu Bäcl)cn

!

Ich unterliege dem frechen V'erbreclien

;

Sic zielen auf mich, sie und ihr Stamm,

Ich bin gleich dem harmlosen Lamm.
(Jerem. II, 1!).)

6. Wie trink ich Bitteres, esse Laub, Staub,

Unterm Joche weinend, der Feinde Raub;

Sie rufen: Höre, dich bckelire, glaub'!

Ich aber höre nicht, bin laub.

(I's. 38, 14.)

a) s. Exod. 21, 5.6. — l>) cod. Lips. 25N. 19 mit dem Akros-

tichon TVW'^ ~lD pna', wenn man W]) statt D1~N liest.— c") Vcd7 by\^ "yVt, .



— 275 —
7. Wie bin ich geschlagen, mit offener Wunde!

3Ieiii Prachtkleid tragen Hunde;

Sie schwelgen nn dem gefüllten Fass,

Ich vertrockne w'm Gras.

(PS. 102, 12.)

8. Wie umlagert mich Sarazen und Sabäer,

Prophet nennen sie einen Lehrenverdreher;

Sie schaffen sich Macht, Heere, Lehen;

Ich aber, wohin kann ich gehen ?

(Gen. 37, oO.)

* *

13. Wie lästern meine Kerkermeister,

Sitzen im Schalten, werden feist und feister;

Sie toben, triumpliiren schon,

Ich bin ihnen ein Hohn.
(PS. 109, 25.)

14. Wie verseufze ich in Gram mein Leben!

Des Kummers Thräne ist mein Saft der Reben;

Sie stehen aufrecht, herzen, scherzen, —
Ich bin gebeugt und leide Schmerzen.

(Ps. 09, 30.)

15. Wie strecken sich in Zion die Unreinen,

Unglaublich müsst' es jedem scheinen

;

Sie sind reich, ein hochgebietender Schwärm,

Ich bin dürftig, arm.

(Ps. 70, 6.)

16. Wie hausen sie in meinen festen Palläslen,

Oben, unten, in Osten und Westen;

Sie, die Mächtigen, das Gold begleitet.

Ich bin zum Sturze vorbereitet.

(Ps. 38, 18.)

17. Wie fliehen meine Hoffnungen vor den Leiden!

Bedenk" uns und vergilt den Heiden,

Sie werden geschleudert aus deinem Sitz hinaus.

Ich aber, bei deiner Huld, komme in dein Hans.

(Ps. 5, 8 )

Natan b. Isaac, auch genannt Vivas r2~D, lebte 1220

hat ein Jozer, ein Snlat und drei Selicha's geschrieben, unter

denen eine ") ebenfalls den Anfang: „Wie vermag ich,"

und in den Bibelversen die Namenzeichnune: hat. Er sao-t

in derselben:

18*



— 27G —
l>ie Schmerzen meines Geschlechtes,

Die Unferdriickiing- seines Rechtes —
Wie sie noch ertragen?

Die gefang-enen und geschorenen,

Die in Feindesland verlorenen

Hoffen Freiheit jede Woche.
Doch die Woche bringt nur Plagen,

Längere Furchen, Eisenjoche.

Dahin ist der heilige Dienst,

Dahin des Tempels Helle

Und die Quelle

Ans der Begeisterung fliesst:

Eingestürzt sind der Erde Festen,

Gestorben die Besten,

Gülzentenipel unser Land verpesten.

Mit uuserm Fett sich Räuber mästen,

Die die Nächte sinnen auf Verbrechen,

Den Tag vom Himmel sprechen.

In deinem Revier

Jagt ihr Panier;

Wolf, Bär und Schwein

Brüllen im Verein

Und zerreissen um die Wette.

Gott, mein Gott, blitze, räche, rette!

Wir fügen diesen Worten die Selicha °) eines Dichters

hinzu, der vielleicht Jehonatan geheissen.

1. fi5ein heiliges Land

Ist Fremden übergeben,

Deine Söhn' in Feindes Hand

In der Verbannung leben.

Wie im Sturm gejagt

Nach der Erde Enden;

Nach ihnen keiner fragt,

Sie zu Dir sich wenden,

2. Es nahmen ab die treuen Söhne

Und nahmen zu die Leiden,

Unierging der Glanz, die Schöne

;

Wir forschten wo die Zeiten scheiden.

Wann die Stunde

Deiner Rechten wir erreichen:

Wir suchten in der Runde, —
Das Ziel, es schien zurück zu weichen.

a) nB^npn ^sin.
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3. Mit deinem Grimm beladen

Versinkt ihr Fuss in den Morast,

Sie wähnen sich rein zu baden

Und die Sünde hält bei ihnen Rast;

Ihre Knie ermatten

Da ihnen ist ihr Schutz g-enommen,

Es neigen Mohl die Schatten,

Doch die Zorntage kommen.

4. Von wunderbarer Dauer

Diese Liebe deiner Kinder!

Nicht Ströme die flufhen

Löschen ihre Gluthcn;

Gesättigt von Schmach

Dachten sie nach

Und bekennen in Trauer

Sich schuldbewusst als Sünder.

5. Dein Wort mache, wie es war,

Wiederum ihr Auge klar,

Die Sünde löse

Und es verstummt der Böse;

Israel ist eine Erstlingsfrucht

Heilig als des Herrn Hebe.

Seine Volkszahl viioder hebe

Und seine Macht und Zucht.

6. Hörest Du die Armen schrei'n,

Wird der Unwille verriiuchen;

Die Flulh in die sie untertauchen

Wasche sie von Sünde rein.

Zu gehn mich unterweise

Des Lebenspfades G'leise,

Dass ich deine Hülfe schau'

Und des Pallasles Bau.

7. Dauk die Erlösten weinen,

Werden nach Zion sie gesandt

Zurück in das alte Vaterland,

Wo sich die Versprengten einen,

Von deiner Macht geweiht

Wohnend in Sicherheit,

Der Herr in ihrer Hütte,

Er, der Ewige, in ihrer Mitte.

Zemach, ") vielleicht ein Sohn Jacob's, hat einige;

Chakim, der etwas älter scheint, nur Eine Selicha *) ver-

a) n3iy' Ct< für den Rüsttag des Neujahrfestes.— l>) "^n^'Jpn'X.
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fasst. Eben so haben wir von Israel b. Isaac «) und Natan b.

Jacob, *) von jedem nur eine. Es folgen hier einzelne Proben.

Zemach.

1. laicht zu g-enau auf deinem Richterstuhle

Prüfe uns, die schwachen Sünder,

Sind wir doch in einer Leidensschule

Und Du richtest deine armen Kinder

Mit Gerechtigkeit.

* *
4. Dein Erbe vergeuden fremde Buben,

Die uns zu fangen machen Gruben,

Uns verschenken und lassen tödten

;

Gib ihnen nach Verdienst, wenn sie treten

Vor Gericht.

5. Gejagt werd' ich in die Runde
Bis ich versink' in ihre Pfütze;

Wenn ich leide — keine Stütze,

Bis im Exil ich geh' zu Grunde

Ohne Recht.

6. Warum, Allmächtiger, siehst Du zu

Wenn die Treulosen mich schinden?

Demülhigc sie und mir werde Ruh'!

Soll nicht endlich jedes finden

Sein Recht?

7. Zerschlage ihre Banden,

Wirf sie nieder mit Schanden,

Nimm Rache für die Meinen,

Und erhaben wird erscheinen

Gol! im Gericht.

8. Wenn wir die Erinnerungen feiern morgen,

Gedenke unser Mühsal und die schwere Bürde,

Gedenke dann der Ileerd' und ihrer Hürde.

Der Erdenriclilcr solile nicht sorgen

Für Recht?

\- *
1 1. Lüge miiss voi" ihm verstummen,

Verhasst sind ihm die Falschen, Krummen,

Seine Ihild gcniesscn deren Wandel gerade,

Denn auch alle seine Pfade

Sind Gerechtigkeit.

12. Anlegen wird er die Gerechtigkeit als Kleid,

Aus seiner Gnadenfüllc uns Verzeihung schenken;

Seine Gaben sind für die bereit,

a) -i:}-ian N"n >:n in 25 Strophen; die erste» vier und die letzten

vier sind niitgetheiU. — h) r\-'W\i ':>< .
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Die auf ihn nur ihr Vertrauen lenken

:

Er ist ja die Gerechtigkeit.

Chakim.

\^ sind die alten Wanderzeichen,

Als die Feind' erlag-en dein«* Streichen

Vom jMeere ausgespie'ne Leichen?

Deine Kinder

Erbten Länder

Deines Wortes Pfänder;

Sie wurden Sünder

Und erhielten ihrer Thaten Frucht

In Edom's harter Zucht.

Viele sind seitdem gefallen,

Heute droht das Ende Allen.

Kommen wir deine Einheit zu verkünden,

Kommen jene uns zu binden

Wo sie uns finden,

Uns zu henken,

Zu ertränken, —
Ach, wir dürfen deiner kaum gedenken.

Den Völkern ein Abscheu und verhasst,

Ohne Stätte, ohne Rast,

Einsam, trostberaubt in Haft

Gebricht deiner Magd die Kraft;

Sie kann sich nicht fassen.

Kann auch nicht von Dir lassen.

Und wenn sie weint und betet.

Wenn die Kinder ihr in den Armen gelödtel.

Wenn sie verlockt wird und Du geschändet,

Bleibst Du schweigend, weggewendet?

Stehe auf und richte!

In Zornesgluth vernichte!

Untergeh' in Flammen

Rom und die uns verdammen!

Israel h. Isaac.

'^^'^ill ich dichtend

Gebete richtend.

Zu ihm flüchtend

Suchen den Ewigen :

In sein Haus ich heut

Komme vor seine Heiligkeit

Ihm zu thun bereit

Die Arbeit des Ewigen.

Vor der Lade dicht

Beugt sich mein Gesicht,
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Zu erfüllen die Pflicht

Gegen den Ewigen.

Und im Vortrage

Am festlichen Tage

Ich die^^ösiing erfrage

Mich ergiesscnd vor dem Ewigen.
*

* *

Mit Hoffnung entzücke

Das Hiiiiflein, mit Glücke;

Im Namen der ßundesstücke

Bedenke mich, Ewiger!

Ein Herz, geknickt,

Von Dir sei angehlickt,

Wie es sich schickt

Vom Herrn, dem Ewigen.

Zurückkehre,

Mit Lieh' erhöre

Die täglich rufen: Höre

Israel, der Ewige

!

Dem Ueherrest erlass''

Unglück und Hass

:

Verkünde Erlass —
Ein Jobeljahr dem Ewigen.

iVafan h. Jacob.

• • Ich \ or Dir in grosser Sorge klage

Auszusprechen, wie schreckliches ich trage;

Du, o Gott, nimmst an was ich sage,

Und hörst das Flehen deines Knechtes und deines Volkes Israel

(I. Köu. 8, 5-J.)

2. Ich, wenn sümihafl nicht der Gedanke,

Vor Schmerzen im Gebete zanke;

Du, Gott, erhörest, und ich danke

In Gegenwart der ganzen Versammlung Israel's.

(l. K(in. 8, 22.-)

3. Ich, lief gesunken seit ich wurde weggebracht,

Werde unterdrückt und frech verlacht;

Du, Gott, hole gnädig mich aus diesem Schacht

Und führ' heraus mein Volk die Kinder Israel.

(Exod. 3, 10.)

4. Ich hin, dem Druck erliegend, vogelfrei,

Mein Korn und Most frisst der Leu;
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Du, Gott, mir deinen Segen leih'

Und segne dein Volk Israel.

(Deut. 2G, 15.)
*

«< *

20. Ich sehe Elend, sehe Blutvergiessen,

Zertretene, denen keine Thränen fliessen;

Du, Gott, lass die 0"äler biissen,

Uebe Rache für die Kinder Israel.

(Niim. 31, 2.)

21. Ich erinnere an deinen Schwur; o merke

Dir der Väter Liebe und ihre Werke!

Du, Gott, dein Wort erfülle, stärke

Vollauf mit dem Besten das Haus Israel.

(Jes. 63, 7.)

22. Ich deines Trostes Grösse preise;

Sind wir froh, gefalle Dir des Dankes Weise;

Du, o Gott, uns Gnade stets erweise

Und siehe deiner Söhne Söhne, Frieden über Israel!

(I's. 128, 6.)

Bei den Dichtern in Rom wird der Fortschritt der Sprach-

behandlung ebenfalls um jene Zeit bemerkbar. Zeuge dessen

ist Jehuda b. Mose oder Leonte, " ) ein Zeitgenosse des Je-

huda b. Kalonymos; ferner ein älterer Binjamin. *) Ob Isaac

b. Samuel <) dieser oder einer älteren Zeit angehöre, ist

nicht mit Sicherheit zu entscheiden.

Leonte.

1.

Vernimm Gebete, stille;

Die Zornesgluthen stille;

Rufest Du Gerichtstag- aus,

Suche was uns rechtfertige heraus.

Lehrer und Collegen

Kaum noch Hoffnung hegen,

Löschst Du nicht die Sünden,

Dass wir deine Güf empfinden.

Gefallen ist die stolze Bühne,

Unser Gebetspallast ist Ruine;

Horch, Aligüliger, auf unsre Bitten,

Baue auf zerstörte Hütten.

a) N. 1 ]-ptj -jn^, N. 2 ^r^yiw 'n 7^N . — h) N. 1 aus CT'N

^J<T^', N. 2 Schluss von m;;j ?11^«. — c) 't'S: 'n -j'^X, der Reim
ist durchgehend.
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Wohnend in den Höhen

Höre Unglückliche flehen;

Befreie die seit vielen Jahren

Trauernden verwaisten Schaaren.

Wir rufen vor Bedrängniss

Zu Dir, Hort, aus dem Gefangniss,

Pochen an deine Thore

Den Weg suchend zu deinem Ohre.

2.

Vfirnimm, o Vater! in der Noth mein Schrei'n,

Trage meine Thränenflulh in deine Bücher ein,

Du wirst mir liebevoll zur Seite stehen,

Reitung senden aus den Himmelshöhen.

Schmachvoll meine Jugendzeit verläuft,

Da Sund' auf Sünde thöricht ich gehäuft.

Nun klopfe ich bestürzt an deine Thüren

:

Ach, wie soll die Verlheidigung ich führen?

Ich verstumme, gross ist meine Pein,

Wenn Du nicht gioss bist im 'Verzeih''n.

Ich habe mich gegen Dich vergangen

Und meine Sünden mir die Leiden brachten,

Statt der Freude bah' ich Schmerz empfangen

Und Drangsale meine Tag' umnachten;

Zerknirscht bekenn' ich meine Schuld,

Flieh" beschämt zu deiner Huld.

Du, langmüthig gegen die Guten und die Bösen,

Erhörst die elend sind und bedrängt,

ISimmst wieder auf, die ihre Sünde kränkt,

Wirst die Schuldigen von der Strafe lösen.

dass Dir meine Rede nahe bliebe

Und mich aufrichtete deine grosse Liebe!

JJinjamin.

1.

1. Israels Sprösslinge, die geliebten,

In Gottes Höfen preisen mit Gebeten;

Erlassen ist Getreuen was sie verübten.

Indem sie hin vor den Ewigen treten.

2. Ein hohes Recht ist den Erstlingen gewährt:

So oft ihr Muthwillen sich empört,

Sie finden stets bereit den Einigen

Von der Sünde sie zu reinigen.
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3. Des zehnten [TagesJ Söhnekraft für Reue

Ist ein Denkmal seiner Güte, seiner Treue;

Den Betenden ein Thau der Verzeihung fällt

Am Tage, der zur Hulh für Israel bestellt.

8. Hier erbauen deine Freunde sich ein Zelt;

Im Unwillen selbst sei gesonnen sie zu lieben.

Hat die !\Iisselhat sie weggetrieben, —
Erinn're jener Tage Dich der alten Welt!

9. Vereinigt werden sie Dir zu dienen kommen,
Hören sie verkünden deinen schönen Spruch:

,,Eure Worte, ein lieblicher Geruch

Von Freudenopfern, wohlgefällig sind sie aufgenommen.'

1. IW[it seinem Hass mfch plagt

Der Bruder wie der Sohn der Magd,

Die im eignen Hause beide

Schwelgen sicher und in Freude.

Die Verheissung lässt verhüllt,

Wann mein Sehnen wird gestillt.

Lenke, Herr, deine Schritte

In seines Lagers Mitte,

Stürz' ihn um mit jähem Tritte,

Dass er bleibe im Gedränge.

2. dass tröstend deine Liebe

Wir ei halten, meine Hülfe blieb^

Bevor mich eingeholt das Wehe
Und ich an ihm zu Grunde gehe!

Dann, ach, eine Antwort fein

Hält' ich für die Feinde mein:

Noch liebt mich mein Gemahl,

Er bringt zurück mich in mein Thal,

Führt heraus aas eurer Qual

Mich in die Weite aus der Euffe.

Isaac h. Samiud.

Trauervoll wenn ich singe.

Eine wunde Seele ich Dir bringe.

Wein Haupt sitzt in des Joches Ringe,

Im Netz der Fuss, die Hände in der Schlinge;

Wenn ich mit Leid°n ringe,
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Und um das Leben meiner Lieben dinge,

Gebieten Jene: gib und bringe!

Die Tochter Israel umringen Schlangen.

Als sie ein in ihre Hütte drangen,

Sie für ihren Dienst zu fangen,

Widersland sie dem Verlangen.

„Und rcisst ihr mich mit Zangen,

Nur meinem Freund' werd' ich anhangen."

,,Wohin ist dein Trauter denn gegangen?

Du hoffest noch, bei uns gefangen?

Hoir auf Sklavendienst, auf lebenslangen.''

Hörte es — , in meine Augen Zähren drangen.

Da im Innern Stimmen klangen:

,,Stehe auf, die Botschaft zu empfangen,

Du sollst, Leidende, nicht mehr bangen;

Sternen gleich, die im Himmelszelte hangen,

Wird aufgeh"n dein Licht und prangen.

Dem Feinde Feuerhrand

Wird die neue Sonne,

Euch zur Wonne,

Sichtbar machen Gottes Hand,

Die euch versammelt in Zions Land.

Engel sollen das lleiliglhum erbauen,

In Licht sich wandeln Nacht und Grauen."'

Das folgende Gebet, «) wie die ähnlichen von Simeon,

David, Binjamin, mit durchgehendem Reime, wird einem

N e h e m i a zugeschrieben.

NeJiemia.

Fürwahr,
Weil mein Gott nicht war

In meiner Mitten,

Durfte mich das Unglück überwinden,

Hab' unsägliches ich gelitten.

könnte ich ihn finden.

Den mein Herz begehrt!

Dass er mich hört

!

Den Umkreis ich durchzöge

Hier und dorten.

Suchte ihn an allen Orten,

Auf Plätzen und an jedem Wege,

Und war' ich bis zu ihm gekonimen,

Ich stellte dar wie vieles mir genommen,

Und um was es sich handelt:
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Der Glanz zu Finsternissen,

Die Bündnisse verwandelt,

Der Schmuck zerrissen,

Die Feste mir verheert,

Zerbrochen meines Schwertes Spitze,

Stumpf des Bogcns Blitze,

Dem Feind den Nacken zuj^ekelirt.

Da floss, eine Wasserfluth, *

Priester- und Prophetenbhit,

Kinder und erschlag-"ne Greise

Für Baubthiere eine Speise;

Jünglinge und Mädchen gefangen;

Meine blühenden Sitze trauern, ^.

Meine Strassen versperren Mauern,

Und noch ist sein Zorn nicht vergangen.

Er lässt über mich die Schwerler zücken,

Stellt als Ziel mich hin für seinen Bogen,

Dass sie Streifen auf meinen Bücken zogen

Und unter Misshandlungen mich bedrücken.

Frische Zeugen führt er auf, mich zu verdammen,

Ziehet immer neue Mannschaft gegen mich zusammen.

Was soll ich kraftloser noch ertragen?

Mein Kummer, würd' er gewogen auf der Waagen,
Den Meeressand überträfe das Gewicht.

Was geschrieben siebet und was nicht

Ueber mich verhängte sein Gericht;

Mich zu vernichten folgten die Schrecken dicht:

Auf die Pest Gefangenschaft,

Der Hunger nach den Kriegesheeren,

Vom Tiger zu der Sau, vom Löwen zu dem Bären.

Hab' ich zu bolFen noch die Kraft,

Ein Ende zu erwarten dieser Haft?

Hab' ich am Leben noch ein Gut?

Stehe du, o Tod! mir zur Seite,

Nur zu sterben hab' ich noch den Mulh.

Mein Silber plündert Feindesbrut,

Mein Gold wird der Fremden Beute,

Von den Gerathen nimmt die feinen

Der Tückische sich als Tribut,

Ich bleib' in Schulden trotz allem Plagen.

Hab' ich solches zu ertragen

Die Kraft von Steinen?

Hältst Du mich für Erz?

Gewalt ich rufe, keiner darauf achtet.

Bleibt, Gott, der Zorn ewig heiss,

Und dein Grimm giebt er mich völlig preis ?

Es brauset auf mein Herz,
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Meine Seele schmachtet,

Nach jedem Himmelskreis

Irren meine Blicke, ,

Ob von einem Orte

Er mir Freiheit schicke.

Wann kommst zu mir Du wieder?

Beugst liebkosend Dich zu mir hernieder,

Und am Duft deiner Worte

Erblühen meine Saaten,

Heilest Herzen die gebrochen

Mit Elia's Thaten,

Wenn ,,gib heraus!" zum Norden wird gesprochen,

Dein: ,, führe her!" zum Süden dringt,

Und der Trostlosen der Ruf erklingt:

Breitet euch aus, frei in meinen Staaten!

Italischen Dichtern scheinen mir einige Selicha's «) von

Isaac anzngehören , ohne entscheiden zu wollen, ob einem

und demselben Verfasser.

Isaac,

J9u schlägst — und heilst,

Mit Langmuth Du verweilst;

Du liebst fern in Höhen zu thronen,

Und blickst, bis an die äussersten Zonen,

Allen ins Herz, so fern sie wohnen
;

Du wirst, der Väter Liebe zu lohnen,

Mit Erbarmen Sprösslinge schonen,

Die versprengt unter Nationen

Dir allein früh und spät

Darbringen Herz und Gebet.

Wann wird Treuen vergolten,

Die führerlos leben, gescholten?

Schau herab aus deinem Sternenwalle,

Und vom Himmel die Stimme erschalle:

Aufgethan die Pforten! Herein ihr Leidende alle!

Gott vernichlel eure Würger, die Pharaonen,

Und auf die sie trotzten, ihre Dämonen.

2.

1. Verherrlichter! ich rufe Dich, eh' die Frühe bricht.

Möchte mein Gebet Dir behagen,

Wenn zu Dir gewandt mein Angesicht;

a) N. 1 NSm pma, N. 2 -ipDH niQüN'3, N. 3 ]TOn »:ü'
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Möchte Dunkelheit mir tagen

Und glänzen wie das Moigcnlieht,

Wenn ich rufe: Gott, Du meine Znversidil!

2. Dir 7A\ trotzen wogen,

Die höhnend dein Volk plagen,

Und Bangen und Zagen

Fühl' ich beim Toben der Frechen.

Hernieder Grimm und Plagen

In Blitzen geschlagen

Deinen Namen zu rächen,

Entweihet vom Völkergezüchl!

^^'enn ich u. s. w.

3. Gott mit Aelherschwingen fliegt —
Mein Wandel auf der Wagschale liegt:

dass mein Verdienst wie Meeressand wiege,

Und Misselhat der Feder gleich verfliege!

Ob mein Weg in Krümmungen biegt

Und der Spruch der Verdammung siegt, —
Vergilt, Erhabener, nach strengem Gericht

Dem sündeiigeborenen nicht!

Wenn ich u. s. w.

4. Errichte die Lade, die Stange,

In den Gewändern Aaron prange;

Schütze nnd listiger Jäger hange;

Der Thalen Lohn empfange

Die mit Reue heuchelnde Schlange.

Ihren Nachwuchs fressen die Flammen,

So schwinden sie beide zusammen

Dahingefegt wie Kehricht,

Wenn ich u. s. w.

5. Der Heilige, der Herr der Welt,

Gerichtstag über die Geschöpfe hält;

Da mein Gegner redet herbe,

Denn der Zank ist sein Gewerbe
;

Schon zum Kriege er verhetzt

Und gegen mich die Waffe wetzt.

Dulde nicht dass ich sterbe,

Der Du rathlos machst den Wicht,

Wenn ich rufe: Gott, Du meine Zuversicht!

3.

Oottes Lieblinge und Vertraute,

Die in Hebron schlafen.

Habt ihr keine Klaffelaute
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Bei dem Weh von euren Schaafen ?

Euer Schweigen brechet,

Und zu dem Heiligen sprechet:

Deinen Erstgeborenen Leiden trafen,

Und die Kinder um deine Hülfe fragen

;

Eiligst zu dem Vater gehet, ihm zu sagen. «)

Elhan, Vater von den Stämmen allen.

Dein Sohn ist verachtet heute.

Der Sarazenen und Edom's Beute;

Sie brülllen in seinen ölfentlichen Hallen,

Das hohe Heiliglhum sie verbrannten.

Sein trauriges Geschick ihm verkünde,

Er ist ein Vater dem Waisenkinde;

Flehe seinetwegen zu dem von dir Erkannten,

Sonst erliegt er dem Gezüchte.

Wo bleibt das Wort der Gesichte:

Gott ist dein Schild,

Grossen Lohn er dir vergilt? ')

Wecke für den Armen

Und für seine Klagen

Das göttliche Erbarmen:

Eiligst zu dem Vater gehet, ihm zu sagen.

Du, auf Hlorija gebunden,

Dort wo Gott erscheint,

Hast du das Exil nicht empfunden,

Nichts von dem, was Israel beweint?

Des prachlvollen Tempels Zerstörung,

Des geheiligten Landes Verheerung?

Empor aus deiner Höhle!

Zum Gebete richte deine Seele.

Wo bleibt die Weissagung des Erhabenen:

Ich erfülle den Schwur, «) geleistet dem Begrabenen,

Für die Schmerzen, die er ertragen?

Wo Abrahams gläubiges Entzücken

Zwischen des Bundes Opferstücken?'')

Eiligst zu dem Vater gehet, ihm zu sagen.

Für göllliche Wunder erwählt.

Frommer Zellbewohucr, mir sage;

Hörst du nicht deines Volkes Klage,

Das ein Todfeind quält?

Jacob's Stimme unter Esau's Händen?

Sein Köstlichstes sie schänden.

Wache auf in deinem Grab,

Staub und Scholle schütt'le ab!

«) Gen. 45,9.— A)Das. 15, 1.— c) Das. 26, 3.— r/) Das. 1 5, 18.
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Für das Volk den Herrn anzurufen,

Dass es nicht ende

Durch Quälerhände;

Zu reiten, die er von je getrag-en,

Er vielleicht den Eng-el sende,

Und wirklich \> erde

Der Traiiin von den Leilerstufen,

Da du schlafend an der Erde

Gott erblicktest an der Spitze ragen. "

)

Eiligst zu dem Vater gehet, ihm zu sagen.

Höre IsraePs Volk, verbannt

Und festgehalten in des Feindes Land!

Kein Helfer ist ausser Gott bekannt.

Die Ellern schlummern im Sand,

Jacob in dem Schlaf verharrt,

Valer Abraham ist erstarrt

;

Firwache Du, ihr Schirm und Schild!

Schütze wider tobendes Gewild,

Oelfne uns die Kerkerlhüren,

Gebundenen befiehl sich frei zu rühren,

Rufe die versprengt worden

Unter ferne Völkerhorden

;

Erbaue Stadt und Tempel wieder,

Dass bei dem Dienst erschallen alte Lieder,

Steige dann in Herrlichkeit hernieder,

Und Alle sprechend, jauchzend zu den schönen Tagen,

Eiligst zu dem Vater gehet , ihm zu sagen.

Nach Deutschland oder Italien dürfte auch Itiel zu

versetzen sein, von welchem nur eine kleine Selicha *) vor-

handen ist.

Itiel.

In deinem Himmel höre es, wenn wir flehen^

Lass uns nicht unverrichteter Sache gehen.

Du bist weise, jedem zuzumessen nach dem Lotli:

Doch erlass' uns die Verhandlung, wir würden roth;

Uns bleibt die Beschämung, Du bleibst der gerechte.

Lass die Liehe Richter sein, nicht die Rechte:

Die Frevel zählen war" für uns der Tod.

Wolltest die Vergehen Du zusammenreihen,

Wer möchte in den Höhen

Vor dem Furchtbaren bestehen?

Unsere Hoffnung ist dein Verzeihen.

a) Gen. 28, 13. - h) -'JS nn-ii-'a n^ED

.

7^unt synagoyale Poesie, IQ
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Der uns gebildet will uns nicht verg:eltend schlagen

Nach den Sünden, die über uns're Häupter ragen,

Unsre Empörung nicht nach Menschenart nachtragen
;

Wir verstummten, kämest Du Maass für Maass zu zahlen.

Nein, deiner Liebe ist es eigen,

Zu machen die Wage neigen.

Nicht der Seile zu, wo die grossen Zahlen,

Sondern nach dem Guten hin, welches das geringe.

Denn Du stützest Strauchelnde, dass Besserung gelinge,

Reichst dem Schwachen deine Hand;

Du auch uns gebeugte richtest in die Höhe,

Dass uns erfreue was ich heul erflehe:

Den Brüdern werd' Erlösung und ihrem Bolen Heil gesandt!

Die an Spanien angränzenden provenzalischen Länder

pflegten um jene Zeit Dichtkunst und Gesang, und wett-

eiferten bald mit Spaniern und Arabern wie in wissenschaft-

lichen auch in j^oetischen Leistungen. Isaachalevi, vielleicht

von Isaac b. Levi zu unterscheiden; dessen Söhne Serachja

und Berechja; Joseph, die Brüder Samuel und Isaac b. Je-

huda lebten zwischen llßO und 1220 in Bcaucaire, Lunel

und der Umgegend, und haben sich als talentvolle Synago-

galdichter bewährt. Hier kann nur von dem letztgenannten

Näheres mitgetheilt werden. Isaac b. J ehuda b. Natanel,

bekanntet unter dem Namen Scniri, « ) ein sogar von Cha-

risi mit Auszeichnung genannter Dichter, erreicht zwar die

Spanier nicht, jagt auch bisweilen zu sichtbar dem Klange

nach, zeigt sich jedoch in seinen meisten Compositioneu als

einen Mann von Geschmack und Talent. Es sind einige

und dreissig poetische Sachen von ihm da: Nischmat, Kad-

disch, Biirchu, Meora, Sulut, Mikamocha, eine Illustration

der ewigen. göttlichen Herrschaft, '') eine Einleitung zum Sil-

luk des Nenjahrfestes, ein Schalom oder Entlassungsgruss

an die Versammlung, eine grosse Composition für den Ho-

schana-Tag und mehrere Selicha's verschiedener Gattung

(Pismon, Mostedschab, Tochecha u. a.). In die deutschen

und italischen Kituale ist nur ein kleines Gebet, eine Kad-

disch-Introduction, «) von ihm aufgenommen. Wir theilen

hier folgende Selicha '') mit.

a) s. obeij S.t 10.— b) Die, besonders am Neujahrslage üblichen, Hym-

nen mit den Befrans -^i^Q' 'n -j!?Q 'n "j^Q 'n.— c) HNIl Hy^T] büH. —
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Isaac h, Jehuda Seniri.

Vergieb uiisern Mulhwillen

Lauten und stillen,

Scheuche weg- den Zänker,

Fürst des Friedens, Weltenlenker;

Du lehrst den Blöden

Vor Dir reden.

Wie an Macht Dir keiner gleicht,

Dich keiner auch in Lieb' erreicht.

Ueber meinen Fehl, voll Reue

Ruf ich zu Dir: Verzeihe!

Schnell mit Adlersprüngen

Such' ich die Gnade zu erringen,

Und in meiner Ungeduld

Vergesse ich die Schuld,

Die mich zu ängstigen

Folgt dem Widerspenstigen.

Von böser Lust gebändigt

Bin ich durch Züchtigung verständigt;

Stärke nur meinen bessern Sinn,

Dann ich nicht mehr thöricht bin.

Werden die , so noch Verzeihung schmachten,

Die von den dreizehn Kräften bedachten :

So wird das Ileiligthum vom Lichte Gottes glänzen,

Der Sieg den befreienden Isaiden kränzen.

Menachem ist der Verfasser einer Neujahrs-Keroba,

aus welcher das Mechaje, ") Abraham's Versuchung dar-

stellend, ähnlich der gleichartigen Dichtung Gabirol's, als

Akeda *) in den Busse-Cyklus verschiedener Ritus überge-

gangen ist.

1. Den Stammvater that der Herr erwählen.

An seinem Einzigen zu prüfen den treuen Knecht;

Seinen Ruhm weithin zu erzählen

Gab im fremden Land er ihm Gesetz und Recht

Und versuchte ihn.

(Exod. 15, 25.)

2. „Ich bin Gott, der dich geführt aus Ur,

Damit dein Werlh werd' erkannt
\

Hole deinen Sohn mir nur,

Bring'' ihn in Morija's Land

Und opfere ihn."

(Geu, 22, 2.)

a) Mit dem Anfange ]lün 3X^p~N.— h) s. oben S. 81,82,137, 138.

19*
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3. Zu dem Opfer sclinell bereit

Zum Sohue — der weiss es nicht —
Er im Gehen spricht

:

„Deines Vaters Gott erkenne heut

Und diene ihm.

C!. Chrou. 28, 9.)

4. Der Allmächlig-e ist es, der Gerechte,

Erd' und Himmel seines Glanzes Zeug-en;

Er untersucht das Gule und das Schlechte,

Kennt des Menschen Thun, auch Mas wir verschweigen,

Und in seinem Thun — ihn."

(Hiob 37, 7.)

5. Er eilt mit dem Eisen Holz zu spalten.

Zur That gerüstet lässt er sich nicht halten;

Ohne Mitleid er den Liebling- fasst.

Wirft zu Boden ihn mit Hast

Und tritt ihn.

(Dan. 8, 7.)

6. Dieser siehet gebunden an die Stricke:

„Fester, ruft er, Vater, dass ich nicht rücke!"

Der Vater sich nicht erbarmt,

Doch inbrünstig ihn umarmt

Und küsst ihn.

(Gen. 33, 4.)

7. Zum Messer er greift.

Den Stahl er schleift ; —
Da Gott einen Engel sendet,

Der zu Abraham gewendet

Sein Thun unterbricht,

Er liebend spricht:

Löse ihn.

(Hiob 33, 24.)

8. Da er um sich blickt,

Gewahrt im Busche er den Widder.

Das Holz er nun zusammenrückt,

Fasst am Hörn den Widder

Und opfert ihn.

(Gon. 22, 13.)

9. Er bringt die Lösung für das theure Leben,

Und auf dem Berge lieht er in der Freude Beben,

Dass die That ihm bleibe ewig unverloren,

Und der Gott, der ihn erkohren.

Erhörte ihn.

(l. Chrou. 21, 26.)
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10. Es sprach der Erig-el: „Du Geliebter mein,

Deinem Kinde werde ich zu Willen sein;

Herrlich sei sein Lohn,

Es nenne mich Vater, — crsfg-ebornen Sohn

Nenn" ich ihn. (Ps. 89, 28.)

11. Seine Sprössiinge werd' ich hüten,

Den Feinden zahlen nach ihren Thaten

;

Seinen Wurzeln geh' ich Saaten

Und den Zweigen Blüten,

Sein Sieg währe, nie getrübt;

Weil mich er liebt

Darum befrei' ich ihn."

(.Ps. 91, 14.)

Joseph b. Jacob Kalai, vielleicht in Griechenland

oder Sizilien zu Hause, ein Vorbeter, hat neben verschie-

denen Piutim auch Mostedschab, Chatanu , Ermahnungsge-

dichte und andere Selicha's verfasst, die in den Synagogen

von Tripolis, Rom, Griechenland, Kaffa und sogar bei den

Karäern Eingang gefunden; wahrscheinlich sind mehrere,

nur mit dem Namen Joseph «) gezeichnete, Stücke ihm zu-

zutheilen. Man spürt an seinen Gedichten bereits das jün-

gere Zeitalter: Die Gedanken sind nicht immer der aufge-

botenen Wörtermasse gewachsen. Eine Selicha *) und Stellen

aus einer Tochecha •) werden näher mit ihm bekannt machen.

Joseph Kalai.

1.

IfMein Fleisch ich trug in meinen Zähnen,

Als ich elend wanderte ans meinem Land

Und erliegend meinen Si'mdcn nuissle stöhnen:

Lasset, ach, uns fallen durch Gottes Handl

Leite mich in deine graden G'leise

:

Wenn ich bitte Dich gütig gegen mich erweise;

So oft ich wich von deinen Pfaden

Hat deine Wogenfluth sich über mich entladen.

Hoffnungsarm verleb' ich meine Tage,

Mein Gemülhe trübe Träume spinnt

Und im Verborgenen es sinnt

Nur auf schmerzensreiche Klage.

a) Der Ausdruck "i2yi "I^n;; findet sich in Kalai's »nPN "j^anN

DIU TTV: I^Ü" und in Joseph's T\2WQ D'il/H DN (Trip. 48 b). —
h) N. t niZ?D 5su^\X .— c) N. 2 ini' "p^^^n in 23 vierzeiligen Strophen;

hieraus die Strophen 1 bis G, 15 bis 19.
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Verruchte Tlial! Darob hat Kummer sie geliUen

;

Als Heiden siegend ihre Grunze überschritten,

Die Hände ausgestreckt nach Allem was ihr Iheuer:

Da legle ab sie ihren Schleier,

Und sank die Ehre und die Hand ward schwach,

Wüste lag das Haus, der Dienst lag brach;

Koch im Fallen holTt" ich zu gesunden,

Als Entsetzen mich gefunden.

Der Schrecken mich umzog, zu Boden warf,

Meine Trauer machte gross, die Wunde scharf

Und mit dem Feinde, der bereit zum Angriff lag,

Das Unglück eingebrochen Schlag auf Schlag.

Mein Heil entfloh, mein Geist — dahingerafft;

Noch zögern des Gesalbten Schritte,

Und zu klagen jährlich ist meine Sille,

Dass die Sünde mir gebrochen hat die Kraft.

Mich verlässt der Mulh, es dunkelt in der Seele,

Vom Schmerzgeschrei ist heiser mir die Kehle,

Mich das tagelange Warten macht errölhen

:

Endlich, Gott, o höre, handele ohne zu verspäten!

Des Tyrannen Geschoss — ein zorniger Graus,

Seine Herrschaft — des Stolzes Strenge,

Sein Kommen — es treibt mich in die Enge,

Und der Herr — ist nicht in seinem Haus.

Im Golleshause prahlend über die Maassen

Trieb er grausam mich in ferne Strassen.

Mir gebot ich Schweigen in der Bedrängniss;

Weinen wie Lachen ist ein Verhüngniss.

Wenn zwischen mir und Dir geschieden meine Sünden,

Deine Herrlichkeit meine Augen nicht mehr finden.

Die AUargaben unterblieben sind, die Opfer eingestellt: —
Deine Liebe, Gott, ist eine Well!

Mich reinige von trotzigem Verbrechen-,

Nieder mit dem Feinde! Schonung dem Gebrechen!

Wenn mein Herz in Worte sich ergiesst.

Die Unschuld sich in ihm erschlicsst.

Es harrt der Wunder in der Seufzerhütte

Der statt Spenden nur Gesänge kann verehren;

Nimmst Du an des Mundes Gaben, willfahrest seiner Bitte:

Darf zum angeslammten Erbe er zurücke kehren.

Zur Macht werd' er erhoben, seine Väter auferweckl;

Seinen Wunsch erfülle und mit Zeichen ihn belohne,
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Von der Liebe werde seine Schuld bedeckt,

Sein Heil bringst Du, o Herr, sitzend auf dem Throne.

2.

Vor Gott zu reden sich nicht schämen,
Auf Recht zu trotzen wagen,
Die wohnen in Lehmen
Und am Staube nagen?
Unter Plagen und Mühen
Sie wie Blumen verblühen.

Denkt an das Ende
Eh' es sich wende.

Heisst es: Scheide!

Sinkt Gold und Geschmeide,

Dann steigt allein

Eine Seele rein,

Er geniesst die Frucht

Seiner eigenen Zucht,

Zu der die Saat

Ist seine That.

Ebne deinen Pfad,

Mache Krummes grad

Bevor dich mahnt

Ein Befehl ungeahnt.

Den Tag nimm dir zu Herzen,

Wenn du ziehest an deinen Ort,

Ob mit dem Herrn du wirst scherzen,

Wenn er Antwort fordert dort.

Meine Lüge mich ergriff

Dass ich stürmt", ein steuerloses Schiff;

Schon der Thaten Schande

Ward offenbar meinem Gewände.

Denke an die Todesstunde,

Von der Gier gesunde.

Zum Schöpfer blicke.

Nicht auf Irdisches zurücke;

Rüste dich mit Treue,

Mit Gebet und Reue:

Für die Reise

Bewährte Speise.

Ihm entgegen!

Und in seinen Wegen
Erkenne die Zeichen

Des Gnadenreichen.
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Fehler der Allmäclitig-e verzeiht

Dem, der biisseiid sie bereut;

Zu ihm, dessen Grosse Worte überragt,

Kehre um nur rasch und unverzagt.

Mordechai b. Schabtai genannt haaruch [Longo],

Vorbeter und Schreiber in Italien oder Griechenb\nd, Ver-

fasser von Piutstücken nnd Selicba's, besitzt Kraft und An-

mutb, und seine Dichtungen erfreuen sich einer grossen Ver-

breitunsc- Es folgen hier zwei Stücke ") mit c:leichartigeu

Strophenversen.

Mordechai h. Schabtai.

].

l.JTMich fasst Entsetzen,

Schreck durchzuckt mein Blut,

Die Wunde schmerzt.

Das Unglück tobet, eine Flulh;

Warum, o Gott, also?

Woher die Glulh

Dieses grossen Zornes?
(Deut. 29, 23.)

2. Mein Herz erdröhnt,

Die Glieder krampfhaft sich bewegen,

Ein wogend Meer, es stürmt

Schäumend mir entgegen,

Indem es mich verschlingt

Fühle ich, dass meinetwegen

Dieser grosse Sturm.

(Jona f, 12.)

3. Ich schid" in offner See,

Kein Ende und kein Hafen;

Wo weilt die Rettung?

Die sie einst gescliaiiel, schlafen

;

Der Liebliche, der sie geträumt,

Vermisst, bei deinen Strafen,

Dieses Traumes Deutung.

(Gen. 37, 10.)

4. Dem Schaafe gleich

Verstummend wird geschoren

Dein Volk, das ganz

Unter Feinde ist verloren.

a) N. 1 aus >:nr2 "i.si?a; N. 2 ist anjn nj«a
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Warum misshandelst Du,

Gegen sie verschworen,

Dieses Volk?
CExod. 5, 22.)

* *

8. Ich fühle ihrer "Zunge

Biss wie Schlangenslich.

„Du wartest Unglückseliger?

Also sie höhnen mich,

Die Jahre gehen iiin,

Wo ist dein Goft, was ist, o sprich!

Dieses dein Vertrauen?"
(2. Kön. 18, 19.)

* *

12.0 komme, den gebeugten üeberrest

Neu Dir zu erwerben!

Gejagt von Löwen,

Zerbrochen bis zum Sterben

Entführe in dein Haus

Als deine Erben

Dieses Volk.
(Fxo(t. 33, 13.)

13. Die Dich bekennen,

Du vergiebst die Sünde ihnen.

Befreiest sie von Misselhat,

Von jeder, die sie sühnen.

Allda Dich anzubeten.

Wo Du einst erschienen

Auf diesem Berge. «
(Excel. 3, 12.)

14. Die Slätle, wo Du thronest.

Wirst Du reinigen und bauen,

Und sie mit neuem Glanz

Verherrlichen in ihren Gauen;

Kehrst nach Zion Du zurück,

Werd' ich nahen, Aug' in Aug zu schauen

Diese grosse Erscheinung.

(Kxod. 3,3.)

2.

Trostlos lieg' ich hier,

Ueber jahrelanges Leiden

Brennt mein Herz,

Die Hoffnungen scheiden

Und bang ist mir.

(Kl. 1, 20.)
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Verfolget ohne Unterlass

An allen Enden,

Wehrlos beschimpft

Unter Feindeshänden —
Wie weh ist mir!

In Finsternisse warf
Mich der Barbar,

Und bei meinem Anblick

Schrie er: ach fürwahr,

Wohl wird mir!

(Deut. 29, 18.)

Ich werde geackert,

Ich werde gedroschen,

Mein Miilh vergeht,

Er ist erloschen,

Nirgend eine Aussicht mir.

(Ps. 142, 5.)

Einst von Aegypten

Wurde dienstbar ich gemacht

:

Da ward von meinem

Freunde ich bedacht,

Er sprach zu mir.

(Cant. 2, 10.)

Als ich in Babel

Siebzig Jahr verweilt,

Hat sein Liebesblick

Mich auch dort ereilt;

Er rief: OefFne mir!

(Cant. 5, 2.)

Jetzo Ifause ich

Unter Sarazen und Christen;

Ha, welche Nacht!

Und die Erlösungsfristen —
Nichts verrath sie mir.

(2. Kön. 4, 27.)

Wisset ihr das Ende?

Frag' ich die Propheten;

Es ist verhülll. Ich fahre fort

Zu klagen und zu beten —
Mein Geheimniss bleibet, wehe mir!

(Jes. 24, 16.)

Keine Kunde, ach!

Und kein Traumgesicht,

Kein göttlicher Bescheid,

Den der Seher spricht;

Das that Gott für die Sünde mir.

(Exod. 13, 8.)
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Die Feinde slrahlen

Und ich erbleicjje;

Ich würde wanken,

Wenn ich sonst und jetzt vergleiche.

Bliebe Abrahams Gott nicht mir.

(Gen. 31, i'i.)

Tag für Tag verfolgen

Mich die Strafgerichte.

Wo bleibt sein Wort?

Sind denn Gedichte

Jene Eide, die er geschworen mir?

(Geu. 24, 7.)

Von Gram betäubt.

Von Druck und Sorgen,

Was bringt, ruf ich, Gefangenschaft?

Giebst Du morgen

Einen Ersatz mir?
(Gen. 15, 2.)

Nur zu Einem Trost

Ich mich erkühne:

Mein Exil es sei

Für meine Schuld die Sühne,

Das, bitr ich, werde mir.

(Esth. 7, 3.)

Wem sonst als Dir

Gebührt, uns loszukaufen?

Rufe uns und wir

Werden zu Dir laufen.

Nur höre und gewähre mir.

(Gen. 27, 13.)

Schütze Schütze! das Haupt

Erheb' ich bei deinem Blitze,

Hell wird es,

Wo ich sitze,

Denn Er leuchtet mir.

(Micha 7, 8.)

Jesaia b. Mali aus Trani, ein bekannter Gesetzlehrer,

ist der Verfasser der folgenden Peticha «)

Jesaia b. Mali.

JJie Augen aufzuschlagen,

Gebete herzusagen

Dürfte wogen

Der an Sünden schwer?
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Verdienet er Gehör?

Des erbetenen Gewähr?
Ich war Gottvergessen,

Ging in Finsternissen
;

Doch ich bin vermessen

Dir mich vorzustellen.

Ohne rechtes Wissen,

Im Hanfieln ein Thor, —
So wuchsen meine Sünden

Himmelhoch empor

Und wie Meereswelien

Schlugen über mich zusammen.

Wie entdich' ich dem Verdammen ?

Wo ist, zerrissen

Von Gewissensbissen,

Linderung zu finden?

Wo ist des Allars Dampf,

Der meine Schuld entführe?

OelTne Du mir eine Thüre,

Siehe meinen Seelenkampf,

Ich flehe mit grossen Schmerzen

Tief in meinem Herzen.

Nur das bleibt meine Zuversicht,

Du führst Rereuende nicht

In strenges Gericht,

Trägst die Fehler deiner Kinder

Und verzeihest dem Sünder.

Von den zahlreichen Selicha's ungenannter Verfasser

gehört ein bedeutender Theil diesem Jahrhundert an; um
auch diesen gerecht zu sein, folgen hier sechs von verschie-

denem Charakter: Die erste ") ist jene, vielleicht aus Grie-

chenland stammende, auf den 145. Psalm gebaute Selicha, in

der in jeder Strophe entweder Gott unter einem symboli-

schen Namen verehrt oder die Fürsprache eines namentlich

angegebenen Engels erbeten wird; die beiden folgenden*)

scheinen französischer oder deutscher Herkunft; die vierte <")

mit durchgehendem Keim und die fünfte '') gehören deut-

schen Kitus an, und die sechste «) ist spanischen Ursprungs.

Die erste und die fünfte dürften die ältesten sein.

a) Dty •]ar3"nt<; vgl. oben S. 149. — A) nVO^a 7]V^']Ü und

V^^ irnnn dn . — c) Dvn 7:10« . — (f) 7"cn n^N* . —
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Ungenannte.

I.

Ich erhebe Dicli, den Nomen

Des geehrten furchtbaren,

Deine Gottheit, die g-eheilig-te,

Des Lichtes Quell.

Fürst Achtariel ! Befreie Israel

Von Dranirsal und Gefahren,

Beflügle deine Siege,

Bringe die Erlösung schnell.

An jedem Tage Hülfe harrend kamen

Wir, auf Dich wir hoffend wiesen.

Du unser Gott, dessen Namen

Ist gelobt und hochgepriesen.

Fürst Barchiel wird kräf(igcn

Den Arm der Ohnmächtigen,

Dass uns stets erfreue

Deine Liebe, deine Treue.

Grosser, Starker bist gepriesen,

Deine Grösse unergründlich;

Deine Macht wird kund an jedem Morgen,

Und die Weisheit stündlich.

Fürst Gabriel , o w ache !

Beeile jenen Tag des Sieges,

Den Tag der Rache,

Das Jahr des uns befreienden Krieges.

Ein Geschlecht dem anderen

Erzählt die Sagen

Jener Thaten, die vollbracht

Für uns, so Du getragen,

Fürst Darschiel sucht hervor

W^as günstig uns, die Dir vertrauen

;

Lasse die Zerstreuten sammelnd

Uns deine Wunder schauen.
*

Sie strömen aus der grossen Güte Kunde,
Die Gerechtigkeit besingend sie sich ermuntern,

Heiliger! gepriesen bist im Munde
Du der Obern und der Untern.

Fürst Sachriel! vor dem Throne gedenke der Vertrauenden
Sie sind die Söhne von Vertrauenden,

Und geben bewährte Treue kund,

Erinn're drum an den väterlichen Bund.
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Dich rühmen die Gerechten,

Dich die Frommen preisen,

Deinen grossen Namen heilig-end flechten

In ihre Worte ein die Weisen.

Fürst Jehoel! Ebne deines Volkes Worte
Vor dem himmlischen Horte.

Blicke aus der heil'gen Wohnung-, Herr! hernieder

Auf jene, die Dir weihen ihre Lieder.

Aller Augen schau'n empor

Zu Dir, die Nahrung sich erbitten,

Ihnen reichst Du den Bedarf

Je nach den Zeitabschnitten.

Fürst Alhriel's Stimm''

Vor dem Hochihronenden fleht:

Höre und vernimm

Der hartgeprüften Sflhngebet!
*

* *

Du bist zu Willen denen,

Die Dich fürchten, hörst ihr Flehen,

Wirst, rettender und treuer Gott!

Von ihnen Leid entfernen.

Fürst Rasicl ! deine Weisheit

Verleihe ihrem Lernen-,

Kund ist mir, dass Du mein Verwandter,

Der mir wird zur Seile stehen.

*
* *

Wir preisen Jah von heut

Bis in alle Ewigkeit;

Wir sind — genug des Ruhms ! —
Gezeichnet mit dem Namen deiner Heiligkeif.

Fürst Michael! für Israel bete liebevoll

Zu ihm, der in Höhen wohnt,

Im Licht des Antlitzes,

Das auf dem Sitze des Erbarmens thront.

2.

Vier Reiche mich fassen

Und mich unter sich theilen,

Sie schlagen mit Beilen,

Dass meine Knochen

Bis aufs Mark sind zerbrochen.

Meine Sehnen zerschnitten,

Und ich unter ihren Tritten

Bin ein Unrath auf den Gassen.

Völlig aufgerieben
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Haben mich des Vierten Scliaareii:

Wie bei der Wölfe Frass

Ist bei ihnen rfichts geblieben,

Sie verschlucken ohne Maass

Rohe Speisen wie die garen.

Da ich ward gejagt

Aus dem heiligen Gczelt,

Wurde mir gesagt,

Meiner Sühne Ziel

Die ich sollte büssen

Sei das Exil.

Jedes Volk das fällt

Wird wieder hergestellt

;

Soll nur ich nie mein Land begrüssen?

Keine Wand von Erz

Schied Dich von unsern Vätern,

Schlug man sie verwegen

Zaiiltest Du den Thälern.

Auch für ihrer Kinder Schmerz

Ist in deiner Hand Hülf' und Segon,

Kommt die alte Liebe uns entgegen.

Du weissl, mächlig und gerecht,

Verborgenes zu entdecken;

führe aus den Schrecken

Zurück nach Zion dein Geschlecht,

Dass unser Hlund wieder lacht,

Wenn sich verherrlicht deine Macht!

^Venn wir verbrochen

Und deine Warnungen verschliefen:

Du, Träger der Höhen und Tiefen!

Lass um deinetwillen es ungerochen.

W^em ist es ein Gewinn,

Fallen Avir an uns'rcn Sünden?
Wir sind dahin,

W^enn der Richter spricht;

Die Lehmgeschöpfe sie ertragen

Den Unwillen Gottes nicht,

Leib und Seele schwinden

Bei des Richters Fragen.

Deine Zuchtruthe macht mich beben, -

Seh' ich dein Gericht,

Entflieht mein Leben;

Gestrüppe, das die Flamme zündet.
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Fliegt auf in Rauch wie Hede.

Vor dem, der das Herz ergründet,

Word" ich kraftlos sein zur Rede,

Stehst Du selbst nicht hier

Zur Seite mir.

Doch was bring' ich gegen Dich hervor?

Der fliehende Schallen,

Der Erdenslaub

War' gerichtet des Todes Raub,

Hält den Leidensmallen

Nicht deine Lieb' empor.

Siehe, Heiliger, das Leid,

Nicht die Vergehen
\

Verbirg dein Gesicht nicht heut,

Wir niüsslen uniergehen.

Vor deinem RichlersUihl

Erscheinen heute deine Kneclile:

Väter, Söhne, alle gleich

An Sprache, aus demselben Geschlechte,

Gross und klein, arm und reich.

Bekennen Alle sie das schlechte:

Sie pochen an deine Pforten

Und suchen Eibarmen die Nächte.

Sie lieben Dich, nicht bloss mit Worten,

Jlit Blut sie wahren Treue, ächte
^

Sie freuen sich mit deinen Gesetzen,

Wollen die Erkennlniss deiner Rechte;

Bei Dir auszuharren ihr Ergötzen,

Auch wenn man sie ums Leben brächte; -

dass um der Gefallenen Willen

Unser Herr verzeihen möchte!
*

* *

Wer trägt wie Du Rebellen,

Weiset Sündern Heilesquellen?

Mit Fasten und Gebet Reuige sich stellen

Gnade suchend au deinen Schwellen.

Stütze die irrend wanken,

Heile die an Begierden kranken
;

Sind die 3Iisselhaten gross und schwer, —
Auch unser Weh ist gestiegen sehr.

Von seiner Nolh werde Israel befreiet,

Zion bevölkert mit Allen, die zerstreuet;
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Schuldig ja wir uns bekennen,

Den Einzigen wir zweimal täglich nennen.

Sprich sie los, die Du vordem erkohren.

Denen Du hast Liebe zugeschworen,

DeinPosaunonschall sammle die sich weithin verloren.

5.

Hast Du mit jener Liebe ganz gebrochen,

Die Du, Gott, den Ahnen einst versprochen?

In einem Bündnisse hast jenen Du verheissen,

Nie die Kinder zu vergessen, die nach ihnen heissen;

Mit den Vätern Dich hattest Du geeinigt,

Dass sie dienen sollen hart gepeinigt.

Im Vertrauen auf das: „Selbst in Feindes Land" ")

Nahmen sie die Dienstbarkeit von deiner Hand.

Endlich ward die Freiheit ihnen gesandt

Und bestätigt war dein Wort:

,,Ich werfe sie von mir nicht fort

Und erhalte sie auch dort." *)

Das Meer sie durchschritten

Und zogen ein in die verheiss'nen Hütten.

Als sie vergassen Gesetz und Recht,

Vierfache Strafgerichte sie erlitten:

Es kam ein Volk, ein gewaUthätiges Geschlecht,

Und plünderte sie aus : zum Gespött gemacht

Wurden sie gebeugt unter Tyrannenmacht,

Bis Du sie bedachtest nach siebzig Jahren.

Nachdem 420 Jahre verflossen waren

Und wir uns untereinander hassten.

Wurden von den Völkern wir angegriffen,

Gefangen abgeführt, bedrückt mit Lasten,

Und für uns, gleich dem Vieh, die Messer geschliffen,

Bis wir, von Allen gefressen.

Blieben Todten gleich vergessen.

Deinelhalben sie an allen Ecken uns morden,

Ohne dass es untersuchet worden.

Erpressung wir ertragen, Kinderraub,

Leiden Hunger, gleichen welkem Laub.

Wie lange schweigst Du noch? bis wann

Siebest Du des Volkes Elend an?

Wenn auch schweres Joch uns drückt,

Auf den Ewigen wir sehen unverrückt.

Vor Leiden, Schmerz und Noth

a) Levit. 26, 44. — b) Ebendaselbst.

Zum iyniigoijale Pofiic, OA
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Ist unser Aussehei^ düster, grau.

Höre unser Jammern, das Elend schau",

Zieh' uns aus der Grube voller Schreck und Tod

!

In der Bedrängniss rufen wir den Herrn

Und er bleibet uns nicht fern.

dass, wenn wir „Er fuhr vorüber" ") rufen,

Das Erbarmen deinen Zorn vertriebe.

Und Du empfingest das Gebet an deinen Stufen

Sitzend auf dem Thron der Liebe !

6.

1. Furchtbarer,

Bundesbewahrer,

Gedenke heut der edlen Sieben

:

Des Bundes mit dem Alten,

Der heilig hat gehalten

Was dein Gesetz uns vorgeschrieben.

Deine Barmherzigkeit

Wird die Erlösungszeit

Länger nicht verschieben.

Bedenke uns, dein Volk zu lieben.

2. Und des Bundes mit dem Bedachten,

Dir dargebrachten

Ein Geheiss Gottes zu erfüllen.

Der wie ein Lamm gebunden

Ward befunden

Gehorsam deinem Willen;

Liebreich seinem Stamme

Die Kinder nicht verdamme

Wenn sie vor Gerichte stehen;

Sollte ihr Vergehen

Drohend sich enthüllen ;

Thue es um deines Namens Willen.

Bedenke u. s. w.

3. Den Du belehrtest,

Als Freund ehrtest,

Israel von Dir genannt ;
—

Er träumte heiler,

Eine Leiter

Sei vom Himmel ihm. gesandt:

Da hat auf Steinen

Er den Einen

Erschüttert anerkannt.

«) -inyn (EAod. 34, 6), oder die Middol; s. oben S. 76.
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gedenke die Tugend

Seiner Jugend

Dem UebeiTcst, der verbannt

So lange unter Zagen

Deine Schrecken hat getragen

!

Bedenke u. s. w.

4. Ein Brüderpaar

Der gefangenen Schaar

In deiner Sendung war erschienen
\

Von Dir unterwiesen

Den Nilus-Riesen

Forderten auf die Kühnen.

Des Demüthigen,

Der empfing vom Gütigen

Die Satzungen Dir zu dienen,

Und des andern, der in deiner Gunst

Besass die Kunst

Den Allmächtigen zu sühnen

:

Erinnere Dich jener beiden,

Dass die unter deinem Grimme leiden

Mit verjüngter Kraft wieder grünen.

Bedenke u. s. av.

5. Und der Fürst, — denk"" auch diesen,

Der Dich hat gepriesen

Mit Harfentönen und Schalmeien.

Der von Dir erwählt

Sich gezählt,

Mit ihnen tragend, zu deinen Treuen

;

Die Klänge

Seiner Gesänge

Sie Dir auf dem Erdenrunde weihen.

Bei deinem Erbe, deinem Theile

Allgütiger! verweile

Gehör ihm zu verleihen,

Wenn sie beten,

Hervorzutreten

Sie zu erquicken, zu erfreuen.

Bedenke u. s. w.

6. Elia's, des erhöh'len,

Tischbi des Propheten

Erinnere Dich auf uns"re Bitte

:

Uns höre

Und gewähre

Freiheit in väterlicher Hütte.

Nicht mehr gedrückt

2,)-v.
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Schau' dein Volk enf zückt

Den Erlöser in seiner Blille,

Und ausgefegt

Die Fremden und erlegt

Unter Dlichaei's Tritte,

Wenn über Trümmer

Strnlill ein Schimmer

Deiner wiMulervülIen Schritte.

Bedenke u. s. w.

Das erste Jahrhundert des gegenwärtigen Jahrtausends,

oder die Zeit zwischen den Jahren 12i0 und 1350, war im

mittleren Europa und selbst in Spanien grossen poetischen

Schöpfungen abhold. Alle Uenkkräfte nahm der arabisch,

hebräisch und lateinisch gelesene Aristoteles, von Erläute-

rungsschriften begleitet, in Anspruch; in der selbst durch

Philosophen genährten Mystik erschöpften sich Empfindung

und Einbildungskraft, und bald ward, neben Weltweisheit

und Exegese, die Kabbala als dritte Macht anerkannt. Die

trlänzenden AYerke des zwölften Jahrhunderts, die auf allen Ge-

bieten — in Tosafot. Commentarien, ethischen, philosophischen

und poetischen Leistungen — zu schauen waren, hatten den nach-

folgenden Geschlechtern Arbeit genug gegeben: in Frankreich

und Deutschland beschäftigte das Glossen- und Auslegungs-

gebiet die Lehrer und Ilabbinen , Grammatik und Accent-

lehre die Schreiber und Thoi'aleser; in Spanien, Katalonien,

Provence waren mathematische und medizinische Studien

vorherrschend; es ward vieles aus dem Arabischen übersetzt.

In Navarra, Castilien und sonst ergab man sich den Ge-

heimlehren und der Magie. In Italien waren neben dem

Anbau des Talmud die Bücher der Scholastiker ein Gegen-

stand der Aufmerksamkeit. Der Kampf nach aussen und

der innere zwischen Talinudisten, Mystikern und Philosophen

erschöpfte die Kräfte dieses silbernen Zeitalters, in welchem

die Dichtkunst wenig um ihrei- selbst Willen augebauet

wurde. Man verwandte sie zum Schmuck für die Götter

des Tages, zu AVaffen der l^olemik; sie gab die Gewänder

her, in denen moi-alisrhe oder philosophische Abhandlungen

gekleidet wurden. Uebeiall, auch in der religiösen Poesie,

war dif didaktische Ivichtunii; vorheirschend. Um frühere
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Arbeiten zu übertreffen, oder um die von poetischem Ge-

nüsse Abgestumpften zu reizen , warf man sich auf künst-

liche Aeusserlichkeiten, die — nach Jehuda halevi und Aben-

esra — wieder zur Kaiirischen Dunkelheit zurückführten.

Die Dichter schrieben in Echo- und Tedschnis-Reimen, ver-

fassten Gebete, in denen sämmtliche Wörter mit einem und

demselben Buchstaben anfantren oder versehen sind, oder

worin bestimmte Buchstaben nicht vorkommen; Manche zer-

legten die einzelnen Worte in ihre Bestandtheile, und sprachen

und reimten in Buchstaben. ") Andere arbeiteten lange,

mehrfache, künstliche Akrostichen aus; die poetischen Phra-

sen, der Reim, die Bibelverse drangen in die Prosa ein,

einen schönklingenden, den sogenannten Meliza-Stil bildend,

den jedoch , nach dem Zeitalter Charisi's, nur W^enige mit

Geschmack schrieben. Trotzdem ist die Zahl der Dichter

überhaupt, und der synagogalen insbesondere, immer noch

sehr beträchtlich, und zwar vornehmlich in Italien und dem
südlichen Frankreich, die damals ihre Blüthezeit hatten. Aus
Deutschland erschollen meist nur Klaofegesänge und Selicha's.

Von den Männern, die in Europa für den Gottesdienst

dichteten, und die sicher oder wahrscheinlich jenem Jahr-

hundert angehören, nennen wir die folgenden:

In Spanien: Joseph Gecatilia, Joseph b. Israel, Joseplx

rbn Vakar, Isaac ihn Sabara.

In Katalonien: die vier Gerundi's: Isaac b. Jehuda, Ab-

raham b. Isaac, Mose b. Nachman, Salomo b. Isaac.

In Languedoc und Provence: Jehoseph Ezovi, Abraham
b. Chajim, Kalonymos, Isaac Kimchi, Arje Harari, Pinchas

halevi, Abraham Bedarschi und seinen Sohn Jedaja, Abba-
mare b. Mose, Bonseuior halevi, Todros, Israel Crescas.

In Frankreich-, Natanel de Chinon, Jacob b. Jehuda,

Elasar Cohen b. Jehuda piell.], Perigors b. Kalonymos.

In Deutschland: Jechiel aus Eisenach, Mose b. Joseph,

Chajim b. Baruch, Samuel b. Menachem aus Würzburg
Ephraim b. Natan, Meir b. Baruch in Rothenburg, Chajim

«) Jehuda Jachia (Klageges. rni"*) : "IVl n^l y^ü) bü "nXS'.
Isaac (Pism. "ii^O ~iäV) schliesst jede Strophe mit solchem Heim, z. 15.

ün ^ip y^ in^ii bz

.ün n*n ^!?t< '\rh2 z^^ ssb
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b. Macbir, Samuel halevi und seinen Sohn Jakar, Elieser

b. Ephraim, Abraham b. Josejjh in Nürnberg, Mose b. Elasar

Cohen, Isaac b. Salomo.

In Rom: Binjamin b. Abraham und seinen Bruder Mose,

Mose b. Binjamin, Mose b. Natan, Mose b. Joseph, Jechiel

b. Jekutiel, Meir b. Mose, Isaac b. Abraham, Schabtai, Sa-

lomo, Natanel, Abraham b. Joab, Joab b. Daniel, Immanuel

b. Salomo, Jedid, Isaac b. Meschullam.

In Neapel, Griechenland: Mose b, Chija^ Mose b. Ma-
tatia, Jehuda b. Schemarja, Abraham b. Isaac b. Mose, Da-

vid b. Nasi, Jesaia b. Elia.

Zu den Genannten müssen noch die in Africa und Asien

lebenden, und eine ziemliche Anzahl von Verfassern [z. B.

Josua, Eljakim, Jehuda hacohen, Isaac b. Meir] hinzugefügt

werden, denen ihr Vaterland nicht nachzuweisen.

Die Selicha-Dichtuno; war in Rom, Griechenland und

bei den dortigen Karäern in dieser Epoche lebhaft, während

bei den deutschen Juden fast nur noch gelegentliche Klage-

Gebete verfasst wurden. In Spanien, England und Frank-

reich waren die jüdischen Seufzer bereits Verbrechen ge-

worden, die man denuiizirte, bestrafte. Wir begnügen uns

mit Proben von folgenden neun Selicha-Autoren:

1) Meir aus Rothenburg der berühmte Gesetzlehrer,

der im Gefcängnisse gestorben, hat gegen 15 synagogale Ge-
dichte, worunter einen Jehuda halevi's Zion benutzenden

Klagegesang «) und zwei Selicha's, verfasst. Die Selicha, *)

aus welcher einige Stellen mitgetheilt werden, enthält akros-

tichisch den Vers der Middot , zum Theil verkehrt luid mit

Uebergehung einzehier AVorte, vermuthlich aus gesetzlichen

Rücksichten. '^)

2) Des Genannten Zeitgenosse, B inj amin b. A b raham
in Rom, aus der Familie der Mansi oder Anaw (D'U;;),

die sich auch Rofe nannte, hat in der ziendichen Anzahl

von Selicha's, die er iür das Versöhniuigsfcst geschrieben,

die spanischen Pismon und Mostedschab nicht ohne Geschick

nacho-eahmt. In der Reü:el zeichnet er seinen Namen in den

a) nrri'vi' 'busD .— A) -'Cn-, -TV die i5tio|>iicn 1 bis 4. 33 bis 40,
()2 bi5 C)i. — r) 5, Tos. Giltiii <; 1»,
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Anfangen der Strophen, zuweilen in den je zweiten Zeilen

derselben. Es hat übrigens zwei, vielleicht drei, gleichnamige

römische Dichter gegeben: der älteste ist der Verfasser der

Selicha über die zehn Märtyrer ; ein jüngerer, und wohl nicht

der unserige, schrieb ein Sechor-Gebet, ") Das erste von

den drei hier befindlichen Stücken * ) ist gegen Angeber ge-

richtet.

3) Jehuda hacohen. Seine Selicha«) für Mincha,

aus hundert Zeilen bestehend, schildert nach Art der To-

checha's, jedoch nicht in deren Formen, die Vergänglichkeit

aller irdischen Herrlichkeiten. Der Verfasser ist vermuth-

lich der Vater des Dichters Elasar hacohen.

4) Mose b. Joseph in Rom, Verfasser zweier Tochc-

cha's und einer Klage-Selicha, <<) die einer von Joseph Ka-

lai ähnlich gebauet ist und deren drei letzte Strophen hin-

reichen werden, Bau und Ton kennen zu lernen.

5) Isaac b. Meschullam schrieb eine dreizeilige To-

checha *) und einige Sciicha's, blühete vor dem Jahre 1336,

darf daher nicht mit einem gleichnamigen, der im Jahre 1396

in Perugiri, lebte, verwechselt werden.

6) Immanuel b. Salomo, der berühmte Verfasser der

Mechabberot, hat eine metrische Bakascha /) geschrieben,

die in das römische Machsor ?) aufgenommen worden, und

in welcher man den Humor des Dichters wieder findet.

7) Abraham b. Isaac b. Mose, Chasan benannt; ein

Dichter von vieler Gewandtheit, wahrscheinlich derselbe, über

welchen Nachmanides ^) das Seelcngedächtniss sprach. Ob

es Abram Chasan, der Verfasser von i:'? mn*< ist, ob über-

haupt sämmtliche diesen Namen tragende Sellcha's einem

und demselben zuzuschreiben seien, wage ich nicht zu ent-

scheiden. Die hier mitgetheilten Proben von seiner Dich-

tungsweise gehören zwei wenig bekannten Stücken ') an.

8) Jehuda b. Schemarja, vielleicht erst aus der

zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts-, man kennt von

a) DN in\s' nn3 iidt.— Z>) N. l üD iJN 'Q 'tn ; N. 2 Dnjp^n p'^ 'J2 ;

N. 3 't? nn"lS2 in einem Auszuge. — c) '>Z'l2 "xb H^N . —
d) jjiQn^5T rnDi.s* • — e) 'n? ni' . — ./') ':e yb^: wnba, aus

Jlechabb. c. 26.— ,</) Ms. vom Jalirc 1426.— 7^) s. cod. Rnssi 122 1.—

i) N. 1 Tl.S M]7\ in 7 Strophen : N. 2 -i:prj DTIN •
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ihm vier Selicha's, worunter auch das in den ersten sechs

Strophen mitgetheilte Chatanu. "

)

9) Isaac b. Salomo, Deutschland oder Frankreich an-

gehörig, verfasste im Jahre 1336, auf Aulass eines Märty-
rerthums, ein Gebet f>) in 35 vierzeiligen Strophen.

Meir b. Baruch.

Edier, Frommer! Dich umhülle

Mit deiner Liebe Fülle,

Gerechtigkeit lege an, mein Hirte,

Mit deiner Güte Dich umgürte.

Recht ist dein Zeugniss und gerade

Sind deine liebevollen Pfade.

Wer ist mächtig und daneben

Wie Du von Treue rings umgeben?
Unterweise mich, deinen Knecht,

Mir zuvor komm mit Segen

;

Ich preise Dich schlicht und recht,

Mein Herz ist ausgerüstet Dir entgegen.

Weinend sie v^^allen

Voll Sehnsucht zu deinen Hallen

;

Du wirst hören

In den Himmelssphären.

*
* *

Dich hat kein Aug' ergründet,

Ein Nebel ist deine Hülle,

Deine Strasse führt durch Wogen —
Unsichtbar die Spur, Dir nachgezogen.

Wer mag Gottes Grösse schildern?

Sie rühmen, wär's in Bildern?

Drum ein Band meinen Mund bindet,

Dich verherrlicht Schweigen, Stille.

Nur der biedere reiner Hände

Ist deines Gewerbes verständig.

Der lautere, er vollende

Werde an deiner Heinhcit lebendig-,

Er preise Dich entzückt,

Da er deine Krone schmückt,

Legt Dir um das Haupt rund

Der Majestät prächtigen Bund,

Wenn sein Lobpreis als deine Zierde glänzt,

Und der Andacht Köstlichstes Dich kränzt.

Wenn Du bist dem Beter hold

Und seine Worte sind erhört:

a) c:\si iN::n irmDx . — b) i^jn ni" 'JvS .
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Wird lebend Gestein und Gold

Und als Gottes Schmuck verklärt,

Und deine Riesen rauschend kosen,

Deines Wagens Köder tosen,

Es preisen die Reinen

Den herrlichen Namen des einzigen Einen,

Du bist gross und wunderbar,

Lassest Dich ehren immordar

Und nimmst vom sterblichen Sohne
An des Gebetes Krone.

* *
Seit das tägliche Opfer eingestellt

Und zerwühlet deine Bauten,

Wir Morgens und Abends in deinem Zelt

Uns ergiessen in Gebeteslauten
;

Es sei Dir wohlgefällige Altargabe,

Die wie Opferdiiftc labe;

Herzen, die zerknirscht, gebrochen

Halte wie Dargebrachtes, das versprochen.

Nun steh' ich auf meiner Warte,
Deinen Auftrag ich erwarte;

Nimm gütig auf des Mundes Spenden,

Deine Antwort lass mir senden.

Kraft der dreizehn Eigenschaften,

Die an Dir als Kronen haften.

Wird der Ausspruch des Getreuen

Den Geliebten, so Dir dienen, sich erneuen.

Binjamin h. Abraham.

J.

1. 35ii wem mich retten, Hülfe mir zu senden?

An welchen Heiligen soll ich mich wenden?
Bang ist mir vor Räuberhänden

Und der Gewalt, der Lüge

Ich erliege.

Dich ich nenne, Du hörst die Frommen

;

Hilf, Gott! es kommen
Die Wasser ans Leben. (Ps, fi!), 2.)

2. Ein Niederträchtiger, aufgeblasen,

Schüret gegen mich die Wuth

;

Jn seines Grimmes Rasen

Lechzt er brüllend nach unserm Blut,

Seine Zunge ein gespannter Bogen,

Ein Schwert die Lippen, die stets gelogen,
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Und das Schwert dringt ans Leben.

(Jercm. 4, 10.)

3. Dass er ende schlecht

Der sich gegen Dich erfrecht!

Mur wider Jiidenihiim ist er abgerichtet.

Gott, der ihn geschaffen,

Verliess er um einen AlTen

Und brach den Bund, den hat crriclitet

Die Gofteslehre, die untadelig erquickt das Leben.

(Ps. 1», 8.)

4. Gedenk es dem Bekehrten,

Der lästert mit schnödem Hohne

!

Judenhasser, quälend mit dem Sohue,

Nahm er sich zu Gefiihrlen.

Eile zu mir, wenn ich rufe.

Bevor gerölhet ist jede Hufe

iMit Blut, mit vcinichletem Leben.

(Spr. 28, 17.)

5. Zornentbrannt er seiner Beule nahH,

An Leib und Seele sie zu verderben;

Arglist spricht er und Verralh,

Tück' und Heuchelei sind seine Netze.

Lasst uns, ruft er trotzig, für den Himmel werben,

Ich verlange keine Schätze,

Ich richte meinen Zorn gegen das Leben.

(Lev. 17, 10.)

6. Und das sind ihre Kriegeslhaten

:

Dich aus meinem Herzen zu verdrängen!

IVÄeinen Untergang sie beralhen.

Wenn in ihren geheimen Gängen

Sie wider mich sich rüsten,

Ungeslörl, in Lüsten,

Fröhlich in ausgelassenem Leben.

(Ez. ;ifi, 5.)

7. iMein Schild ist Gott der gerechte,

Kr meine Burg, der mich früher rächte-,

Clin, der Eiferer für meine Rechte,

Lasse meine Streitsache ich verwalten
;

3Iirh in der Gefahr zu halfen

Schwur, der mir gegeben das Leben.

(Jerem. 38, 1«)

b. Du Heiliger, Israelis Licht,

Dein Sirgeswort es täuschet nicht.

IVatioucn hast Du vcrheisscn

Kür mich einzusetzen

;
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Lege Hand an die mich von Dir reissen,

Die mich zu morden sich ergötzen

;

Es ist Gefaiir: so gib Leben um Lehen!

(Exod. 21, 23.)

2.

1. Wn den Hallen GoUes zu erscheinen

Zion's Edle sicli vereinen.

Bevor des Tages Strahlen scheinen

Welleit'ern die Grossen und die Kleinen,

Reuig vor ihm zu weinen,

Zu werden Abends wieder neu die Seinen.

Der Arme erkennt bekümmert seine Schuld

Und fleht, dein Schlaf enteilend, um Geduld,

Du, der alten Liehe eingedenk,

Giebst Verzeihung zum Geschenk,

Giebst ihm statt des Schmerzes deine Huld.

2. Den Versammelten in deinen Zellen

OelTne, Vater, deine Gnadenquellen,

Lass den Himmel ihre Nacht erhellen;

Tröste die Schmerzensreiche,

Und zum Kläger sprich: entweiche!

Dass die Schuld zerüiesse wie Wasser.

Nur dem bösen quälenden Hasser

Bleibe aufgehoben das Gleiche.

3. Dein Klageton, o meine Taube

!

Hat deines Herrn Liebe geweckt.

Deine Kinder hebt er aus dem Staube.

Dein sind sammt ihrem Raube

Jene, die gequält, die dich geneckt

;

Sie bringen dir von fern und nah

Deine Söhne; siehe! Alle sind sie da.

3.

l^asten ich verkiind' in meiner Nolli,

Vielleicht schützet Gott vor Haft und Tod.

In thörichten Gebrauch versenkt.

Von Irreführenden gelenkt,

Todte fragend um Lebende zu verschlingen

Ucberfallen Rotten die dem Einen Treuen,

Und mit Gewalt sie in uns dringen

Uns mit Dir, mein Gott, zu entzweien.

Es prahlen die Götzentollen
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Und legen Fallen, ich erbebe.

Empor Gottes Arm, wie einst Dich erhebe!

Dass üb.er sie deine Donner rollen.

Auf, Rächer! und das Schwert gezückt

Für die, die so lange schon bedrückt.

Herrschet Recht und wird Gewalt gelähmt

:

Stürzt das Bild und seine Diener steh"n beschämt.

Alle werden den Einzigen erkennen.

Nach ihm sich nennen

Und mit Liedern ihn verehren

iNach unserem Gesetz, unsern Lehren.

.Teliuda haco/ieti.

Mieb.>il du von Lüsten erhitzt

Ein Thor,

Auf Reichthümer gestützt

Das schwache Rohr

:

Bevor der Tag der Rechenschaft blitzt

Siehe dich vor!

Sei bei Zeiten und geschwinde

In Asche,

Mit Thränen deine Sünde

Abwasche

Und göttliche Gnade finde,

Erhasche \

Geringe Dauer erreicht

Dein Leben,

Dein Bau er gleicht

Spinnegeweben
;

Vor dem Richter der Welt

Sollst du beben

Und von ihm zu suchen Lösegeld

Streben.

Du wohnest auf Höhen

In Pallästen,

Angefüllt sie stehen

Mit dem Besten,

Dir die Tage vergehen

In Festen.

Plötzlich hörst du es sich rühren,

Pochen,

Es stürzen ein die Thüren

Zerbrochen,

Du stirbst, und von dir sie entführen

Die Knochen.
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Wenn dann nichts mehr an dir sich regt,

Wenn sie dich in die Gruft gelegt

:

Vergessen Freunde, Brüder

Alles was sie dir verdanken

Und ihre vielen Küsse-,

Du aber hörst statt der Lieder

Dein waches Gewissen zanken

Und fühlst seine Bisse,

Indess Bekannte und Verwandte eilen

In Kleider und Kleinodien sich zu Iheilen.

Drum, wird es Abend spät,

Erbaue dir aus Gebet

Und Tugend eine Feste, —
Das ist das Letzte und das Beste.

Mose h. Joseph.

9. Oing ich durch Feuer iind Wassertlulhen

Sah ich deinen Arm bloss.

Sah Dich als Befreier gross.

Jetzt der Stolze drückt die Guten,

Und vernichtet von dem Hasse

Ich auf deine Güte mich verlasse.

(Ps. 13, 6.)

10. „Wirst du noch lange weinen?

Bleibst ja unter meinen Ruthen,

Freiheit wird dir nie erscheinen.

Und dein Herz soll immer bluten."

Jetzt vernimm und komme zu uns wieder,

Ich sodann falle vor Dir nieder.

(Ps. 5, 8.)

11. Sieh, wie sie sich sputen.

Abzuschneiden mir das Wort.

Nein, ich wanke nicht von meinem Hort,

Auf dem meine Sorgen ruh'ten.

Jetzt uns führe zu den neugebaulen Pforten;

Ich opfere Dir mit Dankesworten.

(Jona 2, 10.)

Isaac b. Meschullam.

Ich zitt're und zage

Vor dem Tage,

Wo Gott hält die Wage.



— 318 —
Mein Sinn, meine Ränke,

Wenn ich sie bedenke

Ich im Innersten mich kränke.

Darf ich hoffen dreister.

Wenn der Creaturen Meister

Mich richtet und alle Geister?

Meine Thaten machen mich erröthcii

Es könnte vieles, das ich übertreten,

Mich wohl tödlen.

Ich missfalle mir;

Weiss nicht, bei meiner Ungebühr,

Wohin ich meine Schaiide führ'':

Zumal da \vir sind Scherben,

Unversehens verderben

An unbekanntem Tage sterben.

Ehe dein Leben zerbricht

Handle gut, warte nicht

Bis verlöscht das göttliche Licht.

Liebend uns Dir verbinde;

Erlösung er verkünde

Euch, die er heut am Leben finde!

TmmaniieJ b. Salomo.

O Gott! ich nniss erbleichen

Wenn an den Tag ich denke.

An dem zerfallen meine Ränke,

Zurück, entfremdet, Freunde •weichen,

Der Hochmuth vi'ird zu Nicht geschlagen

Und ich aus meiner Wohnung fortgetragen;

Wenn Gefährten und Vertraute sich beeilen,

In der Trauerwoche mein Geld zu theilen.

Während, wie ein kahl zerfressen Tuch,

Ich verwese, faulend und zersetzt.

Ertragen muss des Feindes Fluch

Und schweigen, wird mein Ruf verletzt

;

Den Tag, wo ich in die Grube sinke.

Bedeckt von Würmern stinke,

Nicht nach meiner Schlauheit ist die Frage,

Aber Missethatcn steigen auf der Wage;
Wenn der kalte

Tod mich sticht
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Und ich — aus Weisheit nicht —
Mich sliii verhalte.

iSicht Sabbat, nicht Neumond ist zu Gaste.

Dennoch feiere ich und raste,

Und ohne das Wissen der Heiligen zu fassen,

Betrag' ich mich bescheiden und gelassen.

Ein EisengrifFel schreibt auf die Sünden :

Wo jetzt den Auwald finden?

Drum zerknirscht ich vor Dir erscheine

Gebückten Hauptes ich weine,

Mir brennt vom Jammern das Gcmiith

Bis der Schlaf meine Augen flieht.

Du weisst der Seelen Grund zu prüfen,

Schmelzend zu erschauen ihre Tiefen,

Und des Abfalls gedachte ich mit Beben,

Verschmähete das gegenwärfge Leben,

Das künftige zu kennen ward mein Streben.

Ob je, ich fragte, mir die Sünde wird vergeben?

Ob ein Balsam mochte meine Krankheit heben?

Als ich forschte in den Schriften der Propheten,

Dorten fand Erlösung mir versprochen.

Ein zweites Leben denen, so sie jetzo tödlcn,

Seelen-Seligkeit, nachdem der Leib zerbrochen,

Voll Wonnen in Eden's Garten,

Die dein Volk und die auch mich erwarten:

Da jubelte, dem Schmerz entrückt,

Getröstet meine Seele hochentzückt.

Dir, Gott! meine Sorge ich befehle.

Der Du führest die Gefangenen zurück,

Auf Dich , Felsenschutz, mein Glück,

Mein beschieden Theil, ich zähle:

Du stillst in mir die Stürme wieder.

Vor Dir werf' ich mich anbetend nieder.

Deiner Hand ^ei übergeben

Mein Sterben wie mein Leben;

Du, mein Gott, heilest meine Schmerzen,

Vernimmst es, was ich seufze tief im Herzen.

Mich kümmert fürder nicht das morgen,

Der Schätze beraubt bleibe ich geborgen,

Ich darf um die Ereignisse nicht sorgen.

Stehet deine Liebe treu

Mir wenn ich geh' und komme bei,

Was sollf ich um Verwandte mich betrüben?

Uebcr die, so mir fehlen oder noch geblieben?

Der Prachtgewänder haar

Leg' ich an den Sack von Haar,

Ueberlasse mich dem göttlichen Erbarmen
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In deinem Schatten geschützt von deinen Armen.
Durstig ich nach Dir verlange,

Ich nach Dir mich sehnend bange,

Auf den Knien ich mein Herz ergiesse,

Mit Dir meinen Bund ich schliesse.

Doch was bedarf es noch hinzuzufügen?

Du, Ewiger, bist meine Lust, bist mein Genügen!

Ahiaham h. Isaac.

1.

1. JPreiset den Mächligen, den Wunderbaren,
Den Erhabenen und Furchtbaren,

Den Einzigen in Mitten seiner Schaaren,

Preiset Gott den wahren

!

2. Preiset ihn, der die Erde gründete

Und des Himmels Stufen,

Der Staunenswerlhes schafft;

Redet kühn von seiner Kraft,

Preiset, dass Alle zu ihm rufen.

3. Freiset Jah, windet ihm Gesangeskränze,

Ihm, der die Stolzen fällt

Und den Leidenden erhebt

Und blühend ihn erhält

Wie einen Garten in dem Lenze

;

Preiset den, der ewig lebt!

Schwelgende, verliebte, verbuhlte,

Uebermüthige, für den Mord geschulte,

Die selber sich gekrönt.

Und tobend drohet, höhnt, —
Uns das Haar zu raufen.

Zu stossen in den Scheiterhaufen

Ihre Henker nicht errölhen.

Uns zn tödten

Unter Gebelen

:

Du um dich beissendo

Gleissend zerreissende,

Türkevoll wo du handelst,

Blut, wo du M'andelst:

Wie lange noch darfst du plündern

Auf allen Wegen
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Ungescheul, verwegen,

Und Fallen legen

Mann, Weib und Kindern?

Das Lamm in den Tatzen

Von Liebe schwatzen

Und es zerkratzen?

» «

Die edle Tochter, vom Sturm gejagte Spreu,

In ihr Joch ergeben, Dir getreu,

Schauet um ; auf ihr Geschrei

Keiner ihr zu Hülfe kommt herbei.

Geschlagen und gehasst,

Auf den Untergang gefasst

Ruft zu Dir sie aus dem Düster

Mit weinendem Geflüster.

höre sie! sammle deine Schaaren,

Dass sie werden was sie waren

:

Stark, gepriesen, glücklich, blühend,

Gesicht und Herz im Dank erglühend,

Dass Nationen deine Macht erfahren 1

Jehuda b. Schemarja.

Unsere Väter sündigten,

Sie sind nicht zu finden

;

Jetzo nun wir büssen

Ihre Süuden:

Gewiss wir haben gesündigt.

Fort ist die Fröhlichkeit,

Dahin ist unser Uebermulh;

Wer gab uns preis

Der Räuber Wuth?
Gott, dem wir gesündigt.

Bald grollt mein Inneres,

Bald rur ich Zeter :

Auf uns lastet

Die Missethat der Väter.

Wie haben wir gesündigt!

Da, als mein Volk

Nicht konnte widerstehen:

Sank mein Stolz,

Es fielen die herrlichen zehn;

Weh, dass wir so gesündigt I

lyntigo^alt Poesie, n I
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Wir häuflcn neue Schuld

Und neue Schande,

Darum treibt er uns

In aller Völker Lande.

Warum haben wir g-esiiudigt ?

Zürne deinem Eigenthum

Nicht langer,

Wir bekennen ja

Im Gewühl der Dränger:

Fürwahr, wir haben gesündigt

!

Tsaac b. Scdomo.

2. A.h Gottes Zorn verzehrte, .

Gab er die er einst begehrte

Dem Ritter von dem Schwerte,

Zu schlachten das Opfer. (Lcv. 9, 12.)

3. Die Treuen, die ächten.

Die forschen in göttlichen Rechten,

Sind ausgeliefert Knechten,

Die schinden das Opfer. (Lev. 1, 6.)

T. Der Priesterdienst, mir genommen,

An Räuber ist gekommen

;

Statt Thiere werden meine Frommen

Und Einjährige das Opfer. (L<-v. 12, (i.)

9. Wenn die Unschuld sie verdammen,

Läutern heilige Flammen

ftlann und Weib zusammen

Auf der lirandstätle, wo das Oj)fcr.

(Lev, ii, 2.)

13. Wo diese Feinde walten

Wird dein Gebot nicht gehalten:

Sie nahmen Junge mit dem Alten,

Brachten auf ihm dar das Opfer.

(Kxud. 10, 2!).j

15. Sieh der Söhne Rlul aufsteigen

Und es vor Dir bezeugen,

Dass ich gegeben, der mir eigen,

Zu verdampfen als Opfer.

(vgl. Lev. 8, 21.)

IG. Rein werden Sünder,

Wenn Mädchen und Kinder

Gebracht werden, wie Rinder

Und Widder, zum Oi)fer.

(Lev. Ü, 2.)
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21. Freijahr isl vergönnt den Stieren,

Verschont sind Fellstiick' und Nieren,

Denn sie ins Feuer führen

Das Allerheiligste zum Opfer. (TiCv, 6, 2.)

29. Es würgen die Drachen

In Süden und Norden,

In Ost und West unler Lachen

Sic uns schinden und morden.

Sie werden erwachen.

Der Schnitt im Hals iiir Orden,

Wenn Du forderst gerechte Opfer.

(Ps. 5f, 21.)

In den beiden Jahrhunderten zwischen 1350 nnd 1540

haben wir Poesie überhaupt fast nur in den südlichen Län-
dern zu suchen; Frankreich war von Juden so gut wie ver-

lassen, in Deutschland hatte das Schwert und der Schrecken

Dichter und Nichtdichter zerstoben. Wenn auch Piut und
Ilitus bereits ihre feste Gestaltung gewonnen hatten, so gab

es doch noch für einzelne Gesänge und Gelegenheiten einen

Spielraum, der besonders der freien Selicha nie genommen
war, und bei dem fortdauernden Drucke nie fehlen konnte.

Indessen waren die Gedichte jener Epoche nicht immer die

Erzeugnisse bestimmter Begebenheiten, die Leistung des Be-

rufs; öfter fand ein von den Ereis^nissen abo^ezoscnes Ge-

müth in einer an klassischen Mustern geübten und erworbe-

nen Fertigkeit einen Ersatz für gezwungene L^nthätigkelt,

einen Trost für persönliches Weh. Statt des Midrasch sprach

die Theologie der Zeit aus den Dichtungen: wie einst Ari-

stoteles und Gasali wurden jetzt Maimonides und der Sohar

aus den Gebeten herausgehört. Die Verfertigung von Se-

licha's wurde, um 1400, eine Aufgabe für den AVetteifer von

Freunden, die sich in der Variation eines Bibelthema's ein-

ander ablösten, nach dem Muster der alten Rchitim, so

dass der eine die Selicha auf das eine , der andere eine auf

das folgende Textwort verfertigte, wie es namentlich in der

Provence Nissim und Abraham halevi, in Griechenland El-

kana b. Schemarja und Samuel b. Schabtai, Mose Chasan

und Kaleb gemacht.

Da in einer bildsam gew^ordenen Sprache oft die Ge-

danken wiederholt wurden, so verwendeten Romanioten, Ka-

2P^
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räer ihre Sorgfalt auf künstlichen Versbau, mitunter auf

Anbrino-nnof einander dicht folo:ender Reime, Auch tauchen

srewisse nur den alten Peitanim eigenthümliche Wörter und

Redensarten ") bei ihnen wieder auf, entweder weil das Ohr

sich an diese piutischcn Ausdiücke gewöhnt hatte, oder sie

wurden als ungewöhnliche mit Absicht gewählt.

Spanien, Africa [Algierl, die Provence hatten noch immer

gewandte, zum Theil gute, Synagogaldichter aufzuweisen^

wir nennen beispielsweise : Maimon, Jehuda b. Jachia, Schem-

tob Adrutil, Jechiel b. Ascher und Israel el Nakawa, die

beide im Jahre 1391 in Toledo ums Leben kamen; ferner

Salomo Bonfed b. Rüben, Mose Remos aus Majorca, Jacob

aus Kastilien, Israel b. Israel, Israel Mozli, Isaac b. Salomo,

Isaac Valenci, Mose Gabbai, Isaac b. Scheschet, Simeon

Duran b. ZemAch und seinen Sohn Salomo, Jeschua halevi,

Joseph ihn Caspi, Jehuda b. Joseph Segelmessi, Jacob b.

Joseph, Salomo b. Jacob, Abraham halevi b. Isaac, Rüben

b. Isaac, Jacob Salomo (l4J3), Mose b. Abraham aus Nimes

(146(>). Nach Griechenland gehören: Mose Chasan b. Ab-

raham, vier Kaleb, vier Schabtai, zwei oder drei Schemarja,

Salomo Scharbit, Elnatan Cohen, Elia hacohen, Elkana, Sa-

muel b. Schabtai, Schalom, jMose Kilki, Mose Kapuzato

(um 1365), Jehuda Kilti, Zachaiia hacohen, Chananja b.

Schelachja, Elia b. Parnes, Leon, Menachem Tamar, Samuel

b. Natan, Elia halevi; vielleicht auch Mose hacohen b. Ma-
mal. Nicht so viele Namen lassen sich aus Italien aufzäh-

len; es lebten daselbst: Salomo aus Perugia (1374), Binja-

min b. Joab, Matatia b. Isaac, Joseph b. Matatia, Menachem
in Ancona, *) Daniel aus Montalcino, Mose de Riete, Jacob

b. Abraham Rofe 'm «^j aus Ascoli
(
1-130), Raphael b. Isaac

(1450), Samuel b. Abialiam harophe, Messir Leon aus An-
cona, Abraham Jage! (1481), Asriel b. Jechiel, Samuel Ca-

stiglionc, Abraham b, Daniel (1540). Die wenigsten kommen

a) trü;, ^ät^'i, ip'c^L?. -icn, ^xiwD, D::y, D'oy^: prn bei Cha-

nonja h. Schelachja, Ahia ii. A. fauch hei Israel Naffara 132a]. Das

im romatii?thcn und kariiischcn Siddiir hiiufig-e bbü^L' lial Mose Chasan

(CVN und D^1>'n), ri:w' m^j; Joah. — />) wahrscheinlich: vgl. Mose

Uiete f.lOGa.— c) 'm ist eine Chiller lür Ps. 1 1 1), 4 1 ('H yiCü 'JXDn);

es bl vermulhlich der hei I5ie(e a.a.O. g-enannlc.
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auf Deutsclilaud, nämlich Baruch (um 1350), vielleicht auch

Mcir «), Fischlin b. Rechabja (der für den Chanuka-Sabbat

ein Jozer und eine Meora verfasste), Süsslein , Abigedor

Kara, Simeon b. Samuel, Menachem Ziuni, ungenannte Ver-

fasser von Klageliedern, Abraham b. Abigedor (st. 1542),

Binjamin halevi b. Aleir (1534). Indem wir uns auf die Se-

licha's der deutschen und romanischen Juden beschränken,

und einige Organe derselben bereits vernommen haben, *)

werden Proben von folgenden fünf Dichtern hinreichen:

I) Abraham ist einer jener Namen, die wie jSIose, Jo-

seph, u. dgl. vielen und verschiedenen Autoren zukommen.

Das mitgetheilte Gebet <•) ist jedenfalls nicht jünger als Jas

vierzehnte Jahrhundert, und dem römischen Rituale entlehnt.

2) Elia. Sein Tachnun, <') bei den Romanioten üblich, ver-

weist ihn nach den Byzantinischen Ländern, wo mehrere

Dichter dieses Namens bereits vor dem sechzehnten Jahr-

hundert geblühet haben.

3) Mose, von dessen Chatanu «) sich das Gleiche sagen

lässt. Näher ist der "\'erfasser nicht zu bestimmen.

4) Mose Chasan b. Abraham, einer der fleissigsten

Sellcha-Dichter der Romanioten, der sich in allen Gattungen

versucht, und mit Geschick arbeilet. Das erste der beiden

mitgetheilten Gedichte/") ist für Neila, den Schluss des Ver-

söhnungstages, bestimmt.

5) Abigedor Kara war in Prag im Jahre 1389 Zeuge

der dortigen Schreckenstage; ?) seine Empfindungen wider-

hallen in seinem Gebete. '•)

Mose.

1. Oenkc ich der alten Zeiten

Da ich wohnl' in Zion"s Hiilten

In deinem Hause Mohlgelitlen,

Kein Barbar zu meinen Seilen:

Wild vor Gram mir das Herz beengt,

Ich von Thränen feucht, mein Kleid getränkt

Vom Blut der Sünde.

(Lev. 4, 25.)

a) s. oben S. 42. — h) oben S. 41, 57, — c) Dpj;' ^"Ip. —
d) 'njnn ^*2n . — e) d^q' ü-pa. — /) N. l ni; navt*; N. 2

nilj;« '3b . — i/) s. oben S. 45. — h) mcpj b^ .
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2. Seit lang" ist mir keine Unh' heschieden,

Einsam leb' ich, ohne Frieden,

Unler Feinden ist mein Haus.

Das Prachtkleid ist zerrissen,

Des Tempels Stätte Oed' und Graus,

Und ich — getreten und gebissen

Vom Bock der Sünde.

(Lev. l(», Ifi.)

3. Grollst Du ewig deinem Volke ?

Trittst Du niemals aus der Wolke,

Eifervoll für uns're Sache,

mit den Waffen deiner Rache?

Nicht die Schuld, den Erstgebornen suche!

Wie lange noch gereichet mir zum Fluche

Die Lehre von der Sünde ?

(Lev. fi, 18.)

4. Nichts war' übrig von den Armen,

Führte uns nicht dein Erbarmen

;

Doch die Lüge halte uns verstrickt,

Und der Fehltritt uns die Strafe brachte.

Wenn der hehre Tag herangerückt,

Der uns fordert vor Gericht: so schlachte

Die Sünde.

(Lev. 4, 29.)

5. Die von rohen Horden wird geplagt.

Bring' sie in dein Haus, deine treue Magd;

Gross zwar ist ihr Verschulden,

Doch grösseres hat sie zu erdulden.

Mit dem Blut, von diesem Opferlamm vergossen,

Ist hinab in des AUares Grund geflossen

Hire Sünde.

(Lev. 5, y.)

Elia.

1. JJem Heiliglhumc zugewandt

Bring' ich meine Bitten

Dar für das Volk, aus dessen Milien

Deine Treuen Du erkannt;

Könnt' ich Worte linden

Umzuwandeln zornigen in mihlen!

Lehre mich die Kunst

Bei Dir zu finden Gunst,

Und dem Gebet zu leihen

Des Opferdufles Weihen,
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2. Es ist mit unserm Ruhme

Wie mit der welken Blume;

Dennoch ausgelassen lacht

Der Träumer einer Nacht!

Niedrige und Hohe,

Der Feine wie der Rohe

Werden beide weggerafft.

Wer weiss sich tugendhaft

Und hat sich rein zu reden Kraft,

Wenn nicht lauter die Getreuen?

3. Vergehen sich die Lieblinge, —
Ihr Ankläger nicht springe.

Gedenk, der sich gemacht zu Staub

Und ein Opfer aus dem Kinde;

An ihre Schuld nicht glaub",

So löschst Du aus dem Buch die Sünde.

Statt des Versöhners, der verschwunden.

Sieh den Bindenden und ihn, den er gebunden;

Würdig meinen Vortrag finde

Dem des Priesterfürsten anzureihen.

4. Obsiege ich, wenn spricht

Gott mit mir Gericht?

Reich wie arm zu rechten scheut

Und wartet auf deine Güligkeit.

Ist ein Trotziger, der verblendet,

Jetzt der Reue offen:

Stärkt ihn deine Barmherzigkeit,

Wenn er zu Dir sich wendet.

Drum darf auch ich noch hoffen,

Dass mich deine Sieg' erfreuen.

5. Verschone die Dich nicht lassen,

Auch wenn Schrecken sie umringen;

Schleudere den Grimm auf die so Dich hassen,

Vergebend jenen, welche Dir lobsingen,

Die Du hast von Jugend auf getragen

Durch deine Wunderzeichen unterschieden.

So es ihnen an Verdienst gebricht,

Ueb"" um deinetwillen Nachsicht

;

Von Zwingherrn-Dienst, von Plagen

Befreie die vom Wandern Müden,

Und verzögre die Erlösung nicht,

Die die Gesichte prophezeien.
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Abraham.

1. Jacob's Stimme ruft den

Allgüligen, der aus Mühsais Tiefen

Recht schaffte Unterdrückten, die ihn riefen

;

Er fährt im Aether mit Sturmeseile

Den Bogen gespannt für Blitze, seine Pfeile.

2. Jacob's Stimme ruft den

BÄennende Flulhen umgeben.

Dass nicht zweimal Nolh entstehe,

Heilt er, nach zwei Tagen Wehe,

Israel, das ihm beständig ergeben.

3. Jacob's Stimme ruft den

Alles Bildenden, der Kräfte weckt,

Mit dem Worte macht des Himmels Schicht,

Ihn mit seinem Ruhm bedeckt.

Und die weite Erde schafft aus Licht.

4. Jacob's Stimme ruft den

Heiligen, an Wundern mächtigen,

Den auf Sonnen thronenden prächtigen,

Den Herrn der Heere, der ewig währt

Und uns Zeichen der Liebe gewährt.

5. Jacob's Stimme ruft der

Auf ein Haar Sterne wägt.

Nach der Zahl sie bewegt.

Gebückt folgen sie am Himmelszelt

Dem ewig treuen, der spricht und hält.

6. Jacob's Stimme ruft der

]W[it dem Hauch erzeuget eine Welt,

Den furchtbaren grossen Held;

Er beantwortet der Bedrängten Flehen,

Vernimmt ihr Gebet in fernen Höhen.

Mose Chasan h. Abraham.

I.

1. Bis wann, Geliebte,

Hohe Betrübte,

Weilst du im Unglück beklommen ?

Was dich verstört,

Ich hab' es gehört,

Die Klage ist vor mich gekommen.

Meine Taube, du süsse!

Ich mit dem L e b e n s b u c h begrüsse
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Den Ueberresl, den ich erwähle:

Nicht barfuss mehr die Füsse,

Nicht länger durste deine Kehle!

2, Die Feinde will ich kränken;

Edle, die euch lenken.

Für dich errichten.

Eure Namen sollen ragen,

In das Lebensbuch eingetragen.

Neben den Gerechten, Schlichten.

Empor aus dem Staube

Ziehet dich der Glaube,

Volk, die den Ewigen bcgieileii:

Trinket nun vom Saft der Traube,

Gehet, esset Süssigkeiten!

3. Gnade uns gewähre,

Felsenschutz, Du unsre Wehre!

Und zwiefach wollen wir Dich preisen.

Bedenk des Elends Fluch

Und zeichne uns ins Lebensbuch,

So erschallen unsere Gesangesweisen.

An Dich gerichtet ist die Klage,

Nur Du genügst, den ich frage

Um das Gute, um das Wahre:

Um viele schöne Tage,

Um lebensvolle Jahre.

JfMein Herz für Dich zum Lobgesang ich bilde
;

Die Busse ist das Werk deiner Milde;

Mit deiner Lehre, meinem Schilde,

Geh' ich sicher, denn Du machst weit mein Herz.

Mein Herz krankt, da meine Schuld es sieht.

Mein Inneres bebt, die Kraft entflieht.

Es dunkelt mein Gemüth,

In mir erstarrt mein Herz.

Mein Herz ist in fressendem Schmerz vergangen.

Die bösen Thaten quälend mich umfangen,

Ob der Sünde meine Sinne bangen

:

Auch das erschreckt mein Herz.

Mein Herz möcht' aus der Brust mir springen.

Wenn meine Lügen die Vergeltung bringen

Und auf mich ein die Strafen dringen

;

Dann heule ich, dann schmerzt mein Herz.
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Mein Herz verabscheut der Frechen Schätze

Und von Thoren das siechende Geschwätze;

Umsonst ist der Fürsten Hetze :

Nur vor deinem Wort erbebt mein Herz.

Mein Herz! lass ab vom Lasier, das mich untergräbt.

Zu Dir, Erlöser, hab' ich hingestrebt;

Wenn gesündigt worden, — kann wer lebt

Sich rühmen; rein ist mein Herz?

3Iein Herz die Fastenfeier will begehen;

Und ich im Gedichte flehen

Was der Höchste nicht mag verschmähen, —
Wenn ich rufe, da verschmachtet mein Herz.

Mein Herz es nicht erfährt,

Wie man sich gegen mich verschwört

Und feindlich die Rotte und gemein verkeiirt

:

Selbst ihr Lager fürchtet nicht mein Herz.

Mein Herz, es stürmt wie die Meere

:

Ich zitfre indem ich Dich verehre.

Von Edlen befugt zu beten, ich begehre

Deine Liebe, und voll Vertrauen jauchzt mein Herz.

Mein Herz ist Dir zugewandt, Du meine Ehre!

Die Dich Suchenden für rein erkläre.

Gib ihnen Festigkeit, und erhöre

Die Reden meines Mundes, und was sinnt mein Herz.

Ahigedor Kara.

Erscheine, Gott der Rache

!

Führe meine gerechte Sache,

Rache für Lehre und für Lehrer,

Für .lung und Alt deine Verehrer,

Bringe auf deinen Altar

Das Blut der Myriaden dar,

Israel zu schenken

Vor Gott ein Angedenken.

Jacob's Heiliger, hilf Jacob's Erben;

Sieh her, schaue der Verwüstung zu:

Plötzlich ist zerstört mein Zell,

Mein Teppich zerrissen im Nu

:

Ich wünsche mir zu sterben,

Erwürgt zu werden mir gefällt.

Sehe ich die Söhn" erschlagen

Und meine Töchter, die erlagen.
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Das Haupt mir zu Boden sinkt;

Mein Auge, vom Weinen nass,

Rinnet ohne Unteriass.

Ist dein Erslg'eborener dem Knechte zu vergleichen?

Ist er hausgeboren?

Ha, er schreiet bitterlich, Felsen zu erweichen;

Wie lang und warum erklingt

Der Schaafe Geheul vor meinen Ohren?

Wenn ich einsam sass in langen Stunden

Hab' ich Schmerzen nur empfunden.

Seit mit dem Heiligthum mein Glanz verblichen

Ist alles Schöne von mir gewichen

;

Seitdem ist nichts als Klage

Die Nächte wie die Tage,

Die Freude ist geschieden,

Die Augen hat der Schlaf gemieden.

Gütiger, hold den Armen,

Du hebst Dürftige aus dem Staube,

Höre die Verhöhnung, der ich bin zum Raube.

Allein noch holT' ich auf Erbarmen:

Meine Thräne, fallend leise,

Sammle in deinem Schlauche tropfenweise;

Ich trage Schimpf um deinetwillen,

Muss die Schmach mein Gesicht verhüllen.

Gedenke deiner Tochter die Heben,

Die sie bringt mit ihrem Leben;

Führe sie nach Salem wieder,

Lasse Dir gefallen ihre Lieder,

Wie ehedem sie Dich begrüsste

Mit beständigem Opfer in der Sinaiwüste.

Deine ßezahlung komme theuer

Dem wollustgierigen Ungeheuer.

An der Hand führe deinen Sohn,

Dass er jährlich komme vor deinen Thron.

Dann wird die Tröstung Wahrheit,

Und deines Engels Feuer

Giebt dem Wege Klarheit.

Ueberschauen wir jetzt die gesammte Selicha-Dichtung

in ihrem bisher achthundertjährigen Gange, so zeigt sich

ein bedeutender Unterschied zwischen der sj^anischen und
der nichtspanischen. Bei aller Gleichheit der Anschauungen
und der nationalen Motive, war doch ein Motiv, das fast
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nur in Spanien wirkte : dichterische Begabung. In Frankreich,

Deutschland, Griechenland war es das Elend allein, der Dienst

der Synagoge, welcher die Selicha's schuf, und zuweilen kam
dem Schöpfer dieser Gebete ein glückliches Talent zu Hülfe.

In Spanien, namentlich in der Zeit der Blüthe, gaben die

Dichter das Beste ihres Geistes in ihren Poesien: sie waren

zuerst Dichter und darum auch synagogale Dichter; in den

übrigen Ländern waren sie Vorbeter und dichteten, von all-

gemeiner Noth und äusserm Beruf dazu gepresst. Daher

besitzen wir von den nichtspanischen Synagogaldichtern nicht

nur fast kein nichtsynagogales Gedicht, sondern es ist auch

im Ganzen ihr Talent wenig fruchtbar zu nennen gegen die

Dichter Spaniens gehalten. In Provence, Neapel und über-

haupt im Süden stand allerdings den Autoren eine grössere

poetische Befähigung zu Gebote: doch auch hier verschwin-

det, was die Zahl betrifft, die Arbeit im Vergleich zu der

klassischen des eilften und zwölften Jahrhunderts. An etwa

1200 Selicha's, die in Italien, Griechenland, Deutschland,

Frankreich geschrieben wurden, haben gegen 250 Verfasser

gearbeitet, so dass durchschnittlich nicht lünf Selicha's auf

einen Dichter kommen. Und hiervon sind noch diejenigen

abzuziehen, die fünf und mehr verfasst haben, wie Binjamin

(40), Elasar b. Jehuda (36), Elia b. Schemaja (31}), Mose

Chasan (33}, Binjamin b. Abraham (etwa 27), Salomo b.

Jehuda (etwa 25), Simeon b. Isaac (24), Ephraim b. Isaac

(l8),Baruch (18), Jechiel b. Abraham (17), Meirb. Isaac (16),

Mordechai b. Schabtai (15), Kalonymos b. Jehuda (13), Schab-

taib.Kaleb (12), Gerschomb. Jehuda (1 1),Leontc b. Mose (II),

Ephraim b. Jacob (11), Joseph Kalai (il), Salomo b. Isaac

(8), Mose b. Samuel (8), Amitai (7); zehn die jeder 6, und

drei von denen jeder 5 geschrieben, so dass nach Abzug von 34

Dichtern mit 470 Stücken nur noch 730 Selicha's für etwa

215 Autoren bleiben. Dahinp-ejji-en hal)cn allein die fünf

Dichter: Salomo Gabirol, Isaac Giat, Mose b. Esra, Jehuda

halevi, Abenesra, ausser zahlreichen weltlichen, zusammen

an tausend synagogale Gedichte für Piut und Selicha gelie-

fert. Und selbst jene verhältnissmässig geringe Fruchtbar-

keit der französischen und deutschen Dichter hat seit dem

dreizehnten Jahrhundert noch abgenommen.
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Von allen diesen Selicha-Verfassern ist nur ein Theil als

Lehrer und Schriftsteller aucTi anderweitig bekannt. Von

vielen wissen wir nichts als ihre Namen; die meisten waren

Vorbeter, oder versahen wenigstens dieses Amt an hohen

Festtagen, indem man am Neujahrs- und am Versöhnungs-

feste, ") und selbst an den diesen Tagen vorausgehenden Busse-

Vigilien *), in Frankreich und Deutschland das Geschäft vor-

zubeten den angesehensten Lehrern übertrug ; auch in Asien

waren Prediger und Gesetzlehrer ") zuweilen die Vorbeter.

Oft sagt es der Peitan in seinem Reschut oder in seiner Se-

licha, dass die Gemeinde ihn ersucht oder aufgefordert habe,

ihr Organ zu sein ; mancher Dichter hatte den Zunamen

Chasan [y"ü oder ]m] behalten ; andere hiessen oder nannten

sich selbst „Dichter" [-iTiC/'O, 2nD, jl)"S, L3"El. Mit dem Vor-

betergeschäft war häufig das Amt des Schulmeisters, Schrei-

bers, Thoralesers verbunden ; daher kommen auch die Bei-

namen Vorleser (N~p), Schreiber (ieid) , Punctator (]"ipj)

vor. <') Die Synagogaldichter, zumal in den germanischen,

romanischen Ländern, haben wir mithin fast nur unter den

Gesetz- und Schullehrern, den Schreibern und Punctatoren,

den Thoralesern und Vorbetern aufzusuchen. Einige hatten

die Ehre verbrannt oder erschlagen zu werden, wie Samuel
in Erfurt, Jakar halevi in Strassburg (?), Abraham b. Joseph

in Nürnberg, Elia in Rom, Mose Remos in Sizilien; anderen

wurden die Angehörigen getödtet: die Musen des Schreckens

und des Elends haben Alle beg-eistert.

a) Elasar: Rokeach § 203; Buch der Frommen § 756, 757.
Mordechai Taanit, Ag-udda f. 132b, Zeda laderech 4, 5, 2.-- b) Or
sarua in den Ascheri-Hag-ahot, Ende Taanit. Vgl. Buch d. Fromme»

§ 755. — c) Der -jIDn üi^'^ in Haleb, Damaskus, Bagdad.— f/) Vgl.

oben S. 107.



V.

ZWEI NEUERE JAHRHUNDERTE.

Das sogenannte Mittelalter Avar vergangen, das wirkliche

dauerte fort Die von Luther und Kopernikus entdeckten

luid gelehrten Wahrheiten waren, als ihre Urheber starben,

noch zu jung, um sofort den Unterdrückten helfen zu kön-

nen. Wessen schwache Nichtgläubige sich zu versehen hatten,

zeigten die 343 tausend Schlachtopfer, welche die sj^anische

Inquisition von 1481 bis 1808 ihren Göttern darbrachte,

zei'1-te im 16. Jahrhundert das Schicksal der Indianer, Pe-

ruaner, Mexikaner, die Verfolgung der Protestanten in Frank-

reich, den Niederlanden und Oestreich, das AVütheu der

katholischen Partei in England, die Gesinnung der einen

Scrvet verbrennenden Keforniirten, und die glorreichen Thaten

des Religionsverbesserers Heinrich, des Bartholomäusnächtigen

Carl, des römisch kirchlichen Philipp und des griechisch

rechto-läubigen Iwan. Durch solche Feinde konnten die aus

halb Europa verjagten Juden sich kaum, und nur gegen

stete Geldopfer, hindurchwinden; wenn nicht ähnliche Schläch-

tereien wie zwei hundert Jahre früher vorfielen, hat die un-

bedeutende Anzahl der noch Vorhandenen und der unter

den Christen entbrannte Glaubenskampf, nicht ein Cultur-

Fortschritt, es verhindert. Vielmehr nahm die Ausschlies-

sunii* zu. Von jjöl^'hrten Juristen und von uns-elehrten Zunft-

meistern, von sich blähenden Patriziern, von polizeilich ein-

gerichteten Mönchen, wurde der Druck kunstgerecht, wissen-

schaftlich ausgearbeitet, in ein System gebracht, zu einem

Paragraphenreichen Judenrecht vervollkommnet. Fortan ward

niclit nach dem, was Kecht ist, gefragt, sondern was im

Judenrecht steht; das Ziel dieser Menschenfreunde, die
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Schinder, Juden und Schweine stets zusammen nannten, war
des Juden sittliche und soziale Erniedrigung. Nur wo die

Freiheit sich Bahn brach, drang ihr Strahl auch in die ver-

finsterten Hütten Israel's ein: Die Holländer, die von Ty-
rannen und Pfaffen sich frei gemacht, hatten für die Juden
eine menschliche Behandlung, und der in der Republik le-

bende de Barrios nennt darum, der Stadt Amsterdam zu

Gefallen, die Verfassung der ohne Könige und Heere über-

all lebenden Juden, eine Demokratie.

Neben dem, in Deutschland, Schweiz^ Italien, Böhmen,
Polen und Türkei üblichen gesetzmässigen und täglich fort-

dauernden Drucke, gehen die besonderen Leiden einher, die

Willkühr und Hass, Hochmuth und Gelddurst, in den zwei

Jahrhunderten zwischen Luther und Lessing, den Juden be-

reitet haben. Im Jahre 1547, während der ewige Jude in

Hamburg einem Studenten begegnet, schreibt man in Vene-
dig wegen der Messiaslehre gegen Juden, und. in Asolo wer-

den zwölf Juden erschlagen. Das Jahr darauf wird eine

Reformation guter Polizei bekannt gemacht, in der ein Ab-
schnitt glänzt: „Von Juden und ihrem Wucher." A. J550

beschenkte die Mutter des Herzogs von Mantua ihre Mönche
mit dem jüdischen Begräbnissplatze und Hess die Todten
ausgraben. Die wenigen Juden, die in Genua sich eino-e-

funden, mussten am 2. April die Stadt räumen. Als ein

jüdischer Arzt sich dort niederlassen wollte, erschraken die

Aerzte; ein Dominikaner aus Casale musste gegen Juden

predigen, und in Ancona ward eine Schrift wider sie ge-

druckt. 1551 trieb man sie aus Baiern und Würtembero-,

während anderseits ein Ritter von Rechberg die Frauen und
die Kinder derjenigen gefangen nimmt, die nach abgelaufe-

ner Schutzfrist abziehen wollten. Im Oktober eben dieses

Jahres hiess es, an den so häutigen Feuersbrünsten in Böh-
men seien die Juden schuld. 1552 musste man dem Malthe-

serorden 70 Juden abkaufen. 1553 wurden aus der Synagoge

in Pesaro dreizehn Gesetzrollen gestohlen, in deren Ueberzuo-e

man am Morgen ein Schwein gewickelt fand. Am 10. Juli

dieses Jahres wird in Weissenstein ein Jude an den Füssen

aufgehangen. Im Herbst 1553 gelang dem Hass der Mönche
endlich zu erreichen, was Reuchlin vierzig Jahre früher hin-
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tertrieben hatte : die Verbrennung des Talmuds ; ihre Hel-

fershelfer waren Abtrünnige: Chananel de Foligno, Joseph

Moro genannt Philippe, Salomo Romano, und in Venedig

Elasar b. Rafael. Nachdem ein zum Judenthum übergetre-

tener Franziskaner, Cornelio aus Montalcino , in Rom ver-

brannt worden, schritt man zur Execution greiren die Tal-

müde und andere hebräische AVerke, deren Studium allen

italienischen Juden untersagt wurde. Serveto und die Ge-
mara wurden in einer und derselben Woche zu Asche.

Gleichzeitig wurden am Tage vor dem Versöhnungstage

alle Juden in Asti festgenommen; sie sollten einen Christen

ermordet haben. Todros genannt Carreto, ein Täufling,

schrieb damals gegen seine Brüder und half als Censor ihre

Bücher verstümmeln. Im Jahr 1554 erscheint in Danzig

ein „Spiegel der Juden," und in Schwäbisch Hall wird so-

gar auf judaisirende Christen ein theologischer Angriff ge-

macht.

In dem Jahr des angeblichen Religionsfriedens, 1555,

mussten die Juden die Pfalz räumen; die römischen Juden,

die über Julius III. Tod sich gefreuet, sperrte der boshafte

Paul IV in das Ghetto. Ein Turiano schreibt, man solle

ihnen nur das alte Testament lassen. Sixtus Medices emp-

fiehlt in seinem Buche über den Wucher der Juden deren

Duldung aus vier Gründen: I) sie seien dienstbar, 2) ihr

Elend erhebe den Christen, 3) mit dem alten Testament seien

auch Heiden zu bekehren, J) ihre eigene Bekehrung werde

dann möglich. 1556 machte die Inquisition den heimlichen

Juden in Ancona den Prozess. Mehrere retteten sich nach

Pesaro, von den übrigen wurden 23 j\Iänner und eine be-

jahrte Frau verbrannt. Anderen wurde ihr Vermögen ge-

nommen -, 38 schickte man auf die Galeeren nach Malta,

aber sie entkamen unterweges. Auch die römischen Juden

litten von diesem Pa^ul. Dasselbe Jahr — nach Anderen i. J.

1566 — kostete eine Hostienklase mehreren Juden in So-

chatschew das Leben. 1557 beschäftigt sich ein Büchlein

zu Strassburg gedruckt mit der schon von Chrysostomus be-

handelten Frage, ob Christen von jüdischen Aerzten Arzenei

gebrauchen mögen ? Der zunehmende Priester-Fanatismus

druckt einen Index verbotener Bücher und schliesst Foa's
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hebräische Druckerei iu Sabionetta. 1558 im März mussten

die Geflüchteten ihr Asyl in Pesaro verlassen. Den darauf

folgenden Versöhnungstag drang in Recanate ein Täufling

in die Synagoge und stellte das Kruzifix in die heilige Lade.

Weil man ihn hinausgeworfen, wurden zwei Gemeindeglieder

öffentlich gepeitscht. Dasselbe Jahr erschien in Lyon,

wo kein einziger Jude wohnte, eine Widerlegung des Juden-

thurns.

Im Jahre 1559 fühlte der östreichische Hofclerus sich

von heiligem Eifer ergriffen. Auf die Angebereien eines

Abgefallenen, Jehuda Modena, wurden in Prag die Gebet-

bücher und sonstigen hebräischen Werke weggenommen und

nach Wien geschafft. Beinahe wären die Juden ausgewie-

sen worden; Viele zogen diesem Belagerungsstande die frei-

willige Auswanderuno- vor. In Cremona wurden Talmüde

u. dgl. verbrannt. Den Feuertod erlitten damals auch luthe-

rische Schriften, sogar eine italienische Bibelübersetzung.

Den 18. August war in Rom grosse Freude: den Neapoli-

taner Paul hatte der Schlag gerührt.

1561 am 2G. April, den dritten Sabbat nach Pesach,

hatten die Präger Juden das Vergnügen, dass der getaufte

Paul Weidner in einer dortigen Synagoge eine Predigt hielt;

1562 denunzirt ein Oktavbüchlein der Juden erschreckliche

Gotteslästerungen, und am Thorafest — 22. Sept. — ist ein

Auflauf gegen sie in Mantua. 1563 erschienen antijüdische

Predigten in italienischer Sprache. Um die hebräische Sprache

entbehrlich zu machen, wurde mittelst Verfügung die Vul-

gata zu dem Range einer Quelle erhoben. Man verfiel da-

mals auf das Mittel, den Juden das Christenthum durch

Apostaten regelmässig vorpredigen zu lassen, und 1565 wur-

den dergleichen Judenpredigten hie und da eingeführt. Im

Kreise von Rawitsch wird eine Jüdin verbrannt, angeblich

einer Hostie wegen. 1566 war es das jüdische Geld, gegen

welches Feldzüge eröffnet wurden: Der Herzog von Savo-

yen erpresste es seinen israelitischen Unterthanen ohne viele

Umschweife ; in Rom zwang man die L^ngläubigen zum schleu-

nigen Verkauf ihrer Grundstücke ; dem Pfalzgrafen von Baiern

gestattete der Kaiser, alle Verträge zu vernichten, die zwi-

schen Christen und Juden ohne gerichtliche Unterschrift ab-

Zunz tynagoyale Poetie. OO
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geschlossen worden. Während der fromme Alba in den Nieder-

landen die Orthodoxie lehrte, mussten 1567 die Juden in Mai-

land gelbe Hüte aufsetzen. In Coimbra ward ein Buch gegen

die neuen Christen gedruckt. Im Mai 1569 trieb der fünfte

Pius alles was Israel heisst aus dem Kirchenstaate ; nur Rom
und Ancona durften Juden haben, und im folgenden Jahre

wurden auch in Florenz die Ghetto- Vorschriften geschärft.

In eben diesem Jahre wurde im spfuiischen America die

Völkerbeglückende Inquisition eingeführt, Pfarrer Nigrinus

schrieb den Judenfeind und Leo Castri den Rabbinenfeind.

Auch an dem Erdbeben in Ferrara sollten, wie der Pabst

schrieb, die Juden schuld sein; doch der Herzog machte ihm

bemerklich, dass zwölf Kirchen und keine einzige Synagoge

eingestürzt seien.

Die aus dem Kirchenstaate nach Urbino Geflohenen

mussten 1571 diesen Ort verlassen; der getaufte Jude Aquilino

in Pesaro schleuderte den Halsstarrigen 106 Quartseiten nach.

Den 28. Januar 1573 wurde in Berlin der anixebliche Zau-

berer Leujaoldt hingerichtet, und hierauf alle Juden aus dem
Brandenburgischen vertrieben; 1571 wurden in Mähren auf

dunkele Gerüchte hin Juden todtaceschlao-en : 1577 be-

kommt in Breslau am Sabbat nach Ostern ein Jude 49 Hiebe

mit dem Staupbesen, %veil er zu Pferde über den Kirchhof

gesprengt und einige Knochen zertreten. Dasselbe Jahr

wurden Luthers judenfeindliche Schriften mit neuen Ankla-

gen vermehrt wieder aufgelegt. Die portugiesische Inquisi-

tion lässt Mehrere, als angebliche Juden, hinrichten «). 15S0

plünderten die Bewolincr von Sevilla den alten jüdischen

Friedhof, und 1581 erliess Rom seine Bullen oretren den ver-

brannten Talmud inid die noch unverbrannten jüdischen

Aerzte.

Alle Religionsparteien wetteiferten, M^er es der andern

an Beschränktheit und Fanatismus zuvorthäte. Eine «grosse

Anzahl deutscher Juden suchte 1582 ein Asyl in Genf, und
erbot sich zur Uebcrnahme aller Bürger- auch der Wehr-
pflichten; die reformirte Republik Avies das Anerbieten zu-

rück! *) ein Beleg, dass Unterdrückte immer um ein oder

«) -V)^b ]"lin 76a. ~ h) Spon bei Ulrich Geschichten S. 230.
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zwei Jahrhunderte den Unterdrückern voraus sind. Den Som-
mer 1583 erschlugen griechische Seeleute 55 Juden, Männer,
Frauen und Kinder, die sich auf einem Handelsschiffe be-

fanden; nur einer entkam "). Dasselbe Jahr erscheint in

Ancona ein Buch von der jüdischen Eitelkeit. Am 1. Sept.

1584 dekretirt die Bulle sancta mater ecclesia die Einfüh-

rung der in der Synagoge allsabbatlich abzuhaltenden Be-

kehrungspredigten ; Montag den 21. September, am Hütten-

fest, wurde der Befehl bekannt gemacht : Juden und Jüdin-

nen über zwölf Jahre müssten alle zuo-eoren sein * ). In der

Folge schickte die Gemeinde jeden Sabbat ihre Mannschaft,

die sich häufig die Ohren zustopfte, um den Gründen dieser

männlichen Sirenen besser widerstehen zu können. Auch in

Avignon mussten sie wöchentlich die Predigt eines Mönchleins

anhören "). Das folgende Jahr las man bereits gedruckt die

Predic-ten des abtrünnio-en Jechiel de Pesaro. 1586 erschien

in Cracau ein Buch Abhandluno-en geo-en Juden, ein dito 1590 in

Rom, ein dito 1592 in Venedig: alle drei in lateinischer

Sprache. Am 9. Sivan (11. Juni) 1590 war in Posen ein

grosser Brand; aus Furcht vor dem christlichen Volke liefen

alle Juden ohne zu löschen davon. 1592 nahm man den

Druckern in Tannhausen das Machsor weg, das sie auflegen

liessen: sehr wahrscheinlich hat die Wiederherausgabe, wenn

sie stattgefunden, eine gute Summe Geldes gekostet. 1593

hebt Clemens das Edikt des Sixtus auf, und stellt alle frühere

Beschränkungen der Römischen Juden Avieder her. 1596

wurden in Warschau zwei Brüder, Mose und Jehuda b. Je-

kutiel, mit Pech und Schwefel gemartert, gerädert, die Leichen

an Pferde gebunden nach dem Galgen geschleift, — diess

geschah während Shakespeare den Hamlet schrieb; auch

noch im folgenden Jahre hatten in Polen die Juden zu leiden.

Dank dem Hasse einiger Täuflinge, wurden in Lodi im Früh-

ling 1597 mehrere hebräische Bücher verbrannt, und einige

Monate später mussten die Juden das Gebiet von Mailand

räumen. «')

Am 4. August 1598 beschuldigt der getaufte Jude Hess

a) Samuel de Medina RGA. Th. 3N. 165.— />) ßullar. Roman.

1742 t. 2 p. 512.— c) Schitdt jüd. Merkwürd. Th. 4 S. 89.— f?) Lam-

pronti Wörterbuch 3 f. 20 a.

22*
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öffentlich die Juden der Kreuzigung von Christenkindern.

Solcher Anklage wurden in diesem Jahre inLuck drei Männer

geopfert: Isaac, Mordechai, Aaron. Abermals wurden da-

mals die Juden aus Genvia getrieben, und es war ein Zoll-

tarif für Pferde, Juden und Ochsen zu lesen. Mit dem ewigen

Ahasverus, der sich statt des von Salomo Molcho verkün-

dio-ten Messias IGOO in Wittenberg sehen lassen, schloss das

Jahrhundert der Keforniation.

Das neue Jahrhnndert giesst sein Licht über die ver-

irrten Hebräer aus, und bedient sich dazu der Bekehrten

und der Gelehrten. Dr. Molther berichtet 1601 seinen Mit-

bürgern in Friedberg der Juden Tandmährlein; Hess lässt

einen Judenspiegel leuchten; 1602 bewies man ihnen von

Cassel aus das wahre Dogma; 1603 unterrichtet Bux-

torfs Judenschule von Allem , was in der Synagoge vor-

geht, und in Frankfurt am Main giebt Cäsar 23 Mittel

an segen Juden zu gebrauchen, die er wahrscheinlich

während seines Aufenthaltes in Aegypten gelernt hat.

Er empfiehlt unter andern die Wegnahme der neugebore-

nen Kinder, die Frohndienste, das Verbot zu lehren, die

Verbrennung des Talmud. In Lissabon ging man nicht so

weit, man verbrannte bloss eine Frau. 1604 führt in Pader-

born ein Täuflinor eleu überflüssiijen Beweis, dass die Juden

alles das gelitten, was Jesus er.litten. A. 1605 entdeckt der

zum Schein getaufte Naftali Margaliot seinen lieben Mit-

Christen die Geheimnisse der Juden, und die Ermordung des

nie vorhanden gewesenen Knaben Simon wird in Ingolstadt

zum Besten gegeben. A. 1606 schreibt ein Professor in Al-

cala gegen die jüdische Treulosigkeit lateinisch, der Patriarch

Lukaris in Constantinopel neugriechisch; Mornäus stattet

1607 über den gekommenen Messias einen französischen Be-

richt ab, und kurz darauf spricht der getaufte Gerson mit

den Juden deutsch.

Am 25. November 1606 verbreiteten die Angebereien

des Kraus Schrecken unter die Juden in Frankfurt am Main ").

Während A. 1610 heimliche Juden und Mauren aus Spanien

gejagt werden, lesen die Augsburger die Juden-Praktik; 1611

a) f'Di« J^DV 170 b, 201 b.
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weihet Professor Helvicus durch seine Historien die Juden

dem Spotte; ein Jahr später erscheint in Versen, mit einem

Holzschnitt geziert, der Juden Ehrbarkeit, und dem in Darm-

stadt gedruckten feindseligen Buche folgen 1613 die deliciae

judaicae. 1614 schreibt der getaufte Brenz den abgestreif-

ten Schlangenbalg, und denselben Sommer fielen die von

Fettmilch angezettelten Unruhen in Frankfurt und 1615 in

Worms vor ; an dem letztern Orte werden Zerstörungen an-

gerichtet. Gegen die Abtrünnigen Abraham (Camillo) Jagel

und Rafael (Kenato) Modena wurden in Italien eigene Ge-

bete verfasst, und dasselbe Jahr (1615) druckt Schwabe

seinen Deckmantel mit Denunziationen, In Leipzig und in

Wittenberg wird den Juden bewiesen, dass kein Erlöser zu

hoflfen ist, — ein altes Thema der Selicha. 1617 beschreibt

Kizel das „Ixegal" Juden zu halten ^ I61S wird in Augsburg

der ewige Jude abgebildet und in Rom lässt ein Mönch ein

antijüdisches Buch drucken.

Zahllos waren die Bedrückungen in einzelnen Fällen, die

Kränkungen durch Prediger und gebietende Herren, die An-

griffe des Schriftsteller-Pöbels, die Erniedrigungen von Seiten

der Juristen, die durch Blutverfolgungen und falsche Ange-

bereien verbreiteten Schrecken. Die schnellste Laufbahn

für jeden jüdischen Schurken war die eines Bekehrten und

Delators. Jeden Tag wurden tausendfältig Juden und Ju-

denthum verhöhnt. Als Abraham in Basel, wo er als Mit-

arbeiter bei Buxtorfs Aussfabe der rabbinischen Bibel aus-

nahmsweise gelitten war, im Sommer 1619 eine Beschnei-

dung feierte, mussten Buxtorf und sein Schwiegersohn König,

weil sie zugegen waren, ein jeder hundert, und Abraham

vierhundert Gulden Strafe zahlen "). Indess von Hunden

zerrissen, wie Abba 22 Wochen nachher in Ispahan, wurde

keiner, — so weit hatten es die protestantischen Patrizier doch

schon gebracht. In Mantua schreibt 1620 ein Minorit über

die Bosheit der Hebräer; vermuthlicb hat er mehr Geld von

ihnen erwartet. Im Jahr 1622 wurden in Böhmen Protes-

tanten hingerichtet, wobei Juden ganz unschuldig waren;

nichtsdestoweniger wird in Portugal über die Treulosigkeit

a) Ulrich a. a. 0. S. 207.
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der Juden geschrieben, und ein Italiener beweist, dass ihnen

ihre Busse nichts helfe. Hiermit stimmt nicht völlig der

„jüdische Hcrzklojofer" eines in Braunschweig getauften Juden.

In Ragusa ward im Herbst 1623 ein Blutdrama geo-en Isaac

Jeschurun aufgeführt, der mit Marter und Kerker davon kam.

Im Jahre 1624 hängte man in Neisse einen Falschmünzer,

weil er kein Christ war, zwischen zwei Hunden an den

Beinen auf. 1625 schreibt Ximenez in Lissabon zur Vertil-

gung des Judenthums; J626 erscheint für Juden ein Lehr-

buch des Christenthums, specchio di verita, und mit neuem
Titel — also specchio di falsita — im Jahre 1642. Aber
dasselbe Jahr (1626) werden von einem Posener Täufling,

als er zu den Kaiserlichen übermno;, Luther und Calvin als

Ketzer geschildert. Die Jahre 1624 bis 1626 waren für die

von einem Pascha bedrückten Juden von Jerusalem sehr

traurig.

Um jene Zeit hat in Böhmen, Mähren, Deutschland, in

Folge der Kriegesdrangsale, manche jüdische Gemeinde zu

existiren aufgehört; «) die Mantuaner kamen mit dem Schrek-

ken davon, ihr Ghetto musste im Januar 1628 gesperrt

werden. Am 26. Juni 1629 begannen in Prag die Verfol-

gungen gegen den Eabbiner Lipman Heller, die man in Wien
auf die Juden überhaupt auszudehnen Willens schien, denn

bereits fünf Monate vorher kam eine Kunde hiervon nach

Frankfurt, wo dieserhalb eine Busse ausixeschrieben wurde.

Es kostete den Rabbiner seine Stelle und sein ganzes Ver-

mögen. Dasselbe Jahr wurde in Orvieto und in Venedig
über den Eigensinn der Juden gedruckt. Auch wurden sie

aus Aachen getrieben. 1680 jagten die kaiserlichen Truppen
die Juden aus Mantua, nachdem sie ihnen tüchtige Simimen
Geldes abgenommen. Dasselbe Jahr erlag in Prag ein Ein-

gekerkerter der Tortur, und das Hemde mit den Spuren die-

ser Justiz ward mit in den Sarg gelegt *). Im Sommer 1631

wurde Anschel b. Mannes, ein Unschuldiger, in Cracau ge-

foltert, und in Rom druckte ein Carmeliter fünf Predigten

gegen Juden, die allerdings milder klangen als Tilly's gleich-

zeitige Predigten in Magdeburg. Im Jahre 1632 waren die

a) Selichol cd. Lubliti 1639. — 0) Seder liadorol f. 64d.
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Juden zu Damaskus in Becirängniss, und den 20, April ver-

brannten die reformirten Genfer den Proselyten Nie. Anton.

Der in Lengnau ansässige Samuel Eiron, der in Geschäften

1633 nach Zürich reiste, sprach dort in einem Gasthause

Lästervvorto; er wurde verhaftet, gefoltert und Donnerstag

den 25. April 1634 — in einem Jahre, wo angeblich der Er-

löser kommen sollte ") — geköpft '>).

Im Jahre 1635 entdeckt Paget, Prediger in London,

jüdische Irrthümer; die seinigen brauchten nicht entdeckt zu

werden: Die Hinrichtung des Märtyrers Nachman b. Natau

in Polen im Sommer 1636 '^) war jedenfalls ein christlicher

Irrthum. A. 1640 eröffnet Palontrotti die Reihe seiner wider

Simcha Luzzato und die Juden gerichteten Schriften, die in

VenediiT Rom und Bologna herauskamen. Am 26. Juni

1643 hausten Torstensohn's Schweden des Mittelalters wür-

dig in Kremsier (Mähren) : Vier Frauen und ein Mädchen

sj)rangen in dem Frauenbade ins Wasser, vermuthlich um
sich vor der Bestialität der Soldaten zu retten. Es fielen

der Rabbiner Mordechai b. Mose nebst seiner FrauKressel,

Isaac Cohen b. Simson , Abraham halevi nebst Zippora,

Bella R. Mose's Tochter, David und seine Mutter Schöndel,

Gütel— sie verbrannte— , Abraham mit seinem Weibe Blume,

Lipman; Isaac, Jacob, Israel, Joseph, alle vier von den plün-

dernden Schweden getödtet; der Lehrer Abraham, die Rab-

binerin Friede, Bella die Tochter Pesach's. Auch Kinder

kamen ums Leben, und bei dem Brande wurden mehr als

30 Gesetzrollen zu Asche. Der Pastor an der Petrikirche

in Hamburg, I. Müller, der 1614 „ein Judenthum" heraus-

gab, missbilligt die gewaltthätigen Bekehrungen der Papisten;

von den lutherischen Schweden schweigt er.

Am 25. Juli 1644 verbrennen die Pfaffen in Valladolid

den Proselyten Alarcon. In Leipzig und in Stralsund er-

scheinen 1645 bloss Bücher wider Judenthum. Der Wund-

balsam, welchen Anna van Medem im Jahre 1646 für alle

Gebrechen und Wunden der Juden bereitete, zeigte keine

Wirkung, denn am 13. Sept. 1647 wurde in Lissabon Isaac

de Castro Tartas verbrannt.

a) «n njys Parascha -^'?n . — />) Ulrich a. a. 0. S. 80. 119.

c) Catal. Bodl. Sleinschn. N. 2977. 3691.
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Das Jahr 1648, ein Friedensjahr für Mittel-Europa, ein

Freiheitsjahr für England, ein Christusjahr nach den Ver-

heissungen Pierre de la Föns, ein Me^siasjalir nach dem

Sohar, wurde ein Unglücksjahr für die Juden in Polen und

Ukraine. Die Kosaken und ihre Verbündeten, die unter

Bogdan Chmielnicki gegen Polen Krieg führten, verwüsteten

die Städte und erschlugen alle Juden, die sich nicht retten

konnten, oft mit erfinderischer Grausamkeit. Das Haar

sträubt sich bei den Beschreibungen-, die Qualen übertreffen

die des Mittelalters, die Anzahl der Opfer hält der vom
Jahre 1318 die Wage; die Zerstörung der Gemeinden erin-

nert an den Hadrianischen Krieg. Viele Tausende flohen

nach der Türkei, nach Deutschland und Holland. Auf lange

Zeit war der Wohlstand jener Gegenden, ihre Cultur auf

noch längere, vernichtet. Die Verwüstungen und die Mord-

thaten waren vornehmlich in den Jahren 1648 und 1649, und

dauerten theilweise bis zum Jahr 1656.

Während dessen wurde in Deutschland, wo Theologen

sich auf das heftio-ste zankten, fortgefahren die Juden mit

Makulatur zu bearbeiten. 1649 druckte man in Rinteln eine

„jüdische Finsterniss," nachdem Köhlcr's „Judenlichf-' vom
Jahr 1607 ungedruckt geblieben. Von W'ittenberg, Paris

und Amsterdam gingen 1650 rabbinisch erwiesene Dreieinig-

keiten aus-, aber weder diese noch ähnliche Schriften der

drei folgenden Jahre konnten von den GepLagten studirt

werden. Nach Cassel hatte man Juden commandirt, um Just

Soldan's Predigten mit anzuhören ; dafür wurden sie dasselbe

Jahr aus Cadan verwiesen. Am Festtage des Pesach im

folgenden Jahre (1651) überfiel in Carpentras das Volk die

Judenstadt, plünderte und schrie nach Brod.

Im Jahre 1654 begiebt sich die Ukraine unter russi-

schen Schutz, und Polen's Kriege mit Schweden und Mos-
kau bereiten den Juden neue Leiden. Gleichzeitig müssen

die holländischen Juden, trotzdem dass Samuel de Pisa die

Erlösung für bevorstehend hält, weil sie der portugiesischen

Kirche nicht zusagen, ihre Niederlassungen in Brasilien

räumen, und der im päbstlichen Solde schreibende R. Jona

eröffnet als Baptista seine judenfeindliche Laufbahn. Li

Spanien verbrennen die Geistlichen im Jahre 1655 Abraham
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Nunez Bemal, seinen Vetter Isaac de Ahneida Bernal, und

einen Jüngling von zwanzig Jahren Namens Almeida; die

Altäre für diese Menschenopfer waren in Cordova, der Va-

terstadt des Maimonides, und in San Yago errichtet. Wäh-
rend dieser anoreblich ffottjreiälli'jen Handlungen wütheten

die Mönche gegen die armen Waldenser, wie die Kosaken

gegen die wehrlosen Juden. 1656 werden sie in Lenczycz

erschlagen, und Prynne tadelt die Regierung Cromwell's,

weil er die Juden wieder in England zugelassen, gerade

zwei Jahrhunderte früher als ein Jude im englischen Parla-

mente sitzt. Siebenhaar's 1657 erschienenes Ruch sollte in

Newyork wieder aufgelegt werden: es beweist, dass Juden

nicht in christlichen Republiken leben dürfen.

Während in Ungarn die Protestanten gedrückt, aus Po-

len die Socinianer vertrieben, und in Holland die Prediger

gegen Descartes Philosophie aufgehetzt werden, macht der

Pabst ein Geldgeschäft: kraft eines Befehls vom 15. Novbr.

1658 muss auch von den im Ghetto leerstehenden Häusern

Miethe gezahlt werden. Am 17. Dezember 1650 wurde By-
chow (unweit Mohilew) eingenommen, und nahe an 300 Ju-

den erschlagen. AVenig half ihnen 1660 die neue Auflage

des Wundbalsams, Bethison's Erlösung 1663 sammt Have-
mann's Wegeleuchte, die er in Stade für die Juden anzün-

dete. Denn 1665 wurden zwei Juden und die Jüdin Rahel

Nunez Fernandez in Spanien, und 1666 in Dublin ") drei

Unschuldige hingerichtet, und ein Nürnbergisches Büchlein,

,,die Messias-Judenpost," machte sich über die Nachrichten

von dem Betrüger Schabtai Zebi und die in ihrem Elende
an Strohhalme sich haltenden Juden lustig. In Bero-en

wurde in eben diesem Jahre den Verblendeten aus ihrem

Talmud das Christenthum erwiesen, und ähnliches geschah

1667 von einem römischen Bischof und 166S von Duthera-
nern; in den Jahren 1669 und 1670 druckte man selbst in

deutscher Sprache Umlaufschreiben und AuflPorderungen zu
Bekehrungen. Sogar in den Rechenbüchern wurden die Ju-
den verfolgt, wo die Kinder die Zinsen ausrechneten, die

Joseph der Wucherer einem nothleidenden Christen abnahm

a) Catal. Bodl. Steinschn. H. 4030.
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u. dgl. Es gab damals weder einen Unterricht und ein

Buch, noch ein Gesetz und eine Sitte, aus denen nicht von

frühester Jugend an der Judcnhass scenährt und so zur

zweiten Natur geworden wäre.

Im Jahre 1668 war in Wien eine Plünderung der Juden-

stadt, ein Vorspiel zu der Austreibung. Als 1669 Oran den

Spaniern in die Hände fiel, mussten am ersten Tage des Pe-

sachfestes alle dortigen Juden abziehen. 1670 vertreibt man
die Juden aus Oestrcich: 1400 Personen müssen Wien und

die Erblande verlassen und die Judenstadt wird in Leopold-

stadt umgetauft. Die muhamedanischen blieben den christ-

lichen Barbaren nichts schuldig : Im Frühling eben dieses

Jahres werden in Marocco und anderen berberischen Orten

neue Steuern eingeführt und Synagogen umgerissen. Den
Juden in Tedela verbietet derKönis: von Tafilelt in Schuhen

zu gehen. Und damit an der mittelalterlichen Szenerie nichts

fehle, wird am 17. Januar in Metz Kaphael Levi verbrannt.

1671 fällt in Cassel ein Täuflino: über den Talmud her: 1672

und 1674 warnt Carbon in Büchern, die Lessing nicht ge-

kannt haben muss, jeden Christenmensch vor Gemeinschaft

mit Juden; 1676 erlitten die Juden in Podolien durch den

Krieg grosse Unfälle. In demselben Jahre befiehlt die Frank-

furter AVechselordnung, Wechsel welche Juden an Christen

zu zahlen, müssen diesen ins Haus gebracht werden. Alle

durch Baiern ziehende östreichische Vertriebene müssen dop-

peltes Mautgeld entrichten: so stand man damals Verfolgten

bei. In Deutz wurden die Juden von den Kölner Studenten

beunruhigt. 1678 machte in Wittenberg ein Apostat jüdi-

sche Feierlichkeiten lächerlich, gerade als in Wien ein Zahn «)

des Königs Og zu sehen war, 5 Pfund schwer.

A. 1680 Ende Juni war in Madrid ein Hoffest: man

verbrannte Juden und Ketzer. „Ich hatte nicht den Muth,

schreibt die Frau des französischen Gesandten, Mad. de Vil-

lars *), dieser scheusslichen Hinrichtung der Juden beizu-

wohnen; es war, wie man mir sagte, ein entsetzliches Schau-

spiel. Bei der Vcrurtheilung musste jeder gegenwärtig sein,

a) Abgebildet bei Nessel caltil. Mss. pars 6 p. 164. — />) Lelt-

rcs, 1760, N. 18 p. i:{4.
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der nicht nach ärztlicher Beglaubigujig todtkrank war, wenn

er nicht Gefahr laufen wollte, für einen Ketzer zu gelten.

Die Grausamkeiten, die gegen diese Bejanimernswerthen aus-

geübt wurden, kann ich Ihnen nicht beschreiben." Bei die-

ser Gelegenheit wurde die fünfzehnjährige Bianca Nogueira

zu lebenslänglicher Haft verurtheilt. 1681 fing Eisenmenger

sein Werk an, und in Kiel schrie ein Täufling sein wohl-

feiles Victoria. Im Februar 1682 entstand in Berlin ein

Auflauf, es hiess die Juden hätten ein Christenkind kaufen

wollen ; wäre das in Lissabon geschehen, hätte man dort

schon im Winter die drei Märtyrer hingerichtet, die nunmehr

erst im Frühling — den 10. Mai — verbrannt wurden. Von
dem damaligen Geschmacke der Deutschen giebt unter an-

dern ein „feuriger Drachengift und wütige Ottergalle''' Zeug-

niss, das in dem gedachten Jahre in Coburg gespien wurde.

An demselben Tage, au welchem das türkische Heer
vor Wien erschien, den H. Juli 1683, wurden in Ungersch-

brod die Juden angefallen, der Rabbiner Nata und gegen

vierzig Personen erschlagen. Am 26. August ward in Wert-
heim ein ausserordentliches Fasten veranstaltet; vielleicht

wegen der Drangsale, die, in Folge des Krieges mit den

Türken, die Juden an mehreren Orten zu tragen hatten. Der
Ueberfall des Ghetto in Padua am 20. August 1684 stand

auch hiermit im Zusannnenhange. Samuel Naamias, ein Ab-
trünniger, schrieb 1683 auf 1500 Quartseiten eine via della

fede; 1685 druckte man einen jüdischen Narrenspiegel und
vernichtete das Edikt von Nantes. Für den Türkenkrieo-

forderte Leopold 100 tausend Gulden, und begnügte sich

mit dem fünften Theile. Im Juni 1688 bitten die Kaufleute

in Frankfurt an der Oder den Churfürsten, welcher den
Juden ein Asyl gewährt hatte, sie von diesen Blutegeln zu be-

freien; denn überall, wo Juden sich einnisten, kommen in kurzer

Zeit alle Eiirwohner an den Bettelstab. Wie scharf der

Blick dieser Hochweisen war, bezeugt die Geschichte von
Frankfurt am Main, Babylon, Amsterdam, Cordova, Berlin,

Haleb, London, Constantinopel und Newyork.

Auf höheres, als der Brodneid jeuer Schacherer, war
Georg Wilhelm's Fürsorge im Braunschweigischen gerichtet:

er verfügte A. 1689, die Juden sollten, bei Verlust des
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Schutzes, einmal jährlich bei dem Prediger ihres Wohnortes
erscheinen, um sich Christenthum vortragen zu lassen, als

hätten sie an seiner Verfügung noch nicht genug. Gründ-

lichere Studien hätten sie in Madrid machen können, wo
am 30. Juni 1G90 zwanzig Juden und Jüdinnen verbrannt

wurden ; spanische Granden versahen den Dienst der Priester

Vizlipuzli's. Eine Nachfeier dieses Festes war das folgende

Jahr in Majorca: man opferte drei Juden und eine Jüdin.

Im heidnischen Rom gebrauchte man Gallier dazu. In eben

diesem Jahre 1691 «) fielen in Wilna vier Personen wegen

falscher Beschuldigungen des Kindertödtens, nachdem nicht

lange vorher drei andere Märtyrer des polnischen Pfaffen-

thums das grosse israelitische Martyrologium vergrössert

hatten. 1692 gab Jaquelot, der Feind von Bayle, den Ju-

den seine vier Predigten über den wahren Messias ein; die-

ses Mittel war jedoch nicht so wirksam als das in Prag au-

gewandte, wo einer Frau, deren Mann sich hatte taufen las-

sen, ihre fünf Kinder weggenommen wurden. f>)

Im Jahre 1695 führte ein Kardinal die Judenpredigten

auch in Ferrara ein; J696 schrieb ein Frankfurter Pastor

eine weitläufige Anweisung, wie man bei Judenbekehrungen

zu Werke gehen müsse. Schrecklicher e:in<2f man in Polen

zu Werke, und zeichnet folgendes Ereigniss jene Zeit besser

als alle Betrachtungen. Im Frühling 1696 wurde in Posen

ein junger Mann Namens Isaac b. Chajim auf der Strasse

ermordet; der Mörder rettete sich zu den Geistlichen. Als

die Juden die Auslieferung desselben forderten, und Miene

machten dieselbe zu erzwingen, entstand ein solcher Tumult,

dass es Mühe und Geld kostete, die Gefahr zu beschwören.

Allein eine grössere drohete der ganzen Gemeinde den Unter-

gang. Man fand am Tage nach dem Wochenfeste (8. Juni)

einen ermordeten Studenten im Walde, grässlich verstümmelt.

Sofort erhob sich das Geschrei, dass die Juden, aus Rache

diesen Mord begangen hätten; man nahm sich vor am grü-

nen Sonntag über sie herzufallen, und in der Umgegend

schien man geneigt dem Beispiele von Posen zu folgen. Man

a) Steinschii. catal. Bodl. N. :569I. 4028. 4030.— /') Schudl

a. a. 0. Th. 4 Ablh. 2 S. 321.
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ermittelte jedoch eine Frau, welche die blutigen Kleider des

Studenten zum Verkauf gebracht, und ihren Sohn in dem
nahen Flecken Rogoszno als dessen Mörder. Dieser wurde

in Haft gebracht, und von den Judenfeinden gehörig bear-

beitet, alle Schuld "auf die Juden, die ihn dazu gedungen,

zu werfen. Das weise Gericht entschied, wenn der Thäter,

nach dreimaliger Folter, auf dieser Aussage beharre, der

Hache gegen die Juden freier Lauf gelassen werden solle.

Von dem Zustande dieser armen Bedrängten mag die heu-

tige "VVelt sich schwerlich einen Begriff machen können.

Der 4. Juli ward wie ein Versöhnungstag begangen; Alles

bereitete sich auf den Tod vor. Den Schulkindern wurde

eingeschärft, sich eher schlachten als taufen zu lassen.

Glücklicherweise hat der Mörder die volle Wahrheit bekannt,

dass seine Mutter ihn zu jener That verleitet habe, weil sie

aus dem Blute und den Gliedern Zaubermittel bereiten

wollen. Am Sabbat den 25. August wurde er hingerichtet;

die Hinrichtung glich allen übrigen Thaten in dieser des finster-

sten Mittelalters würdigen Begebenheit. Und das war dasselbe

Jahr, in welchem Bayle sein Wörterbuch der Welt übergab

!

A. 1697 müssen die Juden in Worms, um sich von

dem judenrechtlichen Ziehen der Rossmühle loszukaufen,

eine neue Steuer zahlen. 1698 werden auf falsche An-

klagen die Juden in Kaidan und Zausmer « ) hart mitgenom-

men. Im Juli 1700 findet gegen die wenigen Juden in Wien
ein kleiner Aufruhr statt, wohl um in der Uebung zu blei-

ben. Mehl in Worms donnert gegen Israel, Storre in Heil-

bron gegen den Schabbesknecht, Bahr in Leipzig gegen den

Hass der Juden, und Eisenmenger giebt sein entdecktes Ju-

denthum heraus. Also schliesst das Jahrhundert von Leib-

nitz und Spinoza.

In dem philosophischen Jahrhundert kommen die bluti-

gen Verfolgungen allmählig ausser Gebrauch; desto häufiger

werden die Leibzoll-Plackereien, die Schutz-, Censur- und

Zunft-Quälereien. Im Jahre 1701 schreibt Hosemann das

schwer zu bekehrende Judenherz, und verbietet die Schweiz

a) Calal. Opp. ms. Wolf biblioth. t, 3 p. 380. Joseph in nD"ij;a

na;nn.
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reisenden jüdischen Kaufleuten ihr Gebiet zu betreten. 1702

schildert Meelführer aus Nürnberg den Irrthum der Syna-

goge; er ward später ein Päbstler, hatte sich mithin aucii

geirrt. Damals geschahen in Berlin Denunziationen wegen he-

bräischer Bücher; darauf wird im August 1703 das Gebet

„Alenu" für ganz Preusscn verboten, dessgleichen die in der

Tefilla gegen Apostaten gerichtete Formel, während in Frank-

furt ein Wegweiser der Juden erscheint, von einem Abtrün-

nigen verfasst. In der Neujahrsmesse 1704 liest man in

Leipzig den öffentlichen Anschlag der Behörde , dass die

Juden, die dort hingekommen, sich nicht unterstehen sollen,

Gottesdienst zu halten. Gleichzeitig beweist Schudt in einer

Abhandlung das Elend der Juden. 1705 schreibt in Bern ein

Getaufter gegen die sogenannten Juden. Da in jenem Jahre, wie

A. 1853, Purim auf den Charfreitag fiel, so muss Berman Frän-

kel in Berlin, wegen der Lustbarkeiten, zwanzig Thaler

Strafe zahlen. Am 6. Januar 1700 wird in Wien ein zweiter

Tumult probirt. Die neueste Ausgabe des Midrasch Rab-

bot, von einem Täufling denunzirt, wird mit Beschlag be-

legt, inid erst im März 1707 freigegeben. Auf eine ähn-

liche Anzeige eines andern Täuflings gegen die Juden in

Friedeberg, verfertigen A. 1 708 Cüstriner Theologen ein

lan<Tes Verzeichniss anstössiiT;er Stellen aus Machsor, Se-

licha, Tefilla. 1710 erscheint ein preussisches Dekret ge-

gen die Sabbatsmägde, obgleich die Juristenfacultät zu Alt-

dorf 14 Jahre früher das Gegentheil ausgesprochen hatte.

Im Jahre 1711 wurde in Berlin Eisenmenger gedruckt;

in Frankfurt am Main war ein grosser Brand in der Judcn-

strasse, der das Volk zu beunruhigenden Drohungen veran-

lasste. In London schrieb ein Xeres wider die Juden. Im

Januar 1712 verfügt Regensburg, alle Schutzjuden sollen

binnen vier Wochen die Stadt verlassen. Der Bath von

Nürnberg verbietet 1713 den Fürther Juden, unter der Markt-

zeit auf öffentlichem Platz ihre Geschäfte abzumachen. Hirsch

Fränkel, Kabbiner zu Anspach, wird weil er ein Zauber-

buch verfasst zu lebenslänglichem Gefängnisse verurtheilt.

Welche Fürsorge für die Aufklärung der Juden! Vor den

Zehngeboten hatte man desto weniger Achtung; einer Jüdin,

die auf der Präger Brücke sich vor dem Bilde von Stein
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nicht verneigte, ward von einem Studenten der Kopf durch-

gehauen.

Da Eisenmenger nur von Seite ihrer Literatur die Ju-

den dem Hasse und der Verachtung preisgegeben, und sein

Buch zunächst nur von Gelehrten gelesen wurde, so kam

sein Freund, Prediger Schudt, um sie auch gesellschaftlich

zu vernichten, mit seinen unterhaltenden Denkwürdigkeiten

au. Sie erschienen 1714, ein Denkmahl der Bosheit und der

Gemeinheit, begleitet von einem demaskirten Judenthum und

von jüdischen Lügen. Aber Alles schien noch nicht genug,

1715 erklärt zwar Renniger in Mainz, die lutherische sei

noch weniger werth als die jüdische Religion, aber doch er-

scheint daselbst ein neupolirter Judenspiegel, d. i. Plagiate

aus älteren Apostaten, wozu ein getaufter Jude seinen Na-

men als Verfasser hergab. Dasselbe Jahr wird den Juden

in Baiern befohlen, binnen 24 Stunden das Land zu räumen.

In Metz können sie wohnen bleiben, gegen jährliches Schutz-

geld von 40 Livre für die Familie.

Am 7. AujTUst 1715 richtet ein Abtrünnio;er in Florenz

Namens Paolo Medici ein Schreiben an die Juden, und

zählt folgende ihnen bereits erwiesene Dienste auf: 1) In

seinem A. 1701 gedruckten Verzeichnisse berühmter getaufter

Juden hat er gezeigt, dass die bedeutendsten Rabbinen zum
Christenthum übergetreten. 2) A. 1705 hat er die Geschichte

des im J. 1694 in Prag ermordeten Abeles aus dem latei-

nischen eines Jesuiten ins italienische übersetzt. 3) A. 1707

druckte er wider die jüdische Treulosigkeit ein promptuarium

biblischer Texte. Als ein einsamer Stern in dieser Nacht

leuchtet Toland, dessen reasons (^London. 1715) den Ver-

folgten das englische Bürgerthum erkämpfen wollen.

Während Voltaire in der Bastille unsterbliche Werke
entwirft (1716) giebt Müller in Frankfurt an der Oder „das

in Blindheit steckende Israel" heraus. Ein „altes Recht"

befiehlt den Juden in Brüssel, die Stadt zu verlassen. Sulz-

bacher Juden wird der Eintritt in Amberg verboten. In

Polen begnügte man sich damals noch nicht mit solchen

Kleinigkeiten: den 24. Juli war ein an Mittelalter und Ko-
saken erinnerndes Gemetzel in Posen. Am 16. Dezember
dieses Jahres ward eine Berliner Handels-Ordnung festge-
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stellt, deren 13. Artikel besagt: „Alldieweil die Kaufmanns-

Gülde aus ehrlichen und redlichen Leuten zusammengesetzet,

als soll kein Jud, strafbarer Todtschläger, Gotteslästerer,

Mörder, Dieb, Ehebrecher, Meineidiger, oder der da sonst

mit öflPentlichen groben Lastern und Sünden beflecket und

behaftet, in unserer Guide nicht gelitten , sondern davon

o^änzlich ausgeschlossen sein und bleiben."

Es war damals die Zeit, wo der Weizen der getauften

Juden blühete ; es wimmelte von frommen Angebern,

von wiedergeborenen Arbeitern auf dem Weinberge und

ähnlichem Geschmeiss : es ist diess überhaupt die ekel-

hafteste Epoche in Deutschland's Geschichte und Cultur,

und eine baldio-e Erlösung that Noth. 1717 entdeckte

ein Apostat die Tekufot ; ein anderer Elender be-

schuldigt, trotzdem er mündlich das Gegentheil behauptet

hatte, die Juden des Genusses von Christenblut, wird von

den Schlesischen Juden verklagt und läuft davon "}. Ein

dritter dieser Race, der in Greifswalde die Taufe empfangen,

beglückt 1718 die Welt mit boshaften Vorschlägen. 1719

hatten die Juden in Lemberg: Leiden mancher Art: dahin-

gegen wird ihnen in Fürth gestattet, 2 bis 3 jüdische Schneider

zu haben, die aber nur für ihre Glaubensgenossen arbeiten

dürfen. 1720 ofeht bei Könio- Friedrich Wilhelm I. eine

Adresse aus Frankenland ein, die Juden zu beunruhigen;

1721 werden sie bei üanziff und in Sinigar^lia durch Gc-

rüchte von getödteten Christenkindern in Angst gesetzt.

Am Wochenfeste 1722 verursachte der Hass eines Pfaffen

Verfolgungen in Aussee: die Synagoge wurde niedergeris-

sen *). In demselben Jahre erpresste der Allerchristlichste

100 tausend Livre von der Gemeinde in Bordeaux. 1723

gab ein Täufling Belehrungen über den Judeneid; ein an-

derer denunzirte hebräische Ausdrücke, deren sich die Ju-

den untereinander in Geschäften bedienen; ein dritter machte

1724 seine „motives" bekannt. 1725 war in Berlin die

grausame Hinrichtung eines Juden, der den Tod nicht ver-

dient hatte ; 1726 wird in München die Abhaltung des Laub-

a) s. Kirchner Ceremoniel, 1 726, S. 150 u. f. Wolf Bibl. t. 3

p. 913 u. f. Schudt a. a. 0. Anhang S. 40. — b) A. Leipnik in

Orient 1849 S. 180.
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hüttenfestes als grobes Verbrechen bezeichnet, in Lothrin-

gen werden die Judengassen eingeschärft, und am 3. Juni

1728 verbrennen sie Chajim Reiseles in Lambero-.

Das Jahr, in welchem Lessing, Reimarus (der Sohn)
und Moses Mendelssohn das Licht der Welt erblickten (1 729),

war mit Schriften von Bernard, Lebrecht, Willich, Tauffen-

berg und anderen Bekehrten gesegnet, und noch 1730 be-

lehrte ein Prager Apostat die Böhmen was „kapore werden"
heisst. Im Frühjahr 1730 erfuhren sie in Hamburg etwas

von der Liebe des niedern Volkes und der Matrosen; der

Lärm dauerte mehrere Tage, während welcher kaum ein

Jude sich auf die Strasse wagte. Müllers Brief aus Halle,

an die Juden gerichtet (1730) und Engerers Ansprache aus

Schwabach an die Judenschaft (1732) warten noch heut auf

Antwort. Während die Salzburger Christen auswandern

(1731) giebt der Rath Beck ein „Recht der Juden" heraus,

das trotz 602 Quartseiten sehr klein ist; und während Tho-
masius untersucht, ob zweier Juden Aussage gegen einen

Christen Beweiskraft habe (1731) und Overkampf die Juden
als Hauptfeinde des Christenthums schildert (1736), setzt in

Halle, aus welchem der Philosoph Wolf verwiesen worden,

der Philosoph Callenberg seine milderen Taufanstalten und
fruchtlosen Taufbücher fort. Ein gegen die Posener Gemeinde
angezettelter Blut-Prozess dauert volle vier Jahre. In dem-

selben Jahre empfiehlt ein preussischer Täufling die Errich-

tung eines Proselytenhauses, Justus Böhmer die Judengassen

und Paolo Medici belehrt über die Gebräuche der Juden.

Der als Jude gehasste Süss Oppenheimer wird am 18.

März 1737 gestürzt und den folgenden Februar hingerichtet.

Der „entdeckte jüdische Baldober," einen Diebesprozess auf

591 Quartseiten beschreibend, entdeckt dass ein Betteljude

mehr Verstand hat als ein christlicher Geheimerath. A. 1738

liefert ein „von Chlingersperg " Blutbeschuldigungen, ein

„von Gohren" pharisäischen Sauerteig;
,,
jüdische Lügen"

werden 1739 in Frankfurt verkauft. A. 17-10 verräth Pastor

Wibel, wie die Juden ihre Flüche und Schimpfreden ver-

decken, und August gibt von dem rechten Eide der Juden
gründliche Nachrichten.

In dem Jahre, in welchem Joseph der zweite geboren
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wurde (17413, müssen 71 Familien, aus 370 Seelen bestehend,

Neuburg verlassen. Die fröhliche Bürgerschaft in Mannheim

besingt in Versen die Emigration des Judenpacks — ein Ge-

genstück zu Selicha's. Schubert in Jena und Müller in

Brandenburg hatten sich über die allgemeine Judenbekehrung

noch nicht geeinigt, als schon (1743) in Saslavv ein Märty-

rer geviertheilt und gespiesst wurde : das vielfach erprobte

Mittel der Blutanklage hatte auch da seine Wirkung gethan.

Zu derselben Zeit war eine Verfolgung in Tibciia. Das fol-

gende Jahr wären beinahe die Prager Juden verjagt worden.

In Breslau leistet zum letzten Male in Herders Geburtsjahr

(1744) ein Jude den Eid auf einer Scliweinshaut, — zum

Verdrusse Estor's, der gerade über die Misslichkeit des jü-

dischen Eides schrieb, luid die Juden als bescholten, unehr-

lich, als Knechte und Lumpengesindel bezeichnete.

Im Jahre 1745 wurden die Juden in Mähren gedrückt,

aus Ivussland verwiesen. In Folge einer Denunziation ge-

gen die Selicha's, zu welcher ein Täufling den Namen ge-

liehen , werden ihnen in Fürth die Synagogen geschlossen,

die Bücher genommen, zu guter Letzt eine tüchtige Summe
abgepresst. Lissabon gab den Allergetreuesten sein letztes

Auto da fe zum Besten , in welchem der Dichter Jose ver-

brannt wurde. A.174G werden in dem von Edclleuten, Prie-

stern und Mätressen regierten Frankreich drei huQ-enotti-

sehe Prediger hingerichtet. Ein Apostat ermuntert in klei-

nem Format zur christlichen Liebe, nämlich bei Judenbe-

kehrungen; dennoch müssen am 28. Juli die Juden Ofen

räumen. Im Jahre 1748 schrieb Augusti von rothen Juden;

Centinella in Lissabon gegen weisse Juden. Das folgende

Jahr macht Epoche in der Cultui-geschichte: ,,Die Juden"

von Lessing erschienen, — der erste Strahl der die Fin-

sterlinge beleuchtenden Ilumanität. Während Franklin den

Blitzableiter, Pereyra der Jude die Kunst Taubstumme zu

unterrichten erfindet, und Montesquieu's Geist der Gesetze

die Inquisition verurthcilt, wird gegen die Juden in Posen

die Absperrung verordnet, und im Bisthum Würzburg eine

Hexe hingerichtet.

Das Juden-Privilegium von 1750 spricht zwar noch von

„Alenu", untersagt den Handel mit Garn, Wolle, Leder und
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den Besitz von Brauereien und Landgütern, — dennoch ist

es bereits um Jahrhunderte der Finsterniss der Priester-

staaten voraus. Aber die Braunschweigischen Anzeio-en,

ein Typus deutscher Abdera's, beweisen, dass ein Levit

kein Arzt sein könne. Als Dohm geboren wurde (1751)^ er-

neuerte Pabst Benedikt das alte Verbot der Gemeinschaft

zwischen Juden und Christen ; denn in dem Hasse der

Menschen untereinander wurzelt die Priesterherrschaft; auch

hatten die Verfolgungen gegen die Protestanten in Oestreich

ihren ungehinderten Fortgang. Ein Wiedergeborener ver-

sprach damals den schändlichen Missbrauch des Wortes
Gottes unter den Juden zu „elaboriren." 1753 beschreibt

Anton die — längst bekannten — wahren Gründe der Bekeh-
rung; in Tübingen beweist ein Getrösteter, dass die Juden
in der Todesstunde trostlos sind «). In Wilna wird im Juni

ein Proselyt verbrannt, und am darauf folgenden Hütten-

feste, in Pudheiz, Feige die Tochter Josepli's aus Balechow
und Gattin des Dr. Israel unschuldig geköpft. Das eno-li-

sche Parlament, gegen welches die Kirchler das Volk auf-

wiegeln, muss seine um ein Jahrhundert zu früh gekommene
Einbürgerungs-Verfügung im Jahre 1 754 zurücknehmen. Ob-
wohl das Licht bereits ungeheure Eroberungen gemacht hatte,,

herrschte in vielen Ländern noch Nacht: In Baiern werden
Juden U7id Aussätzige, Juden und Schweine nebeneinander ge-

nannt und den Leichen ein Leibzoll abgefordert, und noch
1757 lässt ein Erzbischof von Kamiuiec-Podolski Talmude
verbrennen, und ein italienischer Mönch-Censor verfügt 100

Scudi Strafe, falls die radirten Stellen in einem Buche wie-

derhergestellt würden.

Aber schon haben Naturforscher und Philosophen Bresche

geschossen, Dichter und Geschichtschreiber tüchtig aufge-

räumt; in den höheren Schichten der Gesellschaft that ein

neuer Geist sich kund. Auf dem besondern Gebiete des

Judenhasses waren die Werke von Wagenseil, Basnage, Bayle

u. A. nicht ohne Wirkung geblieben, wenn gleich in der Ge-
setzgebung noch w'enig bemerkbar. Indessen Lessing und
Mendelssohn, unverabredet von Voltaire und Rousseau un-

a) Köcher nova Biblioth. t. 2 p. 174.

23'^
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terstützt, arbeiteten bereits an dem Sturze der Priesterge-

walt, — unbekümmert um Bisehof Clayton's Berechnung,

nach welcher der Unterijang des Pabstthums erst im Jahre

2015 bevorsteht. Und Männer wie Kant, Franklin und Was-
hington waren vor hundert Jahren die Morgenröthe des Zeit-

alters, das alte Selicha's versteht ohne zu neuen gedrängt

zu werden.

Die Zahl der jüdischen Dichter in jenen zwei Jahrhun-

derten ist beträchtlich, und besonders war die Pflege der

religiösen Poesie von Zuständen und Richtungen dieser Zeit

begünstigt. Der bleibende Druck, in welchen die Verfol-

gungen des Glaubenshasses sich verhärtet, gab Stoff den Lei-

denden für die Klao-e, den Denkern für die Betrachtuno;:

feurigere Naturen trieb er zur schwärmenden Mystik. Ueber-

diess lassen in der Poesie der heiligen Spraciie die Gränzen

zwischen weltlich und religiös sich nicht so scharf zeichnen:

Jedes ernste Werk, auch wenn es von keinem Andachts-

buche, von keinem Ritual eines frommen Vereins aufgenommen

•worden, zählte mit als Gebet; Lieder zum Andenken an

Verfol^unn-en — Geseraliedcr — gränzten an Klaii-elieder

und Selicha's. Bei Unterdrückten wird der Ernst zur An-

dacht.

Die meisten synagogalen Dichter finden sich unter den

spanischen Gemeinden der muhamedanisclien Staaten. Ein

Paar türkische Orte abirerechnet entbehrten dieselben heimi-

scher Druckereien und lange Zeit der gedruckten Gebet-

bücher; die afrikanischen Ritus waren daher empfänglicher

für die Aufnahme jüngerer Arbeiten. Einige Dichter schrieben

ganze Bände Pismon und Festgebete, wie Israel Nagara (1587)

in Damaskus, der bedeutendste Dichter seines Jahrhunderts;

ferner Joseph Ganso (löIJO) in Brusa, Mose Jchuda Abas

(1G()0) in Kairo, Mose Zacut (st. Iü97) in Italien. David

b. Simra (1540) in Aegypten und Josua Benveniste (1650) in

Biusa verfassten Königskronen ; letzterer auch Asharot. Cha-

nanja b. Jakar (1570) soll das Psalmbuch versifizirt haben;

Abraham Jachini (1G55) gab neue Psalmen heraus, Mose



- 357 —

Abas (1578) Ermahnungsgedichte. Sonst werden als Ver-

fasser von Liedern, Klagen und Gebeten noch genannt: Ab-
raham Karo, Salomo Alcabez, Mose Alschech, Elasar Askeri,

Menachem Lonsano (st. 1601), die sämmtlich in Palästina

lebten; Abraham Monzon (IGOO) in Kairo, Baruch b. Mose
ibn Baruch (1601) in Constantinopel, Sehemaja b. Mose de

Medina in Mantua, Joseph Schalom Galiago (1626j, Nissim

halevi b. Isaac (st. 1G33), Abraham Maimin, Chajim Isaac,

Chajim b. Abraham Cohen aus Haleb (st. um 1660), Isaac

Amigo, Mose Raphael de Aguilar (st. 1680) in Amsterdam,

Salomo Oliveyra (st. 1708) u. A.

Die afrikanischen und asiatischen Dichter sind zum
Theil nur durch ihre Akrostichen bekannt; mehrere nach

Zeitalter oder Vaterland, oft nach beiden, ungewiss. Aus
einem Machsor von Tetuan werden uns — durch Luz-

zätto — etwa fünfzig sonst nicht vorkomm.ende Namen von

Verfassern synagogaler Sachen mitgetheilt; die meisten dar-

unter scheinen diesem Zeitabschnitt anzugehören. Eine A.

1610 veranstaltete Gedichtsammlung «) enthalt Stücke von

etwa dreissig Autoren, die nach der Berberei hingehören.

Vorläufig dürften von afrikanischen Dichtern als Verfasser

von Bakascha's, Pismon, Selicha's, Klagen u. dgl. folgende

aufzuführen sein:

Jehuda Usiel (1543), Simeon Labi (1549) in Tripolis;

Isaac Mandil b. Abraham (1560), Nachman Sonbal, Isaac

Muati, Isaac üsiel b. Abraham, Abraham Tawah b. Jacob,

Amram Amar b. Jacob, Salomo Zeror b. Tobia, Abraham
Gavison (st. 1605), Saadia Surafa b. David, Abraham und

Mose Ziare, Raphael Zeror b. Salomo, sämmtlich in Algier;

Abraham Cansino (1630) in Oran, Abraham Selamah, Ab-
raham Asejo in Fez, Saadia b. Levi Asnekot (1647) aus Ma-
rocco, Jehuda b. Jacob, Abbamare b. Salomo Duran, Bin-

jamin Duran, Alael b. Jeschua aus Tlemsan, Isaac Cansino

b. Chajim (st. 1672) aus Oran, Saadia b. Nehorai Asubib

(1714), Jehonadab, David Abulchair, Makluf Amar, Makluf

halevi, Makluf b. Joseph.

In Asien begegnen wir Elia Adeni, Elia b. Abraham,

a) Cod. Mich. 808. Vgl. Dukes in Orient 1844 Lb. S. 372,
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Ephraim ibn Zalach, David b. Samuel, Levi b. Mose, Jacob

b. Salomo, Aaron Cohen, übadia Cohen, Sason b. Mose,

Schemtob b. Abram, Nehemia b. Abraham, Salomo b. Nis-

sim und einigen anderen.

Die fruchtbarsten Dichter Italiens oder italienischer Ab-
kunft sind Salomo b. Masaltob (1530), Samuel Arquevolte

(st. 1611), Chananja Eljakim Riete (1611), Joseph Jedidja

Karmi (1620). Gerschom Chefez (st. 1699), der nicht 17

Jahre alt geworden, schrieb Asharot; Abraham Cohen aus

Zante (st. 1729) verwandelte die Psalmen in Stanzen, und

Mose Chajim Luzzatto (st. 1747), der berühmteste Dichter

des neuern Italien, schrieb neue Psalmen. In dem Lande

des Gesanges gab es wenige fähige Köpfe, die sich nicht in

Liedern und Pismon versucht. Wir nennen noch: Obadia

Jare, Elia Levi b. Saul (Asharot für Pesach), Asaria de

Rossi (st. 1577), Abraham aus Ivovigo, Mordechai Dato (1575),

Isaac Berechja de Fano, Samuel Marli, Jehuda de Modena,

Isaac und Jechiel Mondolfo, Jechiel Ventura , Schealtiel

Chefez, Joseph Conzio b. Gerschom aus Asti (1627), Natan

Jedidja aus Orvieto (1627), Joseph Baruch b. Jedidja Za-

charia aus Urbino, Salomo Ilosso, Mahalalel Halleluja in

Ancona (lööO); ferner Aaron Volterra und Simsou Modon
(st. 1727), die Gebete verfassten, in welchen jedes Wort
mit dem Buchstaben lJ anhebt; Elia Levi in Piemont (1710),

Mordechai Zahalon und Schabtai Marini (st. beide 1748),

Jacob Daniel Olmo (st. 1757), Abram b. Gamaliel, Jacob

Bonfil, Menachem x\saria Padova in Florenz. Einige ver-

fassten metrische Uebersetzungen älterer Gebete, z. B. Jo-

chanan Jehuda b. Salomo Alatrino (um 1564), Debora As-

carelli (1601).

Nach Korfu gehören Masaltob, Abraham b. Gabriel,

Mose Cohen (1600); in Constantinopel lebten Menachem
Egosi (I5S5) und Aaron ITamon b. Isaac (1720); in der

Moldau blühete (um 1660) Abraham Samuel, der einen Band

Gesänge und Tochecha's geschrieben. Mose Meborach (um

1750) in der Krim verfasste Eröfinungs-Piut.

In Venaissin (Avignon u. s. w.) lebten : Saul Caspi (
1 589), Jo-

sua Kaslari, Joseph Montelez b. Abraham (1651), Elia Karmi

(1682), Mordechai Astruz (1682), Mordechai b. Jacob, Saul b.
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Joseph (1700), Gad b. Jehuda (1713), Gad Raoul, Joseph

aus Milhau.

Nach Verhältniss ihrer geringen Anzahl haben die Ka-

räer viele Dichter aufzuweisen. Aus dem 16. Jahrhundert

Elia NJJ'n, Isaac Troki b. Abraham (st. 1594) und Joseph b. Mor-

dechai; aus dem 17. : Josia, Serach b.Natan, Jacob b. Morde-

chai, Mose halevi b. Elia, Jehuda b. Elia, Mordechai b. Samuel,

Mordechai b. Kisan, Salomo b. Aaron, Abraham b. Josia aus

Kaie, Joseph b. Samuel (st. 1 700) in Halicz, Aus der ersten

Hälfte des vorigen Jahrhunderts sind Hillel Chasan, Isaac

Chasan, Salomo b. Mose Cohen, Samuel b. Abraham, Sa-

muel [ein Sohn des genannten Abraham b. Josia] , Samuel

Levi (1748), Simcha b. Salomo (1750), Jacob b. Joseph

Cohen in der Krim. Mose b. Simcha und sein Sohn Sim-

cha Isaac (1757) in Kaie haben jeder ein Buch voll Ge-

sänge und Gebete verfasst.

Unter den deutschen Synagogal-Dichtern jenes Zeital-

ters — zu denen auch der bekannte in Palästina lebende

Isaac Loria gehört — verräth ein nicht gering zu schätzen-

des Talent Akiba b. Jacob (st. 1597) in Frankfurt am Main;

ein geringeres sein Schüler Elia Loanz. In Mähren schrieb .

Mose b. Isaac ein Gebet, dessen 2150 Wörter mit dem
Buchstaben n anfangen. In das 1 7. Jahrhundert gehören

Samuel in Köln, Israel Mose, Joseph Hahn, Isaac Schulhof,

Salomo Singer, Lieberman der Schreiber, Lob b. Oser, Je-

saia Levi b. Israel, Joseph b. Mose Kosman u. A., die Ge-

bete, Lieder für Purim und Sabbat und Aehnliches schrieben.

Von polnischen Autoren auf diesem Gebiete sind die be-

kanntesten: Salomo Luria (st. 1573), Isaac Chajut (1581),

Simcha Rapoport (1602), Natan b. Mose (1653), Meir aus

Schebrczin, Koppel Margaliot (1658), David aus Lida (1680),

Joseph b. Mose aus Premislaw (1700), Joseph aus Ofen

(1730), Meir Eisenstadt (st. 1744).

Fügt man so manchen, hier nicht aufgeführten, Schrift-

steller und die Anonymen hinzu , so wächst der poetische

Schatz jener Epoche zu einer unerwarteten Grösse: das von

Unterdrückern und Bekehrern heimgesuchte Volk hielt sich

durch religiöse Poesie schadlos fürThaten und aufrecht ge-

gen den Untergang. In diesen Arbeiten folgten die Dichter

spanischer Abkunft den leuchtenden Mustern der altern Zeit
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kiseben Weisen ; Italiener eigneten sich Terzinen und acht-

zeiligc Stanzen, besonders die Sonnette, an; die Deutschen

blieben im alten Geleise des Piut, verlielen hie und da in

die Manier der Bänkelsänger. Mit Ausnahme von Keroba,

Aboda, rioschana, Jozer — die nur dem öffentlichen Gottes-

dienste angehören — sind während jener Jahrhunderte viele

Piutstücke verfasst worden, namentlich für Purim, Chanuca,

ferner Sabbatlieder, Hochzeitsgesänge, Asharot, Pismon, Kla-

gegedichte, Gelegenheitsstücke, selbst mehrere Mikamocha,

Nischmat, Introductioncn; ganz besonders aber Gebete in

allen Gestalten, prosaische und poetische, Sündenbekennt-

nisse, Tefilla's [Königskronen], Techinna's, Bakascha's, hie-

runter nicht wenige, nach Bedarschi's Vorbilde, mit einerlei

Buchstaben. Andere (Isaac Loria, Israel Nagara, Gavison,

Simeon Labi, Menachem Lonsano , Joseph Jedidja Karmi,

Binjamin Natan b. Elischa Chajim, Meir aus Schebrczin,

Gabriel b. Ilöschel, Samuel b. Alose aus Lithauen, Jacob

Daniel Olmo) dichteten Einzelnes aramäisch. Selicha's aller

Gattungen wurden verfasst, selbst noch auf die zehn Mär-
tyrer.

Die Autoren schrieben ihre A\ erke, ohne irgend welche

Bestimmung für den Gottesdienst: Die Zeit und die Drucker-

presse hatte in den europäischen Ländern die Ritus befestigt.

Gebete, welche nicht für gewisse Gelegenheiten eigends an-

gefertigt worden, blieben, wenn nicht die Hausandacht oder

eine fromme Brüderschaft sie adoptirte, Büchergut. Auch
wurden Andachten und Gebetbücher seit dem Anfange des

siebzehnten Jahrhunderts von der Lorianischen Kabbalisten-

schule aus reichlich versorgt: Diese überschüttete ihre Aus-

gaben der Telilla mit Alcditationen, abenteuerlich vocalisir-

ten Namen, mit neuen (Jebeten und Vidui's , so dass nach

und nach auch die poetischen Compositionen — z. B. von

Karmi und Zacut, — von den Sefira's ergriffen, dem ge-

nieir.en Verstände mehr furchtbar als fasslich erschienen.

Unter der Tyrannei jener Geheimnisskrämer verschwand zu-

sehends das Vermöo-en klar zu denken: deutliche Schreib-

art ward innner seltene)', und in Palästina und Afrika be-

flissen sich im vorigen Jahrhunderte die Rabbiner einer halb
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aramäischen, des Commeutars bedürftigen, Bildersprache, in

der Meinung, dass sie wie Immanuel oder Nagara schrieben.

Unterdessen errang sich in Deutschland und Polen auch

die deutsche Sprache ihren Antheil an der gottesdienstlichen

Dichtkunst, wie es früher in anderen Gegenden schon mit

der arabischen, persischen, neugriechischen, französischen,

spanischen und italienischen der Fall gewesen. Die älteren

Gebete erschienen in Uebersetzungen, einzelnes gereimt; von

böhmischen, mährischen, polnischen Verfassern, mitunter von

Frauen — Taube, Schöndele, — wurden Lieder und Gebete

in jüdisch-deutscher Sprache gedichtet. Dahin gehören Ja-

cob b. Elia in Töplitz (1006), Joseph b. Lipman (1648), Lip-

man Chasan, Aaron b. Jomtob Levi (1676), Binjamin Ja-

cob Levi b. Kaufman, Josua Mose b. Eli Natan, Ivuben

b. Salomo, Isaac aus \\ ilna, Elchanan b. Jissachar aus Krem-

sier (1700). ]S[ehrere fertigten ihre Sachen zugleich in bei-

den Sprachen an: hebräisch und deutsch, jedes Stück in

Heimen. So bereits vor dreihundert .Jahren Lob b. Israel

Regensburg. Diess wor jedenfalls der Weise einiger jünge-

ren Dichter Avignon's vorzuziehen, die Festlieder halb he-

bräisch halb französisch verfassten.

Am merklichsten traten aus der Jüngern Poesie die Se-

licha's hervor; für die Gegenwart gedichtet, Erzeugnisse

mehr der Koth als der Muse, errangen sie sich theilweise

einen Platz in dem synagogalen Dienste einzelner Gemein-

den, oft ganzer Länder. Selicha-Dichter aus der Mitte der

deutscheu, polnischen und italienischen Gemeinden waren,

ausser Ungenannten, in dem ersten Jahrhundert (1540-1640):

Samuel Arquevolte in Padua, Elieser b. Elia (st. 1586), der

aus Aegypten nach Böhmen und Polen gekommen, Akiba b.

Jacob, Mose Mordechai ^lariraliot (st. 1616) in Cracau und

Samuel Elieser halevi — Nw""~a — in Posen, welche beide

auf die Mäi'tyrer des Jahres 1596 Selicha's verfassten. Je-

ner Zeit gehören vermuthlich auch einige romaniotische Au-
toren aus Castoria, als David b. Elieser und Meuachem b.

Elia. In Mähren lebte A. 1601 Ephraim b. Joseph, in Me-
seritz Salomo b. Mordechai, 1610 in Mantua Meschullam b.

Isaac Salem, Samuel Raphael Marli, Mordechai Jare ; in

Italien Chananja Eljakim Riete und Raphael Mondolfo; 1617



— 362 —

in Casale Jacob Segre, gleichzeitig Ephraim Lentschyc (st.

1619) und der in Palästina gestorbene Jesaia Horwitz— nb'ü—
in Prag. In Venedig war Jehuda Arje de Modena; in Po-

len Mose b. Jesaia Mendel, Simeon Fischhof, Hirsch b. Mor-
dechai (1636), Natan Spira b. Salonio, welcher einen Mär-

tyrer betrauert. In Deutschland schrieb um 1630 Uri b.

Raphael eine Selicha zum Andenken an alle bisherige Ver-

folgungen.

Dem zweiten Jahrhunderte (1640-1750) gaben der drei-

ssigjährige und der Kosakenkrieg den ersten Stoff. Simson

Bacharach aus Prag (st. 1670) und ein Ungenannter (1643)

in Krenisier widmen ihre Gebete den Bedrängnissen des deut-

schen Krieges; das Andenken der Schrecknisse von Nemi-

row, der Ukraine und Polens feiern, ausser hebräischen und

deutschen Klageliedern, die Selicha's von Lipman Heller (st.

1654), Schabtai Cohen (st. 1663), Mose Cohen (st. 1659),

Scheftel Horwitz (st. 1660), Joseph in Gnesen (1652), Ga-

briel b. Ilöschel (1653). Spätere Leiden in Polen werden

von Wolf b. Lob (1676) und Joseph b. Uri (1698) bedacht.

Abraham Auerbach in Coesfeld (1674) verewigt in Selicha's

die Verfolgun«;, welche er durch einen Ano;eber erlitten.

Andere Selicha-Dichter sind Aaron b. Elieser (1647), Naf-

tali Cohen (st. 1717), Samuel b. Mose aus Litthauen, Ja-

cob b. Isaac in Posen (1717); in Italien schrieben Joseph

Kavenna, Mose Zncut, Salomo Nizza (1700) und Isaac Pa-

ciiico (st. 1746}. Aus Deutschland sind anzuführen: Samuel

Schotten, David Oppenheimer, Jacob London (1730), Lemel

b. Selke Levi, der während Glogau im Jahre 1741 belagert

wurde ein Gebet in vierzeiligen Strophen verfasstc. In Am-
sterdam dichtete um dieselbe Zeit Abraham Iliskia Baschan

eine gereimte Techinna für die Busse-Tage. Der jüngste

Selicha-Dichter dürfte Mose sein, der aus Kussland getrie-

ben sich nach der Krim zurückgezogen.

Bei den wenigsten der Genannten war ein poetisches

Talent, das zur Selicha-Dichtung anregte. Mehr noch wirkte

das religiöse Bedürfniss, wie z. B. bei Akiba, Chananja Kiete,

Mose Zacut, Naftali Cohen. Die meisten jener Selicha's

entstanden durch von Aussen gegebene Anlässe; als solche

sind zu betrachten einerseits die Institute der Frühandachten
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und ähnlicher frommer Vereine, für welche Gebete anzu-

fertigen waren, anderseits die Abhaltung von gottesdienst-

licher Versammlung wegen Seuchen, Dürre, Feuersbrünste,

und besonders wegen Krieges-Drangsale, z. B. wegen der

Ereignisse der Jahre 1611 und 1647 in Prag, 1613 bis 1G17

in Piemont, 1620 und 1612 in Mähren, 1676 in Podolien,

1741 in Glogau. Nur diejenigen Stücke schliessen sich den

mittelalterlichen Gesera's an, welche Martyrien und Ab-
schlachtunoren, welche alte und neue Verfolgungen zum In-

halte haben, und in solchen allein ist noch etwas von der

ehemaligen Kraft zu verspüren. Bei einigen Rabbinern aus

der zweiten Hälfte des 1 7. Jahrhunderts war die Unverständ-

lichkeit die eigentliche Kunst: Uri, Gabriel, Abraham Auer-

bach, Naftali Cohen gaben ihre Selicha's mit einem Com-
mentare heraus. Uebrigens hatte langjähriger Druck und die

Wachsamkeit der — bisweilen als Aufseher angestellten —
Angeber die Energie der Selicha geschwächt. Vor 280 Jah-

ren schrieb man Selicha's, um die Gunst der Grossen vom
Himmel zu erflehen, und die um die Hälfte der Zeit jün-

geren von Isaac Pacifico sind in der That friedliche Poe-

sien, die nur über Blattern und Dürre Unzufriedenheit äus-

sern, — wohl im Vorgefühle des herannahenden Zeitalters,

in welchem, tausend Jahre alt, der Selicha-Phönix sterben

sollte, um verjüngt als Welten-Freiheitspsalm wieder zu er-

stehen.
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Beilage I. [S. 7G.]

Der Ausdruck n^sn "ilD (Rosch hascliana 17 ^) oder

dessen Umschreibung ist bei Keroba- und Selicha- Dichtern

häufig, grossentheils das Busse-Rituale bezeichnend. Beispiele :

n^sn IID Kaiir nDD nsu , Binjamin t:riJt»^ und D2i< i

m'?sn niD Joseph b. Isaac npriD piN ; nie?;? wb\D TiO Meir

tan; HDizrn'iiD Isaac "innoa ^n ; mrnnniD Joseph cn'DN^ rr;

nmon ]'n Meir npn n^sn . Daher der Verfasser des Maa-
mad auch "iiDn byi (Avign. f. 24 a) genannt wird. Daraus

entstand der Gebrauch des Verbum TiD in gleicher Bedeu-
tung, z. B. ^n^3n 'JN' ~iTD grosse Pesikta 26 [in uneigentli-

cher Bedeutung] , nbEri "IID Midr. Ps. 90, Jalkut Habacuc

§ 563 ; n^sn i}? nno Musaf ms. ; nbsn HD Hosch. nN DN ];;aij;

nbun imoi Sebadja ]sn ; niD n^sm Jehuda lynNQ yTT ;

ni^sn 'nilDI Joseph Kalai jaanN . Auch mit sinnverwand-

ten Wörtern verbunden, wie: -inoni? bbE Simeon DSN ; njnn

nniD Sei. baiW^ '"cvb ; m:nn niDI Abraham b. Mose im Mos-
tedschab -jmD^a ; ]nn mio Sei. mnn -, ijmo ]i:n Sebadja ]nN

;

DmiD '1iJ"i Samuel piaj "j^N . Ueberhaupt die Gebete bezeich-

nend sind Ausdrücke wie ; >:m "ilDN Mose b. Esra Schacha-

rit, m!?nn i? mo' Joseph nn 2tin» . — i-no ohne Hinzufü-

gung eines übjectes hat die Saadianische Selicha nsN .

Beilage 2. [S. 88.]

Wie D"in aus n^nn entstand dis (Hiob-Targum bei Tischbi

und in cod. Lips. 8) aus Psalma. Die Assimilirung des

Lamed findet sich auch im Artikel "" (arab. bü), in verdop-

pelten Wurzeln (^D2 aus ^3^2 , syr. i^b^^H aus ^sija , Nn^'tyiiy aus

rhübw), Eigennamen (nJD s. v. a. HJ^D) , Appellativen (üW2
ist DD?3 Bereschit rabba c. 91) und Verben ("in aus "l^n

,

2n!?2 aram. ist 2na , ^iVl s. v. a. )^;;i?i , po aus pbü) , abgese-
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heu von Beispielen aus jüngerer Zeit (M. Sachs Beitrage

Heft 2 S. 199). In den meisten Fcälien wird ^ zwar ds 5

indessen war es vermiithlich anch in »^c^'o-/.!« zum is gewor-

den, da davon noch Nars (Jalkut Exod. f. 78 h) übrig ge-

blieben ist (Vgl. M. Sachs a. a. O. S. ISO). Jedenfalls ist

das TS in CiS die Seele des Wortes, und *;•: kommt in Ba-

midbar rabba c. 4 in der Bedeutung klingen, und in ei-

nem alten palästinischen Targum zu 2 Sam. ö, IC in der

Bedeutung singen vor. Daher erklären die Alten ]"ii2TS als

laute Antwort, Antistrophc (s. Jellinek in Orient 1814, Lb.

2 S. 26) , als das öfter Wiederholte (Joseph ibn Mcgas Rga.

201). Da nun CiS hebr. T]j]! ist, wird der Pismon-lvefrän

hj;7ü genannt (Isaac Arama Akeda c. 40) , und Pisnion hies-

sen die sangbaren Stücke, namentlich die mit Ivefräns ver-

sehenen (Amram's Siddur, Jefet bei Dukes in Orient 1843

J^b. N. .13) , dessgleichen die auf die drei Benedictions-

Nummern [vgl. oben S. G6] folgenden Tb eile der Keroba

(Hapardes 55 c unten, Tosaf. Eosch haschana 3 a). Das

'•ilU (hebr. iiiC) war daher verwandter mit Pismon wie mit

Piut [vgl. oben S. 89], und man konnte ]ld"2 \S ]-'":: 'n* je-

manden nachrufen, wie ein alter Machsor-Commentar mel-

det. Das n^no scheint von «*^'« zu stammen, und älter als

]"|QIS 7Ai sein.

Ueber den Gesang der Vorträge [vgl. oben S. 115]

merke man noch auf folgende Stellen : Di;; hp3 "IN (Kalir

Mincha) , niy hip 'p'ECD 'JD'c'? n^D (Sei. cv O'n^N) ; D'Ji;;n

r\)-2'^V c'nE:t:.'D Tt^' (Hosch. c^'irN njj;) ; :Dny b'pz r.jriirL'a n;r

(Abitur Mincha); n~iV ^ipD 'J.xrj (Meschullam Pesach-Jozer);

D'D">>' *~i"ü ].U (Simcon Zwischensabbat Pesach). Raschi (Be-

rachot 6 a) sagt, dass in der Synagoge die Gemeinde Ge-

sänge und Loblieder Dij; ^ip nr3'';;;D anstimme, und Jehuda

Jachia beklagt am neunten Ab den Mangel der angenehmen

Stimme (b)p mi!~iv) der Vorbeter, des Vortragenden wie des

Peitan.

Beilage 3. [S. 105.]

Unter dem Ausdruck NnüQ'J begreift die Baraita der 32 Mid-

dot (§ 29) sowohl den Zahlenwerth als die Verwechselung

der Buchstaben nach Alphabeten-Ordnungen. Namentlich



— 369 —
bezeichnen damit der palästinische Tahnud (Taanit 3, 10

IVIUQ'j), die grosse Pesikta c. 43 (]'ip'TJa^j), Tanchuma (n~ip

68 cd, p^D 72 c), Raschi (Jerem. 51, 1. 41), Saadia zu Dan.

1, 5, Parchon (Lex. v. Di;j, cn^) das Z'2 rx ; Saadia Gaon
(bei -in' WZiö § 31), Raschi (Jes. 7, 6) und Salomo Parchon

(Lex. V. nnn) das Q3 b^; Raschi (Pesachim 5 a, angeführt

von Parchon v. "X, dem Commentar in cod. Bodl. 255 f.

91) und Isaac b. Jehuda (Jozer ms; -^v) das ];'ö'2 Dn« ; Par-

chon (s. S. G. Stern Vorw. S. XX) noch andere Combina-

tionen. Während die gedachte Baraita (§ 30) die akrologi-

schen Bezeichnungen oder das Notaricon davon unterschei-

det, erklären Tobia (Lekach tob p^D f. 57 a) und Samuel

b. Meir (Batra 134 a) Gimatria für niDn 'üN-i ; auch der an-

gebliche Raschi zu Abot c. 3 Ende versteht darunter Zah-

len-Bestimmung und Notaricon. Daher nennt Efodi -^hv^

j^nDü'J sowohl die Berechner vom Zahlenwerth als die Me-
morialzeichen Bestimmenden (Gram. c. 3. und Vorr. § 6).

Sollte das Wort ]rL:a~iJ — wie Samuel Jafe im Jeruschalmi

emendirt — der Ursprung des ^VTlJQJ sein (M. Sachs Bei-

träge Heft 2 S. 74. 197), wäre die Corruption alt. Man fin-

det übrigens Nnaa^J j'ja (Raschi Gen. 14^ 14, vgl. zu Dan.

12, 11, I Sam. 2,6), xn'iiD'JD r\:\2Z^n (Raschi Jer. 9, 9), pDE^n

NHUD^J [vgl. j. Terummot 5] (Abenesra Dan. 11, 31, Com-
mentar Chron. 1, 16, 11), am häufigsten nur »^nüü'jD , wenn

der Zahlenbetrag von Buchstaben eines Wortes angegeben

wird. Letzteres allein nimmt Aruch als die Bedeutung je-

nes Wortes an, das ein alter Commentar der Mischna Abot

mit [arabischem] Ziifersystem
,

gewöhnlich ip^N [abacus]

genannt, erklärt.

Beilage 4. [S. 109]

pin sehr oft.

pim pin Salomo b. Abun.

pin pin Binjamin 'n NJN , Jacob JNHN , Sei. n'cnn n\^ .

pN pin Simeon Wochenfest, Samuel b. Isaac Ahaba *nsty ;

hinzugefügt rhu : Elasar b<^T\ NJX ; loab, Jechiel b. Ascher.

rhu pin Schabtai b. Lsaac, Mose b. Esra ; hinzugefügt lyh :

Mose b. Esra D^'i^inn .

"i;;^ pin Samuel b. Jehuda

.

XiiH» tynagoyal* Porst*, Q^
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nSJ pin Mose Sulat 'a^^pn DN ; hinzugefügt n^D : Samuel b.

Natan ^übuü W'n [Luzzatto's Mitth.].

näJ^ pin Baruch b. Samuel ]':d , David b. Gedalja Jozer.

INQD pm Jehuda halevi 'n 'ni» .

"INo"? pin , Meir Jozer T~N

.

»n'' pin aram. Piut pT .

^nx cmni pin , Jehuda Levi 'i?'^j V"i'

.

b'ip pin Jehuda Levi TiQJQ nn'l^rx , Menachem D-iiM t\*:N

.

'!?"ip pin , Kalonymos , Joseph b. Isaac.

D^Q' IllN^ D1l:d pin Baruch •i:;vX .

niy ^N nx-i'D pm Natan b. Jacob.

niiriD pin Abraham hacohen Maarib j nebst ]GN* : Samuel Su-

lat '>r\ba ; auch "|T2i<T : Elasar i?N 'n , oder n^D : Simeon Jo-

zer -pinx

.

nmnn pm nebst ]qn n^o Kalonymos nins?« ; nebst müüDi

Ephraim b. Jacob.

niinD pm nebst D*3"IU C"Iiri;:2D1 : Elia Asharot , Meir Sulat

"njiQN ; hinzugefügt niin^i ; Sei. tiü: n-:ivri .

mma pm nebst bi< mpn^l Abraham b. Isaac nm .

ixnu nimn ixa pm Binjamin nü m;?3 .

pCNI pm Gerschom 'jnj und sonst häufig ; nebst ]aN : Simeon

Pesach Sulat n^X , dahinter noch n^D ^QNI (Elasar 'pbll)

oder n^D (Menachem Sulat ~mx , Joseph nmjN).

füNI pm nebst T^bü Mose ; nebst ^nri Michael im Zion.

pCNl pm nebst nmnn Simeon 7. Pesach, Mose 'n Vn^ , Natan

HDD'N* , Baruch b. Samuel "ij^nn CK ; noch hinzugefügt ]aN :

Elasar "irii;; cn , oder ]axi p3vX : Menachem »D 'i?'?X .

niTÜ pcNl pm nebst ]CN"! jCN rOL'ODl Jehuda b. Menachem
;

nebst n^D niüQDT : Isaac Ci'psn ; nebst nt'D 'Sü2) : Gerschom
b. Isaac w\2'7 E/'N .

fONI pm nebst nifHn niDl^ : Elasar "jmna r.N ; 'iSI 'n hinter

niJiODT nilHD: Ephraim -ji^;; »jn .

]QX nimn fDX pm Elasar y^ am^x

.

nnnn n;;i? pax pm Joseph b. Kalonymos.

px f'nxi nmnn pm Kalonymos b. Schabtai.

]QN1 lax nnmD TiXQ poxi pm haben Salomo b. Jehuda (Sulat

Pesach) und Jacob b. Jekutiel.
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n!?D it3«i 10« nimn ^d nx mc;;;^ Ticiy^ inq Ponm pm Jechiel

b. Joseph Klage ns'N Tül .

n-rr Salomo u. Ephraim b. Jacob ; nebst pxijüN Menachem D"IX .

>n' Amitai Ofau 'd:)©« .

D^i;;i? 'n' Meir Ofan 'dk!?^ .

pm 'n' Mose b. Nataa •, nebst ~[]}b fai<l Tobia

.

pin rrn' Menachem Jozer -j-ni^

.

jON n;;!? 'n' Isaac b. Isaac, Mose b. Meschullam ; hinzugefügt

pin Samuel n^r^N .

c':üi ca' "iN^ n*n» Sei. ndi i;; E;iis

.

niinz n3tn ~'n' Amitai.

PNI ]aN min3 "TT Gebet Sxn 'n n^n mit dem Strophen-

verse D^n .

HE^ ns<"i'D "IV^ n'n' Saadia b. Nachmeni.

'n bei Elia b. Samuel (sec. 15).

Hr Elasar "iesn ; nebst pN Elasar nn't^N ; nebst pcNl pin

Elieser halevi ^,2n bin. .

miriD ^ir Elieser Maarib ?i'D*<n jn ; nebst pin Salomo b. Jo-

seph nni<2/ , Salomo nax ex ; nebst ]aN Mose Thorafest

;

noch hinzugefügt n^D : Salomo b. Jehuda ^x^ niQIX .

niirü b~\y nebst n^D paxi pin Salomo Sulat HD'iynx ; nebst

D*3"iL3 n'c;;?D3 : Raschi ; nebst n~irii*D1 ]JinD Salomo b. Jehuda

Jozer Pesach "i^nx .

minD Hj' nebst fQXI msiaDI Meschullam -p3 nx .

pin niiHD ixa ^ir Salomo.

]üx D^n^xn n-',inD ^ir Baruch tyx

.

pxi ]ax müDDI nmriD Sir Mose Jozer Pesach [in den zwei-

ten Zeilen].

rhu ]CX HDrc/HD Hr Salomo 13 "]X •

nmn3 Hj' -n' Salomo b. Jehuda Jozer Pesach nn i?]; .

n"\in3 b-W Ti^ nebst n^D pxi ]ax ders. das. nJ'Xii .

nmnn 'pij' n^n' nebst ]qx ü"ai ders. das. mx .

maODI niinn !?"IJ'1 n»n' Schabtai Jozer Pesach.

pm na: rhu "ivb pxi ]ax nTina Hr Salomo daselbst -j^n^ty

.

I'axi pim ]nx D'DIu D»iy;7DDi n"iinn ^nr Meir b. Isaac maipx .

pj; ]ji? ^rDim n~i"in3 Hj' Ephraim b. Natan ~nx nnx .

n^D lüx DOlü D'-i^'j/am maoDi nimn ^14' Simeon Jozer ^mnx

.

24*



— 372 —
rÖD f'CNl pin piil ]üü nmriD J^üN^ ^IJ^ EHeser Maarib Wo-

chenfest.

nS3 lüN n^D i;; "n nsjj^ 'nn Hj* Menachem ben Macliir inüN

.

nh;; ^Tii? -b^n ^1D' und ddD' D^ii; "n^ 'n* Simeon Neujahr

poN ']b'a .

"lQt< "i;? "n^ n'DV Ephraim -poHD 'J4s' ; hinzugefügt nPD ]r]N : Meir

Jozer -inj< .

]aN IDni? HDT Gerschom ^nj .

Tion nbv ?Nn Elieser b. Salomo.

p« Binjarain b. Samuel m*m .

n^D pX ohne pin findet sich in einer Selicha von Mordechai

b. Jonatan, indem dem Akrostichon die Zeile

:

"j-lDH nn3 ''bv HDim nniü'p »n^N ''b n~iD1 (vergl. Nehem. 13,

22) vorausgehet [Mittheilung von Luzzatto, Sept. 1852].

Beilage 5. [S. 118].

Aramäische Wörter aus I) Targum und II) Talmud

im Piut.

I. N3N Sei. nmn .

niN Binjamin nrinD nnn .

j;n Kalir Purim.

Np"iN Kalir, Salomo b. Je-

huda, Abitur, Tobelem u. A.

'Dmx Kalir, Binjamin b. Sa-

muel.

"1D2 Jehuda b. Menachem

n*4 s. Beilage 12.

i;a4 ZahlalLobges. Zeile 190.

cii/i Hosch. ';;u' n;,'i:;inD
,

Einheitsgesang , Meir n-nn

Hamann .

n33"l Salomo ji;;n

.

?im Jozer Chanuca, Salomo

n'3iy nnN'iy .

bTn Jekutiel Reschut Neuj.

'n^m Ofan -int< 'djn .

'i<n Lied ^b:iH für Chanuca.

yain Sei. n!?;*;") n^Q'^y

.

vn Schlange Salomo Aboda

[vgl. Beresch. rab. c. 20],

Jechiel N1DN .

7n Hosch. 'an ]yü^ .

^Dn s. Beilao-e 15,

^pn Isaac 131 'TT .

IPp^D Maarib '>];^2]nb TX

.

mc'j Salomo niK/n

.

"iJ'L2 Saadia Asharot.

"lEUN' Sei. mE'jn ü)bw .

"plU Salomo Pesach-Jozcr.

mniü [Bcreschit rabba c. 94.

Tanchuma f. 5 aj Kalir

Geschem, Salomo Tiüp IN .

'lITIü Salomo Pesach-Jozer.

i'DV Elieser Maarib Jin .

p'D Sei. >TDV f^mx, NTJ...'n,

npn n^sn .
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r.'N'b Kalir y^a nvm , Mcscbul

lam Pesach-Jozer,

ID'Ncn^ 9. Ab span.

D'Ja Gabirol -QOnx .

'D^Dü (j. Targ. Deut. 7, 7)

Salomo -piij riTiN .

h!?a Ben Ascher S. 40. Sa-

lomo b. Jehuda.

Noia Meir HD'ann niin

.

DDO Jehuda b. Menachein

Tjj Kalir Geschem.

-113 Musaf (röm.) D'n^N^ "IIQN

N-nn: Sei. nnjw ya.

yn: Meschullam Pesach-Jo-

zer.

y)Wm Menachem Klage ^2X

DD: schlachten Aboda nnjjiD

Buchst. 'J, Kalir 'niNsn nD\s*,

Jozer o -nN und Ntyj t^N .

D'D^JD Raschi in .

mN^JD Sei. -jt/ip T31 ^N .

'J1SJD Abitur.

ItDJ/^lD Mose b. Kalonymos.

"j'l^CD Meir im Zion r"iTi» .

nncD Jechiel Esther-Keroba

u. A.

TDSD Tobelem Jozer pnx

.

N"i3D Leonte 'n "j'^N .

hiV schnell Gerschom H'N

-|3N2 , Isaac 13-| nn' .

j'Tj; Neujahrf. Jozer und sonst.

b^vb]} [Midr. Gant. 19 c.] Jo-

seph b, Salomo Jozer Cha-

nuca, Meir Jozer ^üVi ; Sei.

'n bü binw'.

y^ deine Schaafe Sei. IHN.

- -"iiJB Chanuca-Jozer.

ubti Gerschom "^'^jn', Binjamin

]n^s Sei. -iDa n'::t;n

.

n^EQ Jehuda b. Menachem
gross. Sabb.; Binjamin ?]"i^N.

pijSn [j. Taanit 1 , 5] Tobelem

]i2r\n'' , Jehuda b. Menachem
]J"in-i:2X, Simeon Wochenf.

mpB Ausgang Elieser Maa-
rib jn .

-i3ä Hymne llDt IIN , Abitur

Neila, GfannniDlNK;, Klage

•^y^^'ü b2a , Sei. nns: yni und

n^iQ DIN.

n*5i Judan hacohen.

na Salomo "irjiy CK .

Hp Samuel DM^N , Sei. DiJin .

Ttip Kalir Geschem .

l'<bp Meir im Zion DySii .

N'uJE'lp Elia Asharot Str. 5.

nV\Dp [j. Berachot 7, l.Bere-

schit rab. 53, Midr. Thren.

54 d, Midr. Esther Ml b]

Vidui i^un bv-) Kalir Purim.

]2~\2-\ Salomo IJiaN .

ppn Sei. -^sio ^N und mü;;3iN.

'!?J "k^'l Salomo Pesach-Jozer.

li'On Abitur Neila , Gabirol

-|QanN , Joseph Jozer Cha-

nuca,MoseD»D^ü']^a , Isaac

n^jT .

pDü Sei. i^^'^n nn^ . .

D'iün Sulat ni^ia .

nSii^in Kalir u. A.

12122? Isaac 3"i:rr [Trip.].

DDIttr Meir Jozer pi^vi .

NPi'iy Elieser Maarib jn

.
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jn^DItt'Meschullamb. Abraham
"Wochenf. ; n'jnbiD Mose
Sulat ^bb:)-Q -)iDiN

.

jn Pesacli-Jozer.

ain Sei. c'Dn.N a^n.

II. CJHN Meir M^x 'jiN .

"pSN* (vgl. '33N ; in Mss. "JIET ,

-pnn') Meir id3 icn

.

p-iN Tobia -'.IN .

ri'DJQ Simeon Zwischensab.

Pesach,BinjaminnnnDrin3 .

^nj Sei. -TJwN und "D "jN 'n ,

Jeliuda b. Menachem Cha-

nuca.

'!?J Meir Jozer ]:\DV'i , Raschi

r\bi David 'm ^N •n^N

.

irnnj Samuel i^s-i^a ]nx

.

Dn Samuel Sulat ^nbü

.

"jn^ü' [n^'ij] Reliitim.

N*^L3 Elieser Maarib jn .

"inu Kalir Mincha, Salomo

Jozer f^ciN , Raschi n^sn .

übprdI^ miu [.snuT n^pü] Je-

huda Silluk 2N 1T1

.

pTJ Meir Jozer ;?t:;Vl .

«'p-iu Mose Sulat '^^:yQ lOiX .

^IIDD Zahlal Hymnus Zeile 109.

>i;p Simeon nnip -j'\x .

njca Schuh Jolmda Sulat

nonx

.

nna Ivissim nnsa 2 a. Sei.

^pn Isaac riTü'i^'ND .

ain Abitur Mincha, Meschul-

lam Aboda.

"lOnn Isaac b. Mose Jozer

D'n^N^vSjBinjamin ''Wiü idE'A.

mü"l ^U^ Kalir, Tobelem.

CS"D Sei. 4<ijp ^N .

'jiiD Sei. nnnD nnD

.

^ID Kalir Keroba 9. Ab. Je-

huda b. Menachem Cha-

nuca.

ipü Sei. '531 bii D'n^x.

'Di~iD Simeon '^'IN [ms.].

npij;a Kalir Para.

]13 Elia b. Schemaja ]Dnx .

-in3 Schacharit -in3 nQVN, Me-
nachem Jozer Nachmu.

nDS Sei. ^'TJCn IV2N.

HDiJ Kalir Neujahrf.

3-ii!i David bN D'nt'N .

n^ni Knabe Abitur Mincha«

jun Elia b. Schemaja nnx .

DD~in Jozer Chanuca. Vgl.

Arnheim Jozerot S. 13.

^niy Hosch. ü'n NJX.

bTiün Jozer Chanuca, Jeku-

ticl Reschut Neujahrf., Su-

lat "]n:iQx, Sei. ^NTJ' n;;i.

u'r]]bw Sei. p.na und a'DnN D-'n .

D'^-nn Meir Vi'pn* 'jix , Mose

Reschut "iins ':nQ .

3i:n [.sD]in] Sulat -jni?i;;E^ e;' .

Na'jin Meir na'onn nnn .

Beilage 6. [S. 119].

I. Ungewöhnliche Plurale.

nDX Blei Zahlal 172. nn^D-^X Heilung Sei

CJüN Amen Midrasch. lun .

'j;;n
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D'^D Einsicht Sal. Gabirol

D'DnDn Hölle Raschi ?« ; in

anderer Bedeutung Hosea

8, 13.

D'iin Serach Barfat Hiobge-

dicht.

D':n Zahlal 183, 1

yyn Levi b. JefetlGeb ote
;

Jehuda b. Schemarja DJüN)

(ij'n^N hat yr[ ni^a.

D'Dm Gold Midr. Gant. 22a,

Klage -|3i"lDDJ, Zahlal 12.

226*

E'^ü Silluk 8. Pesach.

•>e;5 s. Musaf D'n^N^ na« poln.

'2"' Sei. j-i;;n , n:iQN ba und

C'p^' Elia b. Schemaja.

D'Zipj?' Mose 71X -nNC .

"Dtp' Elieser - Baraita bei

Jalk. Gen. f. 14 c; Sal-

mon b. Jerucham ; Elia Jo-

zer niiJN ; Bakascha pts'

üb)]] , Gabirol 'jIc;'? .

D"1ü' Altes Nizzachon p. 20 ,

Jechiel Disp. p. 21.

'iTiHK Gabirol HiV n«l ; Pe-

ticha D^JV^i?3 K"n: u. A.

can Simeon Neuj.

c'cyD Sei. Ja '32in >n^N 'n

.

CZ-TiNa Vermögen Scha-

charit Silluk ; Maarib w"b

niN , Sei. Dvn -'jiCvX .

D';?na Salomo -3 "s*

.

cma [j. Taanit 4, 5] beide

'ai bü cn^N , Klage n:pDvvn Ci«

.

ma Myrrhe Zahlal 158.

'"pVO oben Schefatja.

D\n2p Klage nJtJDNn dx.

DT,m3 s anft Jehuda ]jn n"aN

tZI'N'PD [n^o] Schabtai Sul.

nav*<

.

:^'i3 golden Meschullam

Aboda.

u'p'3 Elia Asharot Str. 29.

':V2 Zion Klage M] n.su

c'nm Ofao '^"["pD .

'

can-j Aboda nnws

.

DTh'ü Amitai rrn3 kS , Se-

rach Barfat a. a. O.

u'j'7ü' Simeon nj;ir

.

nnEtt S ch önheit Zahlal 60.

U'~-^ Gespräch Elia Asha-

rot Str. 128.

CHTJ [Exod. 31, 10] Sei.

uvn 7:iaN.

D'Dlin Mitte Jacob Ofan piT

.

CD'SJ^j;' Isaac Kimchi Asha-

rot Ende.

II. Männlicher und weiblicher Plural bei demselben Worte.

nnnt< Simeon Wochenf., Isaac anmx Ofan -i'ix 'DLS .

b. Mose Jozer^N, Selicha

nr Binjamin b. Samuel

Wochenf.

'n^3 [""''?] Saadia Gebote.

D^iin^ Reschut Bereschit, Je-

chiel 'DiSN.

nr Mechilta n^'iL^S .
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nr Kalir Silluk Ilütteuf.,

Sei, ms ^bv^^J .

UT\i Serach Barfat Hiobge-

dicht.

D'jrm Silluk Schacharit.

m" Gesang nr;ai c'>':x.

m~ Kalir Silluk Sachor.

Dnm Gabirol Asharot.

m~ Binjamin nrniJD .

W2Jn V e r s t ä n d n i s s Binja-

min 1SD1N .

nnnT

.

Dmi^n Beulen.
D'Zin und TiDin Elia b. Sche-

majd nnN'

.

D'Dl^n Mose b. Esra ':SQ und

':<:2« uyba .

D'jn

.

nr [Sota 47 «] Leonte Pe-

sacli-Jozer.

':nn Leonte Sulat Nin nnN

.

m~ Klage niDin") nD\X . Bin-

jamin '>}]}b n^sn

.

HiN" .

m" Kalir Gescliem.

D'jir und mj^j' Jehuda lialcvi.

n'2-' s. oben S. 375.

U)" Binjamin mii] *nbi< .

C"üD' Jochanan bacohcn

,

Schabtai 'jr^'i:;

.

m" Joel halevi pna 'n .

ni" Josippon p. 42.

'Cina Joel halevi n^vS "pN .

'3i;a Kalir Geschem.

c'!?'na in i^b^n ^.x .

r.1~ Abenesra Ps. 79, 1.

D'cni?a Schabtai Sulat nüVH .

Tüia Binjamim nns: ""N

.

Hl" Mose b. Esra '5<^Ea .

C'Z^'Kaschi TN , Joseph 'jj;aiy'

.

m" Menacbem b. Seruk

Schreiben f, 69 ed. Luzz.

D'JVDJ Josippon p. 97, Tan-

chuma 67 «, Mose b. Ka-

lonymos I^'^i^N , Baruch

m" MischnaAbot,Sel.-imN.

nr .

D-"i"iD Meschullam b. Kalony-

mos, Simeon, Gabirol.

Ui>' Jozer ~i3"iN'

.

D-il:;; Zahlal Ilymn, Zeile 45.

'jnrs und nunns schreibt

Menachem b. Seruk.

C^miJ G e s ch r e i Salomo i:jn .

':3->p Sei. m^j-i:D nai\x

.

'HDÜ' .

m" Kalir Hachodesch.

']VrJ Isaac Kimchi Asharot.

D'^n"^ Isaac Giat nj ^D, Je-

buda halevi 'n D'Jj .

m"* Bakascha '^ip >'an .

D'D~t''J Hymnus pn"J »?\S*

.

m" Klage piNnxi

.

m" Bamidbar rabba 254 a.

an;;:!n Isaac Ofan "iNiy

.

njinn ibn Sahl bei Mose

b. Esra ms. f. 142 Z*. Mose

nj"i;;a und t\ uTba.

.

UJWU s. oben S. 375.
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m~ SalomoAbodaAbth.42.

-i" Klage ypn' CN, Sei. inN

nr3 und bn' r.ns

.

m" Simson Djn 2?1TS Anf.

r.r Sei. rn-.* irissx

.

'üipn Peticba pn'^! .

Beilage 7. [S. 119].

Bereits Hosea H, 1 ist nvin s. v. a. r.'nn . Die Plu-

ral-Endung n ' ist bisweilen aus der Endung mx~ entstan-

den, z. B. rir~aiäD (Mischna Erubin 8), "VrilL^a (Berescbit

rabba 53), rriEp (j. Nidda 2, 1 von vS'Ciip) . rv^i^n kann

aucli dem Singular r.'^i^n (AVajikra rabba 19) angehören. Pei-

tanische Beispiele sind :

rVDITI (Raschi ]EuS) .

nvJ*J" (Jechiel mTiL\s).

rVj'ün (Raschi ib.).

riVDp (Raschi ib. Isaac TJ'

in^n).

TiVi'rj (Aruch l!^ statt rn'>'0

wie Zahlal 64 hat , d. i.

r,VE: (Jechiel ib.).

riTi^'bi: (Kalir -dt:n)-

r.VD'Zt? (Versöhn. T'iN").

nvJJw (Jechiel ib.).

nr::n^*j (Hechalot, SarScha-

lom bei Aruch ~id , Kalir

';;" N'JvS ; Versöhn. y-n~
,

u. A. m.).

nVTiCn (Raschi ib.).

Beilage 8. [S. 120].

I nfinitive.

"J'3'p (n>?:3) Sei. nn^iN n^«, 'Dzb Jechiel iDjü ':n .

pjna {r\i7]) Saadia M3N .

]lDn (non) Isaac b. Rüben
Asharot.

\\nib St. nn^ Hosch. n:3 s**?:«

V.Dnr.b und

'ODDTjb Kalonymos "l^lSSN

.

ibl^b SeL 'D 'b rna .

"IDl Kalir Geschem , 13'l'~7

Klage n~ir:vS 'Q'?
, Jozer di\s

ibr.b Schachar. iSDa ]\x ; Elie-

ser b. Natan Jozer ':i2x .

yi^y Saadia Asharot 38.

^"n? Jehuda Jozer gr. Sab-

bat, "»"innb Elieser b, Natan

Jozer ijiss*

.

•13^"^ Schabtai byn hü,
KH'lnb [mi] Kalir n^C?

.

"Wl^'b Kalir Purim,

l^-b Simeon?. Pesach. Klage "b'p'h Kalir Hachodesch(Schi-

n-i3« nnvx. bata).
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^i?*"? Salmon b. Jerucham

in cod. Leyd. 41.

i?"": ("^^) Jozer Chanuca.

riDpb Kalir Keroba Neuj.

"3^"^ Simeon Wochenf.

TiD^'^b Binjamin ri:3~N ; Sei.

zumniH'^ Judan hacolien

17. Tammus röin.

mN^;;nb , niN-^.pn^ Ofan ni.s m^D -,

s. Arnheim Jozei'ot S. 295.

n*Dp Salomo Jl^b NDH.

Beilage 9. [S. 121].

Die zweibuch stabigen Formationen.

I. Form IT .

no Kalir Wochenfest.

p;? Kalir Schekalim und Pu-

rim ; TIN 'D ; Jechiel Ke-

roba Esther-B'^asten.

DNji [anNü] Jehuda b. Mena-

chem gross. Sabbat.

piü [npäl Salomo rn;?n

.

7i» [vgl. 'i'p*i] Sei. 'jnn |iix.

~ia Buch Jezira. Kalir Neuj.

und Geschem, Tröstung

D^'i? pD*l . Meschullam.

na Kalir Para ; nriQN "^J^«

Saad.Elieserb.NatanniSDN,

pp Keroba Neila ; Salomo CN

noN

.

"il Ben Ascher S. 57. Kalir

Purim , Sei. nT2 p"iN ; Je-

huda Sulat ns^

.

U1 führt Saadia im Jezira-

Commentar an.

bxx [^''NIn] Kalir Purim und Elieser niSDN ; so lesen alte

Handschriften , und mit Unrecht hat Moses Büdingen

emendirt.

II. Form Wii .

lyj Ben Ascher, Kalir, Gabi-

rol ; das Gebet nv3*s ;;n'n
;

Sei. -3X3 bü und |n\X n\S',

Ges. N^DJn )n'bii u. A.

nn Meschullam Aboda.

bü Kalir Tal, Meir npn n'psn

.

PD Klage ^HDCn 'D^ , Meschul-

lam Aboda, Jechiel niN^iN ;

ryu in mn't'D n^N Schacha-

rit (Roman.).

TD Kalir Dekalog, Salomo

r\bn)r\ .

j;d Kalir Schekalim , Simeon

7. Pesach, Jozer ^31i<, Sei.

niia« 'iyji< u. A.

mp Kalonymos n"i3"lN .

pjip Isaac Jozer Hachodesch.

-jlty Dunasch v. DD"iD ; Mena-

chem b. Machir Sulat ]'N

V''^)'Q •, Isaac iJt^^Dn^ .
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III. Form LJ'DH

D3 Kalir Purim, Salomo Abo-

da Abtli. 2. ; CMina "il TlsS,

Gabirol pnD pnar .

D'ülD Raschi IX .

nü'3 [-ü'2-] häufig.

Ij Kalir Schekalim ; Saadia

~in' rs'\ü 13 und 74 ;
Hym-

nen '!2W2 ~l'"INn und Tri!:^

•yü'is'? ; Hosch. Diu ji'D^ .

Sei. 'ry TiNtfj -^'aS' und

JU Kalir Sachor, Mose b. Ka-
lonymos.

rp Tobelem gr. Sabb., Je-

huda b. Menachem Jozer

"VVochenf.

-p Kalir Geschem, Hosch.

riJi'n , Tröstung 9. Ab.

JS grosse Halachot No. 36
;

Kalir Sachor, Meschullam

b. Kalonynios.

njS [J'änl Abitur, Isaac Giat

Aboda, Biujamln ''b ]'i<
,

Raschi n^sn .

pü Kalir Sachor.

ns [n*Si"] s. unter I.

ü'p [typn] Meschullam Aboda.

r>:ü [j'i^n] Mose b. Kalony-

mos.

p'n [p'nn] Salomo b. Samuel

IV. For

3N . Von HDN leitet der ge-

druckte Commentar 3ND

(Kalir Hüttenf.) ab.

TN Kalir Keroba Neujahr

;

Schacharit.

DD Kalir; AmitaiSulatnVHD IN .

^j Kalir Hachodesch und Pu-

rim, Hosch. ~:^'r\ ; Jehuda

nain ':n.

bin: : Selicha ij'ji;; DN .

rn Joseph Jozer Chanuca.

jn Kalir Purim, Hachodesch

und ins'iy« HD^N ; zehnter

Tebet röm.

DH PI. CD" Schacharit. C'Dn^

imonbl Sei. ja .. .'n .

"ili [nn^] Salomo b. Samuel

m r~)bj

.

"in 17. Tammus und 10. Te-

bet röm. ; Joseph b. Natan

Schreiben in "ii;;n pN f.

149 b.

Partie. CD'in Kalir Silluk

Hüttenfest , Meschullam

Aboda Ende, Elia Ashar.

172. Menachem Hosch.

in Keroba Neila ; Saadia As-

harot 92, u. A.

^n Kalir Schekalim , Hosch.

pan D*< '•i^'inD

.

^n Kalir Hüttenf., Hosch. ];;a^

31U , Binjamin nn DSN .

"in Kalir Tal, Salomo b. Je-

huda ^ntyp IN .

^llü [m;!ü] Salomo b. Jehuda
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•]T2 [im-'D] Rehitim.

bz Kalir Geschem
;

Neuj.

DünJ Rascbi -jN .

DVb [m~I/'^] Menacliem b. Se-

ruk bei Parchon v. niS und

in min 'D Anf.; die grosse Pe^

sikta 33 § 10 beziehet -"i^j,'«

auf mv ' Dahingegen ist

my (Jacob b. Meir n-|Qa\s)

nach rhz gebildet.

Ljy Kalir Hütteuf., Aboda's

von Saadia, Salomo und

Meschiillam ; Tal - Gebet

D'JI^.S (Roman.) ; Mose b.

Kalonymos ; Elieser b. Na-

tan rni}::i<

.

]^ Salomo Aboda, Binjamin

Jozer irn^vS .

]nV Kalir Sachor, Aboda's von

Saadia und Meschullam^

Jozer 7. und 8. Pesach; Jo-

zer -)J<S« ; Schacharit.

•jS Kalir Purim.

yn in n"^'N"i r-'nn]« ; Kalir

Schekalim und sonst; Abi-

tur Aboda. — ~r<'i^ Kalir

Pesach - Keroba und ^D'^<

nnis'N; Tobia b. Elieser ; Sei.

}TT2'^'i< CiÜN . — T'iZ Kalir

Wochenf., »niNSn nD\s und

Schibata Schekalim. —

ir^iD Salomo 'n "jS .

"I!i Jose b. Jose Aboda, Ka-

lir Sachor und Purim,

Saadia Asharot 75 ; die Jo-

zer von David b. Iluua,

Meschullam und Joseph b.

Salomo.

ip Amitai nüb .

wp [j. Sabb. 4, 1], Als Infi-

uitiv bei Isaac mpiü IJH' .

1:T^ (Jerem. 2, 31) erklärt

Bamidbar rabba für Sprach-

gebrauch der Mischna von

rni , wiewohl schon Hosea

-i-| hat.

y^rib [mii"!^] Elia b. Schemaja

lir Mincha, Jechiel niN ?]X ;

p'i? [miJ-|\~i^] Salomo b.

Jehuda moN .

]!W Jose b. Jose Aboda, röra.

Aboda, Kalir Sachor. Jo-

zer von Meschullam, Mose

b. Kalon. und ^SiN . Sulat

Pesach CjV n^nx ; Jechiel

Keroba Esther-Fasten, rij?;!?

Binjamin C^Jlüfr?

.

;;n Jechiel "iDJn *.\s : TiVn

.

pin [nu'n] Kalir 'roD 'djvS

und Pesach-Keroba , Sa-

lomo ijj;-in DiQN, Jacob b.

Meir r—naüt?

.

Beilage 10. [S. 121.]

^"jb vor dem Verbum finitum.

I. "nJD«'?^ Hosch. Q'nn i;;o'? . Siddur Kar. Th. 3. —
*nn übb Kalir Schekalim. j-<^^ ist biblisch (Jcs. 65,

1üj;ü i6b Abraham bv 'n!?N 1).
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ty 'ibh BInjamin nDjn ni^x

.

ninn i^^ Abraham Sxn nax

(SiddurKar. Th. 3 f. 99 «.)

j'^üt: 1^^ Schacharit.

D'TSa n^^ Kalir Dekalog.

ID'^'i^n jD'p Elia "lap D^TIN .

D^::! *i2h Wochenfest.

riDli' ^.Db Binjamin Jozenrn^N*.

1130) «ICD n!?d|? Jechiel Ke-

roba Esther.

üwh Sei. Dnia nmn.

.V.n b;^b Leonte wn^ü,

IDE/nin^ Kalir Pesach-Keroba,

rnri!* Hosch. n^ari ]i!üb

.

'iVx.i:'? Kalir Keroba Purim

Tln^b Klage 'n^N HüH .

"liiN:^ daselbst.

••ip.Tnb Natan, Aruch ms.

]?? Ofau Neujahrfest.

nX: nX:'? Mose L3;;a' % .

IL Cnn3 Kalir Sachor (Schi-

bata).

"iDDJD Saadia nnon "-TN .

in''33 Zahlal Hymnus Zeile

193.

bn'^Dp Sei. NDi ly linjN .

'.JirSriD Samuel -y^TTi^ .

ynn ^DD Zahlal 189 [ähnlich

dem "jnv 'DD der Mischna].

l!?D Jehuda Tibbon Herzens-

pfl. 8, 3 § 13 „an das ib".

^^nJND Joseph b. Salomo Je-

zer Chanuca.

üün »DD Kalir Keroba Sehe-

kalim, wo die Parascha

bezeichnet wird, wie beim

D (s. unten -in;;nD) der Vers.

III. inni?'aD grosse Pesikta 30. nj/linD in d^SN -jnx \s .

n^xjD Das kurze D'an nax . n'^üV'D in niQi^;;n i^dq nnx

.

^NIHD Saadia Ashar. 39 u. 100.

FlJDinD daselbst 70.

nZU^prO Saadia Aboda.

'lDn;;nnD und i^^DJD Saadia Ge-
bote.

nDlJD Isaac b. Rüben Asharot.

j;;-iD (»nsiy Nipn).

riDlD Elia »niDN.

niDNJD Keroba 9, Ab span.

jnprD-D Zahlal 53-

ri»*;iDD ders. 163.

1T.p ders. 225.

J?'p3nD Abitur Aboda.

»ri^'jD Abitur Neila.

bxp Jehuda halevi n^lHD

S. 33.

nybwro Isaac halevi Sche-

kalim.

'n»a~iD Joseph o'TDx!? rr
(Trip.)

rs"^?-PD Schemarja ]W\i; ])2W

(Cochin).

"DJiinjD indem ßemissionsfor-
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mulardes Oberhauptes Esra

b. Scliemarja Gaon auf.

Cip' D'on-il^a (cod. Uri 298).

nppHD David -*n'?l .

"^riP^i^D Meir b^)2 nüN

.

^TD.'mD Natan Arucli ms.

'JlonjHD Kalir TlID riDII^ .

inVJ-i-D Klagel. '^]} TiDü nOT

111DTD Maarib pi^n«.

Kalir 3typVD ('VI i^'^ü)-, ^V^'D

(nvm), niBDD (Schlusströs-

tuug des 9. Ab.)

Joseph Tobelem Nipt^D (NJN'

TH').

Joseph b. Isaac npriD (Sei.

p-lN) .

Jechiel nncnD (iDjn ^jn)
,

irüVD (nn^^j nriN).

Kalonymos b.Schabtai HiinriND

(p>'IN) .

Elieser b. Natan TDiJD (n*<

nn^n)

.

Ephraim nasJD (nnü D'n^N)

.

Ung. -nonns (hdo^ nb;;n).

~in;;'1D Simeon Neuj., ebeuso: "inj nü"i*<^3 Tobelem nDD\y

.

WS'ID Abitur Neila (Trip., aber 'niJD Zahlal 181 [so viel als

ms. cal. hat ;;jD rp"!Ji2l)

.

der Zahlenwerth von mn:].

Beilage 11. [S. 122.]

Beispiele von peitanischen Wörtern bei Saadia, Abitur und

Gabirol, von talmudischen bei spanischen Dichtern.

Saadia in den Asharot : 'ilT^ll (Str. 30), TiV (59), ^IJDIHD

(70), n-iUNQ (40), psj^n (-11), -\2D 'cDn (52), ni'jmn

,

pj? , ^^'nn^ (59), imb (76), ^jnh (60) , n^ni (61),

m;?nD (62), rKirriD (96), -jDnn^ (96), wr^t) (»^>r<^oo, nb^.

inAboda: *7n , "ZT , 'nri^ pnj , » ns'Eü , b'WHn , ^'^in, Lj^ann .

in Selicha's : ^bj , ^bv , p)^n , DH"? , D^D:" , nriH'^ , DIDIl

»

in Hoschana's : nS'^I , nn^pD . Sonst noch : iMn (l^jn)
,

""IN' , TirinX , die Formationen Tirnl (m) , nril'N (rni<) ,

ütilX (D>t3N') 5 J?rip (y.'ip'l Ezech. 23, 23), wie Dunasch ta-

delnd bemerkt (s. Luzzatto Orient 1845 LB. S. 676 ff.).

Joseph Abitur in Hoschana's: n^DIT » rlül^'p » H^inii 5
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in Keroba: r.VI^IV > nmp ; in Aboda : DipDj 3^"13np;

in Selicha : -)^*:f , "1DJ?C' •

Salomo Gabirol: l^n*:? , CwDina , '1^012, D-ü » DTuD > D'plX,

-nnrp, pT;. (Dr ^^x), '-.rn,
'c"!:!:^"

(Ashar.), nj-is, i^an'

mns, ^ip^p , ':n'n-^ (-IUZ')
j '^^3^ ("ocnN), pD dna ]za^,

!?"• (^'SüN P"ixi). A^gl« M. Sachs religiöse Poesie

S." 272,

Isaac Giat Keroba: bvi, "irnn^a , NOID , D^'D , j;"D
,

1N3
,

nme , r;'ps , rmjn , nr'^ ; ferner niTn ("p^') ,
pso Zwei-

fel {ya-Q 2?')-

Mose b. Esra: "^^n (Neila), »niD ^>' ; C'2 •:>' , n>'-DJ
,
]Vi:;i Tl^üJ

Jehuda halevi (in Gedichten und Gebeten): Vil , Dij'plX ,

Isaac hanadib: i}rn:i , D2i:,p'ij, 'i<-i;; , ^ai\x , "iXDi ""»DV'

iv*A' "1^"" "D'^^y •

Aben Albalag: m:ij,l , pn;? , mynp (in' p2).

Beilage 12. [S. 122.]

Nominalformen.
Der gesammte nachbiblische Hebraismus gehört noch

immer zu den vernachlässigten Disciplinen ; die Philologie

begnügt sich mit Buxtorf's Wörterbuch, trotz seiner offen-

baren Mängel, und wenn auch viele Wörter — so die meis-

ten in den nachfolgenden Verzeichnissen — dort theils ver-

misst theils nicht nachgewiesen werden. Ueber das Alter

und die Quelle der bekannteren Wörter lässt dasselbe meist

in Ungewissheit. Bei r\yoa z. B., welches in Mischna (Kid-

duschin 1,6), Tosefta, Mechilta (nn' 9), Sifre (-m^i;nD , n^sn),

palästinischem (Sanhedrin 11,5) und babylon. Talmud (Sota

32 b und sonst) und oft in Midraschim und im Piut zu fin-

den ist, wird nur „Rab." angemerkt. In den hier folgenden
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Beispielsammlungen sind auch mehrere talmudische Wörter

deren der Piut sich bedient, so wie analoge Bildungen nicht-

piutischer Autoren mit aufgenommen worden.

rjJN Kalir Schekalim, Hüttenf. Asharot Einleitung; Sei,

pj{< Schacharit, Hosch. ~|n;?N'

.

-px Heilung: Keroba Scha-

charit ; Sei. niQD ]^X und

''b^n üüü .

'"'''
"'

"inx und Dn~S Kalir: Hosch.

noiN und Dekalog.

W\i^ Rede: Kalir Tal. Aboda

nnwü und sonst.

?]UrN Zauberei: Gabirol In-

troduction desMagenScha-

charit.

p)-ij Jechiel nms*

.

in Salomo nwri .

D"iJ Schabtai Jozer Pesach.

jjn Kalir Magen Versöhn,

pn Gebühr: Kalir Purim.

pm Kalir nn^iN uya , Jechiel

n-i-x ^iN'

,

nm Abitur Mincha.

jjn Kalir Pesach.

p"in Saadia Asharot j
Binjamin

rnn Schabtai und Meschul-

lam im Jozer Pesach ; viel-

leicht auf r~l"in Dinte
anspielend.

^C?n Schwäche: Schacharit;

Hosch. -ipSJ Dt< ]V)2b .

rjt^n Kalir Purim.

r\rn Kalonymos Klage 'n~iü*<.

"inn Simeon Keroba Pesach.

D3L3 [d^ddü] Hosch. inw ];?a^,

Kalir Mincha.

lySU Kalir Tckiata n2T , Schi-

bata Schekalim ; Saadia

\Dp'> röm. 'SiDsV D'SIDN .

bb:^ Silluk Schacharit röm.

P13D Mincha "iDOl 'D .

H'it'D Schacharit ; Joseph

Hosch. ipEJ 2N ]Vüb .

"lü^ Reschut -ADü ; 'piä*a l^ü'Q

ms. Luzz. ; Simeon b. Isaac,

"na Kalir Silluk Schekalim.

ibü Kalir Geschem.

^^Q Kalir 9. Ab, Simeon Jo-

zer "j'DinK , Meschullam

Reschut , nnoon röm.

pna Joseph npriD ]ni< u. A.

D"IJ Kalir Geschem.

SlJ Kalir Schekalim , und

sonst \ Saadia Aboda.

b'\ü:i Kalir Hosch. nrilü .

Di^i Kalir Purim inid Ge-

schem , Saadia N"ipn , Me-
schullam Aboda ; DVJIi?:

Kalir Illustration der Zehn-

gebote N. 1.

biC Kalir Purim imd Pesach,

Rehitim , Hosch. "n' nj;t:/"inD

.

DDD Erhörung : Sei. noin

nSo H y m n u s : Binjamin

Ofan hi;:ib; Sulat nnx

nn^' ; Isaac halevi n"\' .

D^D Abitur Mincha ;
Pismon

jj; Jchuda b. Menachem
Sulat Chanuca.

T\-]^ Jechiel nm« •
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aiy Leonte bü nivS .

ubv Simeon n-nn .

D^;; Ephraim no^^r 'n.

fp^J Sei. ht!? "inx , Klage '12b

nicN

.

p^j; [npl^;?] Joseph Kalai ybü
und öfter.

WSp Saadia Asharot Einlei-

tung.

«ipV Meir Jozer nnx

.

jnj; Sei. 2?EJ niNP..

pV Kalir, Saadia, Abitur

u. A.

"in;; Gebet: Sei. n:i3N ''jjn-,

Silluk Schacharit ; Si-

meon b. Isaac, Jechiel b.

Abraham, Elia b. Sche-

maja 'jD~iN' , u. A.

P3 Klage: Gebet 'mj bs*

.

ni?S Flamme: Isaac halevi

bbtj Kalir, Rehitim, Binjamin

b. Samuel, Elia b. Sche-

maja u. A.

p^S Abitur; Schacharit ~'a'N .

-ins Zahlal 103. 140.

nss: [rn'Eü] Sei. pisa niDix

.

tJüp Salomo 'n "p .

"jD-l Kalir Silluk Hachodesch.

n?X Saadia Aboda ; Abitur

Neila ; Akeda's von Gabi-

rol und Meir.

riDI Kalir Musaf Neuj., Yer-

söhnunorsfest und 9. Ab.

ma Pflaster: Isaac D:aN

riD: Klang: Salomo ijijn .

121 Saadia Aboda.

JJ-i Meir Jozer T"« .

DJ1 Saadia Gebote.

"n Kalir oipi -iinx und
Hachodesch , Meschullam

Aboda.

-i3-| Simeon Jozer Zwischen-

sabbat Pesach.

Cül Kalir Geschem, Saadia

N-ipn , Isaac Giat pb'' .

::^ Jose r-i^^HN ; Saadia's

Glaubenswerk alte Uebers.

Auf. ; Aaron K. ksi?a '."it'N* .

r]i?ErEnde : cpi>')0'lzum9. Ab.

Im Talmud nur im Plural.

-\lü Mose ns'p-jn ]nN , Gabi-

rol n.lD TvX .

ip^J Kalir Hachodesch. Scha-

charit ns? Sn .

üp'J [Mischna Sanhedrin 8,

5] ]vbl! "i^a , Kalir Hütten-

fest, Simeon b. Isaac , Je-

huda b. Balam , Jehuda

'SDN OV .

p]Dn Leonte rj'r\jii , Elia 'n

'-bü .

yjpi Tobelem gross. Sabbat,

Mose Jozer »J3 nx ; Gabi-

rol r,2^x 'n .

n-iD Sünde: Elia yri-ü
,

Isaac "iJ'iy CZ):aN , Jechiel

PläS Kalir 9. Ab ; Sei. wH'^ü

r\y\L'V und 'n noin

.

nip [Negaim] Rehitim ; Ver-

söhn. -jnC'N Ti'S* .

25
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nn Trauer: Joseph Hoscli. nDb' Jechiel b. Abraham

"^"3 Kalir Geschein ; Isaac

Giat, Ephraim b. Jakar

,

Jechiel b. Abraham.

Shd Gabirol D'e;i:n .

D>'3 Menachem b. Machir.

r—1;?3 Kalonymos b. Jehuda

n'J^ED'N ; Keroba Esther-

Fasten, Carpentras; Mose
liiete p^'a .

"inj Kalir Geschem, lielntim.

!pnj röm. Silluk Schacharit.

pm Klagelied D^JDHD i?'1N .

b]!i Kalir Schekalim ; Scha-

charit (röm.) r]3ND . Isaac

Giat Dw? 1N2X .

">>U Abitur Neila , Gerschom

»Jnj , Salomo mCN .

K'^'J Josippon p. 74.

DvSn Saadia -i2Jn 'J»<

.

JXT Judan hacohen.

CHI Sei. cnn^ DN

.

im Verbot: Kalir Scheka-

lim, Salomo Jozer Pesach.

br{\ Binjamin b. Samuel, Je-

saia TiSe; iiD'N

.

pj;i Kalir u. A.

]i-ü Einwand: Elia nDD\X
,

Sei. Sl!? -p >s .

inD Klagelied D'JDHD ^'uX

niDix

"i:X Keduscha nrm

.

~iEn Erröthen: Sei

nno Sei. nnoD "n und

js: . . . 'H^N 'n .

und niDN' r-\r.^ , Abitur

u. A.

cn't' Saadia i^-ipn .

pn^ Versammlung: Kalir

Neuj. und Hüttenf. ; Sei.

nn'-jp.i -n^nn

.

n^ Kalir Sachor.

2V'7 Kalir Purim, Simeon

Sulat mncN

.

u]h Menacliem b. Machir.

];;!? Kalir, Tobelem, Zahlal.

-];;a Kalir 'js^a kS ; Neila ]3N'

7\l)12vci ; Kuben rn;;n 'n

.

p.vi Kalir u. A.

-;,'D (aram.) Sei. ^"i^ p "N
;

Simeon u. A.

-i;;3 Elia b. Schemaja 'rilDN .

2"^ Saadia Aboda.

^ns 1) Kalir Musaf riD'DJN

,

Kehitim ; Meir Jozer n!?'N
;

2} Gewieher: Aruch s.

V. Kaschi Joel 1, 20.

p>'a Salomo 'ni^rp TN'

.

ü>'"J Menachem b. Machir.

]]i'^ Kalir Tal, Salomo rbvr[
,

Kalonymos r~nD~iN* , Elia

'UQ'^ii. und 'n^N 'n .

DNn Rebitim Ende, Elia nn« .

D^ij röm. Schacharit und Mu-

saf.

ISD Menachem b.Seruk Schrei-

ben, Salomo i^DH, Salomo

Tiinx

.

]3D Kalir Silluk Para, Isaac

halcvi Tochecha m^fT
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"13p Saadia Asharot 52, Sa-

lomo Pesach-Jozer.

b^P Jeliuda b. Menachein

gross. Sabbat, Schemarjji

Mikamocha Para.

bT,2 Kalir Hüttenfest.

tr;~nj Kalir Hachodeseh.

CDIJ Kalir Geschem.

üDin Kalir Para '^'JJN und

Schibata, Elia 'p^n nrivX .

CDtn Mose b. Samuel 'n i?«

.

"101D Salomo Jozer fqin .

it'pv Kalir 'jE^a !4<, Klage HjX

>jpn' , Binjamin "iD^l i<:^N.

T\nv Kalir Tekiata "iDT .

?)D1D Kalir Plüttenfest u. A.

W'ä)J Kalir Versöhn., Simeon

I^'SIJ Kalir, Gabirol n'n^rijr

,

Menacbem mov^rj, Abraham
rnnwa o

.

bi^i^ Kalir Schekalim.

:ibw Gabirol -p^yna ; Baka-
scba -p -jN 'n ed. 1587,

wo Meschullam Salem es

mit ]iD^;; vergleicht; Mss.
und Jochanan Treves le-

sen dS";?

^Din Anhänglichkeit: Sa-
lomo ij^notL'N .

lV'i2 Gebet D-:i;Erist> »niQN

.

Dnii' Isaac b. Jehuda ^m
cmi Kalir HD'X "ilDi , Saadia iN .

N-ipn , Isaac TiLJ n^r .
l^liJ Hosch. ipsj Dt< ]V'Q'7 .

?1LD1Ü Jechiel n^JEn .

"jnx Heilung: Natan Ara^h ms.

]'2J Jehuda b. Menachem N^n', Mose Reschut 'jna .

Abraham b. Mose "jniD^a ^"1;; Jehuda b. Menachein
(Trip.). Jozer Thorafest.

^'na Jekutiel Reschut Neuj., yiw [n:'<y\D\ Jechiel »n« .

DVX Hüttenfest p'QNX .

lyiaN Sei. nDt:;pN'

.

?)"IDN Drangsal: Kalir nwii

'Vi .

mE'5< [j. Succa 3, 10] Kalir

Keroba Versöhn.

IDD Aruch V. DPI

.

-1103 Debarim rabba 288 6,

Kalir Purim, Hachodeseh

und sonst.

pi^j Jechiel b. Abraham njx

ÜDH .

^)bi Hosch noVN

.

]1JJ (arara.) Kalir Musaf Neuj.
2131 Kalir Neuj., Isaac b. Ja-

kar, Sebadja.

25*
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inn [j. Biccurim 3, 3, Kid-

duschin 32 h , Kama 9 l>~\

Hechalot ; Meir Jozer n^'N;

der Plural in den Jozer

-)D-IN und Cj'j;:n* , Hoscli.

TIN "jJi'Q^ .

]V1W affe n fü h r u n g: Josip-

pon p. 106, Bamidbar rabba

257 a.

m^i Sei. cv nN

.

nVujn Sulat Hüttenfest.

hvn Salonio Sulat ns |\N

,

Schabtai pnnx .

miinT rompetenstoss :KaIir

'yi t<-JN .

'2wn Sei. >hv2 cil^x .

uriün Kälte [Jos. Weisse

in priü'» 'DDiD 3 S. 10]: Sa-

lomo Jozer poiX .

h'hu Kalir Tal und Jozer

Hüttenfest, Abitur Minclia.

n"ir Kalir Minclia.

rjvj' [rad. ^i'un] Jehuda niüN

in.

Dl5i' Rascbi n~ia iS'

.

piD Sebacbarit, Kalir Ge-

sclieni, Nissini Vorrede zu

nnro , Raschi Hosea 3, 4.

21D^ Hymne nniNH , Kalir

Musaf Neuj.

tJiD^ Elia b. Scheniaja, Le-

onte.

3"ipj Isaac b. Rüben Asharot.

n^D Hymne cna '!?'N' , Rehi-

tim, Abitur, Joseph Nisch-

mat City» ; häufig im Plural.

pliED Sei. inn |iiN .

niDy Isaac b. Rüben Asharot.

]My [Taanit 10 Z»] Kalir Ge-

schem, Elia Jozer niUX

,

Reschut Bereschit , Mai-

monides ni'jyn I, 14.

2VV Dunkel: Elia ]D~iX .

Dl^;; in Pipui "jn:"! und sonst.

Tin^ Kalir Tekiata Nit?N

.

Si72 [Sifre jj'nr.xi] Kalir,

Isaac b. Rüben u. A.

Eilt'S Kalir Versöhn., Purim.

j^DS Raschi (X .

y'^Y'ti Rehitim , Simeon "HIN

i^nivX^ Aruch V. ps.

^ir.S (aram.) Kalir Purim.

DV2 Fasten: röm, Scha-

charit.

DlJ~i Erläuterung: Natan

Aruch ms.

]^^\ Raschi niin , Mose CDX

'Cpn , Jehuda b. Mena-
chem Chanuca.

]^T\ [Midr. Ps. 33. j. Rosch

haschana 4, 8] Kalir u. A.

Tirij-i Baruch Ges. m^npoD .

ji^irr Raschi Jes. G, 13.

^^ü'\ü Kalir Sachor, Saadia

IJ'ji;; DN, Zahlal 169, j;iyvi

!?N 7. Pesach, Jechiel piN

nDiD, Sei. 'aa-a hü^d itivx.

2V.^ Sulat 3"in NJN , Rasiel

39 b.

Meist nur mit der Pluralendung C*~ findet man folgende :

")*nx Schabtai Pesach-Jozer. wh7\ Menachem Ahaba 'ni5"lJD
,

pin3, 8. Beilage 15. Baruch-jn3,ElasarN-ipNüM5'N.
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DlJn Chanuca-Jozer.

CiDn Simeon Wochenfest und

Sulat m~t3X , Schacharit

röm. Dn'D\2n , Ephraim Be-

schneidung, Elasar 'D'ira .

C/ISü Sahnon b. Jeruchani.

l'PD Besch ämung: Rehitim

nriN"

nri: Kahr Geschem.

2ij> Elia Asharot 165.

]V2!i} Zorn: Schacharit, Ka-
lir Versöhnung [sing, j»

Aboda J, 2].

-jin:! Abitur.

miyi Sei. nijn

.

];^plV Binjamin Jozer H'^nx

«

c'Qinn Mose r~oi;?Q , von mnn Batra 10, 8.

D'b'üD Salomo Sulat Tu V^"* •>

Binjamin ]'\UU2 '"? )\X .

-nj;i Hymu. ono '^'N, Abitur

u. A.

^ni [Mischna Nedarim 3, To-

sefta Berachot 1, Kiddu-

schin 29 a] ryz'i<-\ ninis

,

Silluk Schacharit röm., Sa-

lomo Jozer Pesach und

ü'^üj "pN , Gabirol Asharot.

b)T^'> Abitur Neila und "i::-!^' .

Dirr Meschullam Aboda u.

A. ; im Plural bei Leonte

Tlj;a 10. Tebet röm.

fnn Sei. nnr)3 -|X

.

ino [Midrasch Cant. 17 a]

^'m [Schebuot 3, 7] Tob-

elem, Elia nn^ .

i)2i [Ketubot 68 a] Salomo

r^mn

.

'I^n [Sifre ]]nr.Ni, Jalkut Sa-

muel § 157] Meschullam

Versöhn., Sei. inn "IHN, Elia

^5~lpN ; Siddur Kar. Th. 3

f. 61 b.

»IBn [Kelim 16, 8] Hosch.

Tobelem gross. Sabbat.

SiNJ [vgl. IJ^NIJ] Jechiel ':«

nDjn

.

C'ü\S3 Jalkut Num. 224 b.

oben, Kalir Dekalog , Ger-

schora I^SII^S . sing. Je-

chiel uin ^Jt<

.

TiX2 Saadia Asharot.

-ina Ges. übw V'^-, Isaac b.

Ifüben, Jehuda halevi u. A.

D'Dn'S Kalir Schibata Ha-
chodesch.

y^ni; [Ketubot 112 ^] Salomo

"j^:s^ N'iSn , Isaac b. Rüben

Asharot.

DIXn Meir Jozer TIvX

.

i^nn Salomo 7:si? NDH .

'in*N ]V'ob , Salomo ri!?nin

.

'lb [Sifra, Tosefta Pea, Wa-
jikra rabba 173 a] Sei.

'12^ [Kama 60 a] Elia 'JlN

Mlb [Nedarim 6, 9. Negaim

14, 6] Salomo b. Jehuda,

Raschi ix .

'1^0 [Para 7, 2. Joma 42 b]
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Menacliem b. Macliir Jo-

zer 'fi^H .

'120 [j. Sota 1, 7. Jalkut Ps.

101 b, J02 iq Klage -:\x

'/N und sonst.

'ipj [Bereschit rabba c. 82]

kleine Hcchalot.

'DD [Sifra '^.HN , Erubin 21 i]

Salomo ijnas'

.

ni?;? [Arachin 8, 3] Rehitlm,

Sei. |nn lüN n. A.

'np [Mich-. Cant. 14 c, Midr.

Ps. 40] Kalir ii. A.

^i'^n [Kelim 12, C. Pesikta

Ki tissn, Tancliuina 58 o,

76 a. Midr. Ps. 3.] Gebet

n'.no^ -lOXn; Jedaja Welt-

prüfung c. IG,

'r.a_ Kalir Schekalim , Ges.

'DJ Dn IX, Meschiillam

Pesacli,

'UwS B e g e g n i s s : Saloni

o

Aboda gegen Ende,

'm Kalir, Binjaniin Jozer

TIN , Kalonymos "IDIX u.

A.

'in Sei. "i^c irzN'

.

'131 Salomo ij^:n , Kalonymos

n'j'^tDvX .

'i^"I Jozer ^vNia" TkS .

'Tin Aaron K. D''n p;; c. II,

'rn Salomo Aboda, Isaac b.

Rüben Asharot, Meir 'n

'n^.x.

'I3n Mose p-^: '12 nx ; Iler-

zenspflichten 4 Ende.

'IDH Isaac -127] ~:iN .

'IIU Meschullam Pesaeh-Jo-

zer. Vgl. Kilajim 9, 8.

'ILTD Samuel b. Jehuda 'ri\s'

-N-ipN .

'1D: Meschullam Sulat r-iHN

D'n^N , Kalonymos mnix ,

Elia n'i:Q 'JiS'

.

'IJD (aram.) Hymne nilNH ,

Klage '^\x ~D"N .

'1"i>' Putz: Saadia N"ipn

.

'Yil) Keroba Schacharit, Ra-

hit nnra pm , Binjamin

nD*n NJ ^^• , Jecbiel nniux,

Sei. ]nn PkS ; Rascbi Tr.

Aboda f. 4 a.

^Itr^y Rascbi Zephan. 3, 10.

'"IJS Salomo Pesach-Jozer.

'1i;s Salomo 'n "^ .

'ni Maarib Pesacli "iis '\ü"b .

'in Kalir, Menachem b. Seruk

V. ^'n.i , Salomo b. Jehuda,

Tobelem , Menachem b.

Machir Ofan mXDü *DNba ,

Parchon Lex. v. mn

.

'"lin Rasch i U'U IN.

'icn Salomo Ij'^.QN .

'Un Salomo Jozer i^w: bü •

^1"1T Kalir 9. Ab. Meschul- riN"i jnN, Parchon Lex. v.

lam Aboda, Isaac hacohen pEj und sonst.

")ipE2 ]nN , Jehuda b. Mose 'IHD Isaac b. Rüben Asharot,
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Sei. ci^oriT . Chanuca.

'ino [Pesachim 6, I] Simeon 'inä Salomo n^TiD .

"imyna VN , Jechiel Esther- '-np Samuel Tibbon np' S.

Keroba. 141. David Kimclii Ps.

nno s. 'iniy

.

104, 1.

'INa Schacharit-Keroba, Me- ^inil' Jechiel nmüN* und Di:?!'

nachem b. Machir Sulat ]jau

.

^2N . In Salomo's 'nap "imy lesen Rom., Roman., Avign., Tri-

pol. , auch Handschriften : "ran 'JN statt ]^jxxi , vielleicht

s. V. a. "':*< Klage. Fehlt gänzlich in ed. Sabionetta-

Cremona. Ed. Amsterdam 1712 in 4 f. 87 a : ]'j»si .

^I."; Klagelied '>bü ~D\*< , römische Aboda, Isaac Giat niN'^IJ

uS , Mose b. Esra ubi< n:v , Mose iiD'D^a "pD .

'D"i Simeon 7. Pesach,

nü Elia b. Schemaja rr'^n ]\x .

'Da Verarmung: Baruch bi^r\L'~ Nin 'j\S'

.

'Ja [r:U] Siddur Kar. Th. 4 f. 39 h.

''Wi [n'il?j] die Erde: Kalir Tal und Geschem ; Salomo Jo-

zer t«<'i:?J ^N .

"ÜJ?. Jozer nivsn "HN .

i^y ? In dem Liede nn'ai "in (Trip. 50 «), gezeichnet ]\n n

,

heisst es ; V)iV HTiHD 'n^ vjjn'

.

'p5£r Nahrung: Kalir Geschem.

"tÜ , daher n« mein Gebiet (Saadia yj^-Q HD'N), von iN'nn

(Num. 34, 7) vermuthlich abgeleitet.

IX, Klagegesang 'nUDj; ';n 'briN : 'IvSZ ^'^N JiJ31 ; Kalir Mincha:

]']y\üb '"iN^ "i;;^ meine Lustwohnung, d. i. das Hei-

ligthum.

r..*! Glanz: Simeon b. Isaac n^-nix , Amitai Jozer rin'iyN .

•7" Licht: Simeon Jozer "piTlN , Jehuda b. Menachem Wo-
chenfest. PI. D"*?!! Keroba Schacharit rnns* , Kalonymos

b'« , Maarib TO^r.— '^n Isaac Giat im Versöhn. Silluk

inriDO '?^«4 nn«. — ob" Vidui von Schemtob Ardutiel.
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N^ [nSVl Elia b. Schemaja ->ü\y; rgl. r^ü Jes. 30, 22 mit

j. Aboda 3, 6. Sabbat 9, 1.

i?^3 Verkündigung, Rede: Kalir Mincha , Kalonymos

mna'X, Menachem b. Machir Naebmu.
"'.T (aram.) Kalir 9. Ab und Ilacbodescb, Salomo Jozer bü

N'kj'j' , Ofan -i\x mDD , Elia b. Schemaja SnTw' 'H^X 'n .

•(Vi Schutz: Kalir; Sulat 3nn N*JN ; Sei. ninn'JNl n.sinx

.

yn [Targ. Jes. 32, 13: V'lJ Kalinnrti'N ÜD'N , Tal;Schacha-

rit röm. D'TDQn ; Meschullam Aboda ; Binjamin b. Serach;

Jechiel HDiD ^nx .

DM Rehitim -n~i^ .

y] Kalir, Schacharit röm., Tobelem, Meir ':s riN, Mose b. Chija.

yn [aram. Nm] Gebet: Kalir u. A.

^'0 Rede: Kalir [Geschem : 'D^D], Abitur, Salomo b. Jehu-

da, Joseph iiDTN , Jehuda hadasi.

Tu [—tl:] cnj' 3N 9. Ab (Roman.).

yb Kalir Tekiata nSnn "iDT

.

Ta Verwandlung: Kalir Purin), Jehuda 'n^ülj; IL^'N .

r/p Reise: Rehitim; Gebet mri'^D n"^N Schacharit Roman.,

Maarib TN ij"b .

P'S Raschi lDTJ in .

V'O' Kalonymos b. Schabtai p^'iN : y'^r '^^po b'Dn ryiD' der

Bio ck (aram.)?

Vn Kalir Tal und Silluk Wochenfest; Zahlal 122.

ir*. [Midr. Ps. 23.] Kalir Silluk Hüttenfest und Dekalog.

b*2 Maass: Kalir Schekalim , Mose b. Esra ]vbv bii jVan ,

Mose b. Isaac "n'^^Q • PI« 3'^'3 s. v. a. ma [aram. i^'Do]

Eigenschaften: Meir 103 inn .

u* Taube, j. Aboda 5, 4, Sanhedrin 25 a. vgl. j. Targum
Gen. 15, 9. Serachja halevi Gedichte; Baruch r~iQN* .

p*^ [npri^rnj aus ppw verkürzt , Bereschit rabba 20 bei

Aruch piy , Midr. Cant. 36 d.
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"]'!* (iDl) in nm^n und Herzenspflichten Abschnitt 10; Mose

Riete 53 b.

S)V Meschullam Aboda, Meir b. Isaac Jozer "niia»* , die

Ziongedichte von Jchosifja , Elasar und Michael ; Eph-

raim '^nn ; Briefsteller ed. Augsb. 1531 N. 28.

TiD Niedrigkeit: Isaac no'ü n'

.

"1D Verwirrung: Kalir ''VI t-^^i'N .

pi ['Dl] Schacharit np' "ilN , Raschi Ps. 93, 3.

•pn Hadasi c. 337.

TiH (nnn Zweig), Elia b. Schemaja 'm2X

.

mu [vgl. Ezech. 22, 28] Joel halevi nxn' D'n^« : 'HrJ '^nu

.

hjJ [n!?iy] Kalir Neujahrfest, Schekalim und Hachodesch,

Zahlal 176, Selicha's nnü3 "N und o^Q 'nbx nn«

.

nn'^^ Menachem b. Machir

"l'iCX .

nS'EN Kalir "inSE^N HD'« .

r)W'''\^ Binjamin Vr.X

nrn3 Klage 'n "j!? , Josippon

p. 478.

ni<'DD Mose b. Abraham 'n^

nna ; Sei. d"ü\s dd'!?« Trip.

nn'UD Menachem Jozer

Schuba.

nn';;3 Kaiirin insc;« HD'N (röm.).

nS'^J (aram.) grosse Pesikta

33 § 8. Elieser ndd V^

n^'j;j Midr. Thren. 8i d,

n!?U"I Kalir Keroba Neuj. und

Sulat Hüttenfest, Klage

na'Q"! Meir DHiDsS 'n!?N 'n

.

HT;?! Gebet t^Dn ^V ; Silluk

Schacharit.

npnm Rahit imTONn Musaf ms.

ns'iji Hosch. ni3TJ< nj;?

.

nnm [Bereschit rabba c. 281

Sei. 'HDJD 3k;v .

rn*cn Mose b. Joseph rnDTx;

Kalonymos pity ; Parchon

V. CS.

np'pn Meir in b<a. , Elieser ]'a

i<DD ; Commentar Tamid

26 a. Parchon v. nns .

nS'EU Fluthen: Saadia

Aboda.

nj-iJ'' Schacharit rritt^K .

TW'^'' Alter: Kalir Keroba

9. Ab.

nn'DD Kalir Geschem.

"TQD Erbarmen: Silluk

Schacharit,

nD';;D Kalir Sachor ; "tid]

nrn^ Silluk Schacharit ; Sa-

lomo "'nX .

m';;^ Binjamin pisi D'ND ; Ra-

schi t-Jl3n und Abraham
ps' : r\'\vb .

no^NQ Midr. Thren. 81 d.

nir\13 Isaac Kimchi Asharot.

HD'a:! Sei. "i^ nj:nN ; Nissim
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Vidui*. Parchon v. iip , nip .

rO'Dj Kalir Hüttenfest.

riö"EJ Salmon b. Jerucham
;

Alose b, Samuel mix .

nn'iJ: Abitur Mincha , Zahlal

Zeile 240.

riy2D Kalir Neuj., Versöhn.,

8. Azeret.

;—ITID Isaac b. Rubcn As-

harot.

riDTiD Kalonymos n~i2~N'

.

nyiV Wolkenhülle: Kalir

Hüttenfest und Gescbeni.

riü'j}! Judan hacohen.

rnTi>' Elieser - Baraita c. 46
,

grosse Pesikta 11. Kalir,

Menachem b, Seruk v. l!W

u. A.

riTiS Zahlal Zeile 71.

HTHS ['"InB] Hillel rhu^n .

nn''äS Kalir Mincha; Silluk

Scha Charit.

nr~i3 Saadia Asharot.

"Dns Schemot rabba I. Saa-

dia DS rr.GN .

Hit/ns E r k 1 ä r u n g : Zahlal

102. In der Prosa ist der

Gebrauch jünger (s. Zunz
zur Gesch. S. 160).

nn'!?y Kalir Hachodesch und
Tal.

nn'C!J Kalir Versöhnung.

nrinü Abitur Silluk Mincha.

nrnp Glanz : Klage 'JN 'tTIN
;

Jehuda Jozer Wochenfest.

HTD-) Kalir 8. Azeret.

HiJ^Dl [Kama 2 />] Kalir Hüt-

tenfest. Meir Sulat "]n:iax.

-j'JI Leonte Wochenfest.

nrj~i Kalonymos mrnx .

ni^^'JI Kalir Mincha ; Silluk

Schacharit.

nm-\ Meir nran

.

"B'-n Jozer TIN "j^a, Raschi

DIU iN .

ni'iin Binjamin rÖTÖ .

nrj'üt^ Kalir Sachor, Mena-
chem D'HPN ba .

~yb\n Kalir Geschem.

nr>*"ii; Kalir Hüttenfest, Aruch

V. Dil .

riD'in Kalir Hachodesch.

nS'DH [j. Berachot 1] Meir

Jozer n^\s* .

"r.'.^ Saadia '^D^< und b'^'N , Zahlal Hymnus Zeile 221.

nj;'J in den Pforten von Jose Neharwani cod. Bodl. 298 N. 3.

ni^n Bereschit rabba 10 ; Trausegen ; Hechalot ; Gabirol

Königskrone, Joseph Esther-Keroba, Jehuda halevi u. A. m.

n'p'l Kalir Purim ; Jozer 'ay TN i
Binjamin "ijn "'JD •

HD'n Klagegesang noiDH "ilDT , Jozer Pesach antü'O "IDIN

,

Meir ^iv 'a . Auch in der karäischen Ketuba, s, Siddur

Th. 4. f. 40 a.

nü'n Silluk Schacharit.

ni;'ü Kalir Hachodesch, Dekalog ; Hosch, Diu ^^

.

nrb Elia b. Schemaja 'nnjN .
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riTJ Eiuheitsgesang 4 ; Saadia Glaubenswerk alte Uebersetzung.

nri'J (aram.) Eliahu rabba c. 5.

r\V''2 Jeliuda halevi nhriD S. 73.

ns'J [st. nsjn] Saadia Asharot.

riü'Ei Salomo Uj; irji^* ex und 'TON *< ; Raschi, Ella b. Sche-

maja riDD'N , Sei. D'Dnx wn

.

nj'ä Kalir Keroba Neuj., Saadia Asharot Einleitung, Me-
schullam Aboda , Isaac Giat Musaf,

r~\p^^ Salomo Aboda, Elia b. Schemaja.

ri'^y Raschi n^JEn

.

HTD Kalir Musaf Neuj.

"'PID Mose Jozer »:s nN , Me-

nachem Jozer liN

.

n*ni Salomo -piLJ n'\ü und

Jozer paii< ; Binjamin b.

Samuel.

r.'pD Sei. ainn

.

"••p^. Salomo -z IN ;
Simeon

f>i:/'S' ~"N , Elia b. Schemaja.

Ti^J?"! "Weide: Hosch. ]}}i2b

npy DN ; Ephraim Sulat

ri''i?U' Kalir Keroba Neujahr-

fest ; Hosch. riEnn 3x ]VT2b .

n^r" Samuel ha-Nagid bei

Jehuda Tibbou Ermahn.

S. 9.

r."lTX Gurt; Tobelem Sulat "N'?p st. H'b : Mose D;?a^ bü.

"TX Kalir Hachodesch, Sulat

Pesach.

nnn [Mechilta a'üE'iyo 3

,

Kidduschin 5 a] Einheits-

gesang 3. Mose b. Esra.

n.NSn Elia Asharot Str. 127.

HNna [aram. i^WQ schlagen]
Ephraim "i^ ]'n "Wi^

.

m^D Rahit imTQvNn Musaf
ms.

T]''bv Kalir Hachodesch.

"Eine; Kalir Keroba HD'N "ilDT.

"i;^*" [Sifre "irusnj Meir 'n

r.'ispr; Ofan mb -p^ .

nt<D~n Mose l};;q'' bi^

T]yü'\n kleiner Sifre (Jalkut

Num. 218 b).

HNJin Isaac b. Rüben Asharot.

nniin Kalir oipl ^.in.S , Salomo

'n'kyp IX .

"'inn [aram. n'inx] Meir b.

Isaac npn n^sn , Samuel

Fischlin n'D yjl.

nNTiH Asharot; Isaac b. Rü-
ben Asharot.

nL3;;^n Raschi Lev. 19, 16.

nxüan Mose Di'O' ba .
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rrsün Kallr Geschem.

"•u" Tobelem Keroba gross.

Sabbat.

nyjsn Kalir Tal.

n^nsn Salomo ir:n.

nx^pn Mose i:i'r:' xs

.

nsspn Kalir Geschem, Salo-

mo bü p;?iN

.

riNiypn Isaac b. Rüben As-

harot.

HNLjnn [Chagiga H b, Seba-

chim 45 b] Simeon Nt:;^ ya^

Mose 'jya' ^N

.

n'S~in Schabtai Pesach-Jozer,

Sei. D-cnin ]i-iN ^'.^«

.

no^tt'n Akeda »miN

.

rnr:);r^" Wajikra rabba c. 7 f.

173 a, Josippon p. 736.

Kalonymos pVvy E?Tip .

myn Saadia Asbarot 62.

riDSn Bamidbar rabba 269 rf.

r\}ipn Midr. Ps. 17.

nNii'n Saadia Asharot 96

;

Meschullam Aboda ; Si-

meon 7. Pesach.

ronps Asharot. 'd;; 'J2 .

'r,12U?ii Kalir Purim, Elia b. '*t^" [Beza 9 />] Mose b.

Schemaja >^~ip*< , Binjamin Binjamin Reschut ^i^^< 'Jna .

jIlD"! {j. Chagiga 2, 1] Elieser nnsn rx

.

bllbl [Mischna Bechorot und Negaim, Chullin46 a] ; bild-

lich: Verfall [vgl. Sota 9 b'\ Salomo »nii'p IS; ebenso

bei Kissim, Abraham b. David und sonst.

Vilb* Isaac b. Rüben Asharot, Eljakim c^nm ri*N.

^13^3 Klagegesang 'mN3r. nD»4< und r\pl]in 'n "P ;
17. Tammus

röm. ; Versöhn. njU "ON ; Ungenannter bei C'jp* "nn 32 b '

piD-^ biD^DD. Raschi Ps. 55, 23.

xhib Midrasch Cant. 14 d. Salomo Aboda.

"jI^d!? Salomo ujmb 2ü .

V^iV^ [Succa 37 A] Hosch. ihn njn , Sei. ^d!? Dnp .

"J1D3D Tröstung zum 9. Ab. Raschi Jes. 17, 11.

!?"Id!?D häufig.

i?13^S Kalir Purim ; Sei. '^N "pncyN . Vgl. Tosefta Bechorot

6 : D^Cin' 13 l^D^D .

pISpD [j. Sanhedrin 2, 3] Hai Gutachten; Isaac b. Rüben

Asharot, Kalonymos "^nn b'^ü , Aruch v. pB , Raschi Succa 15 a.

iliusa Gabirol -joanN u. A.

^'ipbp Gabirol ~\üw , Kalonymos b'ipT) HN .
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birhn ein Körpergebrechen bei Arucli v. Ip'^p und Raschi

Bechorot 40 i, 45 i; metaphorisch: Schacharit röm.

-I1TDT David bx D'"bN'

.

V**n (j- Targum Gen. 27, 33), Salomo b. Jehuda Jozer

Pesach ; Aruch v. Nnj .

Till/n Tanchuma 31 a, 17. Tammiis röm., Isaac halevi

Nischmat "riQ piE?* , Mose Kiete ])]}ü .

p]1[23»j Joseph b. Salomo Jozer Chanuca , Schabtai b. Mose
Jozer Pesach.

J/1Di?D Salomo b. Jehuda Aboda.

yh^b Salomo b. Jehuda Aboda, Salomo ]}W^ü 'U3iy , Me-
schullam b. Abraham.

n^.bnb Menachem b. Machir Sulat n;;iN

.

m^n^ [nTn!?n^] Kalir Tai und Geschem , Salomo Jozer

Pesach ; Simson zu Tohorot 9, 5,

ri*D"P Schabtai b. Mose Jozer Pesach.

DIJD^ Salomo b. Jehuda Aboda Abth. 31.

WiD Jozer Pesach IDIN , Raschi ^jr^;?^ 4<-)lJ . Vgl. jDJDü (Sei.

nairiD mn 'D) , ':iDjDn (Wajikra rabba bei Aruch v. jd),

ujDjD Salomo i:*nn2?«

.

mans und Sia^s; s. Beilage 15.

W^p'\p Leonte Jozer Wochenfest, Raschi Gittin 40 b oben.

T\T\in (bei Buxtorf p. 2281 ohne Nachweis) Salomo b. Je-

huda Aboda. Vgl. fj-is-i Chullin 38 b ; PjlEnü und nsnsi Bere-

schit rabba c. 20; r]-isia das. c. 2, Jalkut Hiob 149 a,

Salomo b. Jehuda Ofan Pesach
; D'E)")Sia Schacharit

Der "Wörter, die auf 11" ausgehen — und Avelche im

Jüngern Hebraismus häufiger als im altern sind — bedienen

sich die peitanischen Autoren, meist um dem Reime zu ge-

nügen, sehr oft. Nicht selten sind solche talmudische Wörter, z.

B. ]inaj
, imiD ,

]vds
,
p'Nn [Simeon], ]-\ii2^ ,

^ijjd
,
p^ao [Tob-

elem , Kalonymos u. A.], ]VJ^, ]lDNn
, IVDS , welches letz-

tere gewöhnlich in der Bedeutung Willen oder Zunei-
gung vorkommt

,
jedoch bei Saadia (Gebote) , Chajim
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b. Jakar (Meora) , Isaac Seniri (»^^i ^^J/3) und Isaac Kim-
chi (Asharot) auch in der Bedeutung Gestalt oder

Schönheit gefunden wird. Von den beträchtlichen For-

mationen der Peitanim sind einige bei Späteren im

Gebrauche geblieben, z. B. ]is;nb , yiübll [beide noch bei Ja-

cob Vechai im 15. Jahrhundert], pTi:?!:
,

ptyn")
,
]n2D . In der

folgenden Sammlung von Beispielen sind die Wörter nach

den Endungen alfabetisch geordnet.

*,lSDn Mose 'n-pn nn^x

.

pN"i" Musaf Ivehitim ms.

ps"l Midr. ha-Neelam NT! .

]D3N Bamidbar rabba c. 3 f.

213 d. Jalkut Ps. 92didjn;

Midr. Ps. V^^IDIN .

\\2\Dr\ Kalonymos 'Jiy CJüN .

]1D"lT Memorialgedicht ^nx

von Saadia,

TiD":in Zion nibD ^bawn nV-

*1Dnb Mose b. Abraham jVIX.

'[*i2^y'. Sei. 'Jli^in bn .

p.'lSl Saadia ht!? 'DN .

m?jb Saadia Asharot 46, Ka-

lonymos pyiN , HTNa müQ
Cochin (^:"i-!d':' n-nn).

"jTins Saadia Asharot 29, Je-

huda i^'\Ui< yn .

pip^i' Menachem Jozer Cha-

nuca (im Jozer Nachmu

imn Saadia Asharot 29 (laarn

>jmnD Diy pinao).

\\M (aram. Njin) Mischna

Abot c. 2 bei Ariich v.

n ; Bakascha -j3 "X 'n ,

Klage ypn> QN .

Samuel piN Chanuca.

])):!: Jehuda Nttr« 7*< .

'0*71? Gebet ]nn "jiD-JiX Ver-

söhn. Abend (Roman.).

]))bv Sei. n*"ii? -("isrN

.

pHTJ Sei. NIJp ^t<

.

pnnn

pLJDS s. Maarich S. 81 und 82.

]VD2 Eljakim '"Vk np.N , Aaron

K. 'n NJX, Kaleb K. 's^SD
,

Gedicht Menachem Ziuni's.

]VV2 s. tD^'nn 'D 18 a.

]V2i Ephraim mjDlX .

]V2l Schwäche: Saadia yn

nnSJ , Silluk yoMi 8. Pe-

sach. Sei. ''ün-| ON''?a und

iVTI [Midr. Thren. bei Jal-

kut Jerom. § 279 f. 62 a

unten] Jechiel n'^J nn«

,

Samuel D'ani ON^^a .

iV" s. CNin 'd 18 a.

"iV^I Kalir Keroba Y^NN

.

^'31 Silluk Schacharit.

pnn Meschullam Reschut ?T'UN .

]VQn Samuel b. Meir Deut.

7, 23.

p^m Elieser Maarib JH .



399 —
]VnT Glanz, Stolz: He-

chalot c. 3. 7. 10. 13. 16.

18. 21. Rasiel 39 b. [feh-

lerhaft ]Tnn] , Maarich v.

rii , Ofan hir\w^ n\x , niis'

und 1"i1jD . Ist unrichtig

erklärt in "j^cn pcy 171 c.

]rDl Silluk Schacharit, Elie-

ser b. Natan D'n^vX , Abra-

ham 'n»"i2r nx

.

^V^n Kalonymos b. Jehuda

n-invyN , Se]. '^>'3 c'ii'x .

p'S'^n Elieser b. Natan D^n^N.

ivon Kalonymos Rehitim (^DD)

;

Menachem b. Machir Jo-

zer Schuba ; Natan im

Aruch V. nn3 ; Samuel b.

McirDeut. 32, 38. H. Wes-
sely zweites Schreiben

31 a.

P^IID Simeon Sulat Wochen-
fest, Elieser b. Natan cn^S'

.

]Vpb s. den Commentar -i'DDQ

zu Sei. 'DN^D .

]vna s. D"nn 'd 18 «.

]V"lp Jehuda b. Schemarja

DJüX ; Aaron b. Elia py

D"n c. 96. Elia Beschizi

na 'J'N , Kaleb K. ;;na

und >^ '^'px

.

P'üJ Salomo Sulat lli» ]\S'

,

Mose b. Schabtai Mika-

mocha.

]VW: S ch u 1 d : Kalir Geschem,

Simeon Pesach Zwischen-

sabbat.

]VDD Salomo Jozer Pesach.

]ri;; Saadia noi^n -iidt .

]V'^V Salomo bih rnoiN

.

]Väi: Abitur Neila, Introd.

ü'jvs n-jN -jrz

.

pns Leonte Pesach -Jozer
,

Samuel piüjyN, Sei. dVi'tn

^NTJ' 'rhu.

.

]VnjJ Kalir Tal, Geschem,

ITiEc^N "D'N ; Abraham ^2X

]VEiJ Saadia Gebote.

pMp Meir b. Isaac mjQ^N .

]r'^'p Kalir Klage iins' , Mena-

chem b. Seruk v. rr^^'p

,

Binjainin 7. Pesach vnt<

,

Joseph 1D1N , Mose na
\VW , Mose Chasan VJVj^

^N ; Hadasi c. 95 , Karäi-

scher Siddur Th. 3 f. 14

a, 61 «, 115 a, 132 a.

]VD-| Jozer r,~iNn nnx , Meir b.

Isaac Jozer iix >'*jr"l und

Sei. 3n' 7^N

.

jVJiMeschullam Ofan Pesach.

]VT\ Binjainin b. Serach NJN

btAT\ 'n.

|V«i~i Klagegesang -^a n'2N

,

Saadia Gebote , Abitur

Aboda, Amitai Jozer nn^'i^rN,

Kalonymos "j'^N p;;TX , Sei.

Thv!. U^7\W , Isaac b. Jehuda

hanadib Neujahrfest Me-
chaje ^p'x , Binjamin b.

Abraham 'D.\X ~JCN , Sa-

muel 'DvX^a .

\V'^-\ Armuth: Salomo {<JN

]V2'\n Elia b. Schemaja >n^X

'riE^D , Aaron HDIänn 1ED1X .
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p^lTi* Menachem b. Seruk

"Wörterbuch v. px ; Hada-

sic. 173, Kar. Siddur 1 f.

125 h. 3 f. 103 a.

p'jnn Salomo nON D.s , Jakar

'n ]V5», Salomo Cohen (A,

1310):iv:.n [Opp. 102 F.].

Briefsteller, Augsburg 1534

S. 10.

IWri s. n^sn'TEr ISlü S. 22.

pDD'n geringfügiges: Sa-

lomo Aboda Abth. 39.

p^TJ Akeda Nin D^,3« . Bere-

schit rabba 55 bei Jalkut

Ps. 109 a hat pHj st. n^HJ

oder V^T'J«

p^!?j Simeon nr^^ •

Xh'^n Jehuda Nll^« 7«

.

\b2D Lekach tob 2 c; Bin-

jamin'?N* piX, Mordechai

p^DD Silluk y-O]^ 8. Pesach,

Jehuda N^Z/N' "jW •

yb'yhp Simeon Wochenfest.

P'pde; Isaac nanN , Jehuda

tiVr^t' Zion 'jjipn

.

Iii3ifr< (st. 'jiai.s) Sei. li'Tp niy.

1"1D^X (wahrsch. Gewalt)

Elasar iph^ .

pctyj Saadia Asharot Introd.

poi;j Baraita Elieser c. 6,

Meir nn^cnn nnm

.

]*i'chv im lü'H'D § 585; Eph-

raim n'i3Q1S' .

]\'QpV r^'"^"^' I^P^i'] Ebeser

pt31S s. oben S. 367.

*iVJ:V Kalir Hosch. noi«

I^D^I^ [Dlbii^] Elasar -pb}]

,

11DCD Meraorialgedicht S"1N

.

•jID^y Saadia "IDIN

.

pDEi s. pi:?s-i

.

]1J>nK (aram.) Sei. DV n^NH

.

]'yi.T Saadia »^ rriN .

prii'O [IJJITX^] Jechiel Keroba

Esther.

p;?2J Saadia n'IN' und Dinn .

lii;js Saadia Gebote.

\\^ü^ Saadia riD'N .

Ti^DII? Saadia Dinn

.

p3;Dn Saadia n^lN .

psap Klage nsrx »i?nN in ed. Ven.

1591. RaschiSebachim 101a.

pBU'^y Jehuda Tibbon in Be-

chai's Herzenspflichten 2, 3.

pa^n Saadia Asharot ; Mena-

chem b.Machir Ofan 'Züb-Q .

pan^ Jechielr|'iy:3DipN* , Isaac

Giat "iia n' , Reschut Ge-

schem ]ijnnD n'?nN ; Sei.

i<Tt< ~p\n und häufig.

pji'ij Jehuda n« t«:^*^ ^N.

patJü Auslegung: Saadia

Gebote.

pü^y Saadia Gebote, Jiai 'H'

Musaf span., Jechiel Dip«
,

Menachem b.Machir Ofan

»DN^O u. A.
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paiS Aboda nmjyvX, Simeon

D''?'1N, Sei. nnnn.

ppiS [iplis] Ei)hraiin j'*< naw

"1^
, Leonte ^vS Tiii

.

pijx Saadia, Dunasch, Hada-

si u. A. Vgl. -iLSksn n'3

18 b.

]T\a3 Tsaac Gerundi im Me-
schalesch Neuj. {U2a 2inN.

ITinn Maarib ri^n DT TN.

p-in^1 Kalir Versöhn., Tob-

elem Maarib pcN "j^a .

p~lD1 (?) Saadia Asharot 46

lin.'in Saadia Asharot: ]njn2l

"insn Hofmann: Jechiel

aus Paris Disputatio.

innu Saadia Aboda Buchst.

P"iiy' Saadia Aboda Buchst.

'k ; Saadia mjiCN c. 4 Ende

in einer alten Uebersetzung.

"liiri^ Sei. ^Nin Njx.

]TOD Binjamin Anav yV 'iF^y

"H Buchst. '3 .

plJiD Jozer Chanuca.

pns;; Kalenderberech-
nung.

*112y Judan hacohen Keroba

17. Tammus ; Joseph arn
^j^Ti (Machsor Tlemsan f.

191).

pnsi; Sei. )'cbvi mt-Qn 'Win
;

Menachem Schreiben an

Chisdai f. 27 a •, Sei. nrD

Zun% synajogale Poesie.

rniD Gabirol ni;"iy , Ephraim

p"iU'P (aram. p2;"i3) Salmon

b. Jerucham in cod. Leyd.

4 1 [iJn"i:'3D] ; Saadia zu

Dan. 8, 27 ; Sei. LIl''^^^[

tyi^x ; Elia b. Schemaja

'n'i^/ID ^nSx , Hadasi Esch-

kol c. 241, 364, und sonst

bei alten Uebersetzern.

X\~\~p Mose b. Esra niJDw'a .

rn'ip bei Karäern, z. B. To-

bia [Trigland p. 125],

Aaron b. Elia [''PI py c.

92] , Elia Beschitzi [nnx
in Sabbat c, 14].

jniyp Hadasi c. 361.

])~\l\U Jozer Thorafest,

ynz'l^' s. V. a. p-iDD , Mena-

chem's Schreiben f. 27 a
;

Kartib im Pismon DDa;; inp
;

Salomo 'Diiw :':? ma

.

]y\nbi in cmna m tin gross.

Sabbat.

pt^'JlMenachem's Vorrede zur

Grammatik und Ben

Ascher S. 38. Sonst kommt
nrjJl, niJtyjl und [bei Par-

chon] Erij'l vor.

pE^il Saadia Gebote.

]ia'2n Salomo 'rij;viy' tV ma»

]Wn2 Salmon b. Jerucham;

Meschullam Jozer Pesach,

Maarib Dnpa .

ptyn^ Ben Ascher S. 38. 55.

Kalir Tal und Purim,

Hosch. "innj^ 'pN N3N , Me-
schullam Jozer Pesach und

26



— 402 —

Reschut Versöhn, u, A.

l'll't:: Saadia Gebote.

püJl Ben Ascher S. 38, Saa-

dia Gebote, Joseph Kalai

]Wm Kalir Tal, Tobelem

gross. Sabbat, Isaac Giat dv

>pj;ä , Raschi 'la, Abraham

Maarib nnp« , Jehuda b.

MonachemJozer 2.Chanuca.

\WZ'\ Meschullam Pesach-Jo-

zer, D'mna -n TIN, Maarib

nnpm , Sei. nsv "{? UNnx

.

^in'D Joseph Maarib 'J'Ciy

.

\\n2V Strick: Seraeh Barf'at

Hiobgedicht.

Mehrere Nomina von der Forin ]?V^ oder ]bvp hatten,

nach dem Zeugnisse Efodi's (Gramm, c. 9), in alten punc-

tirten Mischna-Exemplaren die Form '\?^''.Z ; er führt als Bei-

spiele auf: ^'^nj ,|Da">n
,

p^'O
,

psip . Dahin gehören denn

auch die in der Tefilla befindlichen ]^nic und jn^iD , wie

auch Handschriften und die Selicha "ijnuj "inoN haben.

Ferner

:

p31N Thorafest röm.'rTir/Q bv^..

]C;'"I2 Machsor Sabion. f. 137

a [_]\n''"\2 Abot ms. c. 2].

]D-nj Midr. Gant. 24 b.

]'\V~^)l Pesikta Ilüttenfest

,

Machsor-Commentar ms.

pmi , da im als Verbum nur

ein Vav hat.

]2wm Simeon nnTi-na ]\y

.

]!?Dlü (wahrsch.) Tosefta Ja-

dajim Ende
]n~iiü Sifre Debarim, Lekach

tob 45 c.

]t<jjv Bereschit rabba c. '15

(mJNiJV).

]'EiWl2 j. Rosch haschana3, 8.

I^Jl!? Spötter: j. Berachot 6.

inma Salomo IJ-iQN .

ppij j. Berachot 7, 2. Deroch

erez sutta c. 6.

pplj Berachot 50 a bei

Aruch.

pi)D j. Horajot 3.

pDID Binjamin *2vX M^X

.

pElD Aruch s. V.

]D-nD Sifre "jni^;;n2 , Lekach
tob 45 c.

inilD Sifre ^m^;;.-|D , Salomo

moN (röm.).

]2b)V Simeon n'^i'na ]^*«

.

]pa"ii; Derech erez sutta c. 6.

]vp)]} Midr. Cant. 24 b. Elie-

ser ^vxnN .

]ü'"i3 Binjamin b. Samuel

[Luzzatto] []D*'is cod.Bodl.

255 f. 163, i-ü"is Pesikta

Ilüttenfest, Nj'»unr Midr.

Kohelet 86 b\

]S"in Lekach tob 44 d.

insn Sota 9, 0. Maccot 10

a bei Aruch v. nni , Bere-

schit rabba c. 22, 87 bei

JalkutGen. 44 c. Bamidbar

rabba c. 23 f. 284 d.

]j;3n Tosefta Sota 15. Misch-

na Pesachini 4, 7 [jer.
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Talmud].

]n2W j. Pea I.

]ipW Menachem b. Machir

Jozer Nachmu.

Der Gebrauch der Personen bezeichnenden Formen p
und r\''i~ ist nicht häufig und beschränkt sich fast nur auf

talmudische Wörter ; die weiblichen Endungen , die theils

Israel theils Rom bezeichnen , trifft man vornehmlich bei

Salomo b. Jehuda und Elia b. Schemaja. Hier folgen ei-

nige Beispiele :

•rrj'X Schalom Ofan J2\ü .

pnN Salomo "irjn .

p3i Salomo nü n^:;n.

pD" Salomo Mivü , Isaac üV

nmsD

.

]n^i Meir loa n':;;n

.

]Sün s. Raschi Gen. 49, 27.

]n"iü Salomo mox

.

]naj Salomo "irjn, Ephraim nx

TD« .

p~iD Salomo liiüN, Simeon yn.

]pD^ Salomo Aboda.

]2'\V Isaac nmSD DV .
'

]-\]ip Elia p^v^.

]2'\p Krieger: Ofan "pu

.

]'\r\ Salomo TiWp IN

.

pity Tobelem Sulat gross.

Sabbat.

ri'*inj"iN Meir ;;-iV 'n .

n'JrnD.'J [Wajikra rabba c.

18] Raschi Jes. 15,5. Sa-

lomo inüN , Elia nn dsn.

n»jnj Salomo moN

.

n'j"a"i Elia nn dex .

ri'':toyin Salomo incs .

n'j!?in Meir f]'Dr pm^

.

n^J^a ["^g^- *<'^^D Bereschit

rabba bei Jalkut Gen. 2t

b, Ps. 104 a.] Meir poiN

rT'jnjJ Salomo ^nD^< , Schab-

tai Sulat Pesach.

nvjrjnj Menachem -»oninSD»«.

n'JDi^rj Salomo UlüX .

n'jn^D Mose Sulat niDlN

n»:ij-i Elia ^NTii" 'H^N 'n .

^\'in^1 (Midr. Ruth 44 d.)

Salomo i:-iQN .

n^JDn Meir ^iv >a [eine Art

He US ehr ecken].

n^JU^IE^ Salomo movy, Sa-

muel nrJVkZf

.

n'jprTiz; Salomo npia m« .

p:2i< s. Beilage 13 Pielformen.

TilinX grosse Pesikta c. 21, Josippon p. 766, Kalonymos Re-

hitira ^DDI und D'Un .

ri*n."l3 Saadia Asharot, Tobelem nDU'N

.

26^
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mcriD Herzenspflichten 8, 3 §. 12.

nrnD Tana^ debe Eliahu c. 18, Salomo ):v ^^^W CN, Ges.

mTCT d;;:^, Zion ^d mp, Jehuda Tibbon u. A.

nv!?l Kalir 'jsba IX.

mrnia s. oben S. ä72.

mp:' Herzenspflichten 8, 3 § 16.

ms'P' Raschi Peticha N-nj...'n.

m"i2^' [Bereschit rabba c. 54, Midr. Rut 40 o] Salomo b.

Jehuda, Simeon, Raschi.

ni"iC3 [Midr. Kohelet 91 a] Salomo, Simeon Reschut, Par-

chon V. "lOn .

nvtyp [Taanit 6 a] s. oben S. 373.

T\VW~\ Debarim rabba 297 a.

TilNij"! Schacharit rnn*N und yn'H , Simeon nmp "'^N , Binja-

min C'JiQN und 1S2S , Raschi Peticha NIlJ . . . 'n , Sei. 'nns 'pcx

.

n'inj;'2 (aram.) Kalir riN riD'N'

.

rM'^r\ Menachem b. Machir n^nx .

rubx Klage: 10. Tebet röm.

riinT Uebermuth: Gerschom nüVN*

.

r.Vp. Beugung: Jehuda b. Menachem Thorafast.

r*Th Sei. c"ix mxn

.

TnlT n. Orla 2 Ende] Simeon Hochzeit-Reschut.

rut2l3 Schwäche: Sei. 'n^N CDJCX

.

rnnii' Herzenspflichten 6^ 1.7.

r'!2Il [Sifra c. 1. Chullin 23 a, Kama 4, 4] Simeon Re-

schut m2)b'^, Binjamin DN nn3 "nDl, Sei. 'n-|TJj 'niöN
,

Abraham Klage JNi:;x.

r.DV in n^3"i ]nn Ti::-j .

rS'y Flug: Isaac b. Mose Jozer \n^N ^N

.

ripl'l Ausspeien: Gabirol Asharot.

TilT^X Josippon p. 758.

rm^"1K Gebet in den kleinen Hechalot.

mnn Jehuda Tibbon a. a. O. 1, 7 § 5.

rrn^nD Schabtai Jozer Pesach.
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mn: Elia Asharot Str. 128.

fn"!p'"1 Silluk Schacharit r-i:r,' ':: .

n'n*yT (aram.) Jehuda Tibbon a, a. O. 8, 3.

rii:':n [Berachot 16 b] Sei. 2112 ':n .

mn-pn Simeon Hochzeit-Reschut No. 2.

mn'jj Sei. nDQ iirijx

.

rrn'": Kalir Tekiata IDT

.

r.lD'OJ Kalir nD'D35«, Scherira Sendschreiben S. 37. Abitur

Neila, Bechai ; Meir DHlZN Tiha 'n ; Nissim nnS2 25 a.

Aruch V. "0 .

mD'D: Kalir nD'D:N , Meir npsn und cniDvS Ttbü 'n, RaschiGen.

11, 29. Jes. 29, 10.

rVi^ii?. kleine Hechalot. Abitur.

mn'DS Tefilla Neujahr.

nunp [j. Berachot 9. Bereschit rabba 70. Midr. Sam. 14.]

Sei. H^ ~\2 "j?< und NDl n;' üiJN .

P'P'piT Midr. Esther 119 ^>.

n'EüG- Saadia nD"l2n TüT

.

m:JN2; Rehitim.

inDp Gabirol Königskrone,

Jehuda Tibbon Herzenspfl.

6, 4 ; Isaac Gerundi Me-
chaje ]n''a .

"3?Ii?p Isaac b. Rüben Asha-

rot.

r;;3Q (zw.). In D-i ^« Thora-

fest liest Ms. cal. n^DüD

st, ryiQD

.

{<"1DQ Geschöpf: Introd.

]I}Wii "l©N "i~l3 .

j;i3jr3 Leon -nb }hl>r\

.

yi.'ip Kalir Geschem. Me-

nachem b. Seruk v. 'n .

pHü Jehuda b. Menachem.

n-i1Q Zahlal Hymnus Zeile204.

Vjdq Ofan inn uv .

]QDü Jechiel 13jn 'J« , Ein-

heitsgesang Tag 5,

")pDQ Isaac halcvi Hacho-

desch.

^bsa Elia b. Schemaja 'n

'»nbü , Isaac b. Abraham

Hüttenfest, Zemach VMi

1D1

.

"IDEü Simeon onns '^t

.

HKEa Hosch. fi? rx .

"ibSa Abitur Aboda 9.

i;;sa Zahlal 187: nx ]V^'Q ^m)

]V^'Q 2-\j ]vr!i 'J3 'ij/^D r\)in

(cmn

.

j;opQ [j'^ap] Sei. UV ^Nnc?>,

Zadok riDty D »D (Trip.).

3npa Abitur Aboda.

2Wpü Sei. TEÜ N"ipn .
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nma Abitur Reschut Neila. lü'\D)2 Kalonymos !?"ipri DN

.

^Niya Mose -in«

.

n^JU'P Kalir Geschem, Me-
T\üW)2 Joseph Neujahr naa nachem b. Machir Jozer

P'^a • Chaniica.

Dll^np Abitur Aboda, Sei. j^Di ly i^ri:« .

Dpyp Gabirol n'Dtr;, Abraham Nischmat CJlGN .

n^ip Elieser -"nN .

JjbriD Salomo Sulat iij; "j*« .

3nxp Kalir Purim.

DDna Menachem Sulat ;?'-j*ü l'X

.

inno Mose Gecatilia niJn 'D S. 18.

Xipnp Saadia Aboda Buchstabe W .

^EDa Kalir Schekalim, Elia b.Schemaja ; Sei. "av '^3 , mNIITJ^^N.

pTv^a Kalir Purim.

mno Menachem b. Seruk v. yiü -

"'i/'D Saadia Aboda Buchstabe d , Elia n'^n ^N , Musaf

Neujahr 'JB
—^hn .

"linDÜ Zahlal 192. I'^DD Menachem b. Machir

DI'TiP Menachem Sulat i}''\n]'Q yn . D~vX .

2')ltD Jcchiel li'^n 'D1SN .

n"3Xp in -j^^HN Ende Schacharit , Jozer G'nj; njlOS , Elia h»«

1JDi;;n , Elia b. Schemaja c^c'ii'N b^ü , Elasar 'D'JDa .

f^liSp Zahlal Zeile 186.

Di^no Sei. njDD MN, TiNiirj -j'D'N; Hosch. fy nx ; Mose'js n«.

BInjamin Auav cn {'V '"''i'^ Buchst. ly .

3iuna Abitur Aboda j Elia Silluk ]b n^^N ^N .

Diai;a Kalonymos "IJIDDN .

b^pV^ Tobelem Jozer p"i5<

.

linyo Gabirol nb)2^ , Joseph b. Isaac nr^nn .

pDnp [njiDHo] Salomo npis nni«

.
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F|',:np Zahlal 186 (DHIDS rilJä ü'UD «lljno 2lb) .

b'^bli''^ Hosch. 'Tb' n;?2;inD und n-Jin aN];;oi5; Sei. üün D'Oün,

Musaf PTN n:s' .

""D-ip (aram.) David 'HD^ H^ION .

nnoa Salomo ir^iy cn : ijnb nvioo (vgl. pnnaiy wnoNi Tar-

gum Cant. 1, 12).

riU^y:.!? Hosch. HDi-N .

rnDU?p Mose b. Esra pyaa .

rM.-'SP Saadia Asharot 40,

TiiprilJ Gabirol Asharot.

njiQüü Sirach (Sanhedrin 100 6). Plur. Pesachim 119 a»

rn'DVP Isaac ipin , Baruch nxnn nn«

.

bv;i?j [nbisü] Mose b. Kalonymos ; Sei. nainn i:n:N , Hosch.

Din-i NJN.

ÜPP (rad. üLJp) Simeon ID^N .

Vnp (rad. pn) Kalir Purim, Sei. n'?DN und 'DlU^n

,

?]10 vielleicht Regenfluth. Zahlal Zeile 205: ]'i<1 f\m ]'N1

amrn cn D'J3;;n it?ND rjriJi Piio

.

"]Dp Kalir Keroba 9. Ab.

Durch Abwerfung des finalen n in bekannten Wör-
tern der Form r~nna enstanden folgende Bildungen

:

TPip Meir Tcn "in bü^ Aaron b. Joseph ';;i Nt:rN (Siddur Kar.

Th. 2 Anf.).

bnp Kalir Keroba Versöhn., Klage niNN , Schibata Sachor.

^no Kalir Purim, Salomo b. Jehuda 'q ]'n und 'n "^
, Sulat

n2tt?nN , Menachem Ofan 'DvX^a.

Dnp Meschullam b. Kalonymos Brief ms.; Salomo IJ'jn , Ka-

lonymos Dan pj;iN, Kalonymos b. Jehuda]iipnN, SimeonNeuj.

und TD«.

|>np Rehitim.

D^O Salomo TJ'jn .

]j;iO Kalir Tal und Geschera ; Tobelem.

WVO Kalir, Amram, Saadia, Elia u. A.
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•;Nrj Kalir Tekiata -iDi , Elia nn^N "^x , Leonte C^njN .

Iiann Kalir Wochenfest, Meir CjmDN 'n^s 'n , Meuachem
Jozer Schuba und Sei. ~nax .

Di^'n Salomo cnn^ ^N , als Sing, von n^ül^i'n Ps. 4-1, 22.

Dlü^'n Gabirol Asharot, Sei. cttW D'a'tTI , Leonte Pesach; als

Singular von m2'>ä>Ti Ps. CS Ende.

•j"l3~in Gezische: Midr. Thrcn. bei Aruch v. fi-\; Tobia

in Lekach tob zu Lev. 6, 11.

p)y\Uri [Bereschit rabba 37 f. 40 c p'^y^un ',
aram. ] Jekutiel

np* , Pesach-Hynine rhii: "HN (Cochin).

TPS" [aram. ^'m')?2n, j. Taanit 1, 1, "Wajikra rabba 19]

Neumonds-Benediction ; Salomo Aboda , Isaac b. Meir.

Bei Abraham b. Chija mD^-Qn \\2'C'n Abschn. 20 : ü'^tT)

und y2~'.n
,
gewisse mathematische Figuren bezeichnend.

P'Din s. Beilage 15.

rnjJüri Keroba Mincha Roman., Sei. üVr\ "j^JIOvV ; Samuel b.

Meir Exod. 3, 11, Parchon Lex. v, 7l"t/"l , Raschi Ezcch.

31, 15 und Josippon p« 252 können zu ""liJDri [Sifre

^m^;;nD"l gehören.

n2"Jin Maimonides Kelim 16, 7.

rnri*" Abitur Neila und '2~\y ; Ilosch. fj? HN*

.

>]Da" [riEDin] Kalir Hüttenf., Binjamin b. Samuel Wochenf.

"i?":'"
Sulat jrt\s^,n ein' .

TiTD-'r, Binjamin b. Samuel Wochenfest; Raschi Gen. 8, 5.

Isaac b. Rüben Asharot, Ephraim inm'N und nJION "-7N,

Baruch nsnn htn und in D^iülin ed. Basel ; Menachem
b. Salomo ]n2 ]2i< v. ^^ü , Sittenl)uch (Dukes in Orient

IS50 LB. 30 S. 479); Leon rro'27] 'n NJvS ;
Machir b.

Abliaiiiare Vorrede zum Jalkut ms.

riD123n [^loed katan 15 o, Nidda 62 o, Pesikta n^üG, Midr.

Cant. 8 d, und sonst] Tobclem gross. Sabbat, Isaac Jo-

zer Ilachodesch und gross. Sabbat.

mipEn Sei. bi-Qi Nijp bü

.

nDnpn [Aboda 50 a, Chullin 94 a, j. Demai 4, 3] ni^j;«

"^nw u. A.
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nD*3?1i"l [Mischna und Midrasch] Amltai nw bV'

rr\''lnvr\ [Abot c. 3, Midr. Thren. 63 Z*] Tobelera Sulat DJa^?,

Isaac Jozer Hachodesch , Binjamin Ofan bi!2b .

riTllbDi"! Kalir Geschem.

P^J'DDnn Saadia Asharot.

rni^ri Isaac Giat b^n'' 'n •

nsiyn Kalonymos 1J1SSN .

DlSri Saadia ^b nnN
.'

^nn Kalir u. A.

C2r\ Kalir Hachodescb.

'rnri Kalir Neujahr.

^DD Kalir Neuj., Jechiel Ke-

roba p©N, Tobelem gross.

Sabbat.

K^n Salorao niK'j; z'bü

,

rjbri Klage -i^HD IX, Saadia

nnx ; Sei. vjüü D^QE^n ; Sa-

lomo Sulat -112 j'N ; Schab-

har^ Beschwerde: Kalir

Pesach, Binjamin ]va 'J2.

'iXn Klage.

bnn Binjamin HTi^DN .

]nn Gebet: Kalir, Sei. inn,
Saadia u. A.

mriDün [talmudisch] in n^ncr',

bei Kalir und sonst oft.

T.Dri st. micn sehr häufig.

Diin Kalir, Rehitim, Binjamin,

Tobelera, Elasar im Zion.

tai Pesach [von nvs^n ab-

geleitet].

Tf\r\ Heilung; Sei. 'N2"iaD

pwn [npViün] Isaac Sulat mDlN

.

Tiyn i) s. V. a. nirn Kalir

Keroba Neuj.; 2) s. v. a.

r\'\wr\ Kalir Schekalim,

Saadia Keroba, Salomo

niK , Binjamin Jozer tjIDN .

^N mnnü«; Keroba 10.

Tebet span.

]j;n l)Pasten; Kalir Purim.

2) Antwort: Binjamin

5lJ;n Hymne pnw '!?'N.

^j;n Heilung: Kalir Tekia- br\n ["?nri] Menachem Jozer

ta, Sei. r]-\W3ü , D'b'IN

,

Schuba.

~>^'2^\ Kalir "D^DiX , röm. Neujahr Q^BIDN .
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Beilage 13. [S. 122.]

Ver bal f o rm en.

Der grösste Theil der Neubildungen besteht in Deno-

minativen, wozu selbst aramäische Nomina (z. B. Np~iN , Tir.)

dienten. Demnächst kommen Formen, welche neben alten

üblichen eingeführt wurden, wie W^'ii (^aw^ann) , "l>"i ("iJJin) ,

^bü (n""?!»."!) u. a., oder die der aramäischen Sprache und

überhaupt den semitischen Dialekten (z. B. 3Dn , "lap , nna)

entlehnten Stämme und Conjugationen. Abgesehen von den

Participien b'iVi^ kommen bei wenigen Wurzeln mehrere neu-

gebildete Conjugationsformen nebeneinander vor, am selten-

sten Piel neben Kai [jn^J, öfter neben Hifil [wtZü , ^m , D~iü,

^^D , Cnn , "pn, hbri]-, häufiger ist Hifil neben Kai l^lü^ "im,

nm , "jio , "03 , i>'i , onn , lan , nii'n] oder Nifal [nnx , bwii ,

^m ,
po , DJj; , naj; , ihw , "icn]. Das denominative ^EN bil-

det Kai, Nifal, Hifil.

1) Formen Kai.

[Ueber nnü , "in, 12b, büli s. Beilagen 11, 14, 15]

b'Qii Kalir Purim, röm. Neujahrfest.

^BN Menachem b. Machir Sulat Chanuca.

anx reden: [Midr. Samuel 5] Abitur Aboda, Abraham b.

Samuel 'n'ty nx .

~in3 ["»"TId] Saadia Asharot Ende.

ü"iD [a'nn] Elia ]D^N .

W2i hoch sein: Salomo "j2 ~X .

pj , vielleicht MiV Elia Asharot 59.

nm Gerschom t^ti'N , Mose b. Kalonymos Keroba S'^^löN .

]oi Hosch. nip2 navN (ropi:)

.

pn (aram.) röm. Musaf.

jnb Jehuda halevi Asharot gross. Sabbat, Jehuda Tibbon

Herzenspflichten 9, 7. Chananja njns .

]vb \ß:vb'] Simeon npc? , Binjamin b. Abraham 1ED"1^<

.

"ina Jehuda b. Menachem gross. Sabbat.

•pa [1^?.:) Mose 'mpn nn« ("iia^).

"IJJ hievon TJ^b 1) Saadia Asharot 76: züchtigen

(aram.); 2) Elieser halevi iBn ^N : begegnen.

nno Salomo 'n "j^ .
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nüD Elieser b. Natan Jozer 'JiBN ("'cnD mODl)

.

"läj; [arab. ; hebräisch "is;;a] Saadia Asharot 59.

nnJi (aram.imd arab.) Saadia i'Dya HD'S'

.

pi (aram.) Kalonymos n~iinj<

.

nü-| [n!?l] Tröstung 9. Ab d!?!^ pD'1

.

Dnn [mnn] Saadia 'd 'p h'in .

i;;"i s. Participium iij;-| unten S. 413.

lüD [n^an] Kalir Schekalim.
^

'

3Jn [nDijn] Saadia "b "'"IN und Asharot: naD hlj ^J ^D "jinn

^nri3 c'jap D'^j.

")E;n darbringen : Simeon n2iy .

Die folgenden Participien der Form paul sind grösstcn-

theils von intransitiven Zeitwörtern

.

/- '»

^"I3N [y2ü] Simeon Zwischensabbat Pesach.

"inx Kalir 8. Azeret.

'in« Meschullam Aboda, Hymne pn;:; ''b-ü .

v\'Oa Siddur Kar. Th. .3 f. 61 b. -

pjN Kalir hde;' HD'N , Mose '^^>'2 niDlN , Mose ü'^bü "j^D

.

7|i:{< Rehitim.

DIB« Jehuda Hadasi.

'ins Kalir, Saadia, Meschullam, Gabirol, Tobelem.

im Rehitim, Salomo ''O ]'N , Mose O'D^a "j^ü u. A.

^ns Kalir Para, Rehitim, Abitur Aboda.

piHD (aram. pTO) Abitur t£/ü 'TiEN .

;;"nj Kalonymos ^ipn nn

.

Dibj Versöhnungs-Hymne "jHQ'N "WUH .

'1JJ S. V. a. nJIja Kalir 'niNEn HD'N .

-n^j Zahlal 163: cm;?j ü'bi "jins

.

JINI Aaron in Siddur Kai*. Th. 3 f. 118 a. Binjamin nON

.

nj"! Sei. npr ^ndin.

lim Abitur ri"i!?nn Diyr^ , Gabirol im Kerudsch zu „Magen"

]n"i3 px .

Dlül Kalir Hüttenfest.

mi Kalir Sachor.

aiDH brennend (syr. DDPi) Saadia "ilDK* nsiDH ; Mose Ofan

»Ijn 6. D-'ijn Beilage 15.
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n;;i Kalir Hüttenf., Tobelem ^din HDD'N, Sei. nDy njQN 'ijrjx,

ij^d;; dn; Samuel 'Dn^q »

'm Saadia Asharot 61.

mni aufgeblasen [Sota 46 und Parchon mm] Menachem
Jozer Chanuca, Baruch b. Samuel HDD'N

.

'im Elia b. Schemaja pnx.

mm glänzend: Zahlal 247 (amm D'mpNl) ; Sei. D^D' 1^1«;

Parchon Lex. v. ^}^,

p^] Kalir Hachodesch.

nni [r>'^}]-, daher DT.ni. H imra el : Sehacharlt; Salomo Aboda.

NDn Jozer Hüttenfest p'asSs*.

'un [Midr. Cant. 13c, 17d] Kalir, Meschullam b. Kalonymos,

Binjamin ülJN , Elia b. Schemaja nn«, Sei. "j~pD3 piX

u. A.

mnn [rniDn] Elia ]diwS.

?]lDn Scherben bedeckt: Kalir Para (vgl. Arnheim Jozerot

S. 145).

mni2 Kalir Geschem, Hosch. mi/'JIQ'? bü.

Dim Kalir Para; Hüttenf.; Rehitim.

pü' daher -j'JlQ' Kalir Mincha; dasselbe bei Späteren: D'J^Q^a,

s. Meir Jozer T^V}.

S<im s. oben S. 121.

mriD Kalir Silluk Neujahr.

DD^ Salomo Sulat "Di^TlN.

mn^ Kalir Sachor.

Din"? a) süchtig: Wajikra rabba 26, Bereschit rab. 81,

j. Peal, Pesikta Para. ^») verfolgt: Hosch. y^' DV^^HD.

c) brennend: Isaac y-Q'H', Gabirol Königskrone.

pin!? Hosch. '::\sn n:j;.

m^ [rinS] Elia piN .

mni? Abitur ^2~\l}' •

]}Vb ["iy^l Versöhn. 'p'Q'ii TiT«.

m;;a Binjamin n'JliSN', Samuel "jUinty

.

>1D: Kalir riD'iy geschlagen; Jcchiel nniüX lahm.

p)p: begraben: Kalir.

b)iD Kalir Keroba 8. Azeret. Hymne pnw 'W, Klage HD'N

D^Din«, Joseph b. Salomo Chanuca.

miQD Abitur.
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»1ED Abitur.

Crny für Linsen verkauft: Klage »Jianjn 1'N.

obv Hosch. "n» r\v^"\ro.

v\}by Kalir Purim, Sei. ]:]) i:'Ji;? ON, Binjamin b. Serach

bü nnn.

mo;; verbündet: Kalir Schekalim, Ben Ascher S.44.55.

Sei. »niijj 'nioN.

piijy Kalir Silluk Para.

IINE) Kalir Keroba Hüttenfest, Schacharit D^prTiy 'iJ'aN

.

Aboda Mescbullam's, Hosch. DN 3N ]V^b, Isaac Giat

lins in novK nnx.

J1D3 (arara.) Zahlal 163: HJIDS njl

^ins Abitur Hosch. p;;j ^n.

pna [njnsil Kalir ';;i ni^n.

"inp in D'EIDS* Neuj. röm., Schacharit npr "'« DHN.

»lEp [Pesachim 50a] Sei. nnoD "^X.

5)isp Hosch. iryn NJ !?}<.

latiyp Abitur Hosch. p;;j ^«, Rehitim nriN', Binjamin cjid«.

n31J"> Binjamin nmn.
m'\ Sei. -pr 7vS' DIN.

Dm (aram. D'in) alte Aboda nnJJlD HHN Buchst. 'i, Kalir

Mincha u. A.

'inn (vgl. "niri Jes. 44,8) Elia b. Schemaja ]D-|N.

nj?-| Kalir Purim : Dn"ii?-| zerschlagen; vgl. Elia ^-i^^< bi< : Ti;;^ri,

Isaac liil'': li;;"!^, Binjamin n^'niN: "^T^/in^. Hier ist Ij/l

für fi'i wie anderswo psn für isn gebraucht.

f\^V'^ flüssig, lose: Sei. npi' ya um.
"iINty gerettet: Zahlal Zeile 203.

Iiuiy unterworfen. Zahlal Zeile 238: Dmuc; üb)'D nvn^.

13"1D2^ gezüchtigt: Salomo Nip' 'Q ]'N, Elia 'n'i:ri3 M^N.

pinc [Midr. Cantic. 26 c] Kalir Hüttenfest,

'nn Sei. -HN nax. Zahlal 146.

Ilün Salomo b. Jehuda.
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2) Formen

nüs' Saadia »nst; ssnpn: rnüi<].

]EN, hiervon ]!:x: in den Be-

deutungen a)gerädertBa-
ruch mr2, i) gerollt Ofan

Jt22r, c) gewendet Silluk

Schacharit,

n~iN Samuel hacohen Meora

'novN

.

bw^ Kalir 9. Ab: ib^a: .

br\i Menachera Hosch, 'JICN .

nj"I Kalir Purim: D*J"!3.

nn Gerschom djüN', Raschi

IN.

Din [cnn] röm. Musaf.

üjn Hosch. D'cn li'a^

.

ün^ Ofan T3N .

^pb Kalir Geschem,

uv:i Hosch. p-j' ny^nnD

.

Dpi Kalir Wochenfest.

IID [Meila2l

Gabirol. gram. Gedicht.

Jacob Ofan mp^
-ipo s. Moses Büdingen zu

'Dl ^N DMPN.

Nifal.

DJy Jose b. Jose Aboda: dj;^j

mj; Sei. »2ii'D iwv: n>nna.

1i>' Kalir "SVochenfest.

ncy Kalir Hüttenf. nnt:i?J"i

;

Aboda nnjJO : ir.D>*: zweimal.

?]:;; Kalir Keroba 8. Azeret.

ms Sulat Hüttenf. sin N:t<

.

j;^ji Salomo b. Jehuda Pe-

sach-Jozer: ^ib^u

nip fest werden: Samuel

hacohen Meora »nai'N.

]D"l (aram.) Saadia Aboda
Buchst. ''

: ]D-i: WH] .

mt:' Salomo Jozer nwi t?«

.

irj in ripin n:n:i

.

]j^ [nrj'Jl Elia b. Schemaja

ri'bn ]\N.

nriEr ,[Joma 54bl Isaac Giat

Aboda .

Cüiy Hosch. D'Cn ^^üi?

.

Tjn Kalir Purim.

3) Formen Hitpael.

3\s Pesach-Jozer bliM<, Hüina Zänker: Kalir Klage

D'J Kalir Tal, Salomo i:':n.

]Dn Menachem b. Machir Jo-

zer yni "iiN.

]ü' Tröstung zum 9. Ab, Bin-

jamin '2« Tibü.

"^W Binjamin nOD üijN*.

DND Josippon p.741.

]no Kalir Schekalim, Jozer

nno [nimol Salomo "i:'jn .

"iJD hro] Menachem Jozer

Chanuca.

1)2^ Isaac halevi Nischmat

lon Sei. nnx res

.

m^nnc [n"i>'iy Wachs] Elia

n»^n ]\s. Vgl. iiwü Beresch.

rab. c. 65f. 73 c/.
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4) Formen Piel oder Pual.

[Die Verba -iiN, ^"N, wwh, DDD, non, ^"n, D-)D, p', 1D7,

rnn s. in den Beilagen 14 und 15].

HDN [nnD>5] Joseph b. Salomo Jozer Chanuca.

^N s. V. a. ]n bewaffnen: Kaiir Purira.

3't< Simeon nnii^'na ]"N .

üQwS hievon ncrCvXa untergehend: Kalir Sachor.

V]:n Kalir Silluk Para.

DDN Meir Jozer n^'N

.

riDN [HIN] Kalir Geschem.

"1D2 (aram.) Sulat mn«.

^m Hosch. yd!' n:n.

D'J [Wajikra rabba 17 f.l84a, j. Sota 8, 7j Kalir Tal, Judan

hacohen.

poj (araro., vgl. hebr. yn^i) Salomo Sulat "iia ]'N.

D"in hievon D^^^a Myrten gleich: Menachem b. Machir DIN.

mi (aram.) Kalir Geschem.

HDi Klage n3 \s und npi^na 'd 'in.

-i;;i Kalir Neuj. »-:nN, Akeda ia^ ]n'i<.

pm [p'm] Kalir Neuj., 8. Azeret und Tal; Salomo u;; irji;; D«.

Aruch bei Buxt. Lex. p.610.

hb^ schlingen: Kalir Sachor.

•^wn [Taanit yb.j Simeon r\2\ü, Salomo 'n ~^.

DDü oder opu palästinisches Targum, Sifre HW2 , Pesikta,

Kalir, Abitur, Gabirol u. A.

^n' leuchten: Abitur Neila.

W^'' [ly*; vgl. 'k;» Ps. 55, 16 bei Menachem b. Seruk] Simeon

Zwischensabbat Pesach.

ü:ib [N'D^] Kalir Keroba nD\S "iIDl

.

jn^ Meschullam Silluk Schacharit, Gabirol 1712 iN

pn^ Kalir Tal und HD 'N.

mj Salomo imj] 1J1QN.

nnj [mn'J] hievon nmr und nnnja in Meschullam's Pesach-

Jozer.

DDJ [D:1 Kalir Tal : DD:T •

paj stossen (des Vogels): Kalir Sachor.

^^D st. ^D^D Salomo Jozer nüJ ^n, Elieser Ofan miX.

DOD [D'jaQDl Hosch. mpD ülü.

p):d [Tosefta Ketubot 7, Mezia 80a] Joseph b. Isaac T^y nJ'^nr

.
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n»V verwüsten: Elia b. Schemaja n'aa »JIN, Jehuda b. Me-

nachem Thorafest.

D^j; Menachem Hoschana niN n;;iyinD.

Di;; Kalir n:im*

W^V [n^w^V] Kalir Hachodesch und Keroba 9. Ab.

ybli Kalir Sachor.

pS Elieser b. Natan Bericht ij'nn.

?l'?a [^l^biJO] Saadia Aboda: \\^^w^2b ;;3iyi riDN ?i^a

.

"iJJi [~nja] Saadia Aboda: nja' IDll

.

pp Rehitim: "jncrnp fJp 'Q.

pn Salomo 'ritt-'p IN, s. V. a. pnn einsperren, oder pD"i zer-

brechen.

nnty [Sanhedrin 26b] Kalir Neuj., Simeon Zwischeusab. Pe-

sach. Sonst ist in den Talmuden, so wie Bereschit rab. 36,

Jalkut Jes. 53c unten, in der Ahaba TiüCnüVN, Hifil und

Hofal üblich.

y^u [.TjNn] Kalir nnjjN T\y^,

jin [Midr. Thren. 54 a] Kalir Silluk Hüttenf. und Geschem.

nnn (aram.) Raschi Beza 25b.

b^n Meschullam Pesach-Jozer.

"lim fortrollen [Midr. Cant. 33c] Kalir Sachor.

•^TDT Meschullam Silluk Schacharit und Aboda.

b'h} wegmähen: Kalir Sachor.

DlQl st. DOT im Chanuca-Jozer röm., auch deutsch Siddur

ms. und Jozerot ed. 1591.

~1D"ID [Beresch. rab. 58 f. 64d, wo ed. *:1D"1D. Tanchuma Nipn,

auch Jalkut Jerem. 66a] Jehuda grosser Sabb., Me-
schullam b. Abraham Wochenfest.

bvh^ s. Beilage 15.

])'\]r\ zerschmettern [j. Moed katan 3, 7 ;;"i;;-inj] Klage

"WW verketten: Binjamin b. Samuel Wochenf Vgl. lyitt;

Pesachim 526 unten statt b^bw ^ wie Mischna und Jeru-

schalmi Schebiit 4, 10 lesen.

jü^N in Wittwen stand versetzen [Pesachim 49 a] Me-
nachem b. Machir Sulat n;;iN, Mose ^bv miN

.



— 417 —
pSN [l2i«] röm. Mincha ; hievon vermuthlicb ]ijs« d i eW e i s e

:

Kalir Tekiata "i3T

.

^]^3 hievon ^niDa in Sei. 'Tiji "j'^N und Josippon p. 592.

^V^) [ns;;^l] Kalir Purim-Keroba und Tal, Klage bz^ü ya und
rpibna O '1N, Meschullam b. Kalonymos Jozer Pesach,

Gabirol Introd. b'^fCü piNl , Tobelem gross. Sabbat, Amitai

i:"iS3N, Kalonymos b. Schabtai p^na, Abraham n^s: ".'N,

Ephraim '•jyc^ \na'i;'N, Mose b, Samuel 'n^x !?x

.

fjUlU [nE'JVi:] hievon rsüit:^ bei Joseph b. Chasdai (Dukes
^nj S. 19); ähnlich ist ränüa Menachot 43 a.

DDID [Tosefta Tohorot 2, Chullin 25 a] Hymne ]"iaN W\'C2.

CQiJ [::'i:J Sulat Hüttenf. ain n:n (ed. c:::n s. unten S. 422).

D~13 Menachem cin: D"i~i")2D.

p;;"\ Kalir Geschem.

lli'E? [nir.^'lt'] Kalir Schekalim.

112^/ Kalir Tekiata ~in , Tobelem gross. Sabbat.

Nach 'n^jin Hosea Jl,3 gebildet sind; rn^Dn OfanmniX,

V'i^vbri Schabtai Pesach-Jozer.

5) Formen Hifil und Hofal.

[Ueber n!?N, 112, in, CTJ, 2'2b, INa, lo:, "^IB s. Beilagen

14 und 15.]

nnx [ni<] Kalir Purim.

IQX Eliahu sutta c. 19»

ü^j.s Gabirol lüü: "i!:;'ax.i ; vgl. W)2'') Exod. 10,21 und daselbst

Raschi und Samuel b. Meir.

nji< Judan hacohen.

pN Sei |nn pix: 'j»:ni2.

^2N wegrollen: Kalir •JDba iN.

lüS Musaf TlN^ -{?, Binjamin ]]nnw DVD.

piN (aram. Npis) Salomo Jozer xe'J t?« .

c;ix reden: Kehitim» SiJluk Schacharit röm.

b^H pflanzen: Saadia Aboda.

p]2 Meir Jozer n^\S. Vgl. p'isa Batra 73 a bei Aruch.

wbl Sulat naipN: ü'bz'a Steuer-Visitator.

pp3 Kalir Para.

nnj d. i. nj3 leuchten, Saadia ^'^'n: innjin.

;;"ij Kalir Sachor.

27
Zun» Synagogale l'oesit.
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j;n Kalir Sachor, Abitur Aboda.

^m Joseph Jozer Chanuca, Jekiitiel Kcschut Neiij., Simeon

-p'\Db'\ ]D'\-\m ~)ms'.

D^J Kalir Silluk Schekalim, Elia Nur? N'JN, Sei. '>bü2 ü\U'a.

-\^i Kalonymos "iTiEEN.

Ti^J Mose b. Kalonymos.

^i?1 Kalir Sachor.

Ql Kalir Sachor, 9. Ab, Geschem, Neuj.; Gebet nJtt^N ^5i{<,

Simeon DlinB \s' u. A.

]En [1211] Kalir Para: ]'D"p.

ir\l [pxi"l] Kalir Keroba llüttenfest.

Tn [j. Schebiit 4] Binjamin ^n^nriN.

]-n beschenken: Salomo b. Jehuda Aboda; Meschullam b.

Abraham Wochenlest,

cm Menachem b. Perez: ^m?;).

n^n [Tosefta Bechorot 4] Abitur Neila: -'D'^no.

12) Kalir Purim, Saadia Asharot, Meschullam Pesach, Simeon

' Sulat 7. Pesach.

nni [vgl. Chullin 7 a] Menachem Ziuni Vorrede.

•pl Saadia Asharot 96 "p^in^.

^^1 Saadia Aboda b'b'in s. v. a, b&\ .

UV) Kalir Geschem, Salomo 2WU, Isaac b. Samuel "piN;

^D'»^ip Kalir iHDt'N HD'N; "Jy^^'ü Simeon -piN; -"o^pa Elia

'n n4<, Isaac rT)aü\S'2; ü'Q'J/'TQ Kalir Dekalog, Jechiel ü2n NJvS.

n~\l Zahlal Zeile CO. Jehuda Ofan )n\

pin Kalir Para Schibata, Simeon mpo, Binjamin 1D3N

.

i:;sn Kalir, Saadia Gebote, Binjamin b. Samuel, Mose b. Ka-

lonymos, Jehuda b. Menachem.

D"in scheinen (von der Sonne): Meir Jozer n^'N.

2mn Salomo "j3 "X .

Dir Kalir Keroba Versöhn. : omn

.

b^'D [D'^bspi Binjamin '-L^rjN' ISDIN

.

-ilD hl^Nj Kalir Sachor Schibata: n^DH^.

FlJD Kalir Neuj. ms'JDa; Saadia Asharot 70 i]]DinD

DHD (Mischna Kidduschin 4, 5. Sifre. Midr. Cant. 16c. Sche-

mot rabba 46. grosse Pesikta 15, 7.] Kalir zweite Purim-

Kcroba; Gcrschom Djax, Meir Jozer nn«.

unb Saadia Asharot: DM^üD nQ\S N'Jn bn .
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Dni? speisen: Menachem Hosch. ':iaN.

]vb [u^v^'] Mose ^d^ü; Silluk Schacharit.

-Na ["N?^] Rehitim: TilSi:"

.

-iJü Kalir Tal.

ma [vgl. ^T?J] Klage •>D nx Ende: miaritJ.

nia [n:t:] nn'iax bei Dunasch.

mt2a.-^ [nüTO vgl. nj;-|N^ 'Ua'] Kalir Tekiata n^].

li'Q [p'ypj Schacharit: ]';;an.

ys;a [S'Jii^N*, vgl, li'ijaa Mischna Sanhedrin 2, 1, ^»;;s;aQ Pesa-

chim lila] Salonio Sulat nZüHN.

Jia [vgl. r>21ün ChuUin 4bb] Tos. Taanit IGa: -jnan!?.

n^a Salomo c^nn 'r^y

.

jna Kalir HD \S' ms. jr.ai.~I [ed. -iai~] : ihm wurde der Zü-
gel angelegt.

in: [~Nj] Jechiel b. Abraham NnpN.

3D3 Kalir Geschem; Saadia nyn.

"ij: ["Vij] Rehitim-, Isaac b. Rüben Asharot.

nnj Saadia ^'t'\x: inn:in.

^d: Saadia Gebote.

jDJ Kalir hD'DJvS.

icrs: Salmon b. Jerucham, Gerschom ^3 n'N, Mose b. Kalonym.,

Kalonymos "IDIN; Elia 'nbü bn; Hosch. näV NjN, Sei.

]"iaN, Isaac b. Jakar inN,

Dpi Kalir 2. Hüttenfest und Sachor.

D'tüJ Salomo DV 'jN* •

^ü2 dunkeln: Rehitim "^
, Klage 'filDN

.

niyj vertrocknen: Kalonymos niDIS*.

2nj Simeon b. Isaac n^TilN.

]aD [jQ'd] Mose Jozer '!?':i'a "ilDlN.

!?^D [bo^Dj Kalir Hüttenf., Isaac -inD3 Du'.

p~iD kämmen: Josippon ji. 367.

23il [3^] Sei. caü n>"i:;, Kalir Geschem.

Dj;? betrüben, daher C'a'j;?a die Feinde: Binjamin n"it:'D4<,

Binjaminb. Samuel ^j'pijD kn , Isaac Sulat -paD ]'N, Jehuda

b. Menachem in max.

py Simeon Keroba Wochenfest,

ub]} Tobelcm grosser Sabbat.

21-''
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'

f
Kalir Geschera.

n'Q]} Kalir Hachodesch und Hüttenfest, Meschullam und Sa-

lomo b. Jehuda Jozer Pesach, Isaac b. Rüben Asharot,

bz~}) Cliajim b. Baruch Jozer: !?'Si;;n

.

T\V Kalir Purim.

r>W]} Joseph b. Isaac nr'nn.

Dns Menachem Hosch. 'riQN'. Vgl. cmEO j. Taanit I, 6, Be-

rescliit rabba c. 36 f. iOb.

-ibtH entflammen: Meir Jozer n^'t«.

ni;s Salomo '!2 1\v.

1-2 Jose b. Jose Aboda.

ins; Meir Jozer rh-i<.

ibp [vgl. Chullin 93 />] Meir Jozer n^\s*.

ybp s. oben S. 128 Anm. f.

]Sp Kalir Purim.

]"ip glänzen: Jose b. Jose Aboda, Ofan i'DN, Binjamin b.

Samuel Silluk Wochenfest, Joseph b. Salomo, Meir ^js*

in. Sei. n;;jN. Jiaschi Sanhedrin 31 Z».

231 [g'D'Di] Kalir Geschem.

Dil Meschullam Aboda.

nn Jechiel i^ej TCD, Jehuda grosser Sabbat, Joseph rikSDN,

Sei. 101N.

tLDi Saadia Aboda.

pi zäumen: Simeon Kcroba 7. Pesach. Mose b. Kalonymos.

DD1 1) tröpfeln Kalir Tal; 2) zerbrechen Sei. orii'H. Vgl.

DDlia Sabb. J<, 5.

!?DCr [ip'Du] Aaron b. Joseph: i?'2t'n.

lü'J Menachem Jozer Nachmu.

j^-j weiss werden: Kalir ';;i ni^n.

I^iy Kalir Tal.

litt; Kalir Tal; iTt?ir:n.

mü Schacharit D'J /N*.

"pNn Saad. Asharot 59: ^vsn.i'? 1lb DirnJI; Simeon Sulat 7. Pesach.

INn Kalir Purim; Simeon Keroba 7. Pesach.

nn Kalir Hüttenf., Schabtai Pesach-Jozer, Elia nnax "\x.

-in Kalir Silluk 8. Azcret. Jozer Hochzeit und Tborafest,

Mose Sofer Ofan mDD.
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nn Kalonymos ""iDiN', Menachem Hosch. 'JlüN, Samuel b.

Meir Numer. 3 J, 7.

]nn [":nn] Kalir Tal.

bZi) Kalir Silluk Hachodesch.

pn (aram.) Menachem b. Maclilr Stilat Chanuca.

^^n Kalir Purim, Hachodesch und 8. Azeret; Mose b. Ka-

lonymos Silluk pciN, Gerschom DJQN.

icn Kalir, Meschullam, Gabirol u. A.

CUin, hievon C'cnn [Nedarim 32 n-,] Kalir naVN 'TIN; Keroba

mriN Schacharit; Salmon b. Jerucham cod. Leyd. 41;

Jozer Thorafest; Sei. 5<3"i nj bü.

-)an Kalir Silluk Para.

D:n Elia b. Schemaja pnx.

^;;n heilen: Kalir Neuj., Tobelem ]iDriyS Meir paiN, Raschi

f]j;ri fliegen machen: Simeon Jozer Hochzeit.

p)~in 1) s. V. a. N'SI : Tröstung zum 9. Ab, Selicha nj"n3t< 'i:rjt{.

Bereits K. Jochanan verbindet nsnn mit therapia*

2) s. V. a, ^3n: Leonte Jozer Wochenfest.

"WU [n'iVt'nj Kalir, Abitur, Hosch, tJ' ^*:n, Sei. e;s: niND,

Meir Jozer ni'-J*, Menachem Ofan "iN'ty , Leonto b. Abraham.

Beilage M. [S. 122.]

I. Partikeln in V e r b a verwandelt.

1) 112 hievon mnv Kalir Hüttenf. ; IPTID Salomo 4<-ip'"D]'«.

2) nvbj hievon -|"nj;^3' Rehitim.

3) D~iü hievon Piel ':q~iü Simeon Wochenf., naTLD Samuel

nnN'^y ^ra, Pual a~na Joseph Maarib 'j'Qt:?, Hifil "jinnun

Thorafest y^'^n . Dass man (im gewöhnlichen Stile)

nicht anün conjugiren dürfe sagt Raschi Gen. 2, 5.

4) üb hievon Kai lubb Jechiel Esther-Keroba, Piel 'JId!?

Schab tai Pesach- Jozer, "yn^b Chanuca- Jozer, "jlD^'JI

Schabtai, pnr.N, "jUD^' Rehitim; Pual i::!^' Rehitim.

5) ia]2 hievon Hifil -ji-\SQ^ Rehitim.

6) nnn hievon Piel nnn Binjamin b. Samuel Silluk,
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II. Anomale Bildungen.

^aiDX schrieb ein französischer Peitan statt n^D "iNjN (Aben-

esraKohel. 5). Indessen hat Meschullam bbn ir\2b (Re-

schut f]'L3x), Elia b. Schemaja T\:ib bb-Q (Sei. -•o-\D2 N"ipN),

Jehuda b. Menachem ~i~iDn ^^a (Jozer Chanuca).

V^NX st. "|'2N Kalir Keroba 9. Ab.

'[nr\ü von n~N : Kalir Keroba 9. Ab und Klage niNX . Ebenso

Saadia nm« und nnriN , s. oben S. 382.

lüHN st. ICH Kalir Keroba 9. Ab -iiDi,

'^N'JN Zweige (^t\x): Hosch. piN NJN und ü'2M2H nj;;n [röm.].

HvXiD st. nnn Hosch. 'n cn^N* ba.

Ti^DQ Menachem in den Sulat rrjlü. und mriN ist nach Ketib

Esra 4, 4 (Arnheim Jozerot S. 80).

ÜZ'M'' st. ]w-n' Meschullam Pesach-Jozer Ende.

DVjn st. ]rjn Isaac Giat ^n'? ns'.

"inrr von nn*ri (Nehem, 12, 8) Kalonymos Rehitim.

"IIHN st. nnriN Isaac Kimchi Asharot.

^'mt?n s. oben S. 122.

b)y st. n^Jl Mose b. Binjamin Reschut 'jno

.

]a' s. V. a. njT2, aus jon Jona 2, l geformt: Kalir Purim,

Joseph b. Salomo Jozer Chanuca, Simeon yx u. A. Sa-

lomo in der Aboda Abth. 40: ]aVQ.

ijncr' St. 1JTJ Sei. -iDü n^jyn.

sirS' Schönheit: Rehitim 'QDH ed. Cremona; spätere Lese-

art: nvz).

nS'E' (weibl.) 8. Pesach röm,; \"S;D'-'» Sei. TiIJaiN. Als subst.

kommt im Midr. Caut. 25a mS'S' vor.

2''2br\ St. d!?2^ Kalir Geschem.

DTni?n st. D'-a^n^Q Eliescr b. Simson Maarib JH.

Dlirp Kalir Keroba 9. Ab: stille AVüste.

jDma für -jma Meschullam Pesach-Jozer Ende.

priH s. oben S. 122.

nnjin st. -in: Josippon p. 854.

niDJ für »'n3 Kalir Sachor, Hosch. ^yv^ Hi bü.

bp: für bpn Salomo irji;; d«.

Dc:n (vgl. oben S. 417) auf rc^J anspielend.

a^Vjj:^ st. Xl^liD Simeon r\2W

,
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VJ71J? von W^'y gebildet: Mesclinllam Pesach-Jozer.

D'NTiH) für cms, analog D'*<i^n, Immanuel b, Joseph pipN

T)VS Rehitim ms. ''DDn (vgl oben ^VZ'), Sei. i?N-iZ"D D*n^N.

Kilajim 9, 9 r^'S heisst Rand, ist also mit '2 verwandt.

'3;;eq s. Beilage 15 Artikel ni^s S. 429.

pn]i st. nji Sabb. 104«, Binjamin Jozer 5?^riN; indessen in

Akiba's Buchstaben heisst es: pna n^X Hi» {<"!pn ^N.

t;;-| s. oben S. 413.

UVW\ st. p'ü"i Binjamin n^'nii<.

riDDia s. oben S. 123.

irnmn [riTinn] Mose b. Kalonymos.

Beilage 15. [S. 124.J

Nachweis über verschiedene, vorzugsweise von den älteren

Synagogal- Dichtern gebrauchte, oder ihnen eigenthümliche

Ausdrücke.

1) TI^S Sei. r.üTp,

1*11 X Kalir Schekalim,

inilK Simeon und Mose b.

Kalonymos 7. u. 8. Pesacli.

D''"TiXi: Kalir 'JE^D IN. Rasiel

395 aus Hechalot, Silluk

Schacharit 'D, Salomo Jo-

zer paiN, Joseph Hoschana

nn' ryi^lHD , Schabtai Sil-

luk Pesach.

rmx?.: Jacob b. Meir Maarib.

"iTIXü Kalir Hüttenfest.

"niNOn Rehitim ms. Musaf.

-nsb Kalir Silluk Hüttenf.,

Rehitim nns'

.

-"lixb Hechalot c. 26, Kalir

Geschem, Hosch. anaiN

,

Schaeharit "rijtDX, Sel.n'Jj;n

T^Ji .

"p"lNS Rehitim ms. Musaf.

"ili^n in bi2 n""|wS ms. Avign., wo-
für Span. ed. 1519: TNP.

-f\li^n Nischmat D'inc
,

]2-\iau Hosch. -uirn.

mN' Ofan iDb jüiy»

"]n"I^<' Einheitsgesang 1 ; Sa-

muel bii "•TT.

piN3 Schacharit [poln.] vor

mXT Jechiel Maarib inaü».

"IINV Silluk Neuj. röm. [Ro-

man. -nNin]-, in "in^nx 8, Pe-

sach röm.

rrii^n: Silluk 2. Pesach.

-nunü Seh naiy.
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2) IH'Q ivS Kalir Keroba Schekalim und Piirim, Binjamin nmn

und nr3ip; Ofanund Keduscha ixa in (Ms. Luzzatto).

Vgl. die Strophe V^I/Sa ülp in Kalir's 'Jjp 'n Wochenf.

3) 1N3 Tekiata n^i?nx, Kalir monDi^; Salomo b. Jehuda, Si-

meon, Meschullam, Binjamin, Tobelem (Sulat) , Isaac

DFt3 IID' und uj^nn "]!'>, Meir npn -!?5n, Amitai *|^^?

IND, Mose Q-iDn 'JN, u. m. A.

4) b'>H Kalir Purim.

''7*X Mose b. Kalonymos.

T?^'i\ Mescbullam Jozer Pe-

sach,

'^"N^ Kalir Para.

'ji"\\^ Aboda nnrvi'N.

1?''-^*b Jozer Thorafest.

b'^N' (imp.) Isaac -^Q NJN , Elia

^:b'"'X Meschullam Reschut

?1*l:N', Jekutiel KeschutNeuj.

'b"N' Mose b. Samuel D'H^^'

Ti'?^°S Sei. inaüiS'.

5) yn [vgl. Mezia 59 o, Wajikra rabba c. 33] Isaac b. Mose
Sulat '5?vS* s^n'bvS und Sei. n"nN; Ephraim Sulat vV^ n'n^N*

.

6) »s!? ^IN s. V. a. '2^;i;r]{<: Amitai Sulat '2^ 5]N, Samuel ni?DN,

Sei. N'£?:na ü'nba nnN.

7) V^H Kalir Tal; Hymne t^'iTX C'üiyn; Maarlb DV m; In-

trod. DDN T^vX "^n^ ; Mikamocha diltn >q .

^IL^ir'N"! Kalir Purim niSDN.

^Jirc'jc Elia noiiD.

^rI'l^N?.: Kalir Tal, Simeon 7. Pesach.

niüüINcn Midr. Cant. 15a, 27a, Pesikta Hachodesch.

D^'CX'Xrj Schlusstrüstung 9. Ab; Salmon b. Jerucham; Ilillel

'Wll/ii'^ Simeon Jozer "Wochenf., Elieser Maarib Hüttenfest,
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W\2^l<b Leonte Jozer Wochenfest.

Das Subst. i^rvJ^ enthält eine kurze Hallel-Introduction

'Jiyn UIHD (8. Pesach Avign.).

8) ]33 [im aramäischen s.,v. a. it^ ; vgl. Raschi Ps. 63, 5, Sifre

Numer. 12, 1] Jannai grosser Sabbat, Kalir Purim, Sa-

lomo mu V«, Mose b. Kalon., Gabirol "ij; ]'3W, Bin-

jaminlj'n^x und ^^nj<, Binjamin b. Samuel Wochenfest

^

Zahlal Hymnus Zeile 32, 35, 193, Raschi Sei. n^sn,

ISilN und DIU IH^ Isaac iriy D3::2n; Einheitsgesang;

Abenesra j':s n^DN , Elieser Jozer Bussesabb., Abraham

b, Samuel ^y:)]! Ziü^ Joel halevi 'n^vX ^vX und c\-|^N'5

Ungen. ir^n

.

9) D'D3 Gerschom ^nj , Elia Asharot 1, Jehuda b. Mose

'\:b 2-n^vX, Leonte luniP bj) (Wochenf.), Menachem b.Sa-

lomo Wörterbuch S. 43, Gabirol "joanN.

DD3 [Midr. Cant. IIa, Midr. Ruth Anf., grosse Pesikta c. 21]

Kalir Geschem, Simeon rmn, Aboda nnvJN , Jehuda Hüt-

tenf., Ungen. r,L;"ü\s*; Hymne "kü'jx n'C'iiTi.

10) in ^5 [Plural: Mezia 1, Batra 10, 5] Gewissheit, Klar-

heit; das Erlesenste: Midr. Ps. 12, Nissim nnSQ

10a, 566, 57a, Jezira beiKusari 4,25. Isaac in Ha-

pardes f. 2lf/, Raschi Joma 47 a, 54 a, Sanhedrin 23 Z>,

Chullin 11^, Jes. 47, 15. Isaac b. Baruch (d'^'I D'cn

224), Salomo b. Simson (Hapardes f. 45a), Abraham

b. Chija (tiHJ/'H 'd p. 53), Uebersetzer Alfasi's iwVi n'On

218), Tosafot Mezia 33^/, Petachja p. 173; häufig im

Buche von den Herzenspflichten; Ascher b. Meschul-

lam (u'^n c^cn 120 f. 26a), 112;;- iiD ms. (^y "nay^

-iDin "I1T2) u. A. ni.

Jochanan Cohen ("in^DD), Salomo b. Jehuda (Gnn*:]2)

Jozer Pesach, Simeon b. Isaac (3n"i~i'23) Reschut Neuj. und

Keroba Wochenf.; Hymnus pniy '!?'**, Rehitim ^DD, Meschul-

lam Silluk Schacharit, Elia Asharot Str. 5, Binjamin Ofan
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niTD. Sei. bi<7] 'n NJX C">^">'-2)i Binjaniin b. Samuel Sulat

Wochenf. und ^J^IJD ;>< (Gnn'DD), Menachem b. Machir bü !?N

ncr, Jehuda b. Menachem T14< 'D3N(DmTDD), Silluk Mincha

yym pOvS' ("imN'miTD); Serachja halevi aram. Gedicht; Ge-

sang Tcn \U'ii (inoni), Ephraim b, Isaac noicr 'n ("nTDD),

Meir Sei. p'Hl und Ofan "lEDa ]'N, Mose b, Matatia -jiSE?J< "]'^N

.

11) pnn Zahlal 184.

prn Hosch. pniN 3v^ ]yD^, Si-

meon Jozer D'JICN.

rpr? Jannai, Saad. n"iJn , Tob-

elem grosser Sabbat, Jo-

seph Kalai -j'iS n^'

T\pri'2 Binjamin b. Samuel

Sulat Wochenfest.

D'^.prü Sel.'n n.\N i}:(Av\g.22h)

D^'prQ') Klage -ji'p-D IN.

pnS Abitur Silluk Neila.

pm^T SaadiaAbodaBuchst.'n.

ipn?*'') David b. Nasi Klage

'Pra Simeou Sei DDID n^N.

D^pirS Jehuda Jozer -|N3«.

12) nm Kalir Sachor. Dimn'? Meschullam Silluk

arnil Tobelem gross. Sabbat. Schacharit.

-im- Binjamin VHN 7. Pesach '"^'"^T' Jechiel pNü 32;?.

Yom^ üTlln Jozer Chanuca.

'jmiin Meschullam Jozer Tl"in Baruch ^"32 .

Pesach. "inifi Kalir Neuj. iiTü

.

yrrniT] Elieser Jozer 'JIEN. "ma Joseph i^iv

.

D"l"*"np Binjamin a. a, O.

cnmia Kalir Hachodesch, Je-

huda b. Menachem Ofan

Wochenfest.

1-i-i1in Binjamin a. a. O.

im" Sulat Pesach TIN.

Tiirh Sei. Di'N n' (Ms. Alg.

f. 59?^, Machsor Tlemsan

f 233/'/; andere Mss. und

Ausgaben: N'LJIH^).

Tiin'^'a Kalir Schibata Sche-

kalim.

In einem Gedichte Menachem's Halna [nj^xn] im ka-

räischcn Siddur Th. 2 (ed. 2 f. 84«, ed. 3 f. (iOb) liest man

-mn pi;r: gereimt auf imn und innn . Da jedoch Sei. mr
yü"! auf "in reimt nmnE, so ist vermuthlich nmn zu lesen.
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13) D'^un Saadia Asharot 51, alte Aboda nnOiD Alfabet 2.

Simeon b. Isaac Tim "ili^, Tobelem ms "ID^N , Jechiel

14) i?js"inD Saadia Asharot 39. 100. Jechiel Esther-Keroba.

Sei. 'HNiirj yhn,

15) Wie in* findet man auch inn (s. oben S. 124) bereits

Sifre ipbv^l Abschn, n'ZDii, Wajikra rabba c. 25 f. 194 c,

C.29 f. 199 Z>, Jalkut Exod. §. 188 Anf., §.286 f. 80c unten.

16) riD.I. Kalir Tekiata -|D1 und Klage nnJiN HD'N, Saadia As-

harot 91, Salomo mt2i<, Simeon ':«Jiy ^3 und DD13 n^N,

Binjamin-'i^'Tj'^N, Sebadja^DD; Sei. nDQ üi:x, Isaac b.

Jakar "j^a n*j'n, Zemach riDi:;' D{<. Auch bei xlbraham

b. Chija, s. Geiger Studien S. 71. Hieraus ^^"0*1

Binjamin b. Samuel Wochenfest.

17) b''^n R. Natan Aruch ms. 'jp^'H Meschullam Reschut

^b"n Kalir Purim und Para, T^^^ Jechiel N13N.

Mose b. Kalonymos. '^"'^ ^^""^^ ^' ^^^^"«^ °''1^»^-

DS-n Simeon Reschut. 'i^""'
^^' ^^^^"^ ^- ^- ^'

L ^ , L •b^'in Leonte D'."!:«.
irr^n Sei. -?:jb Ti'x . l -r ^
, , TT.. . . Til^TlD Jacob Ofan mp'.
•p'in? Bnijamin a'nriN.

^
'• '• '

i^"n^ Sei. :!WT2n ]V3K.

In Moses Büdingen's Selicha-Commentar wird Th. 2 f.

34a ^''n als das Gegentheil seiner wirklichen Bedeutung

aul'gefasst.

18) Tiün Sohn^ Schreiben an Hai in Rga. der Geonim

cod. Wien, Nissim nnsnn 13a, Hapardes f. 26c, Isaac

halevi Ofan w)ip in«: vnon^ ; Isaac Giat Magen ("jTan)

und Mechaje (man). Meir nn^n riN, Abenesra Aboda,

Jehuda Abas Akeda, Sei. D'JnNn 'JnN; Maimonides

Rga. N. 128.
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19) ^DD Tobelem gross. Sab- Samuel b. Meir Commen-

bat, Ephraim naitjr 'n. tar geofen Ende.

n^Dn!? Isaac Sulat nnDlN. n^DHj Meir 'js HN

.

^Dnj R. Natan Aruch ms. ^cmn R. Natan a. a O.

20) ?]")Et3 Jos. 3, 16 erklärt Menachem b. Seruk durch spre-
chen: eine Erklärung, die Joseph ibn Abitur ange-

nommen hat, wie folgende drei Stellen beweisen: nssiL3

nnvji *Q>*ü
«l'ü (Silluk Mincha), -iiiri' nssiü (Hosch. ^n

ywi)-, viD^'ü m^i?Ea Dvn d^esil: (Chatanu 'n ciy n^s);

vielleicht auch Binjamin b. Abraham in Sei. '>'dJ2H 13DN

(DN? 1BDl2)i und gewiss Joseph b. Natan im Maarib

'j'üt:' {r\'b Vj'TV D^SSVl}). Daher bei Elieser b. Natan im

Maarib Wochenfest : U'l2\l} ns"EL2. Vgl. ?i^u oben S. 392.

21) lurpi p-iT Kalir Silluk Wochenfest; p-iTD Kalir Silluk 8.

Azeret. p-T ferner bei Mose N3i -DN^a, Kalonymos

b. Jehuda Ofan ])~n\ Amitai, im Piut für Neujahr

und Versöhnungstag und sonst. ]'nT als Singular in

na '^'N röm. Mss. und Ed.

in' Engel: Jose b. Jose Aboda um^ üX "in'; Binjamin b.

Samuel Ofan Wochenfest ynuiJ'Q "IH' ; ferner in ona '^»N

Musaf (deutsch), Hymnus irüN C'D'dTi und im Piut CN

nn': Piut -^HNT Ti:?N* Musaf (mnn^ nn'), Binjamin ^t2^ DIüD

ND^ (^x niT).

22) J-Cü Mechilta U'on und Seniri n'D "jü;?; vgl. iDom

{<3'1, Sifra-m'p;?"^ zu Num. Hiob 24, 21.

11, 10, :ry zu Deut. 11,22; 7^:n grosse Pcsikta 21 §. 6.

Tana Eliahu 9 bei Jalkut "j'üiQ Raschi Numer. 10, 34.

Rieht. 9a. Lekach tob 45/>. iD'Cja Sifre -|m^;;nD Abschn.

ycnb Mechilta pb-cv NDn. 'n pi-"i.

~pr\ Elia iin DEN. nD'Qia Saadia n^jnx.

-jQin Elia innjN-, Sei. n^ü "iIEI^N*, ]'D'o:a Raschi Moed katan lG/>.

Jehosifja 2^ inn'. "J'taJ' Jalkut Exod. 80/». [Be-

IDüin Simeon pian ^^'N, Isaac rachot 45 a: "jPQ*].
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y'QiT]^ Kaschi Arnos 6, 5. "jojin Gesang ^mj bü.

Simcha NS'un r,a.

Die Form "j'an öfter bei Menachem b. Salomo in ^riDpN.

23) yDü (siibst.) Serachja halevi aramäisches Gedicht.

"i^DD Peticha ])üb C*j;22'a IN.

3?5D (partic. ) Abitur Aboda 7, Salomo Cohen D'^in^ r]b\0

(Cochin).

J.'DN (imper,) Jalkut Ps. §. 743.

i>DS Buch Bahir bei Recanate f. I52c; n^EH "n>\s -^ Neuj.

Ms. cal. ; aramäischer Reschut von Antoli.

37D^ Saadia rn'b 'izn, Gabirol d":«]::?.

2?3ri Isaao Giat 'JUnn nc3 HT.

24) ni^S Kalir Hachodesch und Klage -1E?N na nD'X, Me-
schullam Jozer Pesach, Meir Maarib Pesach.

ini;;s Midrasch Konen Anfang.

nj;;sa [auch ~\, ""> ~"^] Nischmat span., angeführt von Be-

chai QyP^ ^' 64a) als aus dem Jozergebet; Jose b. Jose:

nuiSS nj^'Eon citirt von Israel Kimchi in bü-^^U'' BDDUf.la;
vielleicht meint dieselbe Stelle Kimchi Lexic; Neuj. j^a

]Vl']!', Schacharit röm. 'n^N^ n*:N; "n ^N ]vb]) 'p'Q Avign.,

Tobelem m^ "inw; Meir Reschut "Dn T^l^^; Berachja (s.

Geiger Studien S. 38); Jehuda b. Menachem Wochenf.

DN "i-iM, Parchon v. TL:p.

D''nji;sm Hadasi Eschkol Ende.

''n3;;SQ> Jehuda TÖi^b ~N2N.

'JiJSa [ohne n] Elieser b. Natan Reschut für den Neuver-
mählten, während Parchon f. 55 r? bemerkt, das n habe da-

rum einen Vokal, dass man nicht >j'i;s ausspreche.

'njySQ Klagel. lernnri; Schreiben bei Luzzatto "itjusn r'3 f. 57a.

m^si? Midrasch bei Aruch v. mip; Kalir Keroba Wochenfest,

Keroba und Silluk Para; Schreiben aus Keirowan im
Eldad; Donolo Vorrede

;
poetischer TodMose's zu Anfano-;

Isaac halevi in Hapardes f. 21 d] David b, Gedalja Ke-
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roba Wochenfest; Elieser de Cbliion (Sal. Aderet Rga.

Th. 3 N. 7).

*niPD3 Binjamin ]nn "pü zu Neiij. [ms. Luzzatto].

njj;s (imper.) Kalir Para.

nj;?s' Musaf röm. bbü'' 'a

.

nn:>"i2a Abitur Mincha; Gebet binw^ "p^b Tripol. 44a.

n:ysna und im;?sn' Hadasi a. a. O. 325 f. 120 6 Mitte.

"rn^l?*?) Binjamin b. Samuel Jozer Wochenfest.

ri*n"ijJ?^D derselbe Reschut Wochenfest.

Dass die Peitanim sich des nj;;s bedienen und als Ver-

bura conjugiren bemerken David Kimchi (s. v.) und Aaron

bei Israel Kimchi (a. a. O.). Es kommt vor: in Nischmat,

Midrasch, bei Jose, Kalir, Eldad, Donolo, Ungenannten,

Abitur, Meschullam, Binjamin b. Samuel, Tobelem, Meir, Jehu-

da, Jehuda b. Menachem, Elieser b. Natan, Isaac halevi, Hadasi.

25) mpnps gilt bei Abulwalid, Abenesra (mna 10a). Salomo

Parchon (s. v.) für ein Wort; Joseph Kimchi erklärt

mp mit Gefängniss; sein Sohn David (Lexikon und zu

Jesaiaöl) schwankt, ebenso Menachem b. Seruk, Aber

Kalir (Keroba 9. Ab) und ein alter spanischer Dich-

ter (s. ni:pin bei Dukes in Orient 1847 N. 10) haben npD

^n'ip, desgleichen Jechiel (u^n t<JwS); Salomo ("in-i "ir:"!!; D^s):

mp nps, und ein alter Commentar des 13. Jahrhun-

derts bemerkt ausdrücklich, es seien zwei Wörter,

stimmt also mit Raschi zu Jes. 61, J. Ebenso Ger-

schom (djcn), Simeon (nmp yb^), Meschullam (Pesach

Jozer -jn'DN mp nps) , die Selicha innn ninx (mp nps

riinni) [eine ältere Handschrift lässt mp weg], Je-

huda b. Joseph (mxn), David b. Kalonymos, der mp
auslässt (anoxj np3 in |axn "pDi).

Unsicher sind mp nps i^y (Hoschana-p ein), ''2^^ np npD

(Maarib '\'üb]V 11^<)i nip nps HD im (Aaron K. "inn* '\Wü).

mp vorangestellt ist in: npsn mp bei Jechiel (döV Nip^*) und

Elia (mn DSN), nps mp bei Schabtai ("JNa nV'\) und Sei. ]V2^

JlViüan, und in nnps nmp (Ul mnnn). Auch Israel Nagara hat

nps mp (DDty rh^v 7) und mp npsn (lyin n^ij; 51), und Lon-

sano: mp nnp^B (G':naTS 68 a).
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26) nDlB Kalir Neuj. nniN.

^DT.E Zahlal Zeile 197.

DDTiE) Salomo Sulat n^a-nN.

D'DTiD Kalir Schibata Hachodcsch, Keroba 2. Pesach, Miu-

oha gegen Ende; Mose b. Kalonymos D'^Iün; Simeon ^:22\ü

rr und Jozer riTty^ ms.; Leonte Jozer Pesach; Jekutiel

Maarib p'jvi ; Joseph b. Elia njriN

.

'DIIS Binjamin nriEJ ~j\x.

0"nD Kalir insi:;« HD'N, Jehuda b. Menachem grosser Sabbat.

"irDms Kalir ebendas., Jechiel nmx, Sulat Wochenfest nriN

DnO"i1S Simeon 7, Pesach.

jinc Gabirol Reschut ']aonN, wie D'Dns Midr. Ps. 118: zer-

brochen.

HDIIB Klagel. n"iüN«Dl-N, Binjamin b. Serach Jozer und Sulat

grosser Sabbat, Kalonymos Sei. niDlN, Isaac b. Jakar

{s'ip»s 7^N, JehosiQa T'^D rin', Ungen. nns njs'-j in '-'>'

-in-i:; f. 89 6.

D'DnS. Abenesra Exod. 1, 13 tadelt das AVort C'Dns im Piut.

Zarza, Joseph Caspi [ s. Dukes 2'cnp bn: S. 9], Joseph

b. Elasar bezeichnen übereinstimmend als die eerüo-te

Stelle die Zeile HEIQ? »:n D'D(-i3 bjril ; die letzteren beiden

geben den Verfasser (Abitur), Caspi auch den Piut an,

nämlich die Rehuta nn:] 'a TN . Die Stelle befindet sich

daselbst, nur dass in den nm^^t^ Avign. f. 33 6 cnnD
gedruckt ist. Der Andere [-nvSi statt viüNi], dessen DIN!

DOn2 Joseph b. Elasar anführt, ist Gabirol {u'T)'] ':iy).

Astruc Salomo in seiner Erläuterung des Abenesra will

jenes Wort in einer Rehuta des Hai Gaon gefunden ha-

ben, meint jedoch höchst wahrscheinlich dieselbe Stelle.

Bei Dukes a. a. O. wird dies als der Caspischeu Erläu-

terung entnommen angeführt. In der Tbat wird in einem

Ms. Selicha Tlemsan jene Rehuta Hai Gaon zugeschrie-

ben, wie S. Baer mir mittheilt. Das Wort findet sich

in peitanischer Bedeutung auch bei Binjamin bi< nnx,
David b. Gedalja Jozer nnOvX, Simcha ycn^ bv 'D, Un-
gen. Sei. c-^vXS 7\2^^Q2 -a (Ms. Tlemsan) [3'Dn2 Vi^/ia], Un-
gen. Pismon '2]} TJ/'D n:~ (Ms. Fez) [CDna 'r;;D].
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"•heb Binjamin HTi^DN, Mose b. Joseph »mpn nDN, Jacob b.

Meir n-ii2tyN.

r.D'IE;'? Mose Sabbat Chaniica "ilDlN.

"ilE^I Jehuda b. Menachem Jozer Thorafest.

DriDlSJ Derselbe Jozer Wochenfest,

pSJ Menachem b. Machir Sulat ^''ivm yn .

DD'iD" Saadia Aboda.

rOlD" Kalir Silluk 2. Pesach.

iD'IEn Isaac Sulat Wül'Q U^.

psa Thorafest (röm.) nn-in IN, Kalir Geschem, Binjamin

tynnx, Kalonymos ^ipn nx.

"DHEIDD Samviel b. Isaac Meora 'DTi^.

TD''1E;DT Mordechai 'jna IN^O.

-3nB?JT 7. Pesach (poln.) hü V^V).

rO^IED Binjamin b. Serach Jozer grosser Sabbat.

n»3n3ü Kalir Hachodesch.

^DnEI^ Joseph 'Ji'Qü'.

'5nD?-3b Aaron ]j;ij rnü2 Siddur Kar. Th. 1 ed. 2 f. 63 a, ed.

3 f. 94 b.

"^nSTJ Simeon 7. Pesach •'b'ü.

irDnra Lconte Jozer Pesach.

IDDHEÜO Ilosch. pon DN 'HD.

IIB'" Elia b. Schemaja Sei. DipN.

Demnach vorkommend bei Kalir, Saadia, Mose b. Ka-

lonymos, Hai oder Abitur, Salomo b. Jehuda, Gabirol, Si-

meon, Binjamin b. Serach, Ungen., Zf^ilal, Jechiel, Mena-

chem b. Machir, Isaac, Leonte, Elia, Jehuda b. Menachem,

Kalonymos, Mose b. Joseph, Jekutiel, Jacob b. Meir u. A.

27) bi^r^ [D'bxif] Meschullam TIN »ü, Menachem b. Jacob

Maarib (.VN^"b), Esra b. Tanchum "IJND b^^ Elasar

Maarib 8. Azeret und Ofan "iiN.

28) niiniib Kalir Keroba Ilüttenf., Menachem b. Seruk Vor-

rede und sonst; D'H^Nb "ilQN Schacharit (Roman.).
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imnsrii^ Rebitim ms. Musaf.

nnäubN Abitur Mincha.

nj;nisn Bechai's Gebet.

iniHi' Meir Zwischensabbat Hüttenfest; lvasiel40a.

'mnüni;' Kalir Silluk 8. Azeret.

niTlÄa Menachem's Schreiben an Chasdai f. 31«. Jalkiit Exod.

51 a.

nnünäQ Debarim rabba \.

DTlünän Kalir Neuj. Auf.; y^\>-\ 7. Pesachj alte Uebersetzung

ms. von Saadia's Glaubenswerk.

riiDiiiO Eldad 12 ö.

"üi^mia Binjaiiiiu Jozer ^iiDN.

nnimijr) Jehuda Ofau "in ~p'.

mnsinb Ben Sira Buchst, 'n f. 19a, Isaac "iJvS^zn».

msriiJ Menachem b. Seruk Schreiben f. 27« und oft im "Wör-

terbuche, Binjamin Sei. "Oüj'x ^3.S', ;;ü'n 7, Pesach, Tob-

elem h'TO. NDX, Kaschi Gen. 6, 3-, Menachem b» Salomo

oft; Abot-Commentar [Vitry] c. 5, Antoli's Schreiben an

Maimouides.

Unrichtige Erklärungen sind in Selichot Altena 182:3

f. 217^ und Machsor Tlemsan f. 214«. Als »Sprachgebrauch

älterer Grammatiker ist dieses Wort von Dukes erkannt

worden, das sich indessen schon in Debarim rabba, Eldad,

Ben Sira, bei Kalir und alten Peitanim (Ungen., Abitur, Bin-

jamin, Tobelem u. A.) findet.

29) ibijb'i Abitur und Mose b. Esra in den Aboda's, Ofan

rriniN, Elia h 'W^ h^ Roman.

^ä'TiSQ j. Succa 5,6, j. Terummot 8 Ende,

r'pii^iJO Baraita Elieser c, 17 (Jalkut Reg. §.232 n^D^D^^). Sa-

lomo b. Jehuda Jozer Pesach, „Magen" -|1N Neuj,, Da-
vid |VDn -n.

'Stj^jjQ röm, Musaf, Chatanu C"J riN Tripel. , Tobia HTIN, Je-

chiel Maarib "incc?'

.

^i^1$J::n Rehitim ms. Musaf.

h'^h'h Hosch. cnn' 'HD, Meschullam Aboda Ende, Tobelem

msin^N, Sei. nioTNi HTi^'N , Gesaug nEr-u:\s und isDn ^d"jn!?.

n'^JJ^iJt' Simeon 7. Pesach '!?^n.

y.um tynayogale l'oesi«, ^^
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"l^s^s^ Hosch. DnaiN, Hosch. i:;'n njn'.

b)ib)i (imper.) Salomo "n^j'k^*.

vi{"!?V Zion Iloman.

"l^S^a Kalir Neuj. TSNN,

b'ü^üN Peitan in Amram's Siddur.

n!?5J^li*< zu Schacharit (Monp.), Abitur Neila, Simeon Duran
y]n 'n.

'|b^ib^{N Sei. oy^ii TripoJ.

'j*^s'?Jiri Isaac Nischrnat ^^^'"1' •

'^S^ym Gabirol "j^ ülb^U

.

^ä^ä» Elieser b. Simson Maarib jn, Ephraim naVt' 'JIX.

j^Ji^SS' Musaf czr "iDn^'l pDIv

Iptj^ji' Buch Kasiel 39 b; Hymnus naVvS nnN , Tröstung 9. Ab,

Abitur Aboda, Isaac Gesang i^ü^si'.

'jl^Ss'pSi^ Silluk Schacharit, Rehitim ms. Musaf, Gabirol ]S' je; ^D.

im^ü^SJ' Kalir 8. Azeret.

im'?a^an Tobelem ma '>nba.

n^a^iSJ Abitur Aboda Ende.

'b^ib^) Schacharit "^'Cn: .

bV;ib*i Abitur Mincha und Keschut; röm. Musaf, Silluk

Wochenfest, Mose b. Kalonymos, Raschi Berachot f. 62,

II. A.

Die ältesten Quellen sind: palästinischer Talmud, Elieser-

Baraita, alter Peitan, Kalir, Ungenannte, Abitur, Salomo,

Meschullam, Simeon, Gabirol, Tobelem, Tobia, Raschi, Mose

b. Esra, Isaac, Elieser b. Simson, Jechiel b. Isaac, Ephraim

b. Isaac.

30) ppa Kalir Hüttenf., Hosch. "jD DIN, Saad. "j'js^ -jlSE^N,

Gerschom nun und riQVN (Plural); Ung, Tod Mose's;

Schefatja; Raschi ^n^N 'n (Plural) u. A.

31) ~|T':I alte Aboda nnJJO nriN Buchstabe 'a, Kalir Tal,

Elia Asharot Str. 35, Binjamin Jozer irnbN , Isaac

Giat ]'N 1'tyrc und ^Nim '\Dlin n^ Binjamiu »3N •>nba,

Mose njty nT;;N, Abraham Lied D'JOlJ'a "li'DN, Elieser

b. Natan Sulat niN, Abenesra "lOIN, W'^m [Kerem
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Chemed Th. 4 S. 143] und 'J3 nox [mjJ S. 32],
Ephraim noVi^; 'n , Ungen. "ID' T^ü und D"iy\S' CD'^wX

(Trip.), Mose ba D^i^'n ; Siddur Kar. Th. 2 f. 54 a.

^5"ijj Gabirol Königskrone, Salomo n~-n;; {<jn , Isaac Giat

m^n "(t', Abram noDnD ~iäV , Jehuda halevi »n^-j ~"n;;N und
in njj S. 43.

IDia Lehrgedicht i?j'jn 1313.

*iD~iä Simeon Wochenfest, Jehuda b. Kalonymos "üT , Mose
ri~i';;N; Jechiel b. Ascher Tm

.

HDiJi Isaac Siüat 'n nnCvX.

li^ljf Salomo b. Jehuda j;ü- ~i"in und n~ij-' 'O ^vX, Elieser b.

Natan Maarib Zi'~bü bü, Seh -iir:;,'3 UV und >i:;sj 'nn

.

DDiä Salomo Sulat n:]rp.x; Sei. ^n-i^'2 cn^x und |rJN"i nnx.

pil» Salomo li'jn (in einigen Ausgaben).

D'Dis Meir iTJ^-'n, Jehuda b. Kalonymos n^T, Abraham Lied

^Dl^f in dem Frühgebete.

^5"ijt Joseph b. Isaac i^V^ piN, Simeon Sulat 7. Pesach,

Binjamin Jozer '^ä't'iD ^^~N*, Gabirol Königskrone, Isaac

Giat iTnc; px und risri "j^, Isaac Gerundi Mechaje Neu-

jahr, Meir los icn, öS':! TIN und Jozer Nachmu ; Jehuda

b. Kalonymos ]n\x, Abraham b. Isaac 'n Dvj, Abraham b.

Samuel 'n'iy ni<, Elasar -jnö'N; Sulat D'ün ncN, Einheits-

gesang, 6. Tag.

Vp^ji Salomo b. Jehuda Aboda Abth. 23, Meir 2,1' "^^^"^ "^d

-iian; Israel jDli:; "'H', Schemtob Vidui, Aaron b. Joseph

Piut zu n'pü'U

ri'P"l*i Elieser halevi -lEn ^vS*.

•J'DTsS Joel halevi ps.

DHOns Elasar Maarib r^i^s.

IDDIlf Elia b. Schemaja '"bs, Joseph '')]}'CW

.

32) ^t5Dty, ^blüQ, b'h2^^ (j. Chagiga2, 1 gegen Ende), nach

der Verwendung im Buche Esra angetroffen im Tal-

mud ( z. B. Sanhedrin 38a), dem Midrasch, sowohl

altern ( Sifre riiVn, Bereschit rabba c. 1. 2. 56, Pe-
28*
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sikta 'ülp) als jüugeni (grosse Pesikta 26, Bamidbar

rabba 17, Eliahu sntta 2), kommt in Kaddisch und

Gebeten (vgl. loman. Machsor ed. V^ened. f. 20^*, 25^,

26 a, 33/', 52 f^, 126«) und zahlreich im Piut auch in

Seliclia's vor. Belege geben Kalir (Wochenfest und

r't\S-i3 •:3^a in), Kalonymos (liehitim "^laD ]'Na), Si-

raeon (Wochenfest und Reschut Thorafest), Abitur

(Aboda), Gabirol, Isaac Giat, Binjnmin (Jozer imt'x)»

Binjamin b. Samuel (grosser Sabbat), Jechiel (üDn N*3n)»

David ("DDIt^'n D'H und D'C'JH i^D'l), Isaac (Trostge-

dicht cnr cm"); ferner die Stücke ü^'N C'Dt'n, "IDN

E;i-p Neujahrfest, iNC r,^ bü Versöhn., D1\x; irm^'i:? nz''i:'N,

Üfan n^.s HDD; die Selicha's 'ry 'r,^*'J3 yba, iin DHIN,

"DVi^Ti nc~p . Auch Menachem b. Salomo v. "pn sagt;

33) iu\£> Sifrc "|]nr,Nl, Gebet r.VE'S c;; hm, Kalir Hüttenfest

und Mincha, Ben Ascher Accentlehrc, alte Aboda nnx

nnJ^ü, Meschullam Pesach-Jozer u. m. A.

VJTTJ Saadia Introd. der Asharot.

]y\Db Jose b. Jose Aboda, Kalir Ilachodesch , Zahlal 185.

Meschullam Aboda Ende.

]y^b'i Elieser-Baraita c. 19 Ende, Abenesra Kohelet Intro-

ductionsgedicht.

nJJti'^ Simeon Hochzeit-Keschut.

'JJiy!? Elieser b. Natan im Bericht "ly'nn

.

i::!wb Jose b. Jose Aboda, Salmon b. Jerucham polemisches

Gedicht.

-}:WD Sei. iinN.

\W (imper.) Salomo "ij;; l]\;iy CX.

]Wü Tekiata n^i^HN, Aboda von Amram angeführt, Kalir

zweite Purim-Keroba, Ilosch. llDD p;;i ^{< und dj; "iLy» N'JwX,

Meschullam b. Kalonymos Ofan Pesach, Joseph Tobelem

Jozer pikX, Jechiel b. Abraham Auf. der Esther-Keroba,

Mose b. Esra Introd. Schachnrit.

njJüN Kalir Schibata Ilachodesch und Neujahrfest '"iHvS j-'aiN,

Samuel b. Majo D':r^;; pil^ .

pty> röm. Aboda.
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'1232?' rom. Abocla und die von Meschullam b. Kalonymos;

Mose NDi TN'^C.

D':r^-t: Silluk Hachodesch und Hüttenfest, röm. C'TQNcn u. A.

niilC/an Kalir Silluk Para.

*:d in den Aboda's von Jo.se b. Jose, Abitur und Salomo.

T]::^ Sulat Pesacla TIN.

]2W Simeon JK. ,

34) p'3in Jalkut Num. f. 220 rf, Salomo Aboda Abtheil. 22,

Elia Asharot Str. 20, Binjamin b. Samuel Silluk

Wochenfest [ms. A. 1191], Kasclii in den Sei. "|31N

und HTin. Vgl. die Pesacli-Jozer Meschullam's ('Ji'n"!""?

^ü;-nü m:3) und Schabtai's ('2;i-D p'^n), auch Raschi

Rua. N. II.

Beilage 16. [S.126.]

Die für die Charakteristik der altern gottesdieustlichen

Poesie wichtigen, die Beziehuno; zu den Israel beherrschen-

den Reichen und Kirchen betreffenden Ausdrücke, folgen hier

als Bezeichnungen 1) des römischen Reiches, 2) der unter-

drückenden Völker, 3) der Araber, 4) der zusammen ge-

nannten Anhänger des Christenthums und des Islam, 5) des

antijüdischen Glaubens, 6) der die Nationen betreffenden Na-

men und Wünsche und 7) der Zumuthungen zum Abfall.

1. Das römische Reich.

rT3"i ~t2'iN Jalkut Zachar. Beiträge Heft 2 S. 136 ff.]

§. 586. ist in den Poesien der herr-

nT3"i) T^ ,. oMi 1 ^ * . sehende Ausdruck, biswei-
Kalir Silluk 8. Azeret. , ., , „ , , ,

rrmc^^ len mit den lolgenden ab-

CTIN [Bereschit rabba c. 44, wi^chselnd.

Midr. Thren. 66 cZ, Tan- 2~in :nN Isaac Seniri »nsiy.

chuma 2a, 36, Aboda 2b 'HD"! nn5< Saadia b. Nachmeni

und sonst; vgl. M. Sachs Maarib.



438

nVüin ci-vX [gr. Pesikta 33]
Salomo b. Jehuda nn n~i:],

Hymne >"a-j' nEVi:? bipn 'n.

CHN ü2 Salomo GerundiriiiD'J.

DIIN mJD Isaac Seniri nriN

DilN 'j3 Isaac b. Saadia ""N

^DIX 11. A.

CHN D'ü'pa Schabtai ]jnnN',

Binjamin nn n~iD

.

CTliN Simeon Neuj., Mose b.

Samuel ii. A. m.

Va-N Kalir ';;-; ^<-i:;x, Siilat

Ilüttenfest, Mordechai npa,

Pismon 'p^< ccnc (Tunis).

'J112-IN Sei. 'msi^n, Suiat -^j^pi^.

r.'ricix Salomo n^N.

'JIQIN in Scbacharit \--iüN

ü'ü-j [vgl. Tanchuma nann]
Tübelem Maarib 'in\s.

riN Abenesra CiL'D CV und ^N

IHN ("C'ü' HN b^ ~M).

CNIN Mose Chasan --qv (uN1»xm

2-nN n">'2n).

•"m 1)2 Jacob 12 nns'j.

niii:: Dunascb ~,m, Simeon

'JlN "jil^, Menacbem bii

CllvSn iiiD Meir aus Orleans

rni;2i Ciix Elasar p;;a 'n 'n.

n*^2J di e Herrin: Kalir Neuj«

Schach und Musaf; Simeon

rn'ir). Josippon p. 164.

"an Jannai , Mose b. Kalo-

nymos; n':n pnn zum 9. Ab,

Hosch. pux NJN», Sei. nD3\s

bj'iH und '-v^Ej 'n ybü.

D^an Klage n^vxn -'.c/k »?-«.

D'JV in DVn n- -X [ed. 1519

und 1524; Ms. cal. hat

]V ':3 Tekiata rniV'^ HDUN.

jt' und cnx [Tanchuma 36]
Mose 'j-x iJ'-'px.

]V und -an Abenesra SN~itZ/' t'X.

]r und rn^;? Jehuda C'^Eli'pn.

]V und ~"i:'a Mose b. Esra

Hosch. -jTiX.

]V bezeichnet durch r>Z-) laij

Joseph n'iy2 inn' ; durch

ns*'^X"i '\L"k:~\n Jehosifja -'

1'\Ü2\ durch ns' "p Ephraim

Meora Chanuca ed. 1529.

D'DD [Onkclos Num. 2'1 , 24.

Josippon p. 7. Raschi Jes.

27, 1] Kalir rO'D:x.

D^'HD Klage -J-J ^DD ]Jipx.

riTlD Jozer -ilvS* Vtt'VI.

^xnja [Beresch. rab. 83, j.

Targ. Gen. 3G, 43, Elieser-

Baraita 38] Schabtai n;;i,

Seniri ]^p3 "pxn.

^xnjai ]lH' Isaac nx Tiü rp.

'pxnj-l la-n [Gen. 36,42.43]

1 7. Tammus span.

riDrna Gerschom ^D -'x, Sei.

"D^a -fix , Ephraim '3X ^:x

und Sulat '2 Ti'pX.

nij^cn häufig in der Hagada

(z. B.Gittin 576, Tanchuma

30c); daher x'H '^J rOD^an

(Gebet Vj'bv); '\y^ niD^cniy

(Tanchuma Vaichi).

niD^a Kalir HD'DJx; mit den

Hinzufügungen:

C"nt< s. oben.
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n"n*iN Mose bü-^ü^ n)p-Q.

P"l] tägliche Tefilla; Tobelein

lOTk^', Pismon ^dK' rTJ'nn

(Ms. calab.).

2ni Isaac halevi Nischmat ]]-\'\U-

.

raci; Schabtai n: yriü.

DD^n [Mechilta HTu^'d].

n^y:]"'!" [Mechilta nn' und oft].

n^i'^Z"! Gerschom i:"i2N

.

•an s. unten S. 4-11.

i^'üi^in nn;n pix

.

~l!'6"\7] [Bereschit rab. G.5. 76.

Pesikta Hachodesch, gr. Pe-

sikta 1 5 §. 1 4,TanchumariCnn

Ende] Isaac Sulat '^ HD^X. —
nyiyin naix grosse Pesikta 13,

Mordechai nj;a ;
gleichbe-

deutend mit r]:''~i^ (Jocha-

nan Treves zu Sachor).

~V^-\r] Binjamin nnnD nnD

.

>-u-i '-j Sei. »rj' n-^:'!?!:'.

ri)bi; ]2 [vgl. Gen.30,40] Ahaba

~)b'j ']D Meir niicnn nTn.

~)bi! ni:D Isaac b. Meir CQI».

r\)bv und nn;Q Hosch. navt« n:j?.

ni'^i' [Mechilta n^SQ 4] Ver-

söhnungs-Tefilla (Fez) ; Je-

huda Peticha HDi.'n IJD

.

mi'!?;; Saad, ]En, Mose b. Sa-

muel ^bv ~iMi.

pbüD Kalir Sachor, Serachja

halevi n2'"i^*pn 'n.

lü'i; Jehuda halevi 2pi'' "I'^%

Joel halevi nXT D\~^nmi.A.

ri2m lit';; Binjamin Jozer bbni^.

Vgl. VE^^Nl i!:;y Beresch. rab.

84, Midr. Cant. 26 ^».

yVjf s. Midr. Thren. f. 806.

Y'<^ "io Salomo n'psn j/'!2*tr.

^'?nn piy Hosch. ]m}< n':n.

V*V pJ?"} Isaac Seniri c"inN.

p;; '^"N Sei. 'ja^vv.

pj; p)N^ Kalir Sachor.

piy ]2 Klage jniaaiüt' "'Ks.

JQ'm p;? .Joseph b. Isaac nr'nn.

i"i3"i YW'O Kalir Tal.

1^3 DJ pj?i in -j-nn' nnnn?.

{'"ly B2 Binjamin p^ä HD , Mose

b. Joseph 'jiD "j'riD, Jehuda

halevi Klage auf Salomo

CilN'T Y',^ r.2 Immanuel c. 19

S. 173.

'j;iy '^V Isaac -iii^D W2'>.

'LSU'T 'il3 Isaac i^r-iin H'

.

Ein 'üiy im Römerlande bei

Josippon p. 11.

B'^ivb N"::n in ^nm^j f^ci«.

n'üi>' pü~i Hosch. -i>'j r.Din«.

nr->'~ n'iiiy Hosch. paxTQiSN.

ncn r'iji;; Ccfi in n-jn pnn.

nnjm n^isii; Isaac Giat i^;;»

cn:2i, Isaac b. Samuel "j'Q'N
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njnj; vgl.Schemot rabba e. 15, Jalkut Jcs.52a,Gencsis-Ao-ada c.2.
';; nJiDl Tekiata n^^™.

°

'j; et:; n:i]D Kdir Sachor [vg]. n'Dnx nvj nZV Saadia ba N]n].

';?a nj^'l^m KaJir Hachodesch.
l'DvVn^ ';; niü Hosch. pmx in Mss. und ed. Bologna 1540.

'V niD^an Eldad f. ^ «.

n^mi;"!'! nj-~;;D Gerschom ^;;-i N'iLW.

naj ';,• McschuJJani Sulat S'h^Jn' nnN.
yn'iL' 'u Meschullam.

fnen ';; j

';?:! nnL- i?2n ( Simeon b. Isaac 7. Pesach und büT^J' mpa

.

'V nniJO Binjamin n^lüD,

n-t^HD ';; -jr.nn Menachem b. Machii- Sulat Dipl iinN.
iJin 'j,' Elia b. Scbemaja 'n^n n^wS.

l'DNn ';; c-jt in ^K ;;,'::'n 7. Pesacb.

nn;;^ 'mDaji Klage nai onca.
*vb "'DD Klage iTi:; '1J "j\S.

•^i'"!;;!? riiJHi ';; in nü Nns*.

"ipj?n ';;! Sei. mx -^a (aucb nocb bei Samuel Edeles "vt^^ ^vN).

i"En 'v Sei. rivx c'^i:;n^

nacrj,-! /;; ^j^ Jebuda niDiN n^N*.

T\i'~Vr\ n'b'i;; s. oben S. 439.

'V \y)} riD Binjamin p'u DD.

npEn ';; nivSiii Binjamin m;?: ^ji^n.

"üTin ';; Binjamin 'cdh ^n pis*.

':y n^J^j p-in Isaac Sulat -jin3 •i\X.

ii'ijn -jnj ';? Isaac Sulat naip^s

.

TcaMP ';; Isaac laj;? nü 1^''.

*^i::m ';; nNin Jecbicl nriN DpF-
isipa 'y ^ijp Mose n!?N-^\s (Trip.).

';^ 1' nnn Isaac b. Samuel "i:N':3n'

.

'V "i:3N1 David Introd. 8. Azeret (Poman.).

']i'\ DTlvSa D^ym David Sabbat Hachodescb (Uoman.).

nt:Dt' riDüvn 'j; Elasar ]'n -n^n.

'j; ':d dht Bamcb Klage n-n;;D5iN.

nJn 'j; nna Bamcb mrs.
noD' -ji^-n ';; Cbajim Ofan 'n p^n.

';; ]N 1;; Mcir Klage Tsurm "h^^

.
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'y T bv Aaron b. Joseph.

njnj/n ni^J^ Abigedor Kara mcpJ ^N.

-|'j;n Rom: Kallr ^]}i i^z'ü; Ti; [vgl. Rasclii Num. 24, 19]

aus 2 Sara. 18, 3 bei Tobelem Sulat DJüN. — Dn';?i:^n t;?

Salomo b. Jehuda Pesach-Jozer.

DTy [Gen. 36, 43] Bereschit rabba c. 83.
^^"

"»"lü in Pesikta 17 und den Parallelstellen so wie bei Kalir

(Klage niNN) Rom, bei Jaunai und Rascbi Jes. 27, 1

vermutlilich Constantinopel.

nna rs "b^ ;;'nn Isaac Giat mi« ^^n.

anijj bei eTannai und in n^s n"iiri> (Roman.) spielt vielleicht

auf beide Städte an.

Dms Kalir Keroba Pesach, Meir Jozer ^'üV), Elieser Sulat

m«; Sei. Dvn -'Jit)«.

TuroDip einige Male im Targum, z. B. Num. 24, 19. 24. Thren.

4,21. Ps. 108, 11. JA

bMi "ID Menachem Maarib 'TiX.

'an Mechilta Dekalog Ende, Pesikta, Jalkut Jes. 45 c, Tan-

chuma N3; oft in Talmud und Targum.

'on ni3^a j. Aboda 1, 2 und sonst.

TiDTI 'on Commentar ms. zu Sachor.

'an p^'^ Binjamiu nmD nnD.

'cn i?*!"!' Salomo Sulat iii,* ]"N.

'an n^u: Saadia Maarib übü HDD

.

'an ^V Menachem -p;;2JN dti^n bi<.

nopj 'on3 ri2;:y Rüben mm 'n.

'j!?jn 'on Simeon nb'niX.

'ani^i 'Dn Chakim -HN^p ~"N.

]a'm 'an Isaac ]vbv b'^ 2\üv .

can Jbx: und a'an n: Schabtai b. Mose 'in niD und na"i\y

.

D'am iJDi:?N' Rehitim c'ijn.

c^jan Klage -^c" -D'sS.

D"an J/iy3 Saadia zu Dan. S, 12.

crN"! [Tanchuma j<2, grosse Pesikta 17 Ende; Jalkut Jes.

§.291] Jannai grosser Sabbat, Meschullam Sulat Pesach.
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yiJW Kallr Silluk Sachor, Mose b. Kalonymos Pesach-Keroba,

Samuel Sulat "jxnp« '-^N, Ephraim Sulat p 'D^N u. A.

CHT^i' s. oben S. 441 y^n,

-\'V'^ p Sicldur Kar. Th. 2 f. \8Sh.

ya^ 1J3 Tobia b. Elieser zum hohen Liede ; David Klage

\,_ niDivV, Ephraim ttidn, Menachem Lied TS»a, Natan b.

Isaac, Joseph Ezovi "iiDTX.

n^yiy nDJ Simeon 7. Pesach.

HDJl yH'dl v: Kaleb Afendopolo U'r\ba "(ü.

IT^y cy Gesang 'm:i ^N.

nvn 'ans Mose b. Esra, Jehuda halevi u. m. A.

man2 pns Aaron n2U'2 p«.

nvn n'V'3"\ Kalir ';;! nä'n.

n:p r;n Tekiata HDIJS*, Meschullam Jozer Pesach, Simeon b.

Isaac, Kalonymos b. Schabtai, David halevi, Samuel b.

Isaac.

-iV' n^n Kalir 9. Ab, Elia M2ü,

-I];' Tin Meir V'V 'Q, Binjamin C'n"ilD HJüN, Jehuda halevi

'nnsj^, Abenesra, Mose b. Chija; Joseph Ahaba V^"^ Ti7X>

Samuel NipN ^^N; Hymne "j^a ^N D^n^N^ nox u. A.

-ip> 'Tin Salomo 1SD n-J, Baruch PDIN nDD\X, Raschi n^sn,

Sei. ^rvri u. A.

IDH Tin Meschullam Sulat -pDKS.

Tin [vgl- Bcresehit rabba c. 65, Wajikra rabba c. 13] Bin-

jamin naisn; Sei. Din"i ^t? 'n; Salomo 'c;; ^'nty nnd sonst

häufig.

OnD'J [s. Wajikra rabba c. 13] Klage n^sn C'J^S l^N [in ei

ni<»'cn Ausgaben fehlerhaft D'*~i'E:7J].

DD'^Dn [nach Ps. 80, 14, s. Midr. Ps. und Raschi] 'n"iDN 'D '1J<

9. Ab; Selicha's ^na'^: tcn, 'dx 'DX, cniiD hjqn, ir^'n;

Simeon, Meschullam, Binjamin, Salomo b. Jehuda, Mose

b. Joseph, Baruch, Elasar u. A.

IDIJ [CD-iD arara. IDJ] Selicha's IJIDN, DipD nnx, ]'D-ii;a ^3,

pxtff ni^v, !?x-ii:/' nipü, viv 'o, viiyr^^' 'WDty; Klagel. -^-nj;N

-ir3D-, Zion Jchuda's b. Schneor; Isaac Sulat "jlOD ]'N.
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pna un'l r\plü Gerschom '."inj, Simeon Zwischensabbat und

7. Pesach, Meir Maarib 1. Pesach, Elia ^n^N, Siracha

jQiy, Binjarain "iSDIX.

^mi Elia b. Schemaja u. A. Vgl. Tanchuma N1N1 N. 2, auch

bei Aiuch v. ~1D

.

miS Gesang Wüi 2T\ TN; Litanie ~^''W\n 'n N.\x; Simeon iD-is,

Jehuda DD'n^N' Hüttenf; Sulat mpnn 'TDN und irn^N bvS;

Gesang 'mj bx; "j^a '" Musaf ms.

n^üllNn riTiS Baruch b. Samuel Sulat ~iDr:j nnx.

n">JJ Nebenb uhlerin, daher 'niii Joseph "i"JN* rr; nnns Isaac

Giat 2?-!in n'.

rnia Sei. HD'N' "j'N; gewöhnlich neben ri-ni: Sei. Dlpn CJCN,

Isaac nnnN, Isaac n-nQ"^N2.

T3 der Jäger [Esau]: Gabirol nj;::;

.

mn Leonte •?« 'JlN , Joseph Hni^n . n*i~l Kalir inEii'N n^w

,

Mose b. Joseph 'mpn nnx. ann Elia im dsn.

Dül'll' Jose b. Jose Aboda, Isaac b. Samuel "j'a'N.

]12W^ |i3iD Binjamin '2X Tlbn; Selicha niHN.

n^QD'iy Kalir Silluk 8. Azeret; Jozer TiN }!IL'V'\ und Natan

HDD'X (wo das Wort selbst ausgelassen); Elieser b. Natan

Jozer ':iEvX; Ephraim pcw; NH und -jicHD ':n. Vgl. Be-

reschit rabba c. 6G.

T}P\V (s. unten Abtheilung 4.) Mostedscbab ]:'iDn |J"1D.

T;;i anspielend auf y^JW und pp (Obadia 2) Abraham 'm^-N.

2. Unterdrückende Völker.

DnnN Kalir ii^fN '^"S, Simeon Silluk Neuj., n^^i^in NJN Hüt-

tenfest röm.

D'U als wiederkehrendes Thema in den Rehitim , in Klagce-

stücken des 9. Ab und Jehuda's roi^nn 'nb 'D (Neuj.).

"11 -ij Joseph b. Meir ihn Mohager.

'NjJ cy Salomo b. Jehuda.

nni Kalir nD"DJN, Tobelem mnN, Meir b. Samuel, David b.

Gedalja, Simeon u. A.

VW^ nT Binjamin bx piN und ISSX.
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Dm Gabirol n^Ol^, Barucli nDD'N, Sei. "Si^N und sonst.

c'Nüu Sei. ücnNT nn^i:'x, i:njnn t<i3n.

t'Njno') i<i3L3 Isaac Seniri.

riNIDp Hosch. -j DIN.

HNCl} nmx Mose b. Samuel.

^3J Binjamin Ofan D't'NIN, Mose n3\S -j'N.

^3J 'JU Salomo njj, David 'Dl i'vS D-nt't<, Binjamin b. Seracli

bj} 'U (nach Sifre die CTa) Salomo b. Jehuda, Rasclii, Abra-

ham yjiQ ""^N', Elasar b. Jehuda, Pesach hacohen; Pis-

mon Dn 'n l^Dn.

°^'^"^'''°
! s. oben S. 124, 418, 419.

D'^^yia j

D'D'J?Da Kalir Purim-Keroba, Ephraim Sulat üb D\"1^N, Elia

'n HN u. A.

I^'iy Simeon 7. Pasach, Binjamin Sulat D'n^N'. — Ü''T^V^ Simeon,

Binjamin, Ephraim, Jehuda b. Menachem, Joseph Ahaba

'Q' 'n^N u. A.

n^i;/ *J3 Gerschom ^nj, Elieser Dm 'n^><, Binjamin ]V3 HD,

Elasar im Zion, Isaac b. Saadia ^Dii< •]'«, Abraham b.

Menachem ]DN, Abraham b. Samuel lyw, Elieser ]V3i<'DN,

Menachem ;;pn' DN; Kaddisch nyi^Ti Di- Ms. calabr.

m!?!;; 'J3 Salomo Dn^n 'jdiiz;.

pN '"pj/IS Samuel N~pN "-^N.

ISJ Maarib iniN '\lj"b, Meschullam n^ix.

D*1JJ Binjamin n\S', Isaac nJV 'noVN, Salomo Dnn u. A.

rm3 ~iä Es au: Kalir Schckalim und die Sei. ]nn piN, ;?3"iN

riDN, ms'iirn Di^^y.

3. Araber.

nnN ]3 Abcnesra ^wSTi^' bx und N-npcn "il5i.

naNn "p Schabtai n^l, Samuel ^Jri^, Jehuda halevi nriNt/:) nJV,

Chananja bDD \n.

nnsian ncNn p Jehuda halevi D^^ETIT.

nn^a m2N Zadok bii B'nb,

•riQN p Jehuda halevi 'na^ n' und Dpr "i'^'-



— 445 —

na« 'in Mose b. Esra navN* riD; Isaac Giat ncD n*.

nns-iy p Samuel 'n^x 'ni'Cü'.

nns'i:?."! -iD Sei. cninx 'n?N D'iyD.

"ijn p Jehuda halevi Dpr ~'^'

.

nüN Isaac »"IK' liS' bir\'\L"' la;?^, Salomo 'tyVJQ nrj; Jehuda ha-

levi na DV (nna.x).

nnjn s. oben S. 439 und unten Abtheilung 4.

nnjn und rrt^lD Jehuda halevi "N^a.

"-ijn Zadok hü n'D^.

Dnjn Klage ^;;i nDa«.

^N;;rjE;n nnjn Elia halevi i;; ^nha.

^vs;;as» oft.

lüD Abenesra >nSDDJ 'pK .

;;Qi:?ai vViyn (s. Gen. 25,14) Isaac ^di« "j\S', Levi 'i? nun.

j;ai2'oi nüM Mose jü^a.

nom i'CE^a David Bekoda T";*<, Ofan ]i!:'na.

nvDJ mD^a in htdi n^u nia^s'.

nVDJl -np Elasar -QV« 'H^JD.

ca'2ci nrDJi Mose b. Esra uiun |j-'o^.

Di;; Jacob Geula 'op CN.

'D~iy Binjamin 'in n~iD, Abigedor Kara TH' inx.

S<-iD Abitur 'a riN, Schabtai n>'"i u. A.

D'N"i3 Mose iNü m nv, vgl. Raschi Jes. 32, 14.

ny^üP ^22) NIE Binjamin ]n'N nn3 "nD?.

DmpT cniüp Hosch. miNai Dixa.

-np Samuel 'n^x 'n;;i2"J, Joseph b. Meir j<i nbü, Isaac Giat

Keroba Musaf.

cmniz; im Klagegesang 'niDN -D 'IN sind wohl von Ismaeliten

verschieden.

4. Christen und Muhamedaner.

Je nach den Absichten des Dichters oder den Erforder-

nissen des Verses sind die Benennungen bald geographisch,

bald historische oder bildliche Bezeichnungen. Zu den er-

steren gehören die folgenden.

^Nj;aiL;*'l cnx Simeon Silluk 7. Pesach, Elia b. Schemaja C'nni<

D'3'n, Binjamin D'nmD n:ax u. A.

D'^^ycE^n miN Mose b. Esra Hosch. 'f\'\H.
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^^Nj;atyn 'an« Isaac n^nx.

D'onNI D'^N^'üi:;' Bakascha \-i!?« dpi;; p"iN; Klage "iJ^naüN.

D'i'NyQ-^'l 'i'"ii; Klage -j^x "jN.

DNiai DTIN Sei. DOnx D-n und mEüH Dl^tr; Samuel ÜV)^' 'n .

"!;;riyi cns Mordeehai ''2!» n*jO.

~üü'"l DIIN Jehuda halevi 'n C'^D.

DHX HD und bn2 Tu Klage rniD'^.

2^V [ed. D"1J)D] und mix in 'n b'H.

n"i;;"l diin Isaac "na n^r, Elasar b'JS, Joseph i-nn'nci'iy, Mose

b. Esra vX'JD 'D^in, Samuel Reschut iriNm "i;;o"J.

^2'\vi Di"5< Klage 'HN cn\xnn und ma r^tp.

DIINI 'Di;; Schemarja liacohen ^-Dl DÜI^

.

Dl"i<1 rii^^H) Isaac Giat C^N rov.

niy^EI DTiX Salomo pa"J "Ssn ^üY\I}.

üwb'Z) ms Joseph b. Isaac Hosch. n>"lj DDin*«.

;;a"i:''a"i nni^ Jacob ;?a"i pai'

.

riTiDpi DiiN ':d Elasar 'nb.s 'n 'n

.

nnüp 'jDi Qns' ;;i] Klage na d^3 ]jip«.

naD'^nNl nmup 'JD Mordeehai M<b)2.

Dn:"il DIIS '33 Sei. D'Q' l!?uX.

D'QiivNi cnjn Sei. ]r,Dn 'ri^'.

rnam c'~j~ Hosch» niD divX.

n'IJm ri'üilN Isaac b. Samuel ~'a'X.

TiTiD"! ri'1*~ Klage 'm;? nnt^x spanisch.

nnjrn rrs»";; s. oben S. 439.

njn und D^r (Gen. 36, 5) Seniri D'H^« nns*.

n'QIN") nnVt?N Siddur Kar. Tb. 3 f. 142.

nsn DH von Jehuda halevi {'pü -jN^a) den "iD;; 'JD entge-

gengesetzt,

'?i<;;ciy' 'JDI p'pa;; 'ja Eliahu sutta c. 21.

wvi '?N;;oi:'' Gabirol ri'Dty.

^t<;;Qiy'"i vjy Isaac idi nn', Levi Reschut 'riQ^.

^Ni'ü'ky'i t;;ü Mose b. Esra 'riNip.

nam "pNya'iy Gesang übt} nz•^l}.

DXlül WV '3D Siddur Kar. Th. 2f. 176&.

pbo;"! DvSra Maimon Geula o^a.

^N;;aü'i ^vsnja Pismon n.iD ir'?^ 'J3.

Vn^-VJ", DITDP Salomo ^N n^' Ilüttenfest.
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"Dir"! TiVD: Jehuda a'^Bi^bn

.

b2i) iiey [Ps. 83, 8 zwischen Dnjn und p^o^ gestellt] Mose

Kinichi Mosiedschab »TJ /N.

!?Nnj01 "i~p Joseph b. Meir nnN "/N, Salomo Nischmat

Ql"!«"! ~ilp Menachem b. Machir Jozer Nachmu; Obadia

ni< pi "iip Menachem Tamar im Zion. <

"i"ip1 C1"IN (vgl. Parchon v. ix) Abenesra mi; büV , Nachum
'ij-nj 'n.

-iTvi'"' "ilp Samuel ]v^;; 'D^^iy; Joseph Klagelied '2X "D-N.

"ilpl T>'"iy Jechiel nnx ^pi/*'.

Dnj?J'l "np Binjamin '>b H'iN.

Dn ]3"i Tip Joseph ny^un nrj [für den Sabbat vor dem 9. Ab].

"©01 Tip Aaron b. Joseph »^''^y' 'n^N.

'E/ID DJl b-^:) Siddur Kar. Th. 2 f. I76&.

n'iy"lD"l ri':V Jehuda halevi "xba.

lü'm Ü13 Nachum i^ij 'n

.

]V^ nJin Menachem Tamar im Zion.

't<t2i"n 'NDi;; Ephraim Nakawa ]a-nr2 n^wX

.

*2"ij; '•liJiJ Abigedor Kara "TD' "iilN.

nz)';?! ]aTi [s. Gen. 25, 4. 36, 42] Mose b- Esra noVN r.3.

Geschichtliche und symbolische Benennungen sind:

nyil^im TiDNn Samuel bD2 Vj'Qinü (Im Karäischen Siddur).

DX1 r\TOii< 'J3 Jehuda halevi ^N "jT.

noN pi an« Jehuda m Dpv.

riQNn pi n^i?l^ Samuel bii~\\n'> "irriN, Joab b. Binjamin Reschut

nüX ]21 'ilNü Binjamin f]'!?**.

nüNI nx 'J3 Rüben i];-! 'n.

'HON pTHN Binjamin n^iy 'J"iS'.

HNI »nt:N p Abenesra "inx ':'N.

nnsc pi nx Pismon am Hoschanatage Avign.

nxi iny Aaron b. Joseph i^\D'' Ti^N.

n3J?l TIN Joseph Kalai »3X nD\x.

llV'i P Joseph b. Meir Mostedschab 2)12 ^ivXt.

NJ1Ü1 u;iD Isaac n\ü)i} n».
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pim inn [s. Gen. 28,9] Pesacli- Gesang pN' n^na, Binjamin

, '•DN ^3N, Sei. jNiJD iryn.

inm ]mn Raschi d'h^n'^ -s.

umni t;;2? Schefatja, Binjamin ^rnriN und ':n niQVN; Isaac

miO'kyXD [ecl. Cremona], Gerscliom b. Salomo.

npi'm T'i David N] ]!]>« n:«.

miSii ra)~\ Isaac r.~i"ia*^N3 [in einigen edd.].

^{1D"l Tin Sei. ^NTiL?' "ni;^, Binjamin nsiBn, Salomo *ay ^'niy.

nnm c^nid Salomo n^Tn.

XIDI DDtu' Binjamin 'DN,

NIS und l^rii-* Isaac DnN2 Dr.

NnE' T>^t^' David 'n^^'j -'^x 'n.

"T'^ii^l iX-^S Ephraim b. Jacob nn''t:'N; Sulat niDiN n^t«.

DVJ"IX* D'':."iD (die hässliclien und die rotlien) Jeliuda

Jozer Thoralest rilDN.

5. Antij üdisches.

-iDD:;m Yp'^Dn-i Tinn y^nn 'b^ta (Jes. 66, 17) Sei. nnx -j^q.

n^Dy pp^r 'biN Jchuda n^n^NH !?n3'.

nnn i^nn wb^x^n Abraham iidq] "'n.

nn'inn '^din Menachem b. Seruk (-iLilNn H'D 24«); vgl. !?N

jOü mni Versöhnungs- Abend [Fez]»

pni:; '^din Sei. »Trjn und nn« mpa djcn.

ppiy L5j;i^ Sei. ^iQj Nijp Sk.

Q^-^irai ^L3>'i^ Hochzeit-Piut ]iim ba,

runa.) ]5ty ^uvib Ilosch. m« pa«.

DM'^Nn Ip^ban vergöttern in Seder Elia ms.] Kehitim D^jn,

Amitai na^, Sei. nnx naN und cdiin "n, Klage nTan«.

minn 'UI^TIdd in Tana Eliahu, Eliahu sutta, Genesis -Agada,

Midrasch zu Jacob's Segen.

ba "tir-HDa [Vgl. ihn Balam bei Abenesra Ps. 81, 17] Abra-
ham lan^j ar.

t'N r,l2 di/'HDQ Schemarja Xl^\s* D*n^i<.

rO)b'Q 'i^nDa Tekiata piN.

''u"n2?J Mose 1D"1N.

cnsiU Ephraim b. Isaac, Samuel Klage piN nD'K, Sei. D^!?i:rn»

rtvS; Abraham b. Abigcdor; Klage ^yv lin.
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nsi: »JD Klage y]ia,

Ü'b~\'i! Kalir Dekalog, Klage riDNn TJX '^"N und Tröstung D'Q^a

cnn; Judan hacoben; Leonte Pesach-Jozer, Mose ]Tna
büTü' u. A.

i^aüi ^ly Salomo b. Jebuda, Menacbem b. Jacob; »D^ »aip

zum 9. Ab. Vgl. Barucb in Sei. riJD\x.

D'NQül wb-^U oft in Josipijon.

"ipK' 'i^EVJ Salomo, Simeon, Jebuda b. Mose, Jakir, Elasar.

"ipEf ':?j;is in nnu nun; Salomo -p -x [ms.].

">l!? 'C/ni^ Kalir Mincba.

nc^ 'nma Jecbiel n'^j nnx, Sei. xijp ^x.

D'nmiy uüb Binjamin nn^: "]'x.

D'nmcr 'itJn^ Sei. -lis^ n-i2-x.

^DH 'lynn Jebuda b. Mose nxi ]'i~x.

na"? '"Jin Binjamin b. Seracb, Epbraim b. Isaac.

nb'.iü p ''znri Josepb b. Amitai.

nnvj \L"\M Klage Tjnnn,

b'in njiD in m3D ht.

DnjiD Y^ b"2b Tobelem nmx, Barucb XiH 'Jix.

YV ^"13^ nnnj; Isaac Seniri.

D'nniE; b^3 Mescbullam Jozer Pesach.

!?j^ 'J/IID Binjamin ünnx, Klage ':i;;'nE;n "(ii.

^2^ nzr Isaac b. Saadia 131 n'T.

O'ILJ Bakascba 'n^x D^i;; ]i"!X.

^D3 '"ibV Mose b. Matatia.

-i3pj- ^xi? D'"i3iy Sei. nnx nax.

D'^'t'X nm>' Kalonymos ]j)^ ü'iip; Gebet X"ipx 'n "j'^x, Baka-
scba üb)]) ]TIX, Kaddisch-Introd. ;; nnsb; Sei. ]X5J m;;»

nü^'J D'^'^px cn2ii'n Binjamin i]} xnD.

[-n^ii] "ni?2 nm:; Isaac bD)a yn.

bv^' '~o'V Klage Ticn^n "j'x.

D'^i!?j '131;; Isaac bix yx.

!?3- nDlj; Rüben b. Isaac D'-j-i 'n.

mi HDlj; Isaac Gerundi Rescbut Neujabr; Mosted. riD "|T3i.

J^D HDIj; Mordecbai b. Scbabtai HDinx, Samuel b. Scbabtai DTiD*

l^ab niw Mose d^i;; nnx, Binjamin n!?'iy ':ix, Sei. ]'x irnx.

i^brib ';?-i1D Tobelem in'X.
2')

Zun% synayogale I'oesie,
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-p-Qh n^D'^aa Isaac biN ya.

mDDQ HTii; in n^a^SN Scbacharit.

nrD::^a n2^V Kalir hd^d:«, Binjamiu lynHN, Jechiel nniüN,

Mose "IDIN', Klage ni 'Dip; Mose b. Chisdai.

DTiü nJW in i^^Dfi N^n ^ijj; Alg.

D'^"D3 nm;; Gebet cn"i für den 9. Ab, lleliitim nniD^Q .

'C^S» n2'{V Keroba Neujahr DTlIlN T3N*.

'o'psi^ nnDi>'n in ninnn ^nbi^ ba,

pnn '"IDi;? Isaac Tarfan.

mp"l D'vy 'iDiy Elia b. Schemaja nn3N "j''«. Hiermit zu ver-

gleichen sind:

2)plb Musaf Neujahr HIN' ?]«, Menachem Di:':! ft<jvV.

nra^;;n Dp"i^i Ephraim -niN,

lüü DpT Jechiel y\v ]y\Da,

3ipT Isaac b. Jakar nn:t<j "j'N.

spTiQ Jechiel UDH NJN.

DpiJ Jehuda b. Schneor.

Dipl 3ipn: Sei. b^ ^NTilT'.

ppü HDi^ Kaleb Afendopolo rni2D

.

D'älpiy HDi;/ Mose b. Chisdai, Abigedor Kara.

rj-in 'HDIj; Joseph pir, Samuel b. Schabtai mx "jlDn.

5)nn '!?i<"iiy Sei. nnnn.

^lin ^nmiy Kalonymos b. Schabtai.

üWbw Isaac 2::^ '>\I!:ü.

ril/^Vii'ü nrJIN Isaac Seniri Hoschana.

'>'in Gebet ^viJ^ ><D1

.

nn 'J/in Ephraim b. Isaac Sulat p '.l^N.

DHüD s. Gabirol Asharot und Kimchi 2. Kon» 23, 5.

V"iQD b'D UV ViY^ünb Jehuda halevi nia naT

.

I^'J' V^J? nncDI Hosea 10, 5 ist bei Chajim 'H^« 'n n:n eine

Anspielung auf München.

^ijcn naiD Ilillel 'jiax.

D^D^jn "i;?n "ICD Salomo jn;;n.

n4<S 'älSip Jechiel nniN, Salomo Dnn, Joseph DVH VIV, Ke-

roba Neujahrfest "i'DN.

'SJISp ni<B Sei. ^N >ai ^N D'n^N.

j/bim Dnt< ti'ni'? Meschullam Geula ';;'ty"iQ

,
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nnyitya [vgl. Parchon's Wörterbuch f. 2«:?, 66 r?, Duran pa

mDwS 31a] oder onaVii'a [s. Kusari 3, 65, wo ed. Dnoicn]

in der Tefilla N. 13 und der Keroba von Judan hacoben.

laitya in Kalir Sichronot Ende [ms.].

nDi^p- Sulat -janiN.

^'bx -Ephraim mix und 'JN ':n .

^in in HDD n-ii.

py ^D Rehitim, Tobelem, Bin-

jamin Ti;;D, Schabtai b.

Isaac.

b)n yv Jechiel n'!?j nn«.

b2 Kalir nilN' und riD'DjN.

*7V^ Kalonymos blpT] Üü.

P''?:i Kalir 1), Ab, Samuel i5Jty

ü}wb .

!?Z!n Kalir, Kalonymos b. Je-

huda, Isaac b. Meir, Elie-

ser b. Natan, Isaac b. Rü-
ben u. A.

rni Mose b. Joseph m^N j;3~ix.

m Kalir n-^^< und Mincha.

"11 bn in u'\up c'jnN.

b''vv ab m Sei. ba-iw n^nin.

V'WV ab ba [Jes. 45,20] Ge-

bet n2\L'b "irbv-

yiyiQ ab Rehitim.

-NQiLD Sei.Dm 'H^N, n-m;; n:n ,

ba TibriD M^N.

n^pj riNQü Salomo b. Jehuda.

üwn nNQiu Sei. fivj>'3 Nipvx ^'jn.

V11J13 Elasar nn^tZ/N, Esra b.

Tanchum.

D'Snü Simcha bv 'D*

y]ja Salomo Pesach-Jozer

Ende.

cnjna ^IJU Kalonymos.

Drjns Mose b. Samuel.

nva njnsj Amitai.

D'Jni D"a Ephraim -jnaVN U.A.

nwa n^' in mnnn ^nba ba.

T])! n^J'N n^» Ephraim ':}< 'jx.

1QN1 -n^' Sei. ba 'Ql bN DM^X.
nain n^' Esra b. Tanchum.
nain mn^' Rehitim, David b.

•Meschullam, Elieser imy'rn.

nain ^i;; Rehitim, Isaac Nak-
dan.

nwa ]2 in -|Dp IVSi und 'niDJi

D^JiJin ]D Klage 'D^ 'aip.

^liENj -ijij Sei. ]nn ]iiN.

2;;nj niij Isaac b. Meir, Isaac

b. Schalom.

niJIJ Samuel b. Jehuda.

j'tD ßaruch bzüü.

n^ra Ephraim miN.

Dpma

DpiJ

na Isaac -JIN, Mose b. Natan

"laaa.

nai Naü Gerschom b. Jehuda.

na ^>^N Klage 'm^i'i hd^n,

Jehuda b. Schneor im Zion,

na Db in ninnn 'n^i< ba.

na D^a Isaac Tarfan.

na 1JB Mose b, Samuel.

D3ia nj3 Rehitim, Sel.na3n"131K.

29 =

s. oben S. 450.
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DDIQI NÜL3 Menachem Dlt^n fr^Jt*.

bnüi Rehitim DDID^Q, Klage

b)2D Rehitim, Gerschom, Abra-

ham b. Meir Klage jNiirN,

Sei. •'-Ol ^N' D'^n^N.

nm niDi; Sei. IjQQ H^DH, Eph-

raim ^"Q^ü i^r\ , Gebet 'n jW
^<-lp^'

.

riDJ 3«ii; Gerschom, Tobelem

u. A.

!?D3 in "]-i3'7 wnba.

'^'DS in »d!? '01p zum 9. Ab.

Cnn ^ü3 s. oben S. 441.

^"ip^p Kaloiiymos ^ipri riN, Sa-

muel Klage p,x -D*N.

n!?p^p Simeon DDin n^N.

Dnn Kalir Mincha.

ppiy Meir nü'Qnn min.

ppiy Joseph b. Meir, Joseph

b. Amitai, Esra b.Tanchum.

Dn;?1 TTiy Serachja '3vST

.

lyiJvS n'J^n Ephraim niuS.

nymninn David b.Meschullam.

'I^n Binjamin b. nizrs, Eph-
raim b. Isaae, Elasar; Sei.

ni^D ~-]2iü und ]nn pix.

liilJ n'pn Gerschom ^D n'«

.

nVn:) Ephraim b. Isaac.

D7^ Simeon b. Isaac.

Dl'pa Elieser b. Natan.

3^bJ Jechiel Ljnn NJN, Simeon

Sulat bn ^N.

D^iilQ Samuel n'N'.

Diyn Kalonymos b. Jehuda.

?inn Binjamin Sulat CM^N,

Elieser b. Natan cn!?«.

6. Namen und Wünsche.

In der IToschana c~ivXa oder TnNQ erscheinen die Völker

mit biblischen Namen als solche, vor welchen Israel behütet

werde; in den Rehitim von Kalonymos werden über vierzig

Namen dem Untergange geweihet. Die Ahaba "iJjl; zählt die

Feinde auf, denen sie 24 Namen aus den Geschlechtstafeln

von Ismael, Esau u. s. w. unterlegt: gleicherweise begegnet

man in der Selicha nV"iN bn~[\j"> dreissig Namen, besonders

idumäischer Herkunft. Nicht selten assoniren Wünsche oder

Klagen mit den Namen, wie dies in der erwähnten Ahaba,

bei Jehuda halevi (n'^Eij^n und nnxüJ ~jV), Mose Chasan

(~|Q;;) und Anderen der Fall ist. Hier folgen einige Beispiele:

Abenesra (^Ni:y' ^n)mi3^ iDi DTip' iip] cjv ]ri Dan' nan 'J3

D3i;> n:;;i umT ]wn} djh'

Isaac Seniri (-jinN): lib^n iD 1D1 ü^on fi;; pi;?"i ;
(";!!?{< nn«)

:

•^ipn -i-npi.

Isaac b. Samuel (*nNty: "|'o\s).' riDj 'jBa nnj ''bn.
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Jehuda {^n^WiV ntys')- t^njDi ])bv b]} nnn nm tni.

Joseph (d;?ij 'H'): -npn' mp -nt?i.

Isaac (an^:] dv): n-^s» ^3 n-isi.

Abraham b. Isaac (tdn ^n): liaDn n"ia3 T;;3.

Ung. (mw 'jr): pom pn'^ pom pn^

iroaipna Dnna ?i"n~n Gebet mna^ navsn.

Dinna DDDD^ nDll Kalir Purim.

nyib anna hnüi: Hosch. p ai«.

anno nnD' -iTt^^ Ofan pa\x iidd.

Dnna ani^ iniDJ Simeon 7. Pesach.

D'ünna ciin niDi^o i^nDm Binjamin mi n"iD.

UMriXi nnDD Dnc?D Isaac ]v^j; b^ 'nwv.

rQp:n Ps. 59, 12. vgl. Gene-

sis-Agada c. 32.

r^n nnn ]'jn Kalir Purim-Ke-
roba.

"]j;':n3 a^an;; Hosch. ]iix ^<jn

rn.

n;;»jn Binjamin n^^niN.

IIDCTD D;;'3n Binjamin '^ ]\^

pnüD

.

P'jn D'j;,n!? Tobelem Maarib

nj;j^n msniDtyDi JechielEsther-

Keroba.

l)y\ü'D D;;'Jn Kalonymos b.

Schabtai p]!]iA.

j;'jn •HD Jacob b. Meirnini:'«.

D;?-jm derselbe düi t.

-j^'nn inj/'^n Salomo naw njn.

np^T] Abraham b, Isaac ih'iH,

P'jH nn^ Aaron b. Joseph

7. Der zugemuthete, aber abgewiesene, Abfall
[vgl. S. 15J.

Tan Salomo, Gerschom, Simeon, Isaac b. Meir, Ephraim b,

Isaac u. A.

TQH^ -nn' Sei. ni;3 'jn, ^ipn n^<.

"i'on^ "jlinD Isaac "]ay ^nTi^', Isaac Nakdan.

nnvan Dty tüh^ Baruch j<in ':n.

1D3 p^p3 Ton^ Isaac nttTi;; rr.

v\'!?nn^ Dm Ephraim b. Jacob '"ii< ''üb.

P)'!?nn^ Wip mnü Isaac b. Jakar t^npN 7^K,

nB^bnn^D mn Ephraim n^N.
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l'bv^ 'mx 2Dr[b Raschi Ps. 140, 10.

DTD;?n^ Daukgebet n^DJn bv-

"i'3>'n^ "130 Salomo n?3N CN.

D'^lt'J^ ~!'3i'n^ Gerschom Dipa nn«.

"]n-iD;-'a »pni!? Jelmda halevi Sulat 'Jij' ';;ir.

nn"pn p p'nnn^ Midrasch Ps. 104.

'^nnn!? Salomo b. Jehuda Jozer Pesacb.

"insn^ "00 Kalonymos b. Jehuda "jH^n, Isaac b. Saadia ']'^<

^DisS', Elia nnsN ji^»

"jOO TlD"b Isaac nt'iT; n'.

man!? "]nt<~i'0 Binjamin b. Abraham ^O tJi^.

ü^iinb "00 Binjamin H^'l^H ^N p"IN*, Elasar Sulat ^r:1^?D D*n^N,

Chakim n'X. Vgl. Bamidbar rabba f,2\2cL

^jü''~\ii7]b Salomo "p -)X.

"m 'i:?'UJn^ Elasar Cohen T.l'pW.

üia:^ "jnNT Isaac "o;; ^nti^'.

n':!in^ "jOO Ephraim b. Isaac b2 "niN.

'n i?X m:i Kalonymos hpn D«.

mns n^DH^ Zemach lo^n d^h^n.

^3nn^ cnnni< Kalonymos 1V'^ 'mON.

»jnnn^ Sei. üsn 'noip und 3n n"JN.

nnn^ Jechiel nov Nipj*.

nnnb "oo Sei. ]nn piN.

nnnp "n^TO Jechiel "in "p', Kalonymos b. Schab tai p]}]ii.

Ü^HD"^ "nvSTQ Binjamin "TuNip 'JN.

'm I^-'TlDnt' Gabirol b'li'Clü PNI.

"Jim'' ünD Meschullam b. Kalonymos.

~l"nn'' N'^jn Tobelcm.

^mn^N' ^un Midrasch Ps. 5. 13.

-noN inj Meschullam Sulat wnbii nnx.

pns^ "j^li; Gerschom b. Jehuda IJIDN.

"^pvb "IDT Simeon b. Isaac.

yp^'T^b Wip ü'\D Mcnachcm b. Jacob.

"ilDi^O "os; Ephraim b. Isaac.

"in'^0 "jot:; Meschullam Sulat D'n'?« nnx.

niD-i:;^ Ci:; Jechiel b. Abraham N"pt<; Sei. D^lüp D^JUN.

DK? noi^n Salomo, Simeon u» A.

jOi:; HvS mij;^ Isaac Ahaba 'noVN.
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piüb !?D3 ÜW2 Sei. -p2b ü^nba.

Q'^'DS "iDy Matatia Sulat ]\x 2'~P«.

na"? "in;; Sei. 'npi'ij -ijjüo.

'non ^ws* 2;ni!? Klage p'D3'.

VT2i2nb nnvSTD Elasar nn'ü«.

5]-in mcry^ Binjamin Sulat i?N C'n!?N .

"lEH^ nnD Mose ^nij.

imb "p Mose ^^5^J, Ephraim Sulat »n^N

nojs':? nn Meir Orleans n^iin.

mNip^a ]nNi nn Gcrschom yba.

Beilage 17. [S. 126.]

Der alte Bund und die alte Hülfe.

An das alte Bündniss (Levit. 20, 15) der frühern Jahre

(Maleachi 3, 4), die ehemalige Liebe (Ps. 89, 50) und die

alte Hülfe erinnert die synagogale Poesie in folgendea

Ausdrücken:

I. Q'Jlu^fNI n'G4< [Wajikra rabba c. 36 f. 207 c] Josipponp. 608}

Pismon dieses Anfangs [-^].

milETN"! m.iiaN Serachja halevi n' lUT.

]Wa''\ nn3 Thorafest Avign.

n'jrJX") nnD Ahaba 7. Pesach Avign.

n'JT^Ni nnn Salomo niiN.

'JlCTN-i nn3 Selicha- Ritual; Schacharit NJ na"i 'H, Maarib

'JIQN und sonst.

D'Jiii'N'iri ;; "nn^ Tana Eliahu c. 19.

'jl2;^<"l nD{< HIDT Jehuda halevi U'Wl 'T.

D^iityN"^ nn3 m2i Sei. m^juD narx.

n'JIS^Nl -ilDn Simeon DTiZr.

n''jrji<"i nsn Gerschom iin:« d]cn.

ni"i2;N-in nnDn^ Sulat ny-^N.

DTiE/Ni lon Sei. rn^n^ 'rn^nn.

D'jia;N-in ^lon [vgl. Midr. Ps. 119, 124] Sei. "^non n'K, w^ba

bmwi, bv '3ii'ia, 7]s^ i<3n u. A.

D'JViyNnn vion Mose HKi ij^mj;;.

n'?iyQa nJlC^Nn Elia b. Schemaja TIÖÜN.
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'iiryNi übiv^ Sei. 'D iJ^naüN.

d»:ie;n-i npia Musaf ^iDin bii

.

D'iVJNii? r,i!2\i;: Gerschom Nin nriN,

D^JIl^wnn m:2Nn n:j;irii'Bamidbarrabba279^'. Mose'sTodn:j;s^ ]\s.

nur^vS-i crco [vgl. Midr. Tliren. 55a] Biujamin Sulat, rjlQN.

II. D'JID-p n^HN im Frühgebet [Span., Avign., Fez u. A.];
Litanie --qü mn-| bü [Tripolis]; Schacharit [Monp.]

NJ n-^-\ 'n; Sei. r\]bnh 'm^nri; Pismon inaK/i vi"ty [Fez]

zum 9. Ab; Joseph ibn Suli TT'JD TlvS*.

n'Jirsip n':QiN Salomo niiwS*.

n'Jimp nm Gerschom D^nx.

nnD c'jicip Salomo !?xb niaix.

'JIDip n'~i3 Soiiman '2J "iDD.

D':imp niDT Schacharit CT^nE^ Tn?:N, Leonte Pesach- Jozei •,

hinzugefügt nj^'^n s. Abtheilung III.

Viiaip mDi Sei. ncj Dmc htc^' ü^a*.

D'JIQip non Isaac b. Samuel -j:iN.

nvjiQ-ip nnn^ Isaac Sulat mDlX.

D'Jiaip D'C'D Gerschom Nin nnx.

D^JlDip ca'D Raschi m^n 'n, Joseph njüX, Sei. m^JlJD nQVX
,

Gebet jut^b "iJxnx (Cochin).

'JiaipD CH'Q' Abraham b. Isaac i^tn.

ri'Jiaip 'bü'n'Q Jehuda halevi ipu "X^a

.

nr:iaipn rainj Raschi ]eix.

'Jimp ;; N'bsn Jacob mpa iiDix.

D'Jiaipi) Diibin Meschullam Sulat pDlX.

]))2ip ]p Abenesra uip 'nbx.

'rimp -j'crn Raschi 'n^x 'n.

nVJiaip CTJ Simeon 'i?'lN.

nvjiaip DTi^D tägliche TefiJla [roman.], Samuel i'iQ ny^.

n^anp n^x Bakascha 'n'px D^i;; pix, Mostedschab ijn' -noiD.

^'anp ninx Samuel ur©a pix.

nonpn hdhx Baruch nirn.

nanp n^nx Ahaba Zwischensabbat Hüttenfest [Avign.], Me-
nachem ;;pn* DX,
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D'anp n^nx Hosch. riDn« ]v^b, Samuel ^nh nn«.

u'i2)ip ir\wbw HDnN Abraham Dvn *<iD« , Sei. t<2m pma.

D"'D"np riW^'\n nn3 Kalir 8. Azeret.

nanp nnn Nischmat p;;i3 [Avign.].

D'QTIp IDT nDn Kalonymos nilN.

D'ünp "lon Gesang inoncnn irrnm«.

u^'QMpb MÜH David Dvn *:mnx.

D'tDTlp nn2 "IDH Simeon "IDIN,

D^anp D'a"J Joseph Nischmat CDNID n'Dtyi'.

manpn TniniNi thin^eij Chakim n^N.

manpn ^mN-nji 7mj?^3J David b. Nasi id^i,

ü'''Q}np nhJD Kediischa p;; »anaD.

nanpn r]'\]:! Mose b. Samuel ''U^JW 'n ybü.

manp mny Binjamin ]V^ Dn,

D^anp p-iüD Sei. 7ny "jn;; "Unh«.

D'Qnp D':iy iqd a^ann Sei. tine/j 'n yba.

D'anpn "j'onn Sulat Wochenfest Nin nnx.

D'QTIp^ n'Jj;2?D Binjamin mC'DN.

Wür.p n^'iDiy Joseph b. Natan nDD; Samuel D3Viy QD^n^X.

D'anp rr\nb\i! Kalir Sachor; Sei. nia 7^N.

D'anpn m3t< nii;^i:r Elasar b. Jehuda niirii^.

Dip nnn niDi Gebet nmn -pi^x.

uip m3i Joseph »DD^ non'.

Dip 'Jn'i< DVp Kalonymos pyiN.

Ulp 'Jn*fr< nü^Pi:? Binjamin "iD^n ^<J ^N.

IDnxv D"ipD1 Kalonymos b. Jehuda 1J13SJ«.

'jncra c"ip 'aipri Binjamin 'Dx ::«.

Dip 'O'D Salomo ^{3n u. A.

III. r\W\i nina Hachodesch ww '\U'd}'> [Avign.].

m^Ti "jnDHN Salomo n^ii;; NjN'.

nrii'^n nnn Binjamin bii nn.s, irs nn.

n:2?'n n'Jiaip noi David b. Gedalja iJf<n4<.

nwn nnn Sei. DDD^ ba, Ephraim na«, Elieser halevi "lEH^X,

lü'n pnD Salomo u'na^N . .

.
-iiDi

.

Tir^;' npin Menachem b. Machir Jozer j;m "ilN.
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lü'l icri: j;iyii [vielleicht ;;'2;"ia] Natan nbw D^n^N.

nrc^'n ma Menachem b. Machir n^riN.

n2Z">r\ HDIDH 'ü (Jes. 22, II) Abraham Pismon n^Qä DTl^N.

wiwn yüni Binjamin "riNip n\v.

]^i "ny Isaac Jozer ]np'SN.

r\}ü"n niiy Gerschom N~ipj "'^N, Simeon cnm^^nn V^? Tobia

n^HN, Abraham -in"iy nT;;N. Elia b. Schemaja liDK, Sa-

muel b. Majo D'Jvb;; piE^, Meschullam b. Abraham Re-

schut Wochenfest; Joab n^DIi^a,

nri^'n lirm;; in uj;; Roman.

l^m'V T]j'\L"' Esra b. Tanchum Vjü::} bV'

njü^n n:riyNin nnij;^ Josippon 5, 45 p. 536.

nii;? nju/' n'Jionpl Elia b. Schemaja D^niyx ^dn.

Beilage 18. [S. 127.]

Die in Selicha's u. s. w. vorkommenden, Talmud und
Midrasch entlehnten, Ausdrücke.

Aus Asharot, halachischen Stücken, Aboda's, Tochecha's

mit talmudischen Strophenschlüssem, geschichtlich -hagadi-

schen Silluk und Compositionen , so wie aus aramäischen

Gedichten sind Belege gar nicht oder selten genommen, auch

die Selicha's von Meir b. Isaac, Menachem b. Machir und

ähnlichen Autoren (s. S. 127, 184, 188, 195, 262) weniger be-

rücksichtigt worden. Vgl. oben S. 113, 128.

nni üiycnD riDll DvX [vgl. Edujot 2, 9] Pismon -\]jj njy^

]y}: nn.s Sei. -jinnD 'Jwx, nDvS j;2-,4<.

C'OD ^uni D~iDD "IDN [Joma 72a, vgl. Mezia 33^] Menachem

b. Machir "iiax.

DMDD1 Jlp ~iDD Salomo "ij-njj mCN,
nDHN s. HDn.

nn'Jina '\b 'in, yi'C ^b 'in [Bereschitrab. 93] Joseph DlNm^n.

n"?!:! n^lN Binjamin b. Chija nmiD nn3.

nn~ii3n ~nN u. s. w. Mordechai riNiyo.

m^ni mnvS [Berachot 166. JalkutThren.§. 1023] Salomo n-ni;; NJN.
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t<^3 Tiys«< *N Sei. nnjn.

j^^N s. ]i<D.

n^^p «^3 nr V*< Elasar i:iS5N, Jechiel ^niD D^a'.

^DN'n^ bjMi Ephraim b. Isaac pj-idn.

r\bp nyyv^ m' ^n Sei. 3-1 t^n ijnhx.

1N^ DNT Meir -in ^N.

lijysn irm^N niJaiwS [Mechilta h^ctd] Gerschom mpn nPN, Sei.

m:a\V und D'DSin, und sonst.

]i5ä-n DJ1N Elia yba.

D'DJli^l pa-| Peticha ja . . . 'n

.

'3D"iDn ^Djn »k;jn Binjamin nnnD nnn.

n^njn TDJD 'I^jn Binjamin b. Serach 'n NJN.

nnsm mO'N Judan hacohen.

niD m "i3*< Abraham b. Samuel bir\\n'' Wü, Mose b. Natan

p-iS' na.

-iD2 'JS^ nSK Binjamin HDnN, Meir nnnn DK*

D'pis n;;n"ivy Joel halevi '-n^N bn,

n-n;;jD ün Isaac 'i^ij; 'ntJ«.

m^iDi^sS s. ^rjD.

Dinüo 'a ünnc/N Meir nnDn ax, Elasar yy^ii.

]p:p2 p-nn Joel halevi pn^ 'n.

nm ID Simeon b. Isaac DV 'HN "]11D, Menachem b. Machir

n^HN, Isaac Gerundi ma NJ«, Meora "la' lüi*.

*<Dm mn Salomo Pesach-Jozer.

ND31 HD Isaac Gerundi ma t<jN*, Jehuda b. Menachem Ofan

TIN 'DJ*<. ND^I m'? Joel halevi nbi< ^N.

n;;ün m Sebadja D'n!?><, Salomo ':i;'aü'. ti^nn statt lO: Ja-

cob b. Jekutiel omDX.
m^lD'kyx ^MD^ Menachem 'n^N !?N.

m^lDi^TN "i^ü3 Mose b. Chija, Abraham b. Isaac; Elia b.

Schemaja.

naDnn vi büD Binjamin nnnD nn^.

V-niyan i^un Jacob jt^nx,

'Jisn 'JSO l^liJ-i M^l^D Simcha 'Nun HN.

p I'3i -]D ]»3 [j. Berachot 9] Isaac -p^S bülW, Ephraim b.

Jacob na«, Sei. ^b na3.
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"nnb bny^ non Baruch b'DWi^.

yj;;jnm Nünnr3 p [Berachot 19 a, Taanit 3] Elia b. Sche-

in aja "ilDN.

7Jin3 '>:n [Pesachim 87a bei En Jacob; ib. b 'JiriD 'JD. Be-
reschit rabba c. 33 bei Jalkut Ps. 145 f. 1306. Wajikra

rabba c. 34 bei Jalkut Jes. §. 352 f. 55 rZ Mitte. Eliahii

sutta c. 8 (fehlt Jalk. Reg. §. 217) und 9 (auch Jalkut

Hosea §. 515)] Salomo "p^i? maiN, pjjn TP Musaf röm,,

Gerschom 'Ji;;^"!"!:, Ephraim Sulat J<^ DTi^N, David 31L3D "jN,

Menachem j;pn' DN und üüT] WN, Elasar ynMU na, Elie-

ser b. Jehuda yi]} n2Wi^. Simeon b. Isaac Silluk 7. Pe-

sach: 'Jin3 ':D .

7:inD (ohne ':d): Schacharit dtn -jN, Klage nnüN HD^N, Re-

hitim cnjn. Vgl. D'Jinn Klage )^ü'\:) 'mON und sonst; 'JiriD

nn3 in U'pnw '»iJ'avS; i'C\n 'Jinn Midrasch Konen, Tekiata

n^nn n^i [ms.].

D'J'DND '33 [Sabbat 97 a, TanchumamiDE?] Musaf IHN anoiNH,

Binjamin D'Ji^sV und -i3jn H'JN; Sei. •jaonN.

tyipan r\^J v^^ Simeon ^nh nns'.

"iniD 7j;3 Mose b. Esra nmx u. A.

'niD bv Eevi 'maj; nr.

nnsDT na '?;^3 Elia b. Schemaja n^bü yn. Vgl. 3nDD.

D331 '^V3 ['Vgl. Sifre zu Num. 6, 26] Salomo jn;?n.

"inj i"? nnaiN rror] bv2 Jehuda b. Kalonymos nnn^.

"IDiD yy üb DM bl}2 [Nidda 31a, Midr. Ps. 136] Binjamin

nnnD nn^.

HDiün ^bv^ Isaac n;?iü^ n'.

-at2 7\üp22 Saodia üV IIDIN, Joseph njHN. Vgl. -^m.

"jm« "131 |"3N 13 Mordechai ^js^ 'nvX3.

ni31 "]"ii<3i "iN~iD [j. Sota 2, 2. Wajikra rabba c. 18] Mose b.

Natan pisi' na, Mose b. Chija i'3a 'JE riN.

nmiD rin3 [Mechilta Dekalog, und sonst] Kalir Schekalim

und Tal, Binjamin nn3 u. A.

p3n3 '«pn3 [Tamid 3, 2] Binjamin -]n;;N np3.

nS' n:)3 "jb nn3 Baruch Sulat nn«.

D"n"iiy3 Gabirol DIN Hü 'n, Jacob p "^^ HO, David DVH 'JmnN,

Joseph 'JVQiy'.
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n »b n'a yn\a IDJ EJia b. Schemaja nSD'N.

mnN Ü'<V2ü ]'D nj Amitai nn^,

nJIHD 'hu Sei, N"^N -|\S' und niSDN.

nm!?3 »Hja Salomo nnn.

^n nj Binjamin 'npjN und nmn, Elieser HDD ]'2, Isaac "T
DlEfS und omSD DV, Sei. -NiDN.

psm ^^j Neuj. c'E'CN.

D'Jup C'^j ncD hu ^i b -|Tü [Schekalim 6, l] Saadia As-
harot 7. Gebot Ende.

'JIJ'^l TiQ:i Salomo niuS.

niJi;; lanj s. p;;.

D't^DD nD" Kalonymos niaiX.

D'SiJD C'in [Mechilta Exod. 19, Sifre Deut. 1, 27; Bereschit

rabba 60: j'SiEi:;; 88: vsi^d] Menachem b. Machir -iiqn;

Amitai ^:iNn HN] bi! (sing.).

ein Sei. m i^-^r; a:ii. ceud Raschi Zephan. 2, 8.

Q'SiriDI D'iH [Jebamot47a; Jalkut Gen. 45a unten, Ps. 103f^;

Mechilta bei Jalkut Ps. I05c] Joseph T31 bn.

D'SinD Salomo "'^^^ NDD.

2"n nn Sei. ts -h* ba.

Din' nn Sei. nnnD nn^, Gesang ^mj ba.

nS'SDj "ii'nj ny nnt? [Ketnbot72a] Ephraim b. Jacob -jlcnD ^jsS.

rir\V\U2 niä^ n Abigedor Kara ^3 nx.

31p' "in ]n Elieser b. Natan Sulat Schuba, Isaac mann "iiiT,

Ephraim njias* ^N und D'DDV DN, Sei. 'n ^N hsTJ'.

Nn übj Hin [vgl. Raschi Sanhedrin 107 a] Isaac -ipin.

niyp y\ Salomo »3D riDN.

ym -pv Salomo üV 'JN.

iü-)V HT"! Isaac Gerundi 'TiSJ 4<J4<

.

nnsa nn:;ai Simeon id^x.

npin 10 npi Schacharit N3N.

n^J/iyn DiriD plpl^ Menachem npj;ü4< "ni?« ^x.

nvjy 'piip- Sei. nmis roin, Meir -iian.

nwpi -f\i Sei. nis 7^^.

HD^HDI niD Sei. D'DnN D^'H

.
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nmiiOl pinD [Bereschit rabba 93 f. 105a] Jechiel n^ilN ^n; s.

oben S. 109. 371.

»onn nsjn u. s. w. Salomo ir^n.

mD HDJ nn.-.^n [Succa52a] Isaac b. Meir 'ETi;; \-i^x.

HTip '^Ti^'D "IDEHJ Joseph M2J3 de;v.

D.Tjiin nx D'jmn 'Jinjn [Pesikta Beschallach] Seh nmv bun nriK.

niDcr "in min n Jehuda nnm« n!?N.

m2« mDi Gerschom D:r3N, Isaac mar.Q "lar, Mose n;;nDN,

Mose b. Esra Tochecha »!?ip ny\D [ncn • . . ], Jehuda halevi

D'e;"i n' und Dnnnüa, Baruch mm u. A.

^j'?J niDl Meir b. Mose 'n^N 'JIN.

!?'J-n ipl Salomo 'Q ",*«, Joseph npHD piN.

DDnp [Ketubot lOi] Simeon DEN, Elia b. Schemaja riDD'N.

nn^n» nsn Gerschom 'jnj, Binjamin -]n>\y ipD u. A.

rnwn Dbpbp [n^nNj n^n Seh n'n ann^i*, •]n;;N -ip3, 'u^sq.

v^;? ^3n Elia Di;?'n.

ni^fi^m niDino Simeon nipD.

riDiüra "iin Binjamin nmn

.

-|];s ''n Jehuda halevi JIBSI Dm55\

ri'pcn 'Jii:n Sei. 3üin.

f]nJl ^IlTn Leonte ^N 'JIN.

iTD pi:;i bii3 Seh ^1^ -p -N, ünp ni; ^^nt:;', ^n-ii:?' hdiu^j ^jt<

'riNun.

^'^^fX ni: 'DD Gerschom 7^N.

maiJ N^ty 2)ü Gabirol 'jDiiz;.

no^a 'D'DDu Akeda -\^)n miiü.

nnno heüd Seh y-^-i dtj;', dhidn ^n^N dü3.

nnmo th Sei. 2üin.

r]^vbvn bv jT' Salomo QV 'JN.

V"n DV Binjamin mp«.

"lap nrn u. s. w. Gabirol Königskrone und "j^lJ» TIDK/, Salomo

jN^a n^ty, Chatanu >D 'n "jTiN; Mose b. Esra D^üinn.
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ain*iy üvo Jacob jwSiN.

1JQM "3^ Meir ]'DQ ':3 HN.

np'nc; HD ns' Salomo Aboda.

n!?u2 mj;;i nüh hnt Binjamin nnnD nn^.

n^^y N^3 mn' Jehuda ^N- NJN.

ny'sD''2 nüV Ephraim nj n'PD.

nbsDQ *j-^' [Midr. Cant. 36 rf] Sei. D^i;; nDx, ]v^;; ^^)b\ü, ba

nsH ni^N, ij; »nai^^i*, baiw' 'h^n 'n. Binjamin Sulat n:n

ns'pErn.

]ND1 j4<D [Meilal4«] Mose b. Kalonymos, Tobelem Hosch.

pau, Isaac Giat n^JIN pxri, Jehosifja nn' ; Gesang n:v ]D'?n.

l><Dai ]NDa [Erubin 10^'] Isaac Giat Tochecha u;sj na; 7TJ«

Thorafest römisch.

}^'t*1 JND Salomo Ahaba lircr und D'aj;s 'Htir.

"]^'Ni ]^\s Seh nnaniiTN.

-)'2y2 inm D?n IND [Berachot 33a] Sebadja ]sn.

"iDpD nnai Jehuda 'na jiz;'.

VJS W2]'D Raschi NiDH und ni'Sn, Elia b. Schemaja "jüSli^npiN.

3?p1p3 criDD »JS Binjamin nnniN.

'ntyDD 'JS Ephraim b. Jakar nS ]'N.

ID'Dl 1D;;di 1D1D3 Chajim b. Machir '>nba '~ ><J«.

P2;^1 naiN ^D [Sifre iri^n, Aboda 2 6j Binjamin rT>3"IN, Abra-

ham b. Joab ND*<.

naiNi i"i2r^ b Meir na'ann nmn.

D^lj; \X3 ^3 Simeon D'^'14^, Sei. Dtjrn N:t<, Akeda lüb )n'N.

n^Ul nnj b Gerschom "iSiSn ^N.

Y^py pip ^3^ Menachem np;;öN nTI^N ^«.

'tjisi D'^^D Hoschana nriN NJN •

naDi nar Gerschom Nin nnx , Simeon Dn"n;?na ]'N ; Sei. J?pn' DN

,

117] D3N, ^;; t<^n u. A.

nb riDJDn Hillel ^jiax.

nrDiyn »DJD Isaac 'jN*3n».

mDDH i<DD3 Chabib D'D i'HJN.

iniDi ?i3 Isaac Giat lana naT.

niDl 5:iD^ Nachmanides Mostedschab >J« "laiK.

3inD N^i 3inD Sei. bv t^^n, 'hdjd dj^v, -j-iohd 'jn.

n^VQ^ 3inD Sei. j?3i i;; tyiJN.
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HB !?;^D1 DDDD Simeon nnn.

y^Unp] 7\2)n22 Isaac 7\nwü) hd"?«.

r]bv^^ nDHD ]r\^)b Ephraim b. Jacob nON.

nmiD nn^ [Machschirin 6, 7. Sifra piliSD, j. Beracliot 9. Nidda

55^), Derecli erez c. 3. Midr. Caiit. 36Z>] Sei. -}-ipsD jini^,

]>no >üD''p [Kama 57a] Elia b. Scliemaja nnna NJN.

nmm bü ]r\üb ]'d^.-i^ Sei. niiaiN, ba ^a-^w, mutrrn ü&^d.

riDH pii?^ Jehuda b. Kalonymos ]n\S'; Meir b. Isaac nnDH P.N.

TiQ^t^a Kalir Gescbem.

riNmu yjC Binjamin "iD'n NJ ^N.

NDm inn [Sabbat 150a, Wajikra rabba c. 15] Gerschom n'f«,

Raschi ]S1K.

man ma Isaac Giat ]'!' Nim.

V"in n-a i -. .

f Isaac nnni< u. A.
D'onnn ma)
mnnn nnn Sei. -j'jd HvX, nnnD nn3, idis n'j;;n.

niQ ]3 nin Joel halevi |nn' pna 'n, Ej^hraim b. Jakar ns ]'«.

-iBDa nnnn ri'ia [Ketubot 10/>] Simeon D3N.

nnoi ]na [daselbst] Sei. n'j;!n.

"ina s. ]XD.

iDH 'B^D -üD Sei. i:nan, büi^'i D'n^N, DnD 'iN, i'D ubi» u, A.

mi^n nn^;; 'HDü Kalonymos n'j!?BDX.

niLiQ D'N^a Sei. iiöwn nna.

nmn n^nj n*^ nTi^n 'D*<^q!? Ephraim -jidj; 'jn*

D'D'pnn o5?a "^a Binjamin H'X, Elia b. Schemaja piN und-]'D'N.

Isaac b. Jakar ^nbü nriN».

'i<^3J^ D'Jpn D'Jpli? noa Binjamin b. Serach 'n J<JN.

IJ'n'üNQ "iri^n miDQ [Sota '.iil>] Simeon DBwS, Amitai "IJIBBN*

Vgl. Sei. y2i ^N.

n!?p m-in Binjamin D"Ipa 1«.

'DIU 'lypai msia [Bereschit rabba c. 81 Ende, Midr, Cant. I2cj

8. oben S. 370 ff.

VB2 nv^jna Menachem npj;at< D'n!?N ^n.
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ynn M^bv pw Isaac b. Natan i:n"in3 nnx.

chj;2Er jmj Joel halevi >n7N hü*

üw^b HErpi mai^ mj Sei. -nj; 71:; ij^nN.

1pj;ü1 -:mj [ChuIIin 5, 3] Gerschom nnx.

ETNi »^ ;;:;;jn Ges. PirPüt C'>':.v; Jechiel nDJ" 'JN hat 'n;?j'j;j üNm.
IDl^m V"! li^^ Musaf Neiij, -n;; nrDer (Avign.), Elia 7d\x.

HNDS HND Elia 3irn, Itiel n^2n.

-QD S. 13«.

n^2n "ilD s. oben S. 367.

niD'n 'BIO Sei. nnN ncN.

CEino s. D'in.

nj'DE? ijQü np^ro: Sei. d;; nn'i:'«.

ynpb 'J1^52D [Midr. Ps. 129] Salomo mu^' inoN. Vgl. ]nn]nN.

"i'lCD "iD;; Elia b. Schemaja n'^n ]'N.

yn-a 'jd2 nnDij; Sei. nv bi<'\'^'-.

'TDET nnD;,'n Elia a-cn «<:n.

VT ^;^31 i;? Binjamin !?Nn "'^X.

Vnrn ij;n Nim Mose 'n^-n 'ni^N'.

DIIJ ]U'n Binjamin m^-iN; Sei. 'D ^HD«, "j^ IJNHN, D'D^a "j^o.

D3n: "IJIJ/'D Salomo >ü ]"N.

n'bü2 piuvnn^? Simeon i:rr,"ix -jniN.

nm3i N^i n'-i'>' Menachem n^HN, Sei. 'n ^N i?Nncr'.

Fi'"';; und n'JirJ: Jechiel üe: na2.

NJDI/'D ]3;; [Sanhedrin 44 6 und RaschiJ Isaac ''W)}} 'n^N.

^;; s. bv:^'

nüDi ncD nnN bv Gabirol nn ^s'iy.

m^iyn bv) noNH ^;;i ]nn '?;; Sei. nr.x nax.

nnjicr n^D -yhv Elia noiD.

D'3^iy N^l D'31^j; [vgl. Tana Eliahu c. 15] Salomo jn;;n,

Ephraim r.ax.

W^lbvb D^i;; ]'D1 David b. Jehuda wn im^;.

V)3'3 n^;;' Isaac ms nsT.

NDn D^i;;n Jehuda halevi Dma'.

-nan^ ''?it:^ü d;; Akeda's nviziü und ny© ni;.

pinj^ na'DH n^y Menachem Jozer ']nwü,

\\T\i ''b^V Salomo Aboda.
«JA

Xunt tynajogale Poesie, " ^
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pnnji' »m^;?D Binjamin T.iSan ^JN.

pinJD l)2'iV Binjamin Dip '>7]b<Kj Jechiel Dtp«.

ir;;"i ^i* na;; Sei. --pEn pix.

•jnn NDDQ noi; GerscLom -irü'x.

]VDin icy Jekutiel np', Hillel 'jlüN*.

"jl'nn . . . "iai; [Aboda 2 5] Simeon ri-iin.

"ip-13 i^j; "iciy Musaf mnj na (Monp.).

D^Slii» Cnai;? Joseph b. Natan "px bü, Meir pT.1, Josua

Ofan "illDD.

nmn '^a;; [Tanebuma 34c, Midr. Kohelet 1126, Midr. Ps. 22,

Midr. Prov. 9] Sei. naN 'üiü

,

nmnD n'pDii;n Sei. dvh ^riON.

t<DijD piDj;' Sei. (lax.

t<n^ Tüvb Sei. yi^rn i:^?;;'.

n:;-i in;?U3 Simcba \vL:n r.vx.

nr^ '3^ Isaac ^ü^v -nba.

niii3 nv3 Sei. ms 7^n.

'J3 s. wn'ij.

mT3DQ D'JS [Soferim 16, 2] Simeon min.

-\yi mvii'a CJS^ Joseph npnD p"iN.

"jn pDS Bakascha 'rii'^Dn ^N -ri^x.

n"jj?a 'ü/'jni Dn'Dn ipos Binjamin nni~iD nn^.

ri;;nD3 'pspsna Binjamin b. Serach C'jiaN.

n^'nnn mlsnj Saadia bei Anich nj>'; Aboda nnrk^'N', Meir b.

Isaac niin, Joseph Kimchi b'Dn "iiD' ; Klage ]Nan b^p na,

Isaac Pisraon 'a' nniN bv • Charisi c. 21.

>ni?on inEH'? Klage n^ü' nD\x.

n;?P m2 [vgl. Midr. Ps. 129] Salomo UTjp IN und mNia?: 7^vS'.

niiHD 'ni3 Isaac b. Natan i:n-in3 nnx

.

D^Da riüns [Sanhedrin 97«] Simeon iD^vV, Meir man, Abra-

ham b. Samuel ^Nlü' Wi^

.

2)n TJ'iy ;;n2^ Klage max 'atJ.

'ain nj;n3 Sei. ^-in ^s-il^n.

bv "ip"i3 Sei. non« D'^n.

C^'na ü"il3D tynisn [Tosefta Mikwaot c. 1] Binjamin nnilD riHD.

n> L3iyi3 Iloschana bn 'jJJ/a'? und oft.

Vc;;;DD WIW^^ Binjamin nJD^n DVD.
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mj 'nn3 Isaac -d^n.

naiiyn nns Saadia 'nicx; Kaschi Peticlia mii3i5n *n^N 'n; Sei.

N3 NET NJ»v und ]"iavS.

riüiriD D-nnis Peticha jü . . . 'n ; — nins^ Salomo i:i;'Dü'

.

mnjc nnji Sei. 'rji ^n D'n!?N.

yüyjü Cüi^i Meir in PN; j;pn' D^Ende; Sei. paN'; Joseph HNDX.

^n^n "nü]; nnp Binjamin ^«n "j'^n.

nri DlipH Baruch b]2Z'ii.

nni.^aD N^ DipiCD Sei. 2f-in i'N.

D'a*^ D'J i:;ip^ Jehuda üidix n^N.

pip ^D^ Menacbem cn^N ^N.

P'iJlp |D piJip [Pesikta Selichot] Kalir Sachor»

nD'>~\V2 ^lJi^ jLip Simcha -^-v:'.

ni^rh Y'p Sei. ':3i ^n wribü.

'tyNia 'J^p Joseph Ahaba ^a» 'n^N; Joel halevi ]'i*DD'.

laim ^p Isaac ^HDon, Sei. mn^', Salomo 'SD hdn, Baruch
Sulat nn«.

nniGm m^p Saad. i^iesn ; Binjamin 'HNün 'jvV , Jacob n;;nn ';;~v 'n

.

mam D'^p Salomo Jozer Pesach, Baruch y22.

psjp S. 'i^^b-CD.

l!x:i'\ü nnp Sei. Djü«.

HDin p">p Isaac ciü niiT.

[njinj] nn; )ipD [Kidduschin 66a] Simeon nnin, Binjamin

Sulat ns'pi^'H NJN ( . . . 1D'"iyin), Elieser 'n "piN.

HNi: N^ nvSn Baruch ^ND ]'N, Isaac nijr -|>'DDr, Rubemj;n^-i.

rrn^ij ».sn Perigors iDS

.

nilDül n'NI Binjamin Jozer bb7]i<., Baruch ni<)-]n nriN.

p'DI n'NI Baruch ]»:3.

m";;;'! n'i<n Joel halevi pn^ 'n

.

nmpD mJIErNI [Sanhedrin 97 a] Gerschom ]i3tyx.

vnDni ND'p;; '3~i Hillel 'jia^x.

Tnn D'an Sei. n2i i;; i^ij«.

nmn D^a'n-)On Binjamin D'^iS-iN.

30'
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übm bTi Simeon D2X.

r\yy\U7\ 'bn Isaac b. Meir 'ti'ti; 'n^i<.

riDICJ nn [Abot 5] Joseph Hoschana uip 2WV, Isaac Silluk

Neujahr nnN» ~i?.

ü^'Qiüü icHT Sei. ma yba.

'SSlJnn nLJ'li'n 'jII *rn [Aboda24 6] Binjamin ^n px, Isaac

Sulat 'b "D^N, Saadia b. Nuchnieni Maarib.

Dn2\s p"iD"i Isaac b. Natan i:n~in:: ~~n.

pai s. DJix.

':« n">"inm 'n'2iy: Ephraim -ncvN.

D'Oi^'^iy cn'I^N? p/ Dn^e/D ['^g^- Rosch haschana 3 Ende]

Natan HDD'N'.

Din "lü'J Isaac Giat 'j\siD' und bv^ TH'; Sei. T nun u. A.

nuiy 3in Isaac WQV .

DTip "pü'iir Salomo UV 'jX.

n^üi '^ü Eliahu sutta c. 15. Isaac b. Jakar "inx.

DH'ZN in^i:; Sei. ms yba. Vgl. Baruch b. Samuel HDD"«.

ICi:^ '3^'iy Binjamin b. Chija nmiD nnü.

invcn CD' [SifiaTiCN] Asharot Abth. 5, Kalir Keroba 8. Aze-

ret, Isaac C'ä DiiT, Menachem nDD\x, Baruch Nin 'JX.

ly-llEnn C"J Simeon DD12 Tlbü, Salomo nS^'N 'n, Kaschi D^lLD IwS,

Tobia n'"N.

D^"J ND31 nb'dJ U\D Maarib-Zugabe "pDlx.

IJCüD 7\mz'T2 72"J [vgl. j.Taanit2, 6, Midr. Ps. 17] Kalir Hüt-

tenfest und Schekalim, Sei. "jssn Ks und t/phd 'H^N «JN.

D'p jaii'D Gerschom C"ipa nriN.

m^3vi 'fLJCD' Sei. -' nijn.

D'D'D'O xbl cn5"in DT^v^y Samuel Cohen ON^a, Simcha ipm.

D'Dbni ri]^::? liaschi piN.

nVD^Q niD;;^' Schefatja, Simeon imi^'X, Natan nbw Wnbn u. A,

ü'VOl 'ly^ Joel halevi n^N ^N

.

)'7v:v ab mj;rn n;;er Sei. msj ybi^.

D'cni '"i>'ty Mordechai b. Schabtai O^O.

n^sn nj;-iy Abraham ni»;;«, Sei. W Niy NJX.

mwn ^UTym Eliescr halevi "isn ^N.

"jD^DET niii'H Binjamin iD^n t<J bii.
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2yQ v^n nnn bin)2Z' [Meehilta nn*] Se]. iraiy« djün, Zahlal

Hymnus Zeile 43, Binjamln m^lN und iD^n NJ ^N, Ami-
tai riNi hVi Kalonymos b. Jehuda ];'ipni<, Elia b. Schemaja

"•phn -HN, Mose b. Esra 'DNnp, Jehuda halevi "]'« nJV,

Samuel lJ'i5««m "lya'i^r, Baruch -cpjü^ Elieser halevi TiI^D 'ni?f<.

Einige, z, B. l]*a"JX D]ON und Kalonymos, gebrauchen

pni statt nm, ähnlich dem DDipo Iran npnia lipNüiz; in Jal-

kut Cant. f. 177c unten.

ojn n^{r^y Kalonymos mn"iN, Sei. yicn n'n.

WH "W Gerschom riHN

.

UTD^) D'mn [Bereschit rabba c. 2] Jechiel pNc; 2WV

.

''}p2p2 nnn Joseph b. Natan Jozer n>"3X

.

pmm «lITü "jina Menachem ;;pn' CvN.

y^na iDina Salomo nmvX.

a'N"! 'I^n [Pesikta bei Jalkut Exod. §. 365 und 105a, Bamidbar

rabba 210a] Gebet mna^ naxn ; vgl. Elia b. Schemaja N1pt<.

D'^n ''bu Joseph b. Salomo Jozer Chanuca, Kalonymos b'ipri Bü.

«^D1>'1 lon [Batra f. 89. 90] Salomo nbmn.

D'TH' n'j;;n Sei. cvn yrin«.

niDij n»j>*n Sei. n*jyn.

uiysn s. mjaiN.

miiJo!? ]p"inan Sei. cy 'Pwsni:;', Isaac Gerundi Reschut piNl

.

'JB3 DnnD Binjamin nn DEN.

HD Wüü Joseph DlX niNn.

Beilage 19. [S. 127.]

Wörter und Wendungen, welche die poetischen aus den

älteren Gebeten aufgenommen haben.

icnin 3N Binjamin m^] ?ii^N.

-ijTiN T"ix Sei. -acnN.

nDl^an nnN [j. Rosch haschana 4,6] Tekiata n^^n{<; Maarib

Versöhnungsfest 5 Gesang nN3 ib *D

.

"jl3^ l)2y: "niNlz; Binjamin Ofan D''an)22.

"jniJ'jHD m^nn Sei. ^vS-ii:;'3 dvi!?n, p'm.
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nnDii' -]'j2^ ]'nd Mose ^iübü cn^N.

D'i:'j;an bj bv ]\ia bi^ SeL "laanx, Bamcli \ni;:...'r].

"i:nii;;i rjir\vw ^ss*n Samuel b. Jehuda Sulat '^'7^«.

'pu i?x Mose -|aa ri^N't\N.

IQNJ "i^a ^N Menacliem Jozer Nachmu.

pxji TH' -)^a bü Sei. n-;;-iN'.

tJ"!;;:! ~|^a )y~bü Natan Hochzeit-Jozer.

irs "li^N u. s. w. Sei. -jCüTlN.

ubwn -'.m na.x-j Meir nn' ybn.

nJiDsSi ncN Tobia n^nx.

n^ 5?;; ijnnünn [Selicha-Ritual] Binjamin ncD uriiN.

bD 'ED "iiDai -]n3 Mose 'D!?a -^a.

üipnm ^-;nri Simeon mpo.

"i'?
na-jjm -j^j^'s ?iijn Ephraim -narN.

roD nrjp rinu Sei. irnpjN.

-|'Qn-| i^in Jehuda '-q;? dv.

7nna bv yarn I^U' [Berachot 7a] Sei. Dnn 'JN, Tobelem

D'^'^n^ Dnon i?aij Isaac Giat ^jb Dv.

D'D'n^ n^'D"! "lon ^ICJ Elia b. Schemaja ]'|1N.

riDVJ D'3"n tJmj Sei. n' rn^nn (African.).

D"3''n^ nDVJ bT2)i Binjamin -jj^-i riD'iZ;, Jacob D"p nt'N-, Se-

badja -'b^'. Vgl. ^xtl^'D cn^N.

noiu ^aijn Binjamin 'i? H'IN.

"'n^i i:psi w'^'i'D) n^biJ Sei. 2n3 ':n.

nnin n^ii^n p-i Sei. nnjn.

mpo "ij;;!? nnmni:; Sei. D!z;n njn.

IIHI '-' Joseph np^ 'H'.

TJsbo py-i M' Tobia n'HN, Isaac Klage DH") TDIN.

nDlücn "p^inan [Jozer römisch] Mose D'D^Q "j^D.

"ia^ niDT Elia 'n ny.

'^n^ UnDl Peticha's 2'dJV.,.'7] und N"nJ...'n, Sei. HDNn.
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'3^n s. uyvo.

cn "yinn Saiomo ir:ij; «.
DHD cmn Jose b. Jose Aboda.

ri'iD 'ttinnD Isaac Lied iNty' irr.

^riDsroi unra Ephraim DnD;;n ^nV«.

!?j;is ^D ^T] Kalir Sachor.

-^vy unn^-Q [vgl Midr. Cant. 18f/] Sei. yiun W H'K, D\n^N

N~ipN, Vp^>'' üvX, Hoschana nN 3N ]V^b.

nnn^a "jqe^ Sei. crn -'jicn.

nüVii-'S "J'Q' Peticha Dt?V...'n, Saiomo i:;;'C"ky'.

n^^fN^n nar Meir ':s hn.

nniNan ~iär Ephraim nciü 'n.

m;;^ -jm« n«TD Elia d'üwü i^^vS, Sei. ^nie/^d D^nb«.

1ÜD3' S. p.
r^i-j n-i-i3 ijm{< 'D [ij:j;; vgl. Neheraia9, 37] Sei ybii iJ^rivV.

jani b]) 'D u. s. w. Samuel "ijai^'N ijnjwx.

nnn3 D^D Kalir Jozer Para.

Dim -|21 nbj u. s. w. Elasar Uür\ NJS, Daniel -^irii;"!"!.

•]Di;D n« -'rin-i iI^'dd' ]d Akeda's ni;; nsn« und -iq^ p«. Levi

nnb CT und Jehuda b. Kalonymos »nnjN [ohne p].

-p -i3;/T.ü-b "iji!i' ?1D Isaac b. Meir '<;d'\v 'n^.x.

DmüT C'inn'^ai C^yno Kalir Jozer Hüttenfest.

1SDD DIHD Sei. niN'n.

-iSD3 D"n^ mriDn Zadok i?« h'd^.

c-^n^ DDnDT Chabib 'p;;ü^ 'n j<iN.

bno s. n^D.

n^^ncn s. nn'^D.

•rriDin nu'iy 4<j pnn Sei. ni^'iyp^«.

"jis!? nriN J\bi2n Joseph b, Amitai Sulat.

tJDiycn -j^an Sei. in^i; es*.

n^r\ "pu} nn!?an Saiomo DIU nms; Neujahr.

'Q-l L21P0 Isaac b. Mose 'n!?N, Mose b. Samuel ü^a» ^«.

133^n L5lj;a Isaac b. Mose 'n'?«.

DD^n Di;;a Sei. 'nbnn 'h^k nn«; Abraham b. Isaac "i'3>i ^«.

'Dil 'D^n L31j;d Keduscha u;np "int^, Binjamin üCty ClüD.
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'3^m 'ni UU'n Joseph üi;;'a D-i>", Eliaa^aüX^N, Baruch^DD.

3!?m m ü;;^^ Sei. D*Ly\v iden.

D-D^m n^m D'LJ;;^^ Gerschom -iSiyN; fast so Binjamin b^ nriN

u^'ajn 'an 'Dt'n Mordechai nNü'D.

13;;anj . .
. 'D^n Binjamin ^N t/~pQD.

'3!?m 'm n;;ia Sei. tjnp nty.

Dmo» '^D pnai [Berachot 17«] Salomo Dni^ DN.

mi^oriD jn^na Binjamin ^n^nriN, Meir nian ; Carcassone ]n 'Hionp

.

^D i;;nn )yy Gerschom t^n.

D^nn;; 3n:i;m d'ddid -iiDn Jehuda halevi c'JDH i;;-'.

n^'nai nn'^D Sei. -nn;; n:nN 't^:N, Ephraim -jrovN u. A.

nri'^Dm n^^nan Sei. Dn2 »j{<, Binjamin hidd dvd.

i:^ "13D U^ ^na 1j!? H^D Amitai 1J13SN.

ir3N i:^ ^na Elia dsx.

D"n 1SD3 Mose nax rn', Mordechai b. Schabtai »D^D.

n^mi? niDj; [iDm] Isaac nd dv in,

na'ND Dnoi;; Isaac ^n nn'.

D^n 'pai;ca Gerschom -^lEiyN.

3n;;D s. -non.

m:2j; niNSn Salomo Aboda Abtheilung 22.

nn!?ni:;jt:; t 'jec Ephraim u-eüv dn.

nnsi ba ^-isjn [nin ^nh Purim] Sei. ^nic:?' 'ivn^.

yaibü HDD tynsi Binjamin ti;« 'DipD.

"jn-iin^ i:n^ nnEn Samuel ''?&< d'h^x.

D'Dno irsnji Sei. npnD ihn, N-ip> 'o ]\v, 'hctd 'h^n, ^iitn

i:miD pp [Musaf-Tefilla Neujahr, röm.] Sei. nn^D« 'n^NDl^D,

Tobelem irr«, Mordechai 'D '^ w 'IN. Vgl. Salomo üH
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ubri! 113") Elasar ^<^^ nnN.

n^^üb nnian Gerschom -j'^N.

'.^J^jn' YaniPismon 13;; *r;;D n:n (Ms. Fez), KalonymosjJlCN.

van-i ^j^r Sei. ;;pn' dn.

D'^rjh D'pi^ u. s. w. Sei. 3n2 'JN.

miyj-inan nvj^'TiS j;n Binjamin hjün.

n!?En3T ^Nic;' 10j;3 njJI Binjamin b. Abraham 'p}Ji< -ip3.

jnrDü 32rn [vgl. Jehi razon für Montag und Donnerstag]

Sei. Dtyn n:x.

ywn i;-\''vb ipyo^n Jehuda r]jm d-n.

rniDj?n 3'jni Ephraim naic; 'n.

D'^i^iT^ niD^' 3c;rn Salomo b. Jacob "j-on mp^s.

iJiDü ^j; -2/-ipa 3ün Simcha -aiz;.

D'DnvoT D^Q'Dtya Mordechai >3 'i? NJ 'IN, Abraham irji;; nj^.

ni^np 'ly^tyü Salomo bv ''Bipw

.

•]Q"J s. Dnn'D.

D'^K;n'3 nxnn njiy^ Jehuda i^dnü Tin'.

nD';;3 -iini:; Salomo rrnN, Simeon irnV'p'N, Tobelem idn ]^n,

Isaac D"ip Dä'T u. A.

ipVn njnan . . . na-iy Joseph 'n^En 'nn^'

.

plDD ]'TCn u. s. w. Refrän in n^jiy D'SDV.

"i;nr,n^ "pn; ^.Er^yn ;;pn Thema zum Mostedschab NniJi cvn fx.

npiai n^sn n^riirn Sei. ms^n Di^iy.

Beilage 20. [S. 142.]

Die schwankende Ueberlieferung, welche die Zehnzahl
der Märtyrer vollständig zu machen bemühet war, giebt fol-

gende Namen:

Chan anja (iedin), Chan anja der Segan der Priester

(Fastentabelle und Juchasin 57 a), Chananj a b. Chachinai
(Midrasch, Hechalot und 9 Selicha's), Elasar n:Dnn (Midr.
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der Erleuchteten schauet. So Saadia (ülp r\)ybr\ S. 69 ff.),

Nissim (aus anno ni?JD ms.), Chananel (bei )D"N~)124), Pär-

chen (Lex. V. t:;jj). Nach dem Buche nJian (18a, 54a) ein

Gottesname, die in den ersten eilf Buchstaben des Alpha-

betes enthaltenen Kräfte darstellend, die höheren Wesen be-

lebend. Der Name wurde mit noch andern sechs über der

Mesusa geschrieben (Hadasi c. 242). — Vgl. Sei. iriyx D'nc^n

,

Gabirol (bei ihn Schoaib GOb: 'a ay^D H' n'\D DHpin), Bin-

jamin b. Samuel (Reschut und Ofan Wochenfest), Ung. in

Mose's Tod^ die Ofan Binjamin's O^l^n) , Joseph's (D'^Nns)

und Esra's (ni;?), Mose by\ü 'na, Tobia Sei. .TH«^ (akrosti-

chisch) Sei. ^nJH 'n NJN; Sei. -panN; Mose D'H^N -jnn und

^i;;n ; kommt auch in einer alten Bannformel [Buxt. Lex.

rabb. p. 828] vor. Ist bei Rubeni38c, 71c ein Engelname.

pTT"iN' wird in Mercaba (Ziuni 40c, 'hnDJ Ende N13) oder

Hechalot (s. Ziuni 48 fZ), den kleinen Hechalot, dem Buche

Rasiel (42 a, 45 a), Sohar (Col. 280 'JiN 'ii) und der erwähn-

ten Bannformel genannt; nach dem Buche nJiQD (18a, 34a,

496, 54 Z») ein dem Achtariel untergeordneter Gottesname; er

belebt die Seelen, die Himmelskugeln und die Kräfte der

zweiten Hälfte des Alfabetes. In den n'jipn (119/?, 134a),

so wie in den Schriften von Mose b. Salomo aus Burgos

und Isaac Cohen b. Jacob sind ähnliche eilf Namen, auf

\\'y — ausgehend, gebildet, verschiedene Geister und Engel

bezeichnend. — Vgl. Sei. üi^N D^Ol^'n, Zahlal's Hymnus Zeile 90,

die Ofan 'D'^'^y (Simeon), b^^b (Binjamin) unc )))V (Esra);

Tobia rrnvS (s. oben S. 194), Isaac 2\nr\ H'; akrostichisch ge-

zeichnet in ^NTiy'3 D'H^vX.

iny, das Kalir Mincha schon zu kennen scheint, kommt

nebst D'3 [aus 'n'D inuD (Jos. 26,4) gebildet, daher loiy 'n' U'D

in den kleinen Hechalot], nJUljN [in Ms. nJ^JIDN, vgl. pjm«
bei Hirz Treves zu miNH] und Din^lJ im Ofan m]} von

Esra vor.

Von den D^'^ynisan n))2W (s. oben S. 146 Anm. h) han-

deln auch Akiba's Buchstaben i und i.
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Thren. 71a), Elasarb. Dama (Hechalot, Saadia, niDiX n^N

in Ms. cal. und romanischem Machsor, Bechai ppa, das Buch

"innn und drei der jüngeren Selichadichter: aber im AVider-

spruch mitj. Aboda 2, 2), Jehuda b. Dama (Midrasch und

4 Selicha's, und zwar n;;'DN in röm. Machsor vom Jahr 1426),

Jehuda b. Tema(^~lDl^< nbü im erwähnten Machsor, Ziuni,

Juchasin 405, 60a), Jehuda hauachtom (Midr. Thren.,

Midr. Pss., Tobia zum hohen Liede, Elieser 'D "lix, Reca-

nate 2W] f. 68c, Mose Riete 77a), Jehuda (iroiN), Jose
(Midr. Pss. und Tosaf. Moed katan 256), Sim ai (Juchasin 36a,

vgl. Abraham halevi35a und Tosaf. Pesachim 104a, wo er

ein Heiliger heisst), Simeon b. Asai (Midr. Thren., Midr.

Pss., Tobia, Elieser; vgl. Jalkut Cant. 11^ d: )D . . . Nli''p;; ^~\

VIDm \si;;), Tarfou (Midr. Thren,, Tobia, Elieser, Recanate,

Mose Riete). Im Midr. Pss. wird auch Bar Kapara [N'Sip ]D

bei Jalkut] mit in das Geschick Jehuda hanachtom's hinein-

gezogen. Basnage (t. 7 p. 367) und Munter (S. 82) haben
entweder aus 1!)t2\D p oder aus der Stelle bei Abraham halevi

(üD}] ]2 Hip:)) Ben Soma gemacht. Was den Fürsten Simeon
b. Gamaliel I. betrifft, so wird derselbe in Seder Tanaim und
im Buche mnnD, dessgleichen in David Nasi's Bannbriefe

(Orient 1845 LB. 47 S. 740) gänzlich übergangen, statt sei-

ner im Midr. Thren. und Jalkut f. 167c Gamaliel, und in

Sifra bei Jalkut Levit. 1526 Simeon b. Gamla genannt»

Was die Pesikta (s. oben S. 141) über die Verkaufung
Joseph's sagt, ist aus dem palästinischen Talmud (Scheka-
lim 2, 4) genommen, und findet sich auch Bereschit rabba c. 84
(Jalkut Gen.§. 142, Exod. 105^0-

Beilage 21. [S. 147.]

Einige selten vorkommende Bezeichnungen abgerechnet,

sind es vornehmlich Achtariel und Adiriron, denen man
in dem altern Piut als Gottesnamen begegnet.

^Nnn3i< Berachot7a, angeblich von R. Ismael b.Elischa

erblickt, ist nicht das höchste Wesen selbst, sondern eine

Lichtgestalt, die der Geist — nicht das sinnliche Auge —
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Beilage 22. [S. 149.]

Nächst den biblischen Engelnamen Michael und Gabriel

kommen noch etwa vierzig solche meist auf Vx" ausgehende

ISamen in den Gebetstücken vor, und zwar in 2 Prosa-Ge-

beten, 7 Piutim, dem S. 149 und 300 erwähnten Hymnus

"]üa'i~iN*, der allein 15 in sonstigen Poesien nicht vorkom-

mende Namen enthält, ferner in 10 Selicha's und 19 Ofan.

In den Ofan dienen sie als Kolorit; im Hymnus sind sie die

alfabetarischetAusführung der dem 'D'JDD zu Grunde liegen-

den Skizze; in den piutischen Sachen stehen sie im Dienste

der Hagada, oder ergänzen, wie in Zahlal's Lobgedicht, die

einzelnen Schilderungen.

^Nmx, Esra's Lehrer, einer der vier Engelfürsten (Elieser-

Baraita c. 4, Bamidbar rabba c. 2, Nachtgebet), bei Spä-

teren ( s. D'Olpn 126a) eins mit Rasiel. — Binjamin Ofan

'^"ibn; Sei. ly-JN D*aiz;n; Zahlal's Hymnus Zeile 88: 'pNniND

Dmin "on "^wa ^nhdji ^nj;; t'NSiDi. Mose Ofan p;;.5 bab,

Jacob Ofan Wii '"np^ Abigedor nnnuiyN; Schalom Mika-

mocha für Schekalim. •
'•' "'• -

POUJN S. ppDS.

!?N'niDN Debarim rabba 302a; Gedicht üUN DD DN auf Mose's

Tod: rnn^NH bv my-ann '\ii} ^i<m::j<!? my ''ba m.

^t<'3"13 Sei. "aci~iN; der Vorsteher des Jupiter (Rasiel 17 6),

s. Sohar ^STI f. 716.

!?S<n2J in mehreren Ofan, dem Tode Mose's, Sei. nriN P.QN,

"jaoi"iN und sonst.

IIS'!?:!, die -ijründe des Schöpfers (grosse Pesikta20) oder

des Gesetzes (naDH yvo) lehrend, hat Mose unterwiesen,

heisst bisweilen auch Rasiel, und ist bei Späteren (nJian 336)

zu einem Gottesnamen emporgestiegen. — Binjamin b.

Serach 'n ^«JS*; Amitai in Ofan y^ ^N und D'^jn-iN.

^N''i"\"in, in Talmud und der grossen Pesikta; den Ofan '3'2iy

(Simeon), ''pi'pn (Binjamin), )aw (Isaac b. Mose), p-i;;j !?t<^

(Mose) und c'"'i"iDJ "i'';; "pN (Amitai); Zahlal's Hymnus Zeile 89;

Sei. -00ni<.

i?KJlJJl im Midrasch vom Tode Mose's, daher im palästini-

schen Targum (Deut. Ende) und im poetischen Tode

Mose's, welcher nj;;3^ yn anlangt.



— 477 —

^NnDl Sei. -jQünx; s. Easiel 43 i, Sobar a. a. O.

iJNnon Sei. "jacnN; Vorsteher der Venus (Rasiel 56, 17/>, 34^}.

^NIH' Zahlal Zeile 88, Sei. "aOTiN; s. Rasiel 42 a, m'p'^JN S. 3.

n^S'S' der Fürst der Weisheit, in den Ofan von Binjamin b.

Samuel (im^;;^), Amitai ( ''DriL'wS ) und Leonte (n^ ni2D).

Vgl. Rasiel 42 Z-.

t^NIE/', bald ein Engel (Elieser-BaraitaS?, Rasiel 4 l Z)), bald ein

Throngeist (n^n), s. Hechalot bei Schemtob {w^m "nNO 51 a),

Midr. Konen Ende, np"i§. 320, Aaron de Lünel ©"p §. 18,

Mose Riete f. 110/>. — Kalir im Silluk des Neujahrfestes

scheint die göttliche Krone so zu nennen, wird auch in

Mose b. Samuel's Ofan {<i/a und Selicha nü'ti?pvX genannt.

]1~iI3L:a ["iVuCa, der Wegweiser], der aus Henoch b. Jered

gewordene Himmelsgeist, bisweilen ");;:n genannt (Bamid-

bar rabba 12 f. 2496-), der Freund R. Ismael's b. Elischa, mit

70 Namen versehen, die Erdenwesen belebend (nJian 54 i);

eine der bedeutendsten mythologischen Figuren, daher

in sieben Ofan genannt von Simeon ('D'Dt:'), Binjamin

('anoz und bv^^)-, Binjamin b. Samuel (im^i'D), Isaac

. (INi:?), Amitai ('DJ'^'N) und Mose (p"i;;j Wb)\ ferner bei

Zahlal Zeile 90 (anssi in' 1^3 pT "^ ]n ^ip3 jnnnxi ]i-iDuai),

Abia nn'::?N, Ephraim --iiri'^nr, Chatanu 'n D"^ PN (Trip.).

^ND'D, Israel's Schutzengel, der Vorsteher des Saturn,

bi^O^n In Isaac b. Mose's Ofan dddd^ ^i^'^ werden die Him-
melsgeister aufgefordert zu flehen ^n 'D^ü5?, wo der Aus-
druck, auch wenn beide Worte nur eines bilden sollen, Gott

bezeichnet. Jedoch in Sei. "jaonN steht: TiiTi ^n'D^3; vgl. Ra-
siel 6Z», 21 6, 24 a, Sohar a. a O.und das. den ersten Tempel.

^N'JQ im Nachtgebet ms., genannt in Rasiel 34 6, 41a. Im
spanischen Siddur ed. 1519 und 1524 f. 475: bü.'i'Q:.

^NHIJ, bisweilen mit Uriel abwechselnd, findet sich im Cha-
tanu 'n 'i^' rivV und in Gabirol's Ofan D'JNJiy.

^NIDJ S. ^N'JQ.

]njD s. ';ipD3.

^NOD, der Israel feindselige Fürst von Edom, oft mit Satan

und dem Todesengel identisch gedacht, Vorsteher des

Planeten Mars (Rasiel 17 6), kommt fast nur in hagadi-

schen Poesien vor, z.B. in der Akeda xin CiDvX (nach Be-
reschit rabba 56, Elieser-Baraita 32, grosse Pesikta 40),
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bei Binjamin b. Samuel Eeschut Wochenfest und dem
Ungenannten im Tode Mose's — beides nach dem be-

kannten Midrasch vom Ableben Mose's. Ausserdem ist

er genannt in Schalom's mj ~p zum Neujahrfest und am
Schlüsse des Pismon D'jr^vX-i m^N^ für den Versöhnunsstas:.

^N'D:2D, Sei. "iQDnN; s. Rasiel43i, Sohar a. a. O.

P^Hjd Zahlal 89, Sei. -j-JN D'at^^n, Esra Jüv "', Gedicht

linJN HD dn; die Ofan p;;j ^Nt?, D'^\ns und Ti; !?J< (Ami-
tai), D'^N"l^< (Joseph) und n^ -j^ (wahrscheinlich von

Gabirol).

^iX'i;; Gott bezeichnend bei Isaac b. Mose (Ofan iNty) ; aber

im Nachtgebete Ms. A. 1441 heisst es; ^N'i;; '^xa"i:'a"i, statt

dessen liest Ms. A. 1424: ^N'li;?. Unter den Engeln auf-

geführt bei Easiel34i unten, 40a und in m!?''5iN riDDü S. 3.

^J^m;: (s. ^N'i^')? auch genannt in Hapardes 6f/, bei Hadasi c. 242,

Easiel 4 a, 42/), Sohar a. a. O.

bi<:v Zahlal Zeile 88; in dem alten Jchi razou nnx l^lQü

(für Freitag), auch Hapardes und Hadasi a. a. O. Vgl.

Kasiel345, 36a, und Sohar.

^N'^y , im Nachtgebete Ms. A. 1424 und Ms. A. 1441 : ^N'j;; 'JS^a.

Vgl. Kasiel 5b, 24a; Sohar a. a. O.

^i^'SiV, Schliesser und Pfortner des siebenten himmlischen

Tempels (Hechalot c. 22, vgl. Sohar a. a. O.). Binjamin

Ofan TiT3.

•jipDS wird nebst ]))2iJa und ]"i"\JD Sanhedrin 4ib und danach

bei Binjamin !?;;d^ genannt. Vgl. Rasiel 31b.

n'jlpDB [Sanhedrin a. a. O.] Binjamin -n'-|''D, wo es der Sohn

Jered's [Metatron] ist, während Raschi den Engel Ga-

briel darunter versteht.

^N*nns Sei. "jQcnwV; ist genannt Rasiel 42a, 45a, Sohar

a. a. O.

^N'pia Sei. "joanN und der erwähnte Jehi razon (für Don-

nerstag); s. Hapardes 6(Z, Hadasi a. a. O., Rasiel5/), I7/>,

24 a, 34 Z», m^'üN' S. 3 und Sohar a.a.O.

^N'tynp Sei. ^oanN, Sohar a, a. O.

b^rap, grosse Pesikta20 (Sohar n^il^n zu Ex. 15, 6), hieraus

bei Amitai (y^ bü und D'bN"iN).

^N^asp Isaac Ofan "liSiiT ; der erwähnte Jehi razon (für Sab-

bat). Nach niin n'^nu tödtet er die Jünglinge ; vielleicht
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ist in Hechalot c. 19 und 20 und in den kleinen Ileclia-

lot auch so — statt ^N'EiJp — zu lesen. Vgl. Kasiel 20«,

34 6, 42Z», Söhar Levit. Anfang.

^Nn"i Sei. -CüilN : hat das Buch der Geheimnisse (cnn)
überliefert (Rasiel216; vgl. Sohar den sechsten Tempel).

i'NEI hiess, Midrasch Konen zufolge, früher ^N'D^, wovon je-

doch Tobia nichts weiss; kommt im Nachtgebete, in ver-

schiedenen Ofan ['^i^D, n)p\ pi;3 ^nS, n^jNrj, CD3n^ -Nl;

u. A.] und sonst vor.

^N'i'Dt:; Mordechai ''llb 'nj<3 und in den Ofan von Simeon

(C'JD nrj;i) und Binjamin (nn'D und conoD). Vgl. Ra-
siel 4 6, 36 a.

^«'E^CJ Pseudo-Mesachta der Tempelgeräthe §.7; im Nacht-

gebete ms. 'ty mriNQ; die beiden ersten Ausgaben [J519

und 1524] des spanischen Siddur lesen f. 475a: i?}<'"i:?>"i:r.

Mose Ofan p^;: bub. Vgl. IiasieI366, Sohar a. a. O.

^J<'Snc; Zahlal89; s. Hapardes6cZ, Hadasi a. a. O., Rasiel366,

Sohar Parascha mpS den vierten Tempel.

Ausserdem werden in der Selicha "ConN noch genannt:

^N^'i^ii, ^t<^pm, ^K'3iü, i'NnDD, i?Ni^, t5^<nn;;, ^Nnaij*, ^iVD'on.

Beilage 23, [S. 217.]

Das HD '2!? in Bezug auf die Busse hat bereits die grosse

Pesiktac. 44 §.9, wo es bildlich heisst: '3^ ^1D^ nni^J:; na "^^n

"jriD . Aehnlich schliesst Elia's Selicha ""la 'JN: DDPID 'ED

DDD^ i;;~ip. Vgl. auch Bamidbar rabba 246c ]nD 'S^, Midr.

Ps. 31 DDnD 'S/. Allein das *nD 'ED Ausdruck und Kunst
des Gebetes betrefiend ist peitanischen Ursprungs. Es fol-

gen einige Belege.

Kalir: i^i^n NH' p )b2ü 'E^ . . . iHD 'E^ (Silluk Schekalim);

r\V> UVü 'Ei5 (Geschem).

Saadia: ijhd 'ED (Gebet 'DBE? 'n)-

Salomo b. Jehuda: D'plBD 'E^ (Jozer pa^s); r^iD' ^DD (Aboda

Abtheilung 4).

Salomo Gabirol: 'riD 'ED (Hymne ~nDtff); 'bDiy 'E^ (gram-

matisches Gedicht Zeile 22) ; '>i]\D'? lijp 'ED (Königskroe).
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Isaac Giat: >nD ^SD (in m^nn DD Dt^v) ; DHD ^3D (Silluk nnx

nnnoa ^n); n'naDn ]1S (Purimgesang).

Zahlal: '^^m 'HD '^b (Hymnus Dp;;' nai? Zeile 5); '!?dü 's!?

(daselbst Zeile 232).

Joseph b. Isaac: ^b^ü nrj;; 'Bb (Sei. npnD piN).

Jebuda b. Meuacbem: ih^O "ji;;' "lav r,2W2 iVdü "S^ iy»N l^'«

(Purimgedicht '3 üb'Q").

Jebuda: 'HD 'SD (Rescbut "jn^nn ny); inD '3D (Ofan in').

Abenesra: 'HD ^D 'DD (Geula 'J3 liDN).

Salomo b. Abun: ]ri:?h HS '2^ (in j'^i^Jn).

Jescbua: 'HD 'SD (in TT^iy D"ij;'}.

Ungenannte: nni^'N ^DD (Einbeitsgesang, Tag 1); '^'n 'SD

(Ababa '^^ina^N); 'HD 'SD (Kaddiscb für Hüttenfest Tag I

Avign.); nnDT nby 'SD (Kaddisch daselbst Tag 2); 'SD

'jrii?^ mntj (Gebete Cochin). «

An dasselbe anlehnend sind Ausdrücke wie: 'DDD nv^H
'nj;iD"i (Schemtob Mostedschab 'ni? mn), IJHDD rninJ (Abra-

ham Mostedschab 'n laan) und ähnliche.

Beilage 24. [S. 219.]

Verkürzte Futur a.

Ausser den regelrechten Imperativen, wie in (Saadia

Asharot Einleitung), CD (SimeoniD'iN, wo Din nach non con-

jugirt ist), DD (Mose ij^baiN), Vi^ (Joseph Kimchi; s. Zion

Tb. 2. S. 98), bildeten die Dichter auch Participien lijp

(Saadia '^ n'lN), w^ (Isaac Neujahr ^4< 'Tl'), besonders aber

Futura nach der Analogie von la' (Deut. 28, 8) und ip' (Hiob

3,9); Beispiele sind:

1NN Menachem Lonsano nriDin riDlu f. 192.

IN' Lehrgedicht bi:'n nD)a Zeile 174, Mose b. Esra dd!?D und

'N^sa, Jehuda halevi nt'triD S. 50, Kaddisch für Zwischen-

sabbat Pesach (Avign.), Charisi c. 50, Immanuel c, 20

S. 177, Aaron b. Joseph in Siddur Kar. Th. 1 f. 84 a.

wn Mose b. Esra nriN ]üDiD.

ÜIH Abraham b. Jehuda in Siddur Kar. Th. 2 f. 196Z>.
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;nN Kalir Keroba Pesach; Aboda nmi^N.

jn» Tröstung zum neunten Ab Pi^lDiwt' "QN'.

DiT Schemtob Ardutiel Vidui.

)nn Zahlal Hymnus Zeile 3, wofür R. Tarn ]nN las. David

Kirachi im Epilog des Michlol ; Abbamare (Kerem Che-

med Th. 4S. 30); Obadia Cohen n'ps inx.

in- Mose b. Esra D'üSJn bj, Jehuda Ofan in» und -j'DJ "llp'

Abenesra "Nüs, David 'nb"l, Salomo b. Abun ^uirjn; Barchu

Hüttenfest Avigu., Mose Riete f. 1036.

»]" Sehern arja Gesang niin» NJ n^y.

2D' Aaron K. ^n^JN -JlN Pesach. Immanuel c. 19S. 172.

N^' Sei. IVDN '2vS'.

1^' Immanuel c. 20 S. 184.

]'Qi Jakar halevi im Zion.

^J;^« Jehuda ]vbl} TT.
?lSi' Ephraim ^ya TON.

ipN Saadia Asharot Einleitung, Zahlal Hymnus Zeile 53,

Isaac halevi n"i!;ns 'ü' , Gebet "i~)>N "^ UV '7]
, Klage i^D 'O',

Charisi c. 50 u. A.

ipn Abasi '"iOj;, Ungen. Epigramm (Dukes in Orient 1845

Lb. 45 S. 717). Arquevolte Grammatik c. 32 §. 15.

"n*< Charisi c. 17.

"lEfN Salomo Nj "i^n, Mose b. Esra im Tarschisch (Kerem

ChemedTh. 4S. 71), Kimchi Epilog des Michlol, Charisi

im Buche p:i::7], Jacob T2] 'JIJ', Klage mia 'Dii ]{< l]} (spa-

nischer Siddur edd. 1519 und 1524 f. 217 6), Isaac Kimchi

Asharot 14, Arquevolte a. a. O.

W Gabirol TU *:r^^, Mose b. Esra '^2^0 "iHD [Diwan] und

'JEa "inEC, Jehuda Ofan |-», Klage nx^nn HNT, Pismon

Tnn T (Trip.), Salomo b. Abun r'i:^:in, Charisi c. 6, Ben
Hamelech c. 31. Aaron b. Joseph ]i;; bll Tibü. Elia halevi

»jnn '"^^'N.

wn Pismon ->1DD njy, Sei. '-jej 'nn und r,2'j \Sina3; Ungen.

in Kerem Chemed Th. 4 S. 6 und bei Dukes Dlüilp S. 66.

Joseph Kimchi in Zion Th. 2 S. 99; Abasi "iD~i>, Immanuel
c. 19 S. 173, Elia nilQ ':« Ende ; Gedicht "j-i31 ÜH~\ DN.

W Zion in' r>)TT Ende.

]r\a Zahlal Hymnus Anfang.

ZuH% tynaijogale Ponie, '•'*
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Nach t3r, (Spr. 4,5), tO" (Ps. 27, 9), yi (Hosea M, 6)

sind L3' (Isaac UV ]~) und r (Aboda's von Saadia und Aben-

esra, Keroba Para Avign.) , nach Zl^''^ (Numer. 21,2) 3D'1

(Saadia 'nsiy t<"ipn) und nsn (Mose b. Esra mpn '"pD) gebildet.

Beilage 25. [S.219.]

Beispiele, wo dem Verbum finitum der absolute Infinitiv

folgt.

Abitur pnS5 yTil\ 1131 1313, l^Tiü pina*' in Aboda; Joseph —
wahrscheinlich Abitur — in Iloschana's: Dl~in DPnm,
mNj ncxj, mixmiNn; in der Aboda: mni;j "ib "n;;ji.

Gabirol: [ al. p^dd] «IIDDJ ^DDJ (i:i; piü), 1131 IDIJ ('t<n3 !?D),

112« iiDN» (daselbst), b)y\i! by\D: ("iian nnn nx), mpn Dpi:

('^^' D*n^N).

Isaac Giat NSi' N*i^i (anm ibv')', ]wv 12« l^T (m'n'), HN-is

-N"! ''b2'\V'2 (^Nini ii^nin n'), piniy i/'o^iy: und «ii;;-! ?ij;t (Silluk

nnnca ^« nriN).

Mose b. Esra b]HW bü'^'i (6)p n^'t/), b^DV "h^^ («U3 'D^in ),

Dn;? "i3n;/r.» (]j;;-i htn), pnn ^^i; ipin (\sün HvS'), "idd a'nDi:^:

mD"iy (m:Dtt'a); 5 Beispiele auch im Silluk Schacharit.

Jehuda halevi -nyi ''nb "I;;TT (~p\l} "N^a).

Abraham iljn Esra "^IT t:?-|' und "V.*,: nn n^JJ (7^3 H^nx).

Abraham hat in einer Strophe 5 Fälle, s. nNiyj yi! DV.

Chija "iDN HDN' und im Diu DiDi (a'::'i:r 'hdj).

David Bekoda mnD mnD (Mostedschab Dipn nHvS').

Isaac lim -I3ij (]'3a 7^aS 2. Neujahrstag Avign.), ^13"^ ^DC^'

(Sabbat Schekalim), n^i' ini?;7n (Geula i^ip').

Isaac halevi -ID"! IIIDT (Nischmat).

Serachja halevi hat 2 Fälle in TDn "1.

Joseph hat 2 Fälle in nct^n CS' Trip. f. 48, 2 in iDIvX (n^p-ntyi

pn"^, pnn a'pmn); ferner nna nncn (^a bn n^).

Ungenannte in njp ^D IN ("pini 'D^ni, ^IH] l^nj), ^n pi« N\S*

(nnsniij'), ^i^-i jiii;» Trip. 35« (in: iiiJ, in-j ityin), '^r^nD

n^tj (mio-^ Tycn), Klage D^nx 12n (nD3 idd), Pismon Q-i Dpr

(Dip iicip", Dipj; napi;?n), Peticha «inn t« (mpi nnpn), Hosch.

7ani nx (112« nDNi).
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Isaac Seniri bpü bm'Q'' (n'3 lüj;).

Jesaia b}Vi bv^n und mJT njin (li^J f'Si').

David b. Nasi ])iii 'nJJi;j (Klage 'r,njx).

Von romanischen Dichtern sind zu nennen: Mordechai

b. Schabtai (d.s 'H^N), Mose Chasan (mMH 'n), Elnatan (bü

^H'D'), Elia ('^ '%x), Abraham b. Isaac (npN '3), Schemarja

({<a\s D'n'pN), Schabtai (noi lyUN und sonst), Ungenannte

Zu den peitanischeu und germanischen Autoren , " die

sich jenes Infinitivs bedienen, gehören:

Salomo nsä D'SiJQ in miJi IJinf*,

Meir m'PN C^NH in '\Dü.^] D'ipD.

Menachem b. Machir U)]iV 'a'^^/'Q im Jozer iniirN.

Kalonymos mD"J riDii'm im Sulat "nt'IT.

Binjarain b. Chija mD'i^ nDüHl in nnn3 nnD*

Samuel nsa lEj;, :yn' üt, mi nn in cjiiy^ ijje;.

Ungenannter Dian loan, Dini 1DQi:i in Sei. »'DD nmj;«.

Ungenannter hin ^in, hin Hdj in der Klage i)i riNl.

Jehuda "nnn ':i~inD1 in nain 'j*< zum grossen Sabbat.

Isaac b. Jacob mpi nnpii in d'D^Q nJiaN.

Joseph b. Isaac Dip inp, mpj; nDp"i;;an in 'ja^j*, ähnlich dem
Pismon Dl üvV,

Beilage 2Ü. [S. 226.]

„Gott trägt die Welt im Arme."

Hauptstellen: ^m )^]'y\2 n^^bu) j;'ap fOD nn'pn nm^i n"i;;Di

d!?ij; mi;ni nnnni j. Chagiga2, i. 'oi r\2'pr\ bü 'iV^i'ü nn^n n-i>'D

Chagiga 12& [vgl. Aruch ^ni], Midr. Ps. 136, Jalkut Deut. 31 2 f?.

b'>'2D ii'ab:} n^nniDj nii< mnn ]-q\ jer. Targ. Deut. 33, 27.

Q^iV ni;;m nnnoi 'jkt -o^^üü nbii-ab n'^n Midr. Ps. 18.

ubw mj;m nnna m^Do Kalir Neujahr nvm.

'1D1 nnna 'iü rnn n'i^n nuiy Midr. Konen 6 a, ed. Lpz. S, 33.

inninj j;nn DX^m Midr. Dekalog S. 65.
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ubw mj?nT "n^n Schacharit -ip' mx.
üb)]} WiD ^31D Schacharit !?x lüon, Musaf ]nN' ünp nn«;

Jehuda Marli (6. Nacht).

IT >"nD bju n^in Musaf njj m^ und nno »i^'x.

c^i;? m;;nT bj'iö Musaf n!?rin ii\xi.

jj~i"iN3 b'DD n\-i-n2j3 j;-iHi ^';;'?n aram. n'nniy pjn.

j;nin i^m pi ij-^d Hoschana p;;i !?j< -j>'q^.

"i;?"!")! ^y C'prTiy Niy' Gabirol '>n-\ü*

"i>'nKS3 Dni:;ipr) Salomo cn^ a.b iv l^i^ (Introd. zu np-«- 'n i^).

D'cnn ynD n^in Mikamocha für Sabbat (Roman.).

ipDID ub)V j;"nD Isaac Jozer Hachodesch.

D'n^n "J/'nn . . . b^)2) nnn ':':D Isaac Giat Schacharit.

rm;;m pin i?;; Dnci;; Raschi Hiob 26, 7.

D'pn'J ^DID Tübia in Lekacli tob.

j;!-!. 'b . . . ^i3Dn ) T 1- j 1. 1 •

[ r
Jehuda haJevi "(CZ' n'.

vmijm b:} üb)]} -gidj
'

mN'iinj b'D na d^i;? mi;ni, r.'^n b'D Einheitsgesang Tag 6.

D^ij; m;,*ni nnnm beziehe sich auf Gott: Abot-Commentar

des Machsor Vitry c. 2.

nrEipn )vi~\]2\ ^310 N'im Schalom Ofan "i;:;^ "jQty.

Ip'nD ]mND i?Dn ^DID Ungen. bei Jesod olam 2, 1 .

j;nm -,nDn ^dh ^did Joseph ti^'n n'.

^w): nh;; irm^ David IHN 'n.

ii;; ]'Q'D "pDri n^-n Matatia Hüttenfest römisch.

^mo D^^;;n )]v ]'a'3 Isaac nrD3 nn "isjv.

Kalir: i:i;ni ^i; J?'apD 'n^n (Wochenfest), td rispDU.Schekalim).

Meir: ni;^apD nvi^n d^iv m;;nT nnnai (Dn"iDi< 'n^N 'n).

Abraham b. Isaac: "itd ;;'apD uabn] (inN mnj.
Buch Ilasiel366: p'apD . .

. 'i^n c'?i;;n ^D1.

Salomo (Gabirol?) blDt^N lt2D D^i;? blD (s. Dukes Poesie S. 172).

Gabirol b]y^i^'D M'2 übw n!?nj inv pw), D«)!?n b'Dwa iod ^dh

Isaac Giat '^<D n^m (Introduction Schacharit).

Mose b. Esra nmx [al. n!?n] n!?in 'N31 (n^inn !?Nn).

Abraham b. Chija 't<D n^in (-nD;;n Anfang).
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Isaac halevi 'ND üb)V n^inn (Keroba Schekalim).

Salomo b. Abun n^n: "1^^ 'ND üb)^^ (inj; riyjn).

Jomtob '40 ^:3)-\'Q nbu (]Vil-\ n' Str. 6)»

Ungen. 'ND n^n iwü ub'iV (cod. Rossi 563 nach Orient 1851

S. 386).

Ungen, 'j<D nniN nhn (Mecharech 7. Pesach Avign.).

Ungen. 't<D nbin D^i;? pDQ (Nija: !?N 'n, Machsor cal.).

Charisi 'ND D^;; pDQ n^n (c. 49).

Arje 'i< "lüD D^ij; ni^U"! (ndd man).

Abbamare: nbn Drn pN 'NDT 6l ^j; "inx).

Chabib n^in na'^D ^;; '}<d d^i;; (ni^v T]'\nn Trip. 156).

Binjamin \vD n^in D^u'i (m^'j Dv mc;;;^).

Aaron b. Joseph ijiDeri^D D^iy Nt^U (SiddurKar. Th. 1 f. 114Z»).

Salomo Nasi 'nd n^nj 131 (Gebet ms.).

Abraham b. Isaac 't<D Ntrrn ^D (iSJüN DTli^N)-

Mose b. Abraham 'nD ^DH Nt^^i: und 'nd d^j; n^^n (IHN nriN).

Mose Riete 't<D "li'n ^N HDDI (f. 9a).

Kaleb b. Mose ^üD D^ij; NEnj (n:!nN D»n).

Samuel ^ide;« iqd ^d nw)i\ (bn ^llN ms.).





Verzeichniss der mitgetlieilten üebersetzungen.

I. Verfasser,

Seite,

Abenesra s. Abraham b» Meir.

Abigedor Kara 46. 380.

Abraham 3'i8.

Abraham b. Abigedor 57.

Abraham b. Isaac 320.

Abraham b. Meir b, Esra 11, 15,

133, 238 bis 24'i.

Abraham b. Samuel 253.

Amitai b. Schefaija 185, 18ß.

Baruch 41.

nariich b. Samuel 2(>8, 2(»9.

Binjamia 205.

BiDJamiD 282, 283.

BiDJamin b. Abraham 313 bis 315.

Binjamia b. IltZ^D '-U-

Binjamin b. Serach 176 bis 179.

Chakim 279.

David b. Gedalja 271.

David b. Kalonymos 270.

David b. Samuel halevi 197,

Elasar b. Jehuda 17, 18, 264 bis 267.

Elasar b. Kalir 11, 67, 75, 130.

Elchanan 249.

Elia 326.

Elia b. Schemaja 17, 206 bis 208.

Elieser b. Natan 246.

Ephraim b. Isaac 254 bis 257.

Seite.

Ephraim b. Jacob 262.

Esra b. Tanchum 23.

Gabirul s. Salomo b. Jehuda.

Gerscliom b. Jehuda 171 bis 173.

Hillel b. Jacob 24.

Immanuel b. Salomo 318.

Isaac 200, 201.

Isaac 286 bis 289.

Isaae b. Jakar 271.

Isaac b. Jehuda ihn Giat 131, 132,

« 217, 225.

Isaac b. Jehuda Seniri 12, 291.

Isaac halevi 10, 133.

Isaac b. Meir 199.

Isaac b, Meschullam 317.

Isaac b. Saadia 274.

Isaac b. Salomo 322.

Isaac b. Samuel 283.

Israel b. Isaac 279.

Itiel 289.

Jacob b. Meir 248.

Jechiel b. Abraham 204, 205.

Jehonatan 276.

Jehuda 260, 261.

Jehuda hacohen 316.

Jehuda ibn Balam 227.

Jehuda b. Kalonymos 259.
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Seite.

Jeliuda halevi b. Samuel 10, 12, 15,

232 bis 237.

Jehuda b. Mose s. Leonte.

Jehuda b. Schemarja 321.

Jekutiel b. Isaac 35,

Jesaia b. Mali 299.

Joel Iialevi 252.

Jose b. Jose ISO, 137, 103.

Joseph 7.5, 212 bis 214.

Joseph b. Isaac 74.

Joseph ibn Abitur 220.

Joseph Bonfos 15.

Joseph b. Jacob Kalai 293 bis 295.

Joseph ibn Mohager 12.

Joseph b. Natan 258.

Joseph Tobeleni b. Samuel 180.

Kalir s. Elasar b. Kalir.

Kalonynios 58.

'Kalonyiiios b. Jehuda 16, 196.

Kalonjnios b. Schabtai 203.

Leonte 281 282.

Meborach b. Natan 165.

Meir 42.

Meir b. Baruch 312.

Meir b. Isaac 188 bis 191.

Meir b. Isaac aus Orleans 184.

Meir b. Samuel ]83.

Menachem 291.

Menachem b. Jacob 25, 203.

Menachem^. Machir 195.

Meschullam 192.

Meschullam b. Kalonymos 130.

Mordechai [b. Elieser] 28.

Mordechai b. Schabtai 296 bis 299.

Mose 325.

Mose 12.

Mose 134, 208.

r38] Ungenannte 12, 15, 17, 22, 23, 34, 35, 44, 134, 137, 138,

153 bis 162, 243 bis 246, 301 bis 308.

Seite.

Mose b. Abraham 32.

Mose Chasan b. Abraham 328, 329.

Mose b. Jacob b. Esra 21, 133, 228

bis 230.

Mose b. Joseph 317.

Mose b, Meschullam 193.

Mose b. Samuel 247.

Natan b. Isaac 276.

Natan b. Jacob 280,

Nehemiu 281.

Piuchas halevi b. Joseph 36.

Raschi s. Salomo b, Isaac.

Saadia Gaon 164.

Salomo 250.

Salomo b. Abraham 27.

Salomo b. Abun 133.

Salomo b. Isaac [Raschi] 181 bis 183.

Salomo b. Jehuda [Babli] 167

bis 170.

Salomo b. Jehuda Gabirol 222

bis 225.

Samuel 273.

Samuel hacohen 191.

Samuel b. Jehuda 210.

Samuel b. Mose 273.

Schabtai b. Mose 202.

Schefafja 170.

Sehadja 187.

Seniri s. Isaac b. Jehuda.

Siiiicha b. Samuel 267.

iSimeon b. Isaac 174 bis 176.

Tarn s Jacob b. Meir.

Tobelem s. Joseph Tobelem,

Tobia b. Elieser 194.

Zaiilal 132.

Zemach 278.



II. Gedichte.

Seite.

Ach die Sünden 200.

Alles Atlimende 134.

Alles Sinnen 235.

Als der Feind 34.

Als Gottes Zorn. 322.

Am Morgen wir 181.

Auf Mensch und Thiere 7.5.

Aus dem Taubenschlage 261.

Barmherziger erhöre 153.

Beherrscher der "Welt 247.

Bis wann Geliebte 328.

Bleibst du 15.

Blicke herab 1.53.

Blüten, um damit 25.

Boshaft in ihrem 20f».

Da vertrieb mich 175.

Darbringer 154.

Das Volk 192.

Dein Gesetz 132.

Dein heiliges Land 270.

Deine Getreuen 17.

Deine Grösse 58.

Dem Heiligthuroe 326.

Den Bund 262.

Den Stammvater 291.

Denke ich auf 227.

Denke ich der 325.

Denn auf deine 267.

Der Du übersiehest 228.

Der Eid 246.

Der Knecht 230.

Seite.

Der um seine Erde 245.

Des Menschen Leben 243.

Dich, den meines 22.

Dich den Wunderbaren 134.

Dich grosser Gott 260.

Dich, o Höchster 213.

Die Augen 299.

Die hohe 173»

Die Köpfe 12.

Die linke erhebe 205.

Die Männer der Liebe 155.

Die Männer der Treue 159.

Die Männer treuen Glaubens 159.

Die Menge der Gesänge 180.

Die Schmerzen 276.

Die Speichen 130.

Die Sterne 130.

Die Stimme 67.

Die Zeit wird 213.

Diene lieher 15.

Diese mit Festen 175.

Dir der mich erzeugt 254.

Dir vorzutragen 259.

Du bereitest, Herr 188.

Du durchschauest 157.

Du, o Herr 252.

Du schlägst 286.

Edler, Frommer 312.

Ein Felsenschutz 248.

Ein Gott 238.

Ein Nu 1«?.
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Ein Volk

Einer, Einziger

Einst der Allmächtige

Einst die Jugendbraut

Entführe den Zorn

Er ^vaget

Erhaben und furchtbar

Erhöre die Genossen

Erlöse mich

Erscheine, Gott

Erscheint der Mensch

Es beherrschten Israel

Es ermüden

Es verkündet

Es verlasse

Es zieht zu Dir

B'asten ich verkünd'

Feinde \vider mich

Furchtbarer

Für deine Knechte

Fürwahr unsere

Fürwahr, weil

Fürwahr wir thaten

Oebilde im Raum
Gedenk des Bundes

Gedenke derer

Gedenke Ewiger s. Blicke.

Getreten ohne Rast

Ging ich

Gnade, Gott

Gott, König-

Gott lebt

Gottes Lieblinge

Ha, den Armen

Hast Du mit

Heilige Gemeinden

Herr dein ist

Herrliche aus Israel

Himmellioch ist

Hoch erhebe

Hör' ich

Ich erhebe Dich

Ich rufe Dich

Ich vor Dir

Ich will zum Ew'gen

Seite.
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O Schläfer

O starke Feste

Oft haben

Preiset den Mächtigen

Reden muss ich

Retter in der Xoth

Schmerzen zum Kaube

Schreckliches Verhäoguiss

Schuldvoller als je

Schwelgende

Seiner Zeit

Sie drücken

Sie fahren fort

Sie reden Ueberoiuth

So lang ich

Süss deine Bande

Thränen sollen Oiessen

Trauervoll

Trostlos lieg' ich

lieber Männer

Unser Flehen

Unsere Väter

Unverändert derselbe

Verachtet sein

Vergieb unserm Muthwillen

Verherrlichter, ich rufe

Verloren haben «ir

Vermag ein Sterblicher

Vernimm Gebete

Vernimm, o Vater

Verstumme bang

Vertrauend deinem

Vielleicht dass er Liebe

Vier Elemente

Vier Reiche

Vor deinem Richterstuhl

Vor Gott zu reden

Seite.
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